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Vorrede. 


PER 
Gewerbe, Handel und Staatsverfaffung* 
find der Gegenitand diefes Bandes. — Es gehört 
nur ein gemeiner Derftand dazu, die Dortheife 
einer blühenden Induſtrie zu erfennen; daher 
ift die Ausführung der Nothwendigkeit, Diefelbe 
ju befördern, fo überflüflig, als der Beweis, daß 
das Feuer wärme und die Sonne feuchte. — Da 
die Anduftrie als Staatöfraft und als Mittel zu 
dem beiten, ja zu dem einzig guten Neichmachen , 
— nämlich zu demjenigen, welches auf feine Weife 
arm macht, — zu betrachten iſt, fo iſt Feine Ne 
gierung, wenn auch nur des Gewinnes halber , 
fo barbarifch, daß fie, dieſelbe gering zu fihägen 
feinen möchte. 


In der That it nicht darüber zu Flagen, daß 
die Regierungen um die Gewerbe und um. den 
Handel fih nicht annehmen, fondern vielmehr 
Darübe, , daß fie ſich derfelben zu fest bemächs 
tigen und Are und Umfang nach ihren wans 
delbaren Anfichten beftimmen wollen. Sie erin— 
nern ſich zuweilen nicht, Daß dieſelbe vorzüglich 


durch die geographifche Sage der verfciebenen 
ander, durch ihren gegenfeitigen Neichthum und 
Mangel, — (eine reiche Quelle menfchlicher Bils 
dung,) — durch die Art der WBertheilung des 
Dermögens unter der Bevöfferung, durch den Ums 
fang derfelben und den Grad ihrer Aufklärung 
und durch viele andere Umstände bedingt find, 
welche Fein Regierungsbefeht hervorrufen oder dns 
‚dern kann. Sie überfihägen zuweilen ihre Macht 
und verfuchen es, in Dergeflenheit, daß auch die 
Märhtigften der Erde Unterthanen Gottes find, 
der ‚Natur gegen den Gang, welchen feine meife 
Vorſehung vorgezeichnet hat, ehnmaächtige oder „vers 
derbliche Geſetze vorzufchreiben. Aber die ungelen; 
fen, Tebensleeren, Bewegungen ihrer widernatürs 
Tichen Automathen, — gleichſam Zerrbilder und 
Derfpottungen der Schöpfung, — dauern nicht 
länger, als der Wind, der ihnen Fünftfich einges 
blaſen wird. 


Der beſte Wille, den Gewerben und dem Hans 
del Hilfe zu geben, iſt ohnmächtig und Fann felbit 
nachtheilig wirken, wenn er nicht gegruͤndet ift 
auf die genaue Kenntnig von ‚dem Weſen und 
der Art der Induſtrie, von ihren Verhaͤltniſſen 
zur Devölferung und zum Auslande, von ‚dem 
Umfang’ und der Weiſe ihres Betriebes, von den 
einzelnen Gewerbsarten, ihren feiftungen, ihren 
Mängeln und Borzügen. 
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An diefer Beziehung haben uns die amtlichen 
Quellen oft unzureichend gefihienen, Dagegen vers 
danfen wir der Freundſchaft und Gefälligfeit mehr 
terer Sachverfländiger in verfchiedenen Städten 
des Meiches, befonders der Herren Buͤrgermeiſter 
Bayl zu Bamberg, Hagen zu Bayreuth, 
von Derrel zu Hof, Krämer zu Augsburg, 
Maurer zu Negensburg, des Herin Reich 
zu Furth und vorzuͤglich des Herrn Heinzel 
mann zu Raufbeuern, und der Herren 
Scharrer und Merfel zn Nürnberg viele 
befehrende Mictheifungen.. Wir fürchten nicht den 
Dorwurf, diefe Schrift mit Nachrichten über Eins 
jelnheiten angefüllt zu Haben, da von einer, ges 
‚nauen Bekanntſchaft mit den einzelnen Gewerben 
eine gründliche Kenntniß des Zuftandes und der 
Beduͤrfniſſe der Induſtrie überhaupt abhängt. Diefe 
bewahret vor Ueberſchaͤtzung, aber auch vor jener 
unparrivtifihen Geringfchägung, mit welcher unſere 
vaterlaͤndiſche Induſtrie unverdient zumeilen dem 
Publikum blosgeſtellt wird; fie giebt, ſtatt Verzweiß— 
lung, Muth und den Maßregeln der Regierung 
ſowohl in Anſehung des Planes, als des Erfolges 
Beſtimmtheit und Sicherheit. 


Denn nicht Gewaltmaßregeln, nicht große 
Geldopfer, nicht das Beyſpiel kuͤnſtlicher, auf Ko— 
ſten der Regierung gegruͤndeter und betriebener 
Unternehmungen nüch der Art und Form jener 
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des Auslandes, werden von ihr zur Bluͤthe der Ins 
duftrie erfodert, fondein nur, daß fie nichts gegen 
die Derhäftniffe der Natur und gegen das Weſen 
‚ dee Induſtrie thue, nur die Hinderniffe hinweg» 
räume, Die Abfagwege. eröffne, Sicherheit des 
Eigenchumes im vollen Umfange und Freyheit ges 
währe. | 


Hundert und hundertmal.ift dieſes gefagt, 
aber noch öfter übertreten worden, Einer Induſtrie, 
welche man auf Zwang, Gemwerbsbefchränfung und 
und, Monopolien gründen will, ſteht beſſer der 
Siebenfchläfer als die Eule der Pallas Achene zum 
‚ Begleiter. Die Induftrie ift der hoͤchſten Freyheic 
und des höchiten Geijtes Kind, nach der Mythe 
des Alterrhumes aus dem Haupte des hoͤchſten 
Gottes entfprungen, nicht ein Fideifommiß der 
Traͤgheit. 


Die Induſtrie und der Handel ſind wie Mut⸗ 
ter und Sohn , die ſich gegenſeitig ernähren und 
pflegen; der Handel befonders ift für ein Sand, 
was für dem Menfchen der Athen: Der dngit- 
lihe Schuß, den man jener durch Einfuhrvers 
bote zu gewähren fucht, it der Sorgfalt gleid), 
welche aus Furcht, fchädliche Luft einzuarhmen, 
die Kehle zufchnürt. Die Mythe des Alterchums 
hat dem Gorte des Handels, dem Boten der Göts 
ter, durch melchen ſie den Menfchen Humanität 
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fhenfen, Zlügel gegeben, weil er frey über bie 
Graͤnzen der Länder und über die Meere ſetzt; — 
heutzutage ſucht man ihn in Bande zu fihlagen, 
aus denen ihn zumeilen feine Liſt befreyet. 


- Die Sicherheit der Perſon und bes Eigens 
thums und daher die Induftrie und der Handel ftehen 
unter dem Schutze der Staatsverfaffung. 


Eine Staatsverfaflung „ welche, wie die eng 
liſche, allmaͤhlig durch die Gewalt der Umſtaͤnde 
von dem Volke erworben worden iſt, hat ſchon 
bey ihrer Begruͤndung die uͤbrigen Verhaͤltniſſe 
nach ſich gebildet, und gruͤndet ſich meiſtens auf 
dieſe Aenderungen. Eine durch den freyen Willen 
der Regierung auf einmal eingeführte und gleich 
fam zum Gefchenfe gegebene Verfaſſung ift eine 
Mafregel, welcher die übrigen Derhäftniffe auf 
gefeglichem Wege erit angepaßt werden imüffen, 
oder welche font von diefen erſtickt und unwirk—⸗ 
fam gemacht wird, Welches aber aud) die Form 
und die Art der Entftehung einer Staatsverfaſ— 
fung feyn mag, ihr Werth richter fi) nach dem 
Maße der Sicherheit der natürlichen und bürgers 
lichen Rechte. Nur auf fie beziehen fich die polis 
tifhen Nechte. Der Grad des Gefühles für, die 
Freyheit überhaupt entfpricht dem Grade der menſch⸗ 
lihen Bildung ; es giebt Sclaven, welche die Be, 
quemfichFeit ihres foofes rühmen und ihr Zoch mit 
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der Freyheit nicht vertauſchen wuͤrden, weil ihr 
Herr aus Menſchlichkeit, Gutmuͤthigkeit oder Ver⸗ 
geſſenheit ihrer ſchont. Aber es iſt auch thoͤrigt, 
eiferfüchtig auf. die politiſche Freyheit zu- wachen 
und gleichgüftig gegen die natürliche zu feyn, zu 
welcher. gehört, feine Kräfte nach befiebiger Wahl 
auf jede nicht gefeglich verbotene Weife zu gebraus 
“den. Man ift nicht frey, wenn man es in die 
fen wichtigen Dingen nicht 'ilt. Die dee der 
geiegfichen und geordneten Freyheit muß, Damit 
fie vollſtaͤndig ſey, alle Berhäftniffe durchdringen , 
und Darum hängt die Freyheis der Induſtrie mit 
der repräfentativen Verfaſſung zufammen, welche 
die gefegliche Freyheit überhaupt zu fihügen bes 
ſtimmt ift und endlich auch in Diefer Beziehung zu 
den natürlichen, den Zweden der görtlichen Vor— 
fehung entfprechenden, Verhaͤltniſſen zurückführen 
wird, j 


Regensburg im November 1826. 


Rudhart. 
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xVII. 
Von den Gewerben im Koͤnigreiche Bayern. 


Bisherige Geſetzgebung uͤber das Gewerbeweſen. Syſtem der 
Gewerbefreyheit. Syſtem der Konzeſſionen. Ihre Folgen. 
Neueſtes Gewerbegeſetz. 


Der Ackerbau und die Gewerbe ſtehen in manchfaltiger 
Wechſelwirkung. Dieſe erhalten von jenem den Stoff; 
jener empfängt von dieſen die Werkzeuge, Abnehmer und 
Veredler ſeiner Erzeugniſſe. 

Vergeblich ermuntert man den Ackerbau zur Erjeugung 

ber den Gewerben dienlihen Stoffe, wenn bie Induſtrie 
derjelben nicht bedarf und diefe beweget ſich nur ſchwer— 
fällig, wenn fie die Urerzeugniffe von dem fernen Aus— 
lande erwarten muß. Bon dem Zuſtand des Ackerbaues 
(f. Band I, Seite 108 — 159) fann man daher zum 
großen Theile auf den Zuftand der Gewerbe fchließen. 
j Am meiften aber hat auf denfelben die bisherige Ges 
feßgebung gemirft. Diefe war nach zweyen verfchiedenen 
Syſtemen angelegt, nämlih ı) nah dem Syſteme der 
Gemwerbefreyheit und 2) nach jenem ber Konzef- 
fionen. 

Das erfte Syſtem beruht auf dem Grundfage, daß 
ein Seder, welcher ein Zeugniß gurer Sitten für ſich bar, 
ein Patent löſet und fich den Polizeiverordnungen untermirft, 
in der Regel nad) freyer Wahl ein Gewerbe zu treiben 
tag Mecht hat. Nur die Ausübung einzelner größerer Ge« 
werbe, welche auf bie öffentliche Sicherheit oder auf die 

Staatswirshfchaft oder auf die im Betriebe der Regierung 
1 


fiehenden Gemerbe bedeutenden Einfluß haben, ift Aus 
nahmsweiſe von der Prüfung der Verhältniffe und von 
der Bewilligung der Regierung abhängig. 

Der Grundfaß diefes Syftemes ift dem natürlichen 
Kechte, der menfchlichen Freyheit und der repräfentativen 
Berfaffung am meiften angemeffen. Die letztere — bes 
fimmt eine vernünftige Freyheit zu fihern — ift bey 
aller Befchränfung der Negierung und felbft bey der Vers 
leihung der. höchften politifchen Nechte nur fehr unvollfom« 
men, wenn fie diejenigen Nechte nicht gewährt, melde 
dem Menfchen von Natur aus zuftehen. Das Syſtem 
der Gewerbefreyheit ift daher ftäts im Gefolge der repräs 
fentativen Verfaſſung und mird dagegen dort vermieden, 
wo man biefe entfernt halten will: denn der Genuß der 
Freyheit in diefen Dingen würde die unüberwindliche Sehn⸗ 
fucht nach derfelben in allen anderen erwecken. 

Auch darum ift diefes Syſtem für die repräfentative 
Berfaffung befonders paffend und derfelben zuträglich, weil 
es die Zeit und Geld raubenden, Schreiberey und Beam⸗ 
tenzahl vermehrenden Eingriffe der Regierung in Verhälte 
niffe ausfchließt, welche fie zwar ftören, aber troß aller 
buchftabenen Machthaberey nah Wilführ zu beſtimmen 
feine Gewalt hat. 

Das Syſtem der Gewerbefreyheit ift aber auch dag - 
zuträglichfte für die Gewerbe felbft, für die Gemerbtreis 
ben und für das Publifum. Es erweckt Kräfte, ruft fie 
zum Wetteifer und zum Wettfampfe, für welchen das aus⸗ 
fchliegende Privilegium fich nicht zu twaffnen braucht. Es 
vereiniget die Gemwerbe mit der Wiffenfchaft, befonders 
mit der Mathemathik und Chemie, auf welchen beyden 
die meiften Gewerbe beruhen, macht biefelben dadurch zur _ 
Kunft, bringt fie zur Vollkommenheit, Ehre und Aus 
zeichnung und verbindet die verfchiedenen Stände, welche 
dag Privilegium in hochmüthiger Sonderung hält. 

Die Vervollfommnung der Gewerbe ift zum Vortheile 
ber ganzen bürgerlichen Gefellfchaft, nicht nur weil dieſelbe 
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durch vollfommene Gewerbe in allen ihren Bebürfniffen 
vortrefflich bedient ift, fondern auch meil gebundene Kräfte 
frey gegeben und fchlummernde erweckt worden find. Dies 
ſes Wahsthum an Kräften begründet die commerzielle Uns 
abhängigfeit und, ba der Menfch fo fehr von Genüffen 
abhängt, leicht auf die politifche Unabhängigkeit vom Aus. 
lande. Die Länder, deren Uebermacht in commerzieller 
Hinficht algemein gefühlt wird, England und Franfreich, 
folgen dem Syſteme ber Gewerbefreyheit und mer weiß 
nicht, daß ihre Uebermact eben fo eine politifche und 
doch nicht blos durch Waffen erworben if? — Chaptal 
(über die franz. Induſtrie II. 4ı. 218. 220) bemerkt, 
dag die Aufhebung der Zünfte die Fortfchritte der Künſte 
und Gewerbe in Franfreich mächtig befchleunige habe und 
geſteht, daß durch das alte Syftem die Induſtrie während 
eines Jahrhunderts aufgehalten worden. Die Engländer, 
die ſich von diefer Sclaverey früher frey gemacht, haben 
den Sranzofen den Nang abgelaufen und fi in den Be 
fig beynahe aller Abſatzwege gefegt. Bis zum J. 1789 
überftieg nah Chaptal’s Angabe die Einfuhr der eng« 
lifchen Erzeugniffe in Sranfreich, jene der franzöfifchen im 
England, um dag doppelte, und barunfer waren um mehr' 
ald 30 Millionen Francs englifher Manufacturwaaren, 
wogegen die Ausfuhr franzöfifcher Manufacturmaaren nach 
England nur 5 Millionen betrug. Heutzutage aber ift bie 
frangöfifche Juduftrie fo Hoch geftiegen, daß Sranfreich für 
feine Konfumtion die englifchen Waaren entbehren kann 
und daß feine Induſtrie mit der englifchen im Auslande 
mit Glück metteifert. 

Es ift begreiflich, daß die Vervollfommnung der Ges 
werbe zunächft zum Wortheile der Konfumenten ift, wel⸗ 
chen die Gewerbe dienen und. welche nicht einzelnen trägen 
Gemwerbshefigern aufgeopfert werden dürfen. Sie ift aber 
nicht minder zum Vortheile der Gemwerbtreibenden ſelbſt. 

Zwar werden die Preife der. Erzeugniffe durch bie 
Bervolfommnung und durch die vermehrte Anſaͤſſigmachung 
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von Gewerbtreibenden herabgebrückt werden; allein eben 
die Vervollkommnung der Erzeugniffe, die größere Wohl« 
feilheit, welche die Verbefferung des Verfahrens mit ſich 
bringt und bie Vermehrung der Niederlaffungen, melche 
alle anderen Gewerbe und die Zahl der Konfumenten übers 
haupt vermehrt, vervielfältigt den Abfag und dadurch den 
Gewinn, Die Erfahrung hat diefes bemwiefen, fo tie 
auch, daß Handwerksmißbräuche, welche weder Verbothe 
noch Gebothe augrotten fonnten, durch die Einführung der 
Gemwerbefreyheit von felbft verfhmwunden find. Ihr iſt 
auch leicht, was ohne fie aller, felbft altegyptifcher, Po» 
lizeygewalt unmöglich ift, nämlich der nach Gottesordnung 
wachſenden Bevölkerung rechtliche Nahrungsquellen anzu. 
mweifen und die bürgerliche Gefelifchaft von dem verderb» 
lichften Uebel: von Müffiggangern und Bettlern zu bes 
freyen, beren manche es nicht feyn würden, wenn fie 
ihre unmenfchlichen Mitmenfchen nicht ausfchlöffen,, von 
dem reichen allernährenden Tifche Gottes, zu dem Alle 
bey ihren Geburt und durch fie fhon geladen find. 

Dieſes Syſtem der Gewerbefreiheit gilt zur Zeit 
nur in einem einzigen Kreife des Königreiches Bayern, 
namlich im Rheinkreiſe. 

In den übrigen Kreifen herrfchte bisher dag Syſtem 
der Getverbebefchränfung oder dag Syſtem der Konzef 
fionen. 

So wie urfprünglich nach dem Zunftfpfteme dag Recht 
zu gewiſſen Befchäftigungen, die Zulaffung zur Zunft, die 
Satzungen derfelben und die Negeln für den Betrieb deg 
Gewerbes von dem Willen der Zunftgenoffen abhiengen, 
fo hängt dieſes alles nach dem Syſteme der Konzeffionen 
von dem Willen der Megierung ab. - Das Zunftſyſtem, 
entſtanden aus ber älteſten Städteverfaſſung, aus der ur. 
ſprünglichen Theilung der Arbeit, aus dem Verhältniſſe 
der Städte zu dem Lande und aus dem beſchränkten 
Umfange der Staatsgewalt in den älteren Zeiten, und 
unter jenen Verbältniffen, wie alle durch die Um: 
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ſtaͤnde erzeugte Inſtitutionen, aͤuſſerſt wirkſam und vor. 
theilhaft für die Gewerbe, mußte erlöſchen, als die Theis 
lung der Arbeit, die Verfaſſung der Städte und ihr Ver—⸗ 
hältniß zu dem Lande feit der Verbreitung der Gewerbe 
auf demfelben verändert und ber Kreis der Staatsgewalt 
erweitert worden war. 

Was von dem Zimftfgfteme noch blieb : bie Vereine 
jur Unterffügung der Zunftgenoffen, zur Aufrechthaltung 
der Sitten , zur Ausbildung Fünftiger Gemwerbsgenoffen, 
zur Sicherung des Rufes der Erzeugniffe, — iſt fo mes 
nig zünftig, daß es ebenfomohl neben der vollen Gewer— 
befreyheit befiehen Faun, ja in ber That noch beffer mit 
derselben beſteht; und bag eigentlich. Zünftige kann feine 
menfchliche Gewalt zurüctufen, fo gewiß, als feine Macht 
die Art der Arbeitstheilung für immer feftzufegen und 
überhaupt die Vergangenheit wiederherjuftellen vermag. 

Das Syſtem der Konzeffionen beruht auf dem Grund» 
fage: 

„Nur derjenige, welchem bie Staatsgewalt aus 
„drückliche und befondere Erlaubniß giebt, hat dag 
„Recht, ein Gewerbe, und nur innerhalb ber Grin, 
‚sea diefer Erlaubniß, auszuüben.‘ 

Nach diefem Syſteme ift daher das allgemeine Recht, 
ſich auf jede beliebige, nicht verbofene Weife zu nähren, 
fowenig anerfannt , daß vielmehr daffelbe nur als ein 
Privilegium und in Folge einer Freylaffung von ber all, 
gemeinen unbedingten Unterwürfigkeit zugeitanden mird, 
Eben daraug folgt, daß jenes Syſtem fein Kind: der Frey⸗ 
heit, fondern des monarchiſchen Prinzipes im firengen 
mißverſtandenen Sinne ift, welches ſich vorbehält, über 
biefe Dinge gebiethen, fie regeln und beftimmen zu wol⸗ 
len, wie viele und welche Gewerbe dem Lande nothivendig 
oder nüglich feyen. Die Wiederaufhebung der Gewerbefreyheit 
und die Zurückehr zum alten Syſteme in Staaten, wo 
die unbefchränfte Monarchie herrſcht, ift daher mehr bie 
dolge diefer felb als einer Erwägung der Gewerbever⸗ 
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Häftniffe an fih. Wie aber Häufig die Macht der Ariftos 
fratie durch die Monarchie gebrochen wird (Zunftgenoffen 
mit dem Ausfchliegungsrechte verdienen wohl in DVerglei- 
Kung mit den Uebrigen den Namen privilegirter Ariftos 
craten), fo hat dennod das Syſtem ber Konzeffionen auch 
in Bayern dazu beygetragen, die Nefte des Zunftzwanges 
zu vertilgen. Denn die Staatsgemwalt befchränfte gleichzei« 
tig mit der Ausübung des Rechtes ber Gemerbeverleihun« 
gen und im Intereſſe derfelben die Nealität der Gewerbe, 
vermöge welcher fie ohne neue Verleihung auf jeden drit⸗ 
ten übergiengen, auf einige wenige Gewerbegattungen, 
und fchon die Gefeggebung Marimilian Joſephs IN 
flent den Grundfag:” Kunft erbt nicht, und daher als 
den wehren und natürlichen Titel zum Gewerbe, die Ges 
fchicklichfeit auf, einen Grunbfag, welcher dieſes Syftem 
jenem der Gemerbefreyheit bey veränderten flaatsrechtlichen 
Verhältniffen nach und nach gänzlich zuführen muß. Die 
Negierung des Königes Marimilian Joſeph ſchien 
den Weg dazu zu verfolgen. 

In einer Neihe von Verordnungen befonders aus den 
erften Negierungsjahren deffelben wurde feſtgeſetzt: „daß 
„das Recht zum Gewerbe rein perfönlich fey, fein Ges 
werbe als Grundgerechtigfeit verliehen oder zu Ganten ges 
zogen erden könne, daß zwar folhe Gewerbe, melche 
große mit Grund und Boden verbundene Einrichtungen 
erfordern und gleichfam auf denfelben gegründet (radizirt) 
find, unbeweglichen Gütern gleich gelten und Gewerbe, 
deren reale Eigenfchaft bewiefen werden fann, auch alg 
reale geachtet werben und veräufferlich feyen, allein leß- 
tere nur einmal, indem fie in der Hand des Ertverberg 
die Eigenfchaft perfünlicher Gewerbe annehmen- follten. 
Es murde befohlen, die Erlangung ber Konzeffionen zu 
erleichtern , dag Zwangs- und Bannrecht aufgehoben, 
jedem Gewerbsmanne freyer Marft, von der Stadt auf 
das Land, fo wie vom Lande in die Stadt zu arbeiten 
und mo er mil im Reiche Niederlagen zu errichten ges 


fiattet und endlich das Recht zurgeftanden, ben Stoff fei« 
ner Arbeit auf jede mögliche Weife zu veredeln, ohne Be- 
ſchraͤnkung in der Art der Werkzeuge und in der Zahl ber 
Gemwerbsgehilfen. 

Nur Schade, daß für Streitigfeiten über das Necht 
zum Gewerbe 3 Inſtanzen zugelaffen waren und daß in der 
neueren Zeit eine Verordnung nachfolgte, welche, — dem 
Syſteme der neueren Gefeßgebung ganz entgegen, — ges 
both, bey jedem Gefuche um eine Gemwerbsfonzeffion bie 
Berheiligten , nämlich die bereits auf daffelbe Gewerbe 
Anfäffigen , mit ihren Einfprüchen zu hören und ohne 
entſchiedenes Bebürfniß Feine neue Konzeffion zu ertheilen. 

Das Syftem der Konzeffionen und der Gemwerbebes 
fhranfung überhaupt hat, ſchon an ſich und noch mehr 
mit der eben erwähnten Verordnung, Gebrechen, melde 
fih bey der Aumendung zeigen mußten. 

Sein Grundübel ift die Verlegung des natürlichen 
Rechtes durch Verweigerung der Freyheit, fi auf jebe 
erlauste Weife zu nähren. Die üblen Folgen treffen ebenfo 
bie Gemwerbsbefiter ald die Confumenten und das ganze 
gemeine Wefen. Die Gefeßgebung greift in Dinge, wel« 
he fie nicht beherrfchen Fanı. Sie will die Konzeffionen 
nah dem öffentlichen Bedürfniffe ertheilen, da fie doch 
nicht beftimmen kann, in melden Fällen eine. Gewerbs- 
gattung überfegt iſt, weil ſie weder die Größe des Be 
dürfniffes der Konfumenten, noc die Grängen des Ab- 
ſatzes, noch die Dauer des Umfanges beyder weiß. 

Es ift.nicht felten, daß die Genoffen eines gemiffen 
Gewerbes fämmtlih an einem Orte ohne hinreichende 
Nahrung und doch die Bedürfniffe des Publifums in Are 
ſehung deffelben Gewerbes nicht befriediget find, nicht 
legen Unzulänglichfeit der Zahl, wohl aber wegen der 
Ungefchicklichfeit jener. Die mäfigfte Befegung eines Ges 
werbes an einem Orte kann plögli unmafig werden 
duch die Launen des Verfehres, der, über die Gränzen 
der Länder ſchreitend, die Erzeugmiffe vielleicht von einem 
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anderen entfernten Orte herführt, wo der Bedarf deſſel⸗ 
ben Erzeugniſſes hundertmal geringer, die Anzahl der Pros 
duzenten aber vieleicht ziweyhundertmal größer, ift, eu an 
jenem. 

Kein Gefeß und feine Verwaltung fann dem Wechfel 
bes Bedürfniffes folgen, welches aber bey der Gewerbs⸗ 
freyheit alles ſchon felbft ausgleicht. 


Bey dem Syſteme der Gemwerbsbefchränfung Sänze 
daher zulegt Alles von dem Gutdünfen einiger teniger 
Menfchen, von ihrer größeren oder Fleineren Einficht und 
aus Mangel an Gründen, an denen eg zumeilen fehlen 
fann, mo man es dann fo und fo recht macht, v von ihrer 
Laune und Nedlichkeit ab. 

Eine folche obrigfeitliche Einmifhung und Unterfuchung 
“führt natürlich zur Vielſchreiberey und zu Zeitverluft, und 
Aufenthalt und Unfoften fallen den Betheiligten zur Laff. 

Weil ferner die Konzeffion die Gränzen des Gewerbs⸗ 
rechtes anmeifet, fo werden biefelben von der Eiferfucht, 
welche ein ſolches Syſtem mit fich bringt, big zur Lächer« 
lichfeit bewacht. ie find der Gegenftand einer großen 
Zahl der lächerlichften aber Foftfpieligften Streitigfeiten, 
welche mit der größten Hitze durch alle 3 Inſtanzen vers 
folgt werden und welche gefammelt ein Denfmat Abderitis 
ſcher Thorheit feyn würden. 

Kommt noch zu diefen aus der Natur des Gewerbes 
zwanges fließenden Folgen die Anordnung eines contradic— 
torifchen Verfahrens bey Gefuchen um Gewerbe, Konzefr 
fionen und das Verboth der Ertheilung derfelben ohne, 
entfchiedenes Bedürfniß, fo ift e8 fein Wunder, wenn in 
der Ausbreitung der Induſtrie ein vollftändiger Stilftand 
eintritt, der einem Nückichritte gleich zu achten ift. 
Denn es ift erflärbar, daß diejenigen, welche bereit 
ein Gewerbe treiben, — fo wenig geneigt, den Gewinn 
mit Anderen zu theilen als durch Fleiß und Vervollfomms 
nung ihrer Gewerbe mir Hilfe der Wiffenfchaft den Vor⸗ 
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fprung zu behalten, — ſtäts den Gefuchen um neue Ron, 
geffionen und dem Berürfniffe derfelben, und zwar deſto 
eifriger miderfprechen, je mehr fie von der. Gefchicklichkeit 
und ‚von dem Fleiße des Bewerbers zu fürchten haben, 
Durch das contradictorifche Verfahren ift dag monarchiſche 
Princip, welches in dem Syſteme der Konzeffionen herricht, 
gewiffermaßen wieder in ein ariftofratifiheg umgewandelt. 
Der Kreis jeder privilegirten Ariftofratie fucht fi) aber 
fo lange als möglich gefchloffen zu halten und der vorzüg- 
lihft Betheiligte — das Publifum — wird gar nicht 
gefragt oder ohne ‚Hin nur vertreten durch den Beamten, 
welcher an die Bedürfniffe deffelben vielleicht gar nicht den, 
fet, öfters fie gar nicht fennt und auf deffer Gutachten 
dennoch fich die Behörde in der Regel verlaffen muß. 
Die weiteren Folgen find natürlich. Wenn nicht Ges 
fchicklichfeit der einzige Titel zur Ausübung eines Gewer⸗ 
bes ift, fondern Neichthum und Familienverbindung bes 
fonders durch Heurathen der Meiftertöchter oder Witten, 
fo ift wohl erflärbar, daß junge Männer, ſtatt nach Ges 
ſchicklichkeit, nach derley Verbindungen ftreben. So ge 
ſchah es, daß Gewerberechte um bedeutende Summen ers 
fauft wurden, welche nußbar zum Betriebe der Gewerbe 
hätten verwendet werden fünnen , fo gefchah eg leider 
häufig , daß Ehen ziwifchen jungen Männern und alten 
Wittwen gefchloffen wurden, nur um ein Gewerberecht 


‚zu erheurathen, fo wurde dag heiligfte Band der menſch⸗ 


lichen Gefellfchaft durch den fchlechteften Eigennugen ent 
heiliget und es ift fein Wunder, daß ein verfrüppelted 
Geflecht aus folhen Ehen, — wenn fie diefen Namen 
verdienen — aus einem Bette hervorgeht, melches der 
junge Mann unter Edel mit einem alten Weibe theilt und 
daß derſelbe, ohne Kenntnig und Eifer für die Vervoll⸗ 
nung feines Gewerbes, ohne jene fräftige, nur aus dem 
Familienglücke aufblühende Lebensluft, für ein geliebteg 
Weib und für fröhlich gefunde ‚Kinder zu wirken, durch 
welche man näher der bürgerlichen Gefelichaft angehört, 
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— auſſer dem Hauſe Vergnügungen nachgeht, welche er 
in dieſem nicht finden kann. 

Solche Gewerbsleute ſetzen den Gewerbsſtand, der 
hoch in Ehren gehalten werden ſollte, tief herab und 
ſind ſchuld an der Ueberhebung und grellen Sonderung 
der übrigen Stände, welche zu einer repräſentativen Ver⸗ 
faffung übel paßt. Was follen folhen Gemerbetreibenden 
wiffenfchaftliche Bildung, polptechnifche Vereine, Gewerbs⸗ 
ſchulen und literariſche Blätter ? — Sicher, wie 
fie meynen, im Befige ihrer Gemwerbsrechte , halten fie - 
den mühefamen Bund mit der Wiffenfchaft für entbehrlich, 
welche fich ohnehin nur mit der Sreyheit, nicht mir bem 
faulen Privilegium verbindet.  Aufmerffame Beobachter 
behaupten, baß die Söhne reicher Bürger, gleichfam bie 
fideicommiffarifchen Erbfolger in den Gewerben ihrer Bis 
ter, in den Feyertagsfchulen meiftens auch durch das Fis 
deicommiß des Unfleißes von armen Handwerfsgefelen 
unterfchieden feyen und ber verftändige Unterricht, welchen 
der polptechnifche Verein durch das Kunft» und Gewerbe⸗ 
blatt zu geben rühmlich bemüht ift, ift an ber Menge, an 
dem Pöbel der Getwerbtreibenden verloren. 


Bon einem gefchloffenen Gemerbsftande ift, wenn 

nicht die Ronfurrenz des Auslandes zu mohlfeileren Preifen 
und zur Verbefferung der Erzeugniffe zwingt, das Publi- 
fum und gewiffermaßen die Regierung felbft abhängig. 
Gewerbemißbräuche, ordnungswidrige Feyertage und blaue . 
Mondtage werden nur mit dem Syſteme der Gewerbebe— 
fchränfung und dann: von feldft untergehen. 


Die Gefchloffenheit.der Gewerbe, welche die Gewerbs— 
genoffen zu Theilhabern eines Monopols macht, fühlt bes 
fonderg der Landmann hart, welcher, die Erzeugniffe des 
Bodens um die niedrigften Preife abzugeben gezwungen, 


feine Bedürfniffe von ben Gemwerbetreibenden um uner ⸗ 


ſchwingliche Preiſe kaufen muß. Auch die Kinder des 
Landmannes find meiſteus wieder’ auf den Ackerbau hinge⸗ 
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wieſen; es iſt aber ausgemacht, daß der Ackerbau der 
Bevölkerung nicht fo zuträglich iſt als die Gewerbe und 
daß eine große Ackerbauende Bevölkerung dem Landmanne 
ſelbſt bey weitem ſo vortheilhaft nicht iſt, als die Ver⸗ 
mehrung der Gewerbetreibenden, welche nicht daſſelbe, 
was der Landmann produzirt, erzeugen, ſondern feine Ers 
geugniffe nicht nur zur Nahrung, fondern auch zu ihren 
Gewerben bedürfen. 

Warum flagt man ferner unter folchen Verhãaltniſſen 
den Handel an, daß er ſich ſo viel mit der Einführung 
fremder Erzeugniſſe beſchäftige? — So unpatriotiſch iſt 
wohl kein Handelsmann, daß er dieſes aus Vorliebe für 
das Ausland thue; er wird mit größerer Freude inländi— 
ſche Erzeugniffe ausführen, wenn er es mit Vortheil kann. 
Allein eben die Befchränfung der Gewerbe, die Widers 
feglichfeit gegen die Entftehung neuer und gegen bie Aus⸗ 
breitung der beftehenden Gewerbe und die daraus entfies 
hende Unvollfommenheit der Ergeugniffe, macht den Han⸗ 
del, dem es im Daterlande an RR fe&le, zum Paſſiv⸗ 
handel. 

Menſchen, welche ſich redlich näßren , die Kräfte des 
Landes und befonders die legitime Bevölkerung vermehren 
fönnten, wenn man ben Gefeßen der Natur nicht entges 
gen handeln würde, werden verleitet, entweder burch 
Müſſiggang Bettel und unehlige Bevölkerung dem Staate 
zur Laft zu fallen und die Sitten zu verderben oder ihre 
Kräfte dem Auslande zuzumenden. 

Wie fehlerhaft aber immer eine Gefeßgebung in Ans 
fehung ber Bevölkerung feyn mag, ſo kann fie doch nicht 
verhindern, daß dieſelbe, — legitim oder illegitim, — 
wachſe. Es ift ausgemacht, daß die Anzahl der Gebur« 
ten jene ber Sterbefälle alljährlich überfteigt , daB Nas 
mentlich in Bayern auf je 25 Lebende fchon eine Geburt 
teiffe und fih die Anzahl der Sterbefälle zu jener der Ges 
busten wie 25: 285 verhält. Angenommen baher bie 
ganze Bevölkerung nur auf 3,500000 Seelen,‘ fomit die 
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jahrlihen Geburten auf. 140,000 und bie Sterbfäaͤlle 
auf 224,120, fo ergiebe ſich ein jährlicher Leber 
Schuß von 15,880; Dieſer jährlich machfende Ueber 
ſchuß wird durch die Gefchloffenheit der Gewerbe nicht nur 
abgehalten, fich der Sinduftrie, in deren verfchiedene Zweige | 
er fich theilen würde, zu midmen, und zum Vortheile als 
„ber Gewerbe die Zahl der ordentlichen Konfumenten zu 
vermehren, fondern er wird auch bei dem Zuflande ber 
Landwirthſchaft und bey der nothwendigen Befchränfung 
der Staatsdienerzahl gleichfam aus der bürgerlichen Ges 
fenfchaft verbannt oder zur Feindfeligfeit gegen fie verleitet; 

Kräfte, deren Entwicelung zu ſchützen die Beftim« 
mung ber Negierung ift, bleiben gebunden, indeſſen man 
die Kräfte des Auslandeg nicht abzuhalten vermag, deren 
Wachsthum durch die Auswanderung gefchickter durch den 
Gemwerbs;wang aus dem Vaterlande verwiefener Arbeiter 
und durch den Luxus des Inlandes, für den in der Re— 
gel eben der bequeme Gewerbsmann die meifte Luft hat, 
befördert wird. — — 

Wir haben nicht nöthig, bie Nachtheile des Gewer⸗ 
bezwanges weiter. auszuführen, da biefes Syſtem in der 
jüngfivergangenen Zeit bezwungen und abgethan wurde 
durch das neue Gewerbsgefeg vom ı1. Sept. 1825, 
welches. den Grundfag der unbefchränften Gewerbefreyheit 
ausdrücklich anerfennt und benfelben nur „zur Zeit 
noch! der beftehenden. Verhältniffe wegen nicht gänzlich 
durchführt. Das Weſen dieſes Gefeges befteht in der 
wiederholten Beſtimmung der Perfönlichfeit der Gewerbe 
unter ausmahmsmeifer. Anerfennung der realen Ges 
werbe, deren reale Eigenfchaft bewiefen werden kann, in 
ber Anerkennung des allgemeinen Nechtes zu einem Ges 
mwerbe unter der Bedingung ber Fähigfeit, deren Nachweis 
fung vor jeder Prüfungs-Kommiffion geftattet ift, in ber 
Erleichterung des Uebertritteg von einem : Gewerbe zu 
einem anderen, in ber Erweiterung der Gränzen ber ein- 
zelnen Gewerbe, in der Aufhebung der Beſchränkung der 
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Gewerbtreibenden einer Gattung auf eine beſtimmte Zahl, 
in der gänzlichen Freygebung beſtimmter Gewerbe, in 
der Freygebigkeit mit Privilegien auf eine beſchränkte 
Anzahl von Jahren für Erfindungen, jedoch mit der Bes 
dingung ihrer Bekanntmachung, und endlich in der Ab⸗ 
fürzung des Zeit» und Geld-raubenden Verfahreng. 


Dieſes Geſetz, beharrlich angewendet, wird zu—⸗ 
verſichtlich zur vollen Gewerbefreyheit und ihren mohls 
thätigen Folgen führen. 





XVIII. 


Anſtalten zur Vervollkommnung der Gewerbe. 


Ueber den Antheil der Gewerbtreibenden an denſelben. 


Manches Saamenkorn iſt doch ſchon vorlängſt auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Mauche Zweige der inlän« 
difhen Induſtrie Gaben ihre Wurzel in alter Zeit und 
die Fortfchritte der Gewerbe des Auslandes haben den 
aufgeflärten Theil des Getwerbeftandes von der Nothwen⸗ 
digkeit überzeugt, die Gewerbe des Inlandes zu verbefs 
fern. Die gelinde Anwendung der Gefege , welche bie 
Kreisregierungen meiftens gegen bie Anfichten der Orts⸗ 
Obrigkeiten, dem Andrange nachgebend, eintreten liegen, 
hat die Zahl der Gemwerbe, des Widerſpruches der Bes 
theiligten ungeachtet, vermehrt. Allenthalben wird ein 
erfreulicher Anfang nusgbarer Megfamfeit merfbar. Der 
Zuftand der Induſtrie, des .Ackerbaues und des Handels 
it als allgemeine Öffentliche Angelegenheit erkannt, und 
der Gegenfiand eines fehr verbreiteten patriotifchen Ei» 
fers. Von allen Geiten hört man die Auffoderung, 
diefe Duellen der Nationalfraft zu eröffnen umd zu er- 
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weitern; und es iſt eine der vortheilhaften Folgen unſe⸗ 
rer Staatsverfaſſung, daß ſich hierüber eine öffentliche 
Meynung leichter bilden und in der Ständeverfammlung 
laut ausfprechen Fonnte. Der Eifer einfichtiger Vater- 
landsfreunde, und die Weisheit der Regierung, haben 
bereits löbliche und vortheilhafte Anfalten für die In— 
duftrie zu Stande gebracht und befonders hat die feit der 
Wiederherſtellung des freyen Gemeindewefens beginnende 
Selbfithätigfeit mehrerer bayerifcher Städte in dieſer Bes 
ziehung manches ſchöne Denfmal geftifter. 

Unter den Anftalten für die Induſtrie nennen mir 
vorerft den polytehnifhen Verein zu Münden, 
welcher nun aus einer großen Anzahl von gebildeten 
Gewerbsleuten, Gelehrten und Staatsmännern aus allen 
Gegenden des Keiches befteht, und feit dem Jahre 1816 
mit allem Eifer für die vaterländifche Induſtrie wirft. 
Er verbreitet Aufklärung durch fchriftlichen und mündlis 
chen Unterricht, dient der Negierung mit feinen Gutach« 
ten und ift den Gemwerbtreibenden durch feinen Kath nüßs 
lich. Die von ihm veranftalteten Ausftelungen vorzüg— 
liher Erzeugniffe der inländifchen Induftrie zeigen dem 
Gemwerbsftande. gute Mufter und machen die Leiftungen 
der inländifchen Gewerbe , über welche man ohne Aus—⸗ 
nahme das Ausländifche aus Unkenntniß des Inlands 
erhebt, ſowie die gefchickteften Arbeiter befannt und vers 
mehrt dadurch die Ehre der inländifchen Induſtrie und 
den Abſatz ihrer Erzeugniffe. 

Der Verein hat bereits begonnen, bürftige Gewerbs⸗ 
leute und die Schüler ber Seyertagsichule zu Münden 
zu unterftüßen , ausgezeichnete Leiftungen mit Medaillen 
zu belohnen und Preife auszufegen. Die Befanntmas 
hung feiner Verhandlungen und die Theilnahme, melche 
das Publikum demfelben bemweifet, haben die Ausſtellungen 
der Induſtrie-Erzeugniſſe zu einem öffentlichen Fefte ges 
macht, wo man Gegenftände zu finden die Freude hat, 
welche man nur von der verfeinerten Gemwerbefunft ber 


Engländer und Franzoſen bisher erwarten zu können 
glaubte. 

Diefer Verein hat auch das Verbienft, eine Samm⸗ 
lung von Modellen aufgefielt zu haben. Mit ihe 
ift fpäter aus Veranlaffung des einfichtsvollen Herren Fis 
nanzminifterg, Freyheren von Lerhenfeld, die Samm⸗ 
lung des Minifterialbaubüreau’d und jene der K. Afas 
demie der Wiffenfchaften vereinigt und dadurch die allge- 
meine polytehnifhe Sammlung von Modellen 
gegründet morden, welche eine Zierde der Stade Müns 
hen und eine praftifche Schule für Mechaniker ift. 

Ein ähnlicher Verein unter dem Namen „der Ges 
fenfchaft zur Beförderung und Vervollkommnung der Künfte 
und Gemerbe// befieht in Wirzburg fchon feit dem J. 
1806. Die altberühmten Städte, Augsburg und 
Nürnberg, von je Gewerbereich und reich durch ihre 
Gewerbe, fowie andere Städte des Reichs, feit der Ges 
meindeverfaffung wieder zur Selbftftändigfeit und Selbſt⸗ 
thätigfeit gefommen, folgten bem Beyfpiel der Hauptftadt, 
indem nad) dem Mufter des allgemeinen polytechnifchen 
Vereines zu Augsburg, ein befonderer polytechnifcher 
Verein für den Dberdonaufreis, und in Nürnberg, 
Ansbah und Fürth Gefellfchaften zur Beförderung 
der vaterländifchen Induſtrie gegründet wurden. 

Solhen Vereinen biethen Gewerbefhulen: die 
Hand. Wenn jene zumeilen nur anregen und wünſchen 
fönnen , fo ift hier die That; denn in ben Gewerbes 
ſchulen fol von den Stoffen eines jeden Gewerbes, von 
ihrer Zubereitung und Verarbeitung und von den Werks 
zeugen gründliche Kenntniß gegeben, ber Gefchmack ber 
Arbeiter in Entwerfung und Ausführung der Formen eis 
ner Arbeit, melde oft mehr als die Gediegenheit ent- 
fheiden, veredelt und dadurch ihren Erzeugniffen der Vor⸗ 
zug vor anderen verfchafft werben. 

An Bayern beftehen fchon feit längerer Zeit durch 
die Anordnung der Regierung im den meiften größeren 
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Städten ſogenannte Feyertagsſchulen, welche Jüng— 
linge, die ſich den Gewerben widmen, beſuchen müſſen. 
Der Unterricht iſt zwar meiſtens auf das Nothdürftige 
beſchränkt, in allen Feyertagsſchulen umfaßt er jedoch 
das Zeichnen und Rechnen. Manche ſolcher Anſtalten 
haben ſich durch die Thätigkeit der Lehrer, der Magiſtrate und 
der Regierungsbehörden zu eigentlichen Gewerbsſchulen 
erhoben und in mehreren Städten find neben den Feyer— 
tagsfchulen noch befondere Gemwerbefchulen und po 
Iytehnifhe Lehranftalten gegründet foorden. Co 
ift die Feyertagsfhule zu München, um welche fich der 
Hr. Profeffor Mitterer verdient gemacht, eine gute 
Gemwerbsfhule.. Der Bemühung deffelben Mannes und 
des Hrn. Baurathes Vorherr verdankt man die Ente 
ftehung der dortigen Baugewerfsfhule In Ban 
berg. fchließt fih an die Feyertagsfchule das Zeich— 
nungsinftitut für Technifer an, welches fchon un— 
ter dem weifen Fürften Franz Ludwig Freyherrn von 
Erthal geftiftet worden und nun mit neuem Eifer be- 
lebt if. In Wirgburg hat die fchon erwähnte Ges 
feltfchaft zur Beförderung der Künfte und Gemwerbe eine 
gute Gewerbsſchule gegründet, deren Vorzug. die Ders 
ſchaffung geſchmackvoller ausländifcher Mufter ift, welche 
in kurzer Zeit fihtbar auf den Gejchmac der dortigen Ars 
beiter gewirft hat. In Augsburg befteht feit dem 
Sabre 1820 der Plan, neben der höheren Kunſtſchule, 
eine polytehnifhe Lehranftalt zu gründen, an 
welcher auffer den nothwendigen Worbereitungswiffen« 
fohaften, Mathemathik, Mechanik, Naturlehre, Technolo« 
gie, Chemie und Handlungsmwiffenfchaft gelehrt werden 
foßen. Diefer Plan ift aber noch unvollzogen. 

In Nürnberg, deſſen verftändiger Magiftrat einen 
lebhafteren Sinne für dag gemeine Wefen und fir freye 
Bewegung der . Kräfte. bemweifet, ald der Senat in den 
legten Zeiten ber Neichsftadt, ift im Jahre 1823 eine 
polptechnifche Schule eröffner worden, welche fo recht auf 
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das praftifche geht, und deren zahlreicher Beſuch befon- 
ders an dem Abenden der Feyertage, welche anders mo 
in Müffiggang und zumeilen in rohen Luftbarfeiten ver« 
fhlendert werben, dem DBaterlandsfreund mit den erfreus 
lihften Hoffnungen erfült. Die dortige Kunſtſchule 
blüht fchon länger unter der Leitung des Herrn Directorg 
Reindl. Gleihfalls im J. 1823 ift zu Paffau eine 
Gewerbsfchule eröffnet worden. In Fürth beftehen feit 
mehreren Jahren eine höhere Bürgerfchule, eine höhere 
Induſtrieſchule und eine gewöhnliche Arbeitsfchule für Müde 
hen. In Regensburg hat bie menfchenfreundliche 
Thätigkeit des Magiſtrates verwahrloßte arme Knaben von 
12 — ı5 Jahren in einer befonderen Befchäftigungsans 
anfalt vereiniget, welcher ein Werfmeifter vorfteht und 
deren Erzeugniffe bey den üffentlihen Ausftelungen des 
polytechnifchen Vereines eine Chrenerwähnung erhalten has 
ben, und neben diefer Anftalt befteht dort noch eine hö— 
dere Bürgerfchule, eine Snduftriefchule, eine Zeichnungs— 
fdule, eine fogenannte mechanifche Schule für Knaben 
und die gewöhnliche Feyertagsfchule. 

Aus diefen und ähnlichen Anftalten anderer Städte 
innen wir das Zeugnig und bie Hoffnung fchöpfen, daß 
wir veralteten Mängeln entgehen und einer befiern Zukunft 
entgegen fchreiten. Allein wie vieles ift noch zu wünſchen 
übrig! 

In manchen der genannten Anftalten ift der Unterricht 
weder ausgedehnt noch practifch genug, um ihnen den Na— 
men der Ssnduftriefchule zu verdienen. So allgemein ver, 
breitet der Unterricht in der Zeichenfunft ift, welche auf 
den Geſchmack mächtig wirft und dag Hilfsmittel für einen 
großen Theil der Gewerbe ift, fo felten ift der Unterricht in 
der angewandten Chemie. Die Lehrer in den erwähnten 
Anftalten find häufig Gelehrte, welche mit den Bedürfniffen 
der Gewerbe nicht befannt, in der Auswahl der Lehrgegen« 
fände nicht immer glücklich und wegen der den Deutfchen 
eigenthümlichen gelehrten Denfweife und Redeart ihren un« 
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gelehrten Schülern nicht immer verftändlich find. Selbſt 
die Stifter, Directoren und Mitglieder polytechnifcher und 
anderer Vereine zur Vervollkommnung der Gewerbe find 
meiſtens, nicht Gewerbtreibende, fondern Staatsdiener 
und Gelehrte, melche zum größten Theile niemals ein Ges 
werde ausgeübt haben, In England, mo der Geift des 
reprafentativen Syſtems alle Verhältniffe durchdrungen hat, 
find bey den Induſtrieanſtalten zwey Dritttheile ber Mit 
glieder der Ausfchüffe nach den Sagungen Handwerker und 
Gefellen. Bey ung find die Stände auch da noch zu ſehr 
gefhieden; meiftens wollen bie fogenannten ‚‚Herren vom 
Stande’! auc in diefen Dingen herrfchen und mehr gels 
ten, als diejenigen, welche da allein alles gelten follten. 
Der Eifer für die Induſtrie und die Anerfennung ihrer 
Wichtigkeit für das Staatswohl im Allgemeinen ift auch 
ohne befondere Kenntniffe löblich; wer aber in diefen Dins 
gen mitrathen und handeln will, muß nicht blos allgemeine 
und eben darum oberflächliche, fondern ganz befimmte 
Kenntniffe befigen, die Zahl der Gewerbe, ihr Verhältniß 
zur Bevölkerung, ihre Beziehungen zum Auslande, Eins» 
und Ausfuhr, Betrieb, Umfang, Vorzüge und Mangel 
beftimmter Gewerbe und bie vorzüglichften Leiftungen der» _ 
felben fennen. Ohne diefe Kenntniß iſt ein ſyſtematiſches 
Verfahren zur Beförderung der Gewerbe unmöglich, — 
ift, was gefchieht, ein blofes verfuchsweife Herumtappen 
im Dunkeln, und Mancher, befäße er genauere Kenntnig, 
würde ſich hüten, die bayerifche Intuftrie, deren Vorzüge 
bey ihren Mängeln mir zeigen werden, öffentlich fo gar 
tief herabzufegen und diefelbe und mit ihr unfer Vater—⸗ 
land, dem Auslande als ganz ohnmächtig, nichtswerth 
und verächtlih darzuftellen. u 


XIX, 


Ueberficht der Gewerbegattungen und der eins 
zelnen Gewerbe in fämmtlidyen Kreifen und 
in den vorzüglichften Städten des Königreichs. 


Verhältnig der Anzahl der Gewerbtreibenden jur übrigen Bevölkes 
zung. Vertheilung derfelben unter den Städten und dem Lande. 
Folgen für die Gefundheit, Moralität und Induſtrie. 


Die Anzahl der Gemwerbegattungen, der Gewerbe, bie 
Säge der Steuer für die verfchiedenen Getverbearten, ben 
auf ein Gewerbe im Durchfchnitte treffenden Steuerbetrag 
und die auf ein Gewerbe fommende Familienzahl nach den 
einzelnen Kreifen weißt bie beyliegende nach den Gewerb⸗ 
feuerfataftern gefertigte Zufammenftellung nach. (S. Bey» 
lage XLII.) 

Nach derſelben giebt es in den ſechs Kreiſen, auf welche 
fie ſich bezieht, 448 Gewerbsarten, 176,094 Gewerbe 
und auf ein Gewerbe treffen im Durchſchnitt 3 5 Famis 
lien. Allein eg muß’über jene Zufammenftellung bemerft wer- 
den, daß fie nur die befteuerten Gewerbe in denjeni—⸗ 
gen 6 Kreifen enthält, in welchen das Gemerbfteuergefeß 
vom 15. April 1814 gilt, alfo weder die Gewerbe im 
Untermaynkreiſe und Rheinfreife noch felbft in den übrigen 
Kreifen die freyen Gemerbe,, jene nämlich, wozu es ei« 
ner Konzeffion nicht bedarf und welche auch frey von ber 
Gewerbſteuer find, und daß. bey der Eintragung ber Ges 
werbe in den Steuerkatafter fehr verfchieden in Anfehung 
der Bezeichnung der Gemwerbsgattungen verfahren worden ift. 

Auf alle 8 Kreife des Königreiches, wenn gleich nicht ein, 
gehend in die einzelnen Gemwerbegattungen, geht die unter Mir. 
XLIII beiliegende Weberficht. "Nach ihr giebt ed 255,754 
befteuerte Gewerbe im Königreiche und zwar im Verhältniffe 
zur Bevölferung am meiften im Rezatkreiſe, am wenigſten 
im Untermaynfreife; indem es dort bey einer Bevölke⸗ 


zung von 115,426 Bamilien, 41,536 Gewerbe, hier bey 
einer Bevökerung von 105,723 Familien nur 26,979 
Gewerbe giebt, wonach bort je auf 2 + bier nur' auf 

5 Zamilien ein Gewerbe trifft. 

Im Durchſchnitte treffen 3 $ Familien auf 1 Gewerbe 
oder etwas mehr als die britte Familie ift eine Gewerb⸗ 
treibende. 

Es ift faum möglich das befte Verhältnig der gewerb⸗ 
treibenden Bevölferung zur übrigen, und befonderg zur 
acerbauenden Bevölkerung in Zahlen ausdrücden. Man 
faun nur im Algemeinen annehmen, daß diejenige Ver⸗ 
theilung der Bevölkerung zwiſchen der Agricultur und der 
Induſtrie unter allen Umftänden am zuträglichften iſt, bey 
welcher der Landmann für den Ueberfhuß feiner Erzeug⸗ 
niſſe die Confumenten an den Gemerbetreibenden des In⸗ 
landes findet und dagegen biefe ficher fomohl auf hinrei- 
chende Befriedigung ihrer Bebürfniffe an rohen Producten 
als auf den Abfag ihrer Erzeugniffe im Inlande rechnen kön⸗ 
. men. Ein hievon abweichendes Verhältnig würde die gewerb⸗ 

treibende, wie die ackerbauende Bevölkerung hart treffen; 
diefe hat zwar vor jener zwey Vorzüge, nämlich erfilich den 
mit mancherley Laften verbundenen Vorzug, daß fie unter als 
len Berhältniffen dag, wenn auch todte Kapital erhalten 
und von Gefchlecht zu Gefchlecht überliefern fann, woge⸗ 
gen bag Induſtrie- und Betriebskapital durch den Tod des 
Gewerbtreibenden oder durch andere Umftände leicht zerftört 
wird; und zweytens den anderen, daß fie durch den Mangel 
an Induſtrie wohl in DVerlegenheit aber nicht in unüber- 
twindliche Noth geſetzt werden kann, wogegen die gewerb⸗ 
treibende Bevölkerung in doppelte Noth durch den Mangel 
des Abſatzes der Induſtrieerzeugniſſe und durch den Man⸗ 
gel eines Ueberſchuſſes an rohen Producten über dag Be⸗ 
dürfnig der acerbauenden Bevölkerung gerathen kann. 
Allein der Wohlftand dieſer ift nicht minder von dem Abs 
:fage des Ueberfchuffes ihrer Erzeugniffe abhängig, als das 
Heil jener von bem Abſatze der Induſtrieerzeugniſſe. 


Ein Mifverhältnig in der Vertheilung ber Bendlfe- 
zung unter den Ackerbau und die Induſtrie kann zwar 
durch den Handel mit dem Auslande zeitweife unſchädlich 
gemacht werden, aber ein fchneller Wechfel, dem der Ver⸗ 
fehr jederzeit untertvorfen ift, ein Zufall oder Maagregeln 
einer fremden Negierung fünnen den Handel ſtören und 
alle Nachtheile jenes Mißverhäftniffes auf das Land häu— 
fen. Einiges Steigen der Kornpreife verfegt die ganze 
Benölferung des gemerbereichen Englands in Unruhe, 
welche zu ſtillen die Minifter durch das natürliche Mittel, 
Erleichterung der Korneinfuhr, fich beeilen müffen. In 
Bayern fcheinen die in Vergleichung mit dem Arbeitslohne 
und mit den Preifen der Induſtrieerzeugniſſe niedrigen Ge⸗ 
traidpreife anzudeuten , daß die gemerbtreibende Bevölke⸗ 
sung in Wergleihung mit der acferbautreibenden zu gering 
it. Gewiß aber ift, daß bie eine und die andere eines 
großen Zumachfes fähig find. 

Von der Anzahl der Gewerbe in einigen der vorzüg⸗ 
lihften Städte des Reiches, nämlih in Münden, 
Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Bayreuth, 
Hof und Regensburg, dann von der Vertheilung der 
Gewerbe in den Städten und auf dem fande enthalten die 
Beilagen Nr. XLIV, XLV, XLVI, und XLVN bie 
Nahmeifung durch Beifpiele, von welchen auf dag Ganze 
zu fohliegen erlaubt if. Hiernach find im Iſarkreiſe 
von 25,589 befteuerten Gemwerben nur 5636 in Städ« 
ten, mworunter die Hauptſtadt des Reiches, 3645 in Märks 
ten und 16,508 auf dem Lande; im Unterdonau— 
freife, von 19,716 befteuerten Gewerben nur 2727 
in Städten 4179 in Märften und 12,810 auf rem Lande, 
und im Dbermannfreife, ungeachtet einer großen An. 
jahl von Städten und Märften, von 32,681 befteuerten 
Gewerben nur 8082 in Städten, 7171 in Märkten und 
17,428 auf dem Lande. 

Man nimmt zumeilen an, daß dieſe DVertheilung ber 
Mduſtrie nicht günftig fey, da die Vervollkommnung der 


Gewerbe von ber fchnellen gegenfeitigen Unterflügung ber 
felben durch Werkzeuge, Stoff und Abſatz und von der 
ſchleunigen Mittheilung aller Erfindungen und Hilfsmittel 
und von Verbindungen mancherley Art abhängt, melde 
durch die Zerfireuung ber einzelnen Gemwerbtreibenden auf 
dem Lande erfchmert zu feyn fcheinen. 

Allein die Entfernung ift fo groß nicht, daß biefer 
Fall eintreten könnte. Dagegen ift es ein großer Vortheil, 
daß dadurch die Gewerbe der Landmwirthfchaft näher gerückt 
und Häufig nicht blos auf dem Lande, fondern auch in 
den Märkten und Hleineren Städten, miteinander in einer 
Familie verbunden find, bie ihre Zeit zwifchen beyden 
theilt, fih dadurch eine für alle Wechfelfälle fichere Eis 
fen; begründet, am eignen Heerde das eigne Brod ift, 
und fih wenn auch nur im Gärtchen am Haufe oder bey 
der Arbeit auf eigenem Felde durch ben Genuß ber reis 
nen Himmelsluft ſtärkt. Für die Gefundheit und bie 
Sittlichfeit der Bevölkerung ift dieſes gewiß beffer, ale 
wenn fie in großen Fabrifftädten znfammengedrängt wäre, 
wo fie fich ort. im unterirdifchen Löchern durch nichts ale 
durch die Begierde nad) den Arbeitslohn aus der Hand 
ihres Heren und durch ſchnell abgenüstes Fleiſch und Blut 
von dem mitarbeitenden Mafchinen unterfcheiber. 





XX. 


Verhaͤltniß der inlaͤndiſchen Induſtrie zu dem 


auslaͤndiſchen Fabrikweſen. | 
Klagen über die Heberlegenheit des lestern. Charafter ber bayeris 
ſchen und deurfchen Induftrie überhaupt und weſentlicher Unters 
ſchied derfelben von dem fremden Fabrikweſen. Folgen für die Ins 
duftrie und für das Nationalgluͤck. 


Man hält die Frage über das Verhältniß der inlaͤn⸗ 
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diſchen Induftrie zu jener bes Auslandes gewöhnlich für 
bereits abgethan und die Ueberlegenheit der fremden Ges 
werde überhaupt und eines jeden andern Staates befon- 
ders für unzweifelhaft. „Eben dieſe Ueberlegenheit, fo 
„flagt man, ift die vorzüglichfte Calamität der. bayerifchen 
„Gewerbe. In einem einzigen Jahre (1820/21) wur⸗ 
„den nach dem geringften Anfchlage für 22,955,869 fl. 
„fremde Waaren.in Bayern eingeführt, das zu ohnmäch⸗ 
„tig, fich mit der Kraft der ausländifchen Induſtrie zu 
meffen, zu Gemwerbearm, um dem Auslande etwas dage⸗ 
gen zu biethen, zu unflug, demfelben durch Derbothe 
„ober freywillige Entbehrung zu widerſtehen, fortdauernd 
sie Handelsbilanz gegen fich hat, und mit fremden Ers 
„eugniſſen überſchwemmt wird. Durch die 2094 Jahre 
„märfte und durch den Haufierhandel wird ben Gewerben 
„des Auslandes der Abfag in Bayern immer mehr erleich- 
„tert, aber eben dadurch den inländifchen erfchwert, fie 
„denn 3. B. von den MWaaren auf den Münchner Meffen 
„dein, deren Werth auf 12 4 Millionen Gulden anzu- 
„Schlagen ift, nur r'. inländifche und +4 ausländifche find. 
„Allenthalben in Bayern erhalten fremde Waaren den 
Vorzug. Im den Häufern der Reichen find die Zimmer 
„mit englifchen Kattunen, Moirees, franzöfifchen Seiden⸗ 
„und anderen Zeugen und Tapeten geziert, die Fußböden 
mit englifchen Teppichen belegt, die Vorhänge von englifchen 
„Battiſt mit franzöfiichen Seidenzeugen und Borden beſetzt, 
„die Tiſche mit franzöfifhen Taffen, mit englifchen Kafs 
fee» und TIheezeugen , franzöfifchen Vaſen und Auffägen 
Ageſchmückt, und die Küchen mit englifchem Steingute 
„verfehen. Magen, Kutfchengejchirre und Reitzeuge find 
„von ausländifcher Arbeit; faft in alen Werfftätten findet 
„man englifche Werkjeuge; mathematifche, phyſikaliſche 
und chirurgifche Inſtrumente, Bleyfiifte, Meffer, Schee⸗ 
„ren und Nadeln rühmt man, weil fie englifch find. 
Die Kleidungsftüce nicht nur der Frauen, fondern auch 
nder Männer find meiftens fremden Lrfprunges und man 
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„trifft ausländifche Zeuge, Stiefeln, Hüte, Uhren u. dgl. 
jmicht blos bey den Neichen, fondern der Haufierhandel 
„hat mit der Luft nach derley fremden Waaren auch die 
„Landleute, ‚ihre Weiber und Töchter zu ihrem eigenen 
„unglücke angeſteckt und die leidige Folge von allem dem 
„iſt, Verſiegung der inländifchen Induftrie, mit ihr ber 
„dandwirthſchaft, Entleerung des Landes von allem Gelde 
„und dadurch gänzliche Entkräftung.“ 


Diefe Klagen erfordern die genauefte Unterfuchung, 
wie viel daran wahr und gegründet fey. Denn ein, fol« 
ches Verhältniß der inländifchen Induſtrie zur ausländi— 
fhen wäre, auch abgezogen einen großen Theil, der Webers 
treibungen, noch immer geeignet, das Vaterland zu vers 
derben. 


Die Ueberlegenheit der Induſtrie eines Landes beruht 
auf der Erzeugung der meiften, beften und wohl 
feilften Waaren, und auf der Möglichkeit "über „große 
Kapitalien zu verfügen, auf der Leichtigfeit, fich baareg 
Geld zu mohlfeilen Preifen zu verfchaffen, auf den Mit 
teln, über melche die Megierung und Private zur Eröffe 
nung der Wege für den Abfag der Erzeugniffe gebies 
then fönnen, auf dem Alter der Anftalten,, auf der 
technifchen Bildung ber Gemerbsleute und endlich auf 
dem Nationalgeifte, der fremdes nicht vorzieht, fondern 
verfchmäht und abſtößt. 

Denft man fich daher Bayern im Gegenfaße 
mit dem ganzen Auslande, fo wird Niemanden beyfallen 
zu behaupten, daß baffelbe den vereinten Kräften aller 
anderen Länder tiberfichen könne, welche zufammen 
an Volkszahl und Geldbefiß , fomit an Kapitalien aller 
Art, es ungrreichbar meit übertreffen, alfo eine ungleich 
größere Maffe an Waaren erzeugen und daffelbe damit 
erbrücen fünnten, — wenn ihre vereinten Kräfr 
te nur gegen Bayern gefehrt wären und wenn 
fie einen um fo größeren Weberfhuß über 
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ihr eigenes Bedürfniß nicht blos an einigen, 
ſondern an allen Arten von Erzeugniſſen lie— 
fern könnten. 

Unter der gleichen Vorausſetzung und aus den glei« 
den Gründen würde Bayern auch der Induſtrie einzelner 
großer Staaten, wie Franfreih und England, "nicht 
twiderftehen können. j 

Don den vielen WVortheilen, welche große Staaten 
vor den mindermächtigen voraus haben , ift einer diefer, 
daß fie eine größere Maffe von Kräften für die vater 
ländifche Sinduftrie vereinigen und fowohl dadurch , ale 
durh andere politische Mittel mit mehr Kraft gegen jene 
des Auslandes ſich fchügen oder auch feindfelig verfahren 
fünnen. Die Sicherheit der mindermächtigen Staaten 
in diefer Beziehung befteht theils in einer relativ grö— 
feren Entwickelung der. einzelnen Kräfte, theils in ber 
natürlichen Gränze der Vervollfommnung des Fabrikwe— 
ſens, befonders aber in dem Umftande, daß der Ver⸗ 
fehr derfelben fich eben am menigften auf jene Völker 
bezieht, welche ihnen überlegen find, und daß auf ber 
anderen Geite die Induſtrie der größeren Staaten, obs 
gleich die Maffe ihrer Erzeugniffe ungleich größer iſt, 
als jene der mindermächtigen, nicht auch in dem gleichem 
Verhältniffe einen Ueberfhuß über das inländifche Bes 
dürfnig gewährt, daß ferner diefer Ueberfhuß nicht ges 
gen ein einziges Land gefehrt, fondern nach den Be- 
dürfniffen der verfchiedenen Völker der Erde und nach der 
Spekulation der Fabrifanten in alle Gegenden der Welt 
vertheilt wird, und endlich, daß felbft die Ueberlegenheit 
der Fabriken auf beftimmte Waaren befchränft. und durch 
das eigene Bedürfniß anderer Natur » oder Induſtrie⸗ 
Erzeugniffe, welche das Inland nicht gewährt, fondern 
welche anders woher bezogen erden müffen, einiger 
Mafen wieder ausgeglichen mird. 

Welches Land aber .die beften und wohlfeilften 
Erzeugniffe aller Gattungen liefere? — wer vermag 
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dieſes zu entſcheiden, ohne entweder ſich auf einzelne 
Erſcheinungen hin Vorurtheilen und Irrthümern auszufes 
tzen oder alle Gattungen der Erzeugniſſe des Inlandes 
und des Auslandes vorher mit einander verglichen zu 
haben? — Unſere Ausſtellungen von Induſtrie-Er⸗ 
zeugniſſen ſtehen freylich gegen die Ausſtellungen im 
Louvre weit zurück. Allein hier kömmt es nicht auf die 
Vergleichung mit einzelnen Ländern und auf einige befons 
dere Gattungen ber Erzeugniffe an, da jedes Fand mit 
allen Arten feiner Erzeugniffe, allen Bebürfniffen aller 
anderen zum Theil umcultivirten Länder zu Hilfe zu kom⸗ 
men, beftimmt if. Man fann nicht läugnen, daß bie 
Wohllebeluſt, der eingeriffene Luxus, die thörichte Vor—⸗ 
liebe für dag Fremde und der hohe Grad der Vollfommen- 
heit der franzöfifchen, englifchen und niederländiſchen Fa— 
brifen den Producten derfelben einen farfen Abſatz in 
Bayern verfchafft haben; aber um den Umfang derfelben 
und dag Verhältniß zu der inländifchen Induſtrie fennen 
-zu fernen, muß man bey der Schtwierigfeit der Vergleis 
dung aller einzelner Arten der fremden und einheimi- 
fhen Erzeugniffe die ganze Einfuhr und Ausfuhr gegen 
einander halten. Eine aufrichtige Erörterung darf nicht 
die eine angeben und bie andere verfchweigen. Wir . 
wollen der Dorftelung über die Handelsbilanz hier nicht 
vorgreifen, fondern begnügen uns mit der Bemerfung, 
dag nach derfelben Quelle, aus welcher die er- 
wähnten Angaben über die Einfuhr gefchöpft und nach 
denfelben Anfchlägen, melde dort zu Grunde ges 
legt find, in fünf Jahren die. Einfuhr 108,621,745 fl., 
dagegen die Ausfuhr 108,742,002 fl., fomit um 
220,257 fl..mehr betragen habe. 
Der Geldgewinn ift aber nicht das einzige, noch dag 
vorzüglichfte, worauf es bey ber DVergleichung der inlins 
diſchen Induftrie mit ber ausländifchen anfümmt ; die 
bürgerliche Erifteng der ganzen gemwerbtreibenden Bevölke— 
zung ‚, ihre phyſiſche und moralifhe Gefundheit, ihre 


Bildung, ihre Zufriedenheit, Ruhe und Ordnungsliebe, 
welde auf die Ordnung der ganzen bürgerlichen Gefell» 
fhaft entfchiedenen Einfluß haben, find weit mehr; fie 
find dasjenige, worauf e8 am Ende allein ankömmt 
und eigentlich der Zweck, welcher ‚durch die Induſtrie 
jeder Art erreicht werden fol. Wichtiger daher ale bie 
Unterfuhung des Geldüberfchuffes aus der Ein.» und 
Ausfuhr iſt die Betrachtung des twefentlichen und karak⸗ 
teriftifchen Unterſchiedes, welcher zwiſchen der vaterländi—⸗ 
ſchen und der fremden Induſtrie beſteht. 

So wie nämlich von der Art der Vertheilung des 
Eigenthumes überhaupt das Meiſte in der bürgerlichen 
Geſellſchaft abhängt, ſo daß ſie es wirklich iſt, welche 
die Form der Regierung und den Beſitz der politiſchen 
Macht auf die Dauer beſtimmt, indem die ganze Klaſſe 
der Nichteigenthümer immer mehr oder weniger von der 
Kaffe der Eigenthümer abhängt und in der Negel un. 
ter ihrem Einfluffe handelt, fo zeigt fie auch ihre Wir, 
- fung in der verfchiedenen Art des Betriebes der Ge- 
werbe. In England, in ben. Niederlanden und 
zum Theile in Sranfreich find große Kapitalien ver- 
einiget in den Händen verhältnißmäßig weniger Zamilien, 
einer Menge von Nichteigenthümern und gänzlich Armen 
gegenüber. In Deutfchland dagegen und in Bayern 
befonders, ift der Gegenfab des Meichthumes und der 
Armuth nicht fo grell; es giebt verhältnigmäßig nicht 
fo viele aufferordentlich Neiche, aber auch nicht fo viele 
Arme. Das Nationalvermögen ift vielmehr in geringe» 
zen Abfprüngen und gleichheitlicher unter die ganze Bes 
völferung vertheilt. Daher befieht das eigenthümliche deg 
englifchen, niederländifchen und zum Theile des franzöfi- 
ſchen Gewerbeweſens darin, daß es Fabrikweſen, 
dagegen dag eigenthümliche des deutſchen und beſonders 
des bayerifchen Gewerbeivefeng darin, daß e8 Indus 
krie im wahren Sinne if. Jenes beſteht aus einge 
Menge ungeheurer Unternehmungen großer Kapitaliſten, 


teren einer, ober mehrere in Gefellfchaft, mit unglaub⸗ 
lichen großen Mitteln an der Spitze fliehen und zu 
welchen von der großen Zahl aller anderen dabey „ver⸗ 
wendeten“ Arbeiter nach beſtimmter Arbeitstheilung 
ein jeder einen Theil der Arbeit liefert nach beftimm- 
ter ihm gefegter Zahl und Form, fo genau und pünfts 
lich, aber auch mit feinem anderen Leben und mit feis 
ner größeren Selbftftändigfeit als die Mafchinen, mit 
denen fie, mie mit ihren Gefellen, arbeiten, als wären 
fie Theile derfelben gemorden. 

Die deutfche und befonders die bayerifche Indu— 
firie dagegen befteht aus einer zahlreichen Menge klei⸗ 
ner Unternehmungen, wo in der Regel jeder Einzelne 
eine Arbeit vollſtändig und ſebſtſtändig, als ſelbſt ein- 
Meifter, fertig macht, zwar nach befiimmten Formen 
und Regeln, aber mit mehr und fo viel Freiheit, daß 
bey jedem einzelnen Erzeugniffe der Grad feines Fleißes 
und feiner Geſchicklichkeit erfichtlich ift. 

Das fremde Fabrifmwefen ift, feinen Urfprung, 
feine Wirfung und den Unternehmer gegen bie Arbeiter, 
fo wie Gewerbe gegen Gemerbe betrachtet, — ari⸗ 
fiofratifcher Natur. Die bdeutfche und beſonders 
die bayerifhe Induſtrie ift in jeder Beziehung des 
mofratifcher Art: 

Jenes fabrizirt durch die fleifchernen und künſt⸗ 
lichen Maſchinen, die ihm dienen, eine ungeheure Maffe 
von Waaren derfelben Gattung, mit unglaublicher Si— 
cherheit und, — Meil fih die Koften bey größeren 
Maſſen und Mitteln mehr vertheilen, — mit mafigen 
Koften, wirfet nad) einer Nichtung und Gegend gleich» 
fam mit einem Stoße bin, fchlägt nieder, was ihm 
-entgegenfteht , duldet feines gleichen ungern neben fich, 
fircbt fo gewiß die deutſche Art der in Eleinen Unters 
nehmungen thätigen Induſtrie zu zerfiören, ale die Arie 
fiocratie dem bdemocratifchen Elemente durch ihr Daſeyn 
ſelbſt feindlich iſt; herrſcht durch die Mafle, Güte und 


- 29 — 


, 


Woplfeilheit feiner Erzeugniffe und burch die Größe ber 
Kapitalien über die übrigen Gewerbe und gewährt unter 
diefen günftigen Verhältniffen dem Unternehmer, db. 
h. einem, für welchen hunderte arbeiten, einen reichen 
Gewinn. 

Der Gewinn bes deutfchen Handmwerfers ift dagegen 
nur ſehr mäfig. Auf fein Fleines Betriebsfapital und 
auf wenige einfache Werkzeuge bejchranft, auf feinen 
Fleiß und auf feinen Erfindungsgeift angemwiefen , kann 
er dem Fabrikherrn in Anfehung der Menge der Pro» 
dukte bey meitem micht folgen. Ein Handwerker kann 
neben dem anderen nicht nur beftehen, fondern es muß des 
ven eine größere Menge feyn, die fich felbft einander 
in die Hand arbeiten, um bie DBedürfniffe des Publi- 
kums zu befriedigen. 

Aber die Gewerbe: Erzeugniffe fo vieler ftillfchaffen- 
der Familienväter, von Derlegern und Kaufleuten ges 
fammelt und in die Handelswelt eingeführt, find doch 
in derfelben nicht unanfehnlich und in manden Waaren« 
gattungen, in melchen die Mafchinen die Gefchicklichfeie 
der menfchlihen Hand nicht erreichen können, bleiben 
‘die Leiftungen. der Fabriken hinter jenen des Ge 
werbfleißeg der, deutfchen Handwerker zurüc, 

Bey jenen. ift die große Anzahl der Arbeiter in 
Fabrikhäuſern zufammen gedrängt, häufig vernachläßigt 
und ungefund, ohne Theilnahme an dem reichen Gewinne 
des Fabrikherrn, bey Fargem oder auch bey erhöhtem 
Arbeitslohne meifteng unzufrieden und troß aller Verfuche 
dagegen in unaufiöslicher Abhängigkeit von dem Unter 
nehmer. — 

Bey ber deutſchen Induſtrie iſt der Gewerbsmann, 
wenn auch nicht reich, doch ein ſelbſtſtändiger Familien— 
vater , oft DBefiger einer Fleinen Landwirthſchaft, ein 
guter Vater gefunder Kinder, ein mäfiger fleißiger zus 
friedener Bürger. Das fremde. Fabrifwefen hat 
ſelbſt bey den glänzgendfien Leiflungen feine natürliche 


Grängen in ben Kräften eines einzigen Unternehmers 
und verdirbt durch die Ueberfchreitung derfelben fich und 
das gemeine Wefen. Die beutfhe In duſtrie ift jeder 
- Vervollfommnung und Ausdehnung nicht nur fähig, fon» 
dern ‚wird je durch größeres Wachthum deſto ſegenreicher 
für das Vaterland. 

Es giebt zwar auch in Bayern einzelne Fabriken; 
aber ſie ſind doch nur Ausnahmen, und haben niemals 
eine ſolche Ausdehnung und ſelten die Art ber Ein- 
richtung, welche eben die Eigenheit der niederländifchen 
und englifhen Fabrifen ausmacht. In der Regel 
herrſcht ſowohl in den Städten als auf dem Lande bie 
gefchilderte Art der Induſtrie; fie iſt z. B. der Karafter 
des Nürnberger und Augsburger Gewerbeweſens, 
des Betriebes des Kronacher Holzhandeld, der Tuch 
manufacturen in Tirfchenreuth, Herzogenaurad, 
Weismayn u.a., der Strumpfwirferey zu Erlangen, 
der Baummollenmeberey in. den Städten und Landges 
richten Hof und Münchberg, der Töpferen in dem 
Kröning, in der fogenannten Hafnerfiadt und in 
Hafnerszell, der Strohflechterey im Langerichte Weis 
ler; der Teppichverfertigung in Nördlingen, der Ver 
fertigung der Nürnberger und Ammergauer Spiels 
waaren, der Nagelfchmiedarbeiten in Weiffenftadt und 
Hobenafhauu.f. mw. und im Nheinfreife hat feldft 
die franzöfifche Nevolution und die Freyheit der Gewerbe 
an dieſem Karafter der Induſtrie nichts geändert, weil 
beyde den urfprunglihen Grund deffelben: 
bie Art der Bertheilung des Eigenthumes, 
nicht fehr verändert haben. 


Weſen und Art der Induſtrie in Nürnberg 
und den übrigen Städten des Nezatfreifes, 
in Augsburg und den übrigen Städten des 
Oberdonaufreifes, in Hof und den übrigen 
Städten des Obermainkreiſes. 


Der Karakter der deutſchen Induſtrie tritt am deut⸗ 
fihften hervor bey jener der Stadt Nürnberg, mo 
überhaupt deutfhe Art und MWeife noch am meiften 
herrſcht. 


Nürnbergs Induſtrie hat zwar nicht den großar- 
tigen Karafter der Gewerbe von Manchefier, Lons 
don, Liverpool, Glasgom, Lyon oder Paris. 
Sie befist feine Fabriken, welche taufende von Menfchen 
in einen fleinen Naum zufammen drängen, to fie von 
einem reichen Fabrifheren oder einer Actiengefelfchaft 
abhängig und in Verbindung mit den neuen Erfinduns 
gen der Mechanif, Phyſik und Chemie Erftaunen erwek⸗ 
fen und Wunder mwirfen ; aber es regen fich noch in 
ihren zahlreihen Werkſtätten taufend fleifige Hände, 
welche das Inn- und Ausland mit taufenderley Arten 
ihrer Erzeugniffe verfehen. 


Das Wefen der Nürnberger Induſtrie befteht darin, 
dag fie nicht in großen Fabrifen,, fondern von vielen 
felpfiftändigen Meiftern betrieben wird und daß biefe 
Meifter Handmwerfsleute find und bleiben. 


Diefe Art der Induſtrie ift ſchon ihrer Natur nach nicht 
geeignet, dem Gewerbsmanne, gleich dem englifchen Fa— 
brifheren, übermäßigen Neichthum und dagegen den zahls 
reihen Arbeitern Abhängigkeit und Armuth zu bereiten. 
Nicht reiche, aber in ihrer Art wohlhabende Leute find 
die Nürnberger Handwerker und da in feinem Wer, 
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haͤltniſſe der bürgerlichen Gefenfhaft Ordnung beftehen 
kann, wo e8 an Ausfommen überall‘ fehlt, fo ift in 
Nürnberg, feitdem feine Handwerker die berühmten 
Gewerbsleute find, immerhin Ordnung gemwefen und bie 
Stadt von den Unruhen befreyet geblieben, welche der 
unverhältnißmäßige Neichthum der Fabrikherrn — gegenüber 
der drücfenden Armuth der Fabrifarbeiter — über die 3a» 
brifftädte Englands und über dag ganze Land bringt. 

In feiner Stadt hat fich ferner das Eigenthümliche 
und Edlere bes Zunftivefens, dem zufolge der Meifter 
für das phyfifhe und fittliche Wohl feiner Gefellen und 
Lehrlinge, die mit ihm eine Genoffenichaft ausmachen, 
wie ein Familienvater beforgt ift, fo lange erhalten als 
in Nürnberg. Die Ehrbarfeit der Handwerksgenoſ⸗ 
fen ift faſt einzig die Folge beffelben - geweſen. Das 
neuefte Gemwerbegefeg hat die Mißbräuche des Zunftmes 
feng, melde die Fortfchritte der Nürnberger Induſtrie 
mit dem Gefchmace und mit den Launen der Mode aufs 
gehalten haben , abgeftreift , aber nach glaubwürdigen 
Zeugniffen dort weder Belorgniffe noch Widerwillen ers 
regt. Dem Magiftrate von Nürnberg thut es fein an⸗ 
derer zuvor, an rühmlichen Eifer , die Künftler und 
Gemerbleute mit Arbeiten im Gefchmace der beften Zeit 
‘der Nürnberger und deutfchen Kunft zu befchäftigen und 
ihnen die Mittel zur Ausbildung durch die auf die Ges 
werbe gehenden Miffenfchaften darzubiethen; und der Nürtte 
berger Handwerksmann bleibt bei feiner müchternen Les 
.bensweife, wenn auch anderswo der bürgerliche Gewerbe. 
‚mann ſich ſchämt, Handwerksmann und Meifter zu heis 
fen und mit Frau und Kindern nach ben Manieren, 
den Lufibarfeiten und dem Luxus der fogenannten höhe. 
ren Stände firebt. 

Der Kreis, in welchem die Nürnberger Meifter 
leben (fo fchildent der verftändige Handelsvorftand von 
Nürnberg Herr Merkel in einem freundfchaftlichen 
Schreiben an mich ihre Lebensweiſe) ift ihre Genoflen- 

ſchaft 


——— 


ſchaft und die Wohnung, die ſie von ihren Vorfahren 
ererbt, bleibt meiſtens im unveränderten Zuſtande. Die 
Eigenthümlichkeit ihrer Sprache, ihrer Arbeitſamkeit und 
am meiſten der Ernſt, welcher jedem eigen wird, der 
nur in feiner Bahn bleibt, hat fie Frey gehalten von 
dem verderblihen Drange nah ben Bitten und 
Pergnügungen der höheren Stände. Es gehört zu den 
Gewohnheiten eines ehrfamen Nürnberger Handmwerfs- 
mannes, die Kirche regelmäfig zu befuchen, die Bibel 
zu lefen, vieleicht fein Zimmer mit augerlefenen Sprüs 
hen derfelben zu zieren und die Arbeit am grauenden 
Tage mit einem Morgenliede zu beginnen. Nicht Thea- 
ter oder Bälle find feine Erholung; ein Spaziergang 
am Sonntag und ein Gefpräch in ben Abendftunden mic 
feinen Befannten flärfen ihn für die fommenden Ar« 
beiten. Bey einer folhen Lebensweife, dem Nefte gus 
ter Keichsftädtifcher Zeit und Sitte, ift die Erziehung 
einfah und, da fie am meiften im guten Benfpiele und 
in der Lebensmeife felbft befteht, in der Kegel glücklich 
und wenn nicht eine allgemeine Stockung des Handels 
eintritt, fo erbt fich ein gemiffer mäfiger Wohlftand von 
Gefchlecht zu Gefchlecht. Die Bedrängniffe der politifchen 
und merfantilifchen Kriege haben ihn nicht vertilge und 
felbft wenn großer Arbeitsmangel eingetreten ift, hat er 
doh nur Dürftigfeit, aber nicht Bettelhaftigkeit herbey⸗ 
geführt. 


Diefes Bild des Nürnberger Bürgers und Gewerbs⸗ 
mannes iſt nicht erfunden, es ift nad) dem Leben. Wir 
aber meynen: eine foldhe Stadt mit diefem wahren Bür⸗ 
gerfinne müffe einem Staate und einem Fürften viel wers 
ther und lieber feyn als die volkreichſte Fabrikſtadt. 


Gleichſam eine Tochter der Nürnberger Induſtrie iſt 
jene der Stadt Fürth. Sie hat fich durch die Aufnah⸗ 
me der Gemwerbsleute gehoben, Melchen man in Nürn⸗ 
berg mit allzugroßer Strenge die Anfiebelung verweigerte. 
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Der Fürther Induſtrie fehle die alte Begründung ber 
Nürnberger, fie ift aber von der Negfamfeit belebt, wel⸗ 
che die größere, Freiheit und zum Theile der eiferfüchtige 
MWetteifer mit den Gemwerben der nahen Neichsftadt mit fich 
brachte. Diefe jedoch, bey dem After ihrer Anftalten 
fiher, drückt die Further Gewerbe fo wenig, daß fie dies . 
felben vielmehr unterfiügt und benügt. Der größte Theil 


“der an Zahl und Werth fehr bedeutenden Fürther Waa- 
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ren wird auf Beſtellung der Nürnberger Kaufleute verfer⸗ 
figet und unter der Firma der Nürnberger Waaren in den 
Handel gebracht. 

Meberhaupt ift die mehrere hundert Sabre alte Indus - 
firie der meiften Städte des Rezatkreiſes, befonderd 
von Shwabah, Roth, Weiffenburg, Monheim, 
Dinkelsbühl, Nördlingen, Allersberg und Er- 
langen mit Nürnbergs Induſtrie verbunden. Die 
Maren, welche in den genannten Städten und in ihr 
ren Umgebungen verfertiget werden und unter dem 
Namen der Nürnberger Waaren im Welthandel befannt 
find, beficehen beſonders in metallenen Knöpfen, Kamm⸗ 
macherwaaren von Elfenbein, Schildfrot und Horn, fare 
bigen Papieren und Dofen, feinen lafirten Blechwaaren, 
Spiegeln von allen Gattungen und Spiegelgläfern in 
großer Menge, gegoffenen Meflingwaaren , leonifchen 
Drathen, Borden, Spigen u. dgl., Mefing » und Eis 
fendrathen von den-gröbften bis zu den allerfeinften 
Gattungen für Inſtrumente, Meffingblehen, Tomback 
und Lahngold, Zirfelfchmiedarbeiten, allen Gattungen von 
Flaſchnerwaaren, Nähnadeln, Mollfartätfchen, mechanis 
fhen, hirurgifchen und mufifalifchen Inſtrumenten, Schus 
fteraplen , Gefchmeidewaaren , allen Gattungen Feilen, 
feingefchlagenem Gold und Silber und anderen Metallen 
(160 bi 200 Blätthen zu 4 — 6 U] aus 3 Loth 
ſchweren Stückchen Compofition), Broncefarben von den 
Metallabfällen, Prägmwerken für Medaillen, Wagfchalen, 
Diehdofen- mit. Spiegeln, melche jährlih nach 2000 
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Dugenden in bie Türfen ausgeführte werden, Nägeln 
von Eifen und anderem Metall, Zinnfolien, Binngie- 
ſerwaaren, Bürftenbinder » und Säcklerwaaren, baum- 
wollenen Strümpfen und Hauben, mollenen Teppichen 
und Wollengarnen, Lebzelten , Briefoblaten , Siegellack, 
Brillen mit allen Arten von Geftellen, Uhrgehäufen, 
Buchbinderarbeiten, feinen gebrannten Wäffern, Kaffee» 
furrogaten, Wachszieherarbeiten, Drechslerwaaren, Fünft- 
lihen Blumen und Spielwaaren, den reichen Freuden 
für die ganze lebende Kinderwelt u. f. w. 


Mit Nürnberg metteifern Augsburg und bie 
übrigen Städte des Dberdonaufreifes: Günz— 
burg, Memmingen, Kaufbeuern, Lindau u.a. 
und fo mie fie den Städten des Nezatfreifes in Verfer⸗ 
tigung der Dreher » und Gürtlerarbeiten , Rothgießer⸗ 
feonifchen Gold » und Drathivaaren ungeachtet der Vor» 
trefflichFeit ihrer Meifter den Vorzug zugefichen müffen, 
fo gebührt dagegen ihnen der Preis in Bereitung ches 
mifher Erzeugniffe und Farben, befonderg aber in Golds 
und Silberarbeiten und vor allen in der Weberey. 


In diefer Art der Induſtrie, und namentlich in ber 
Baumwollenweberey haben auch die Städte im Dber- 
mapnfreife: Hof, Münchberg, Bayreuth u. a. 
und ihre Umgebungen eine große Ueberlegenheit und -al« 
Ienthalben. ſowohl in den Städten als auf dem Lande 
zeigt fich der erwähnte Karafter der deutfchen Induſtrie. 
In Augsburg -haben zwar einige große Käufer Fa- 
brifen gegründet, aber ſie find Ausnahmen und auf 
Gewerbe befchränft, welche fonft nicht betrieben wurden. 
Ju der Regel beftehen dort, wie in Hof, die Arbeiter 
in einer Menge einzelner Meifter, In Hof und in 
der Umgegend arbeitet 5. B. jeder Webermeifter im fei- 
nem eigenen Haufe, theild auf eigene Nechnung, theils 
und zwar meiftend auf Beftellung der fogenannten Fa⸗ 
beifanten , welche aber eigentlich nur Verleger find; 
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dieſes tetztere iſt in manchen Gegenden des Obermayn- 
kreiſes ſo ſehr die Regel, daß man ſonſt, als man mit 
der Ertheilung der Gewerbe⸗-Konzeſſionen zu ängſtlich 
war, forderte, daß ein ſogenannter Fabrikant für den 
Meiſter vor ſeiner Anſäſſigmachung gerichtlich erklärte, 
ihm Arbeit geben zu wollen. 


Der Brand, welcher im Jahre 1823 bie Stadt 
Hof vermüftete,, veranlafßte für gemwiffe Gemerbe ber 
Stadt und der Umgegend eine unglaubliche Thätigfeit, os 
zu die Unterflügung der Brandaffefuranzfaffe (1,033,000 fl. 
ohne die reihen milden Beyträge) viel beytrug. m 
Jahre 1824 arbeiteten uber 3000 und im J. 1825 
noch über 1500 fremde Gefellen in der Stadt Hof; 
aber nach der Wiederaufbauung bderfelben nahmen bie 
Gewerbe wieder ihren gemöhnlichen Gang, welcher jes 
doch immer einer der lebhafteften in Deutfchland ift. 


XXI. 


Zuftand der vorzügfichiten Gewerbsgattungen. 


Leinwandmweberey. 
Betriebsorte., Mängel. Ausgezeichnete Leiftungen. 


Die Meiften find mit Vorurtheilen über die bayes 
rifche Induſtrie erfüllt, weil fie weder mit den Krüfe 
ten unferes Vaterlandes überhaupt, noch insbefondere 
mit. den Leiftungen und Mängeln der inländifchen Ges 
werbe befannt find. Es ſcheint daher nicht überflüffig, 
den Zuftand der vorzüglichften Gewerbe einzeln näher 
zu betrachten. Unter biefe gehört vor allen die Lein« 
tandweberey. Bey ihr zeigt fih eben das Eigenthüms . 
liche unſerer Induftrie wieder, da fie nicht nur nicht 


Fabrikweiſe, fondern nicht einmal immer zünftig betrieben 
wird, und häufig nur die Nebenbefchäftigung des Land⸗ 
mannes ift. In manchen Gegenden des Keiches, zumal 
in den bayerifchen Alpen, im ehemaligen Bayreuther 
Oberland und im fogenannten bayerischen Walde trifft man 
in fehr vielen Bauernhäufern Webftühle an, auf welchen 
befonder8 die Weiber und Mädchen zu arbeiten verftehen 
und dieſe vortheilhafte Einrichtung wird hoffentlich noch 
weiter verbreitet werden durch das neueſte Gewerbegeſetz, 
welches den Webeftuhl auf dem Lande algemein frey ger 
geben bat. 

Die Leinwandweberey ift über das ganze Königreich 
verbreitet; aber einzelne Gegenden zeichnen fich durch ih« 
sen Betrieb befonders aus, namentlih im Iſarkreiſe 
die Landgerichte Erding, Moosburg, Landsberg, 
Tittmaning, Wafferburg und vorzüglich die Stade 
Nünchen; im Dberbonaufreife die Stadt Auges 
burg, Memmingen, Lindau, Kempten, "Günp 
burg und beſonders Raufbeuern und die gandgerichte 
Aichach, Füßen, Göggingen, Höchſtädt, Iller— 
diſſen, Immenſtadt, uLa ingen, Oberndorf, 
Obergünzburg, Rhain, Sonthofen, Türkheim, 
Ursberg und beſonders Kaufbeuern; im Regenkreiſe 
die Landgerichte Nabburg, Vohenſtraus, Roding, 
WValdmünchen und Neunburg vor dem Walde; im 
Unterdonaukreiſe die Landgerichte Deggendorf, 
Eggenfelden, Vilshofen, Griesbach, Mitter 
feld, VBiehtah, Cham, Wegfheid, Wolfftein 
md Pfarrkirchen, von welchen die Gegenden des. bay 
etiſchen Waldes die gute und wohlfeile fogehannte waldler 
keinwand liefern; im Rezatkreiſe die Landgerichte Din» 
kelsbühl, Feuchtwang, Hilpoltſtein, Waſſer— 
trüdingen und Nördlingen. In der Stadt Nö rd 
lingen allein, deren Leinwandiweberey in den Jahren 
1795 bis 1815 am lebhafteften tar, aber feit jener 
Beit beſonders durch das öfterreichifche Zollſyſtem in Sto— 
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cken kam, arbeiten von den dortigen 160 Webermeiſtern 
mit 200 — 250 Stühlen body noch etwa die Hälfte in 
Leinwand und auf den im Umfreife der Stadt liegenden 
Sieden und Dörfern gehen vom Herbfie big zum 

Srühlinge etwa 400 für den noch immer bedeutenden 
Nördlinger Leinwandhandel arbeitende Stühle, auf 
welchen vorzüglich Schurzleinen, Deatragenleinen, Pads 
und Sacleinen verfertiget werden. 

Sm Obermaynkreiſe wird bie Leinenmeberey 
vorzüglich betrieben in den Landgerichten Eſchen bach, Ges 
frees, Hof, Kemnath, Kirhenlamiz, Münd. 
berg, Naila (170 Leinentwebeftühle) Neuftadt an 
der Walbnaab, Rehau, Stadtfteinah, Teufch- 
nis, Tirfhenreuth, Waldfafien, Wersmayn 
ud Wunfiedel; im Untermainfreife in den Lands 
gerichten: Fladungen, Hilders, Hofheim, Röt—⸗ 
tingen und Neuftadt an der Saale und im 
NRheinkreife in den Kantonen Landau und Eben 
foben. 

Man würde fih nur Muthmaſſungen überlaffen müf« 
fen, wenn man die Menge und den Werth der Lein- 
wand, welche jährlich in Bayern gerzeugt wird, ‚in 
Zahlen ausdrücken wollte. Gewiß aber ift, daß nicht nur 
die Bebürfniffe des größten Theiles der Bevölkerung durch 
ſogenannte Hausleinwand befriediget, ſondern auch ſehr 
große Ueberſchüſſe über das inländiſche Bedürfniß trotz ſo 
vieler Hinderniſſe in das Ausland ausgeführt werden. 

Man darf nicht überſehen, daß der häufige inländiſche 
Gebraüch der Leinwand auf die Reinlichkeit und Geſund— 
beit vortheilhafter als jede andere Befleitungsart wirft 
und daß der bedeutende Erlös kaum bey einem andern Ges 
werbe fo allgemein und eben unter denjenigen Theil der 
Bevölkerung vertheilt wird, welche ihn am meiften bedarf 
und durd) feine eigene Arbeit und nüchterne Lebensweiſe 
am meiften verdient. \ 

Zwar leitet die Leinenweberey in Bayern noch an 
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manchen Mängeln, Die Landwirthſchaft erzeugt bey wei⸗ 
tem noch nicht genug Flachs und Hanf, in dem in fünf 
Jahren 70,148 „, Zentner zu einem Werthe von 
1,052,226 fl. eingeführt worden find. Bey der Wahl 
des Leinſaamens, fo wie bey der Hearbeitung des Flach- 
fes und Hanfes — dem Röſten, Brechen, Hecheln und 
Spinnen — wird im Allgemeinen zu wenig Sorgfalt anu⸗ 
gewendet. Den meiften Webern fehlt eg an guten Wes 
bergefchirren. Die inländifche Leinwand. ift großentheils 
von der groberen Art; es fehlt ihre haufig die vollfommene 
Bleiche, welche bey ung fo zeitraubend ift, dag man für 
dasjenige, was in England in einer Woche fertig wird, 
bey ung faft eine Jahreszeit nöthig hat, es fehlt ihr end- 
lich jene verführerifche Zubereitung, melche der Leinwand 
ein gefälliges Anfehen und befonderg jener Hollands, 
Schleſiens und Böhmens den Vorzug im Handel fo oft 
verschafft. Diefe Länder find die gefährlichftien Nebenbuh⸗ 
lr Bayerns in ber Leinenmeberey; aus ihren. Fort 
fhritten in derfelben und den angezeigten Mängeln ift die 
bedeutende Einfuhr an Leinwand (in fünf Sahren 
23,424 5 Zentner) zu erflären. 

Auch die Erfindung des Herrn Vieville zu Re 
verfeaur, beftehend in Mafchinen, welche durch einfache 
Kotationen Leinwand weben, fo tie die Flachsmaſchinen⸗ 
fpinnerei zu Marienthal bey Wien und befonders bag 
Verfahren des Heren Kay zu Brefton in England, 
welcher den Flachs nicht hechelt fondern zur Vermeidung 
bes Zerreiffens der Fafern, den flebrigen Stoff durch ein 
Fluidum auflößt (vermuthlich durch diefelben Säuren und 
nach demfelben Prinzipe, durch welche und nach welchem 
die Fünftliche Bleiche bemirft wird) müffen in hohem Grabe 
unferen Wetteifer und das Beftreben erregen, uns bie 
Verbefferungen der Leinenweberey des Auslandes anzu 
eignen. 2 

Es ift nur ein Vorurtheil, dag unfere Leinenweberey 
der fchlefifchen und holländifchen an Seinheit und Zube 
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zeitung ber Waare nicht folgen könne, ein Vorurtheil, 
welches durch ausgezeichnete Leiftungen in der That wider 
legt ift. 

In Wunfiedel bat der thätige Sandrichter, Hr. v. 
Wächter einen Ber-in zur DVerbefferung der Leinenwes 
berey veranlaßt, deffen erfte Rückſicht auf die Verſchaf⸗ 
fung eines guten Flachfes und auf deffen Zubereitung ges 
richtet ift. Auch der landmwirtbfchaftlihe Verein hat in 
diefer Beziehung durch Unterricht und Vertheilung von 
guten Saamen vortheilhaft gewirft, und melchen feinen 
und gleichen Faden, beffen Vorzüge nach unſerem Wiffen 
noch feine Mafchinenfpinnerey erreicht hat, die Hände bay⸗ 
eriiher Frauen und Mädchen fpinnen fünnen, -ift bereite 
angeführt worden. (B. F.©. ı29. 130). Der Ar. 
Baron von Bobenhaufen bey Memmingen, der 
Polizeyfommiffäar Hr. Stuhlmüller zu Plaffenburg, 
der Zeuerwerfer Hr. Gresfa zu Münden und Hr. 
Siegel zu Hofkirchen im Landgerichte Vilshofen 
haben die Probe geliefert, daß auch der gemöhnliche in« 
ländifche Flach durch fleifige Zubereitung dem fchönften 
fogenannten Seidenflachfe ganz. gleich gemacht werden fann. 
Die beiden erfteren bedienen fich zum Brechen des Flach— 
fe8 eigener Mafchinen, welche die gleichfang verfuchten, 
aber zweifelhaften VBortheile ver Chriftianifchen Brechs 
mafchine erfegen. Doffelbe wird von der Brechmafchiene 
gerühmt, mweldhe Hr. Dingler zu Augsburg nad der 
Erfindung des Hrn. William Brandy in. Camden 
tomn erbaut hat. Hr. Stuhlmüller bediener fi) nach 
forgfaltiger Neinigung durch gute Hecheln befonderer gleich« 
fang mit Hecheln verfehener Spinnräder, beren baldige 
Verbreitung, befonders in den nordöftlichen Gegenden des 
Dbermaynfreifes wir hoſſen können. Der genannte 
Hr. Baron von Bobenhaufen fol gleichfalls den Flach 
nicht nur auf befonderen Mafchinen hecheln, fondern auch 
auf Maſchinen fpinnen lafen. Legteres und bie 
DVerfertigung von Leinwand aus dem Maſchi— 
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nengefpinfte rühmt man auch von bem Kattunfabrifan. 
ten Hrn. Schellhorn zu Memmingen; auh Hr. 
Friedrich Mayer zu München hat erft neulich ein Pris 
vilegium zur Anwendung einer Mafhinenflahsfpinn- 
mafchine erhalten, welche bereits in Franfreich mit Er, 
folg gebraucht merden fol; in Münden ift eine von 
Hrn. Ertl nah Hrn. Hofer’S aus Meran Erfin 
dung verfertigte Spinnmafchine von 24 Spulen aufge 
fiellt, welche von einem Menfchen bewegt und deren 
geiftung gerähmt wird und der Mechaniker Hr. Koch zu 
München Hat fich zur DVerfertigung von Flachsbrechmafcis 
nen, Selbftwebftühlen und Damaftwebmafchinen der bes 
fien Art erboten. 

Vortreffilihe, weit und breit geſuchte, Webegefchirre, 
5 bayerifche Ellen breit und 2000 Faden haltend, obgleich 
nur mit Blättern von Rohr, die in bdiefer Art vielleicht 
nur in England und Frankreich beffer gefunden werben, 
verfertiget der Hr. Joh. Mich. Schneiderin Augsburg 
und Hr. Amos in Bayreuth hat das Verdienft, daß 
er fehr gute Weberblätter mit metallenen Zähnen aus 
der Schweiz beziehet und fie um billige Preife verbreis 
tet. ° Aber größer ift das DVerdienft bes Hrn. Högner, 
Webers zu Nürnberg, welcher fehr gute meflinge Wer 
berblätter aller Gattungen felbft verfertiget und in. diefer 
Beziehung das Ausland entbehrlich macht. 

Kunftbleichen giebt e8 zu Regensburg, Waffers' 
trüdingen und Schwabach. Die Sommerifcde 
Bleihe in München ift unübertrefflih und zur Errich- 
tung einer Bleichanftalt nach englifcher Art ift dem Hrn. 
Sondermayer bafelbft erft jüngft ein Privilegium ers 
theilt worden. Die Weisbleihen der Hrn. v. Münd 
und Klaufe, jene ber Grommerifdhen Erben, fo 
wie die Kunft» und Schnellbleiche bey der Kattunmanus 
faftur der Hrn. Schöppler und Hartmann zu Auge 
burg laſſen nichte zu wünfchen übrig. Die größere Vers 
breitung folder Bleichanftalten. ift ſehr wünſchen, ba 
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der bayeriſchen Leinwand vorzüglich der Auffere anlo- 
ende. Schein fehlt. Die Mittel hiezu biethben Hr. 
Schelf in Wolfrathshauſen burh die Verferti- 
gung von Soda aus Kochfal; und Hr. Fifenfcher-zu 
Redwiz durch die DVerfertigung und Verbreitung der 
Chlorine. 


Die vielen Proben ber feinften und kernigſten Leins 
wand, welche bey ben Augftellungen der Induſtrieerzeug⸗ 
niffe- zu Augsburg, München und Nürnberg zu 
fehen find, und befonders die Mufter, welche die We— 
ber: Hrn. Steinhäufer, Trenfer, Müller und 
Scherupp in München, bie Hrn. Hotter, Neidel 
u. a. in Augsburg und Hr. Fuhs in Paffau ges 
liefert haben , ftehen Feiner fchlefifchen oder nicderländi- 
fhen Leinwand nad. 


Die Leinenweberey ift keinesweges auf die Verferti⸗ 
gung‘ gewöhnlicher und’ grober Peinwand, nach welcher 
» übrigens die meifte Nachfrage ift, befchränft, -fondern 
folgt in manchen Gegenden den Launen ber Mode und er» 
füllt durch die ausgezeichneten Leiftungen einzelner Meiſter 
alle Forderungen bes Luxus. So wird die Leinenband— 
mweberey vorzüglich in dem fürftlich ſchwarzbergiſchen 
Herrfchaftsgerihte Willmersdorf im Nezatfreife, 
zu Landsberg im Sfarkreife und zu Burgau im 
Dberdonaufreife betrieben, wo, als der Leinwand» 
handel flocte, die Weber eine Are Webftühle für 
diefe Arbeit erfunden und erbaut haben, deren blog hie— 
für 60 bdafeldft im Gange find. In Sleinabenberg 
im Landgerichte Pleinfeld im Mezatfreiie beficht 
noch ein Neft der Spigenflöppeley, mit der ſich 
Weiber und Mädchen befchäftigen und melde in Sach—⸗ 
fen und Böhmen die Nebenbefchäftigung fo vieler Fa— 
milien if. In der Damaftweberey zeichnen fich der 
Kanton Edenkoben im Rheinfreife, das Landgericht 
Neuſtadt an der Saale im Untermaynkreiſe, die 
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Gegenden des Obermaynkreiſes an ber faalfel- 
der Gränze und jene des ehemaligen Fürftenthumes Ba y« 
reuth, dag Landgetiht Feuhtwang im Nezatfreife 
und befonders die Städte Münden und Augsburg 
aus. Bey den Augftellungen der. Gewerbserzeugniffe wa⸗ 
sen Damafttifchzeuge von den Webern: Hrn. Probft zu 
Feuchtwangen, Hrn. Lipp zu Höchſtädt, Hrm. 
Braun zu Neuburg, Hrn. Trenfer und Hrn. Wolfe 
esger zu München u. a. bargelegt, melde fomwohl 
durch geſchmackvolle Zeichnungen, Feinheit, Bleiche und 
Zubereitung des Gewebes als durch Billigkeit der Preife 
(1 fl. 30 fr., ı fl. aı fr, ıfl. a2 fr, a fl. die 
bayerifche Elle) feinem ausländifchen Gewebe nachftehen. 
Als der vorzüglichfte- inlandifche Meifter in diefem Fache 
ift aber der fleifige und befcheidene Hr. Sommer in 
München befannt. Er legte dag fchönfte und gefchmack- 
vollſte Damafttifchzeug aus feiner Weberey und von inlän⸗ 
difhem Gefpinnfte vor, wovon bie bayerifche Elle nach 
der Bleiche A + Loth wog und liefert feit 22 Jah⸗ 
sen dem Eöniglichen Hofe Damafttifchzeug, von welchem 
gerühmt wird, daß es mohlfeiler als dag fächfifche und 
holländifche und an Gefchmad der Zeichnung und Vorzüg- 
lichkeit der Weberey denfelben fo gleich ift, daß die Fa- 
brifanten felbft in der Lage waren, es von dem ihrigen 
nicht unterfcheiden zu können. 

Wir können aus Allen diefen den Schluß ziehen, daß 
für diefe Arc der Induſtrie in Bayern ale Anlagen find, 
wodurch diefelbe in kurzer Zeit zur höchſten Vollkommen⸗ 
heit und Ausdehnung gebracht werden fann; und fo wie 
die Regierungen die Aufgabe haben, nicht fo fehr auf 
eine Fünftliche Weife Kräfte hervorzutreiben, als die vor» 
bandenen zu entwickeln und die Richtung, melche fie von 

ſelbſt genommen haben, zn erleichtern, fomit zunächft in 
denjenigen Gewerben, melde ohne ihr Zuthun am meite- 
fen gediehen find, die höchſte Kraft der Induſtrie zu fu- 
Gen, fo ift das erfreulichfie dabey die Art, wie biefer 
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Zweig der Induſtrie getrieben wird, indem eben durch 
ſie jede Verbeſſerung nicht blos die Verbeſſerung einer 
oder einiger Fabriken zum Gewinne einzelner Fabrik— 
Unternehmer, ſondern die Verbeſſerung einer wahren na—⸗ 
tionalen Induſtrie, und zugleich eine Verbeſſerung der 
Lage von tauſenden Familien und ein unter ſie alle ſich 
vertheilender Gewinn iſt. 


XXIII.“ 


Verfertigung von Wollenwaaren. 
Entſchiedene Ueberlegenheit der auslaͤndiſchen Wollen /Waarenmanu⸗ 
faeturen. Einfuhr von Wollenwaaren ſeit s Jahren. Art, Umfaug 

und Orte des Betriebes dieſes Induſtriezweiges in Bayern. 
Ausgezeichnete Leiſtungen. 


Ungünſtiger iſt das Verhältniß der Wollenwaa— 
renmanufactur. Wenn bey der Leinenweberey die 
Geſchicklichkeit der menſchlichen Hand noch nicht durch 
die Maſchinen hat erſetzt werden können, ſo hängt die 
Vollkommenheit jener vorzüglich von dem Gebrauche der 
Maſchinen ab, weil die menſchlichen Hände dem Wols 
lenfaden nicht die Gleichförmigfeit,, fomit nicht die Stürfe- 
und daher dem Wollentuche weder die Dauer noch die 
Schönheit geben , noch auch die DVerfertigung mit ber 
gleihen Schnelligkeit bewirken fönnen, wie bie Mas 
ſchinen. 

Der Gebrauch derſelben, die dadurch bewirkte Vors 
züglichfeit und die Menge und Wohlfeilheit der Waaren 
bat Ländern, wo große Kapitalien, und dadurch fowohl 
die Mittel zu großen fabrifartigen Unternehmungen ale 
die Northeile im Einfaufe der Wolle und in der Wahl 
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der Gelegenheit zum Waarenverkaufe gegeben ſind, die 
Ueberlegenheit in dieſer Art der Induſtrie über unſer 
Vaterland verſchafft. Es hat in dieſer Beziehung bey 
weitem nicht fo ſehr das fonft Allen überlegene Eng⸗ 
land zu fürchten, als Frankreich, die Nieder— 
lande, Sachſen, welches dem erſten es an Menge der 
Wollenwaaren gleich, an Güte und Wohlfeilheit derſel⸗ 
ben erwieſener Maſſen zuvorthun Fann“) und (in 
Anfehung der Meitteltücher und groben Wollenwaaren) 
Böhmen, mo man allein über 4000 Tuchmacherftühle 
whlt. 

Den Beweis für den Sieg des Auslands giebt 
fhon die große Einfuhr von Wollenwaaren , melde, 
ohne Rückſicht auf bie in dieſer Waarengattung wahl 
nicht feltenen Einfhmärzungen, nah den Zollregiftern 
in 5 Jahren (181920 — ı82%f24) 32,231 ı fıo 
Zentner zu einem Werthe von 4,834,665 fl. betragen 
hat, wogegen die Ausfuhr nur in 17,637 Zentnern in 
einem Werthe von 1,038,090 fl. beftand. Aber auch 
die Abnahme der Anzahl der inländifhen Tuchmaches 
seyen in DVergleihung mit der Vorzeit ift Beweis und 
Folge zugleich der Ueberlegenheit des Auslandes in dies 
fer Beziehung. Sie erzeugen heutzutage nicht blos mes 
gen des Mangeld an inländifcher Wolle, fondern auch 
eben megen ber Leberflügelung durch das Ausland nicht 
jo viel, als zur Deckung bes inlandifchen Bedarfes nö⸗ 
thig if. 

Gleichwohl beläuft fih die Anzahl der Familien, 
welche fih durch die Verfertigung von Wollenwaaren 
nähren, im ganzen Königreiche wohl auf einige tau— 
fend. Die verfchiedenen Arten der hiezu nothivendis 
gen Arbeiten find in ber Kegel unter die große An« 
zahl der Wollenfpinner , Wollenfärber , Wollenweber, 
Zeugmacher, Tuchmacher, Tuchwalker, Zuchfcheerer, Des 
katierer u. f. f., welche in größeren und fleineren Städ⸗ 

RB, das Gewerbsblatt 1822, ©, 167. 
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ten zerſtreuet als felbftftändige Familienväter leben und 
mit den Shrigen arbeiten, herfümmlich vertheilt, fo daß 
fie — Geuoffen gleih, — einer dem Anderen — in 
die Hände arpeiten. 


Ihr mäfiges Vermögen befchränft fie in der Kegel 
auf ihrer Hände Fleiß und fchlieft fie von großen Un—⸗ 
“ ternehmungen. aus, bey denen alle auf die Wollen. 
waarenmanufactur. bezüglihen Arbeiten von Mafchi- 
nen verrichtet werden und wo ungeachtet diefer Bezeich- 
nung bie menfchlihen Hände weniger leiften und gels 
ten als die Mafchinen. 


Diefes Verhältniß verbreitete mäf igen Wohlſtand 
und Zufriedenheit, bis die großen Fabrifen des Aus, 
lands den Marft betraten, überfüllten und, mag bie 
Folge war, ben Fleineren Gewerbsmann niederdrückten, 


Allein demungeachtet hat fich die Wollenmweberey und 
Tuchmacherey, in der erwähnten üblichen Weife des Bes 
triebeg, noch in vielen Gegenden des Landes, in ben 
groͤßeren Städten und befonders in den Fleineren Land» 
ftädten erhalten, namentlih: im Untermaynfreife 
zu Bifhofsheim, Hilders, Marktſteft, Melk 
rihftadt und Stockheim vor der Rhöne, — im 
Dbermapnfreife zu Bamberg, Bayreuth, 
Eſchenbach, Hof, Kronah, Lichtenfels, Mit 
terteih, Neuftadt an der Waldnaab, Naila, 
Pegniz, Teufhnig, Tirfhenreuth, Waldfaf 
fen, WVeismayn, Weiden und Wunfiedel, — 
‚im Dberdonaufreife zu Donaumdrth, Lauins 


gen, Memmingen und Schrobenhaufen, — im 
Sfarfreife zu Landsberg, Erding und (die Los 
dentweberey) im Landgerichte Werdenfeld, — im 


Rezatkreiſe zu Ansbach, Dinfelsbüpl, Erlan- 
gen, Feuhtwang, Fürth, Herzogenaurad, 
Nördlingen, Nürnberg, Uffenhbeim, Waffer 
trübingen und Weiffenburg, — im Regen 
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gentreife zu Abensberg, Parsberg und Neun 
burg dv. d. Walde, — im Unterbonaufreife zu 
Eggenfelden, Griesbah und Pfarrfirkhen und 
im Rheinfreife,. vorzüglih zu Frankenthal, zu 
Neuftade, Lambrechts, Landau, Dtterberg, 
Kufel und Kaiferslautern. 


In den genannten Städten und Landſtädtchen giebt 
es eine ziemlihe Anzahl von Meiftern, welche fich durch 
Wollenweberey, Derfertigung von Wollentüchern, las, 
nellen, Wollenzeugen, fogenannten Merinog, Wollenjafs 
fen und Strümpfen, Biber u. dgl. nähren, aber bag 
Uebergewicht der fremden Manufacturen fühlen. &o 
find in Tirfhenreuth 95 Zeugmacher und Tuchfchees 
ver, in Waldfaffen gegen 28 Zeugweber, in Mits 
terteih 57 Zeug» und Tuchweber. Zu Bayreuth, 
vo im asten Sahrhunderte einige hundert Meifter ges 
weſen feyn follen, bie ein eigenes Schaugericht und 
taft allen Abſatz nach Stalien hatten, find jetzt (ohne 
die 2 Tuchmanufacturen) noch 9 Meifter mit 6 Gefellen, 
Die Zahl der Wollenzeuchwebftühle in Hof ift 60, fie 
befchäftigen nebendey 300 Menfchen , und verfertigen 
wöchentlich gegen 900 Ellen Wollentuch, wobey fie felten 
feine, gewöhnlich mittelfeine und ganz ordinäre Wolle, 
vorzüglih aus Böhmen, verarbeiten. Ihr Abfag 
iſt im Spnlande, zum Theil nah Wirtemberg und 
Baden; dagegen leiden fie durch die Lengenfelder 
und Lobenfteiner Tuchmacher. 


Die Zeugmacher in Hof haben faft ganzlichen 
Mangel an Abfag; man wirft ihnen vor, daf- fie nicht 
mit der Zeit fortfihreiten. Sie verfertigen ohngefähr 
ı00 Stücke Wolljeuh, die heute noch, wie jene vor 
hundert Jahren, augfehen follen.. E8 giebt daher nur 
7 Zeuchmacherwebftühle und 8 Gefellen in Hof und meh- 
tere Meiſter befchäftigen fih dort nur mit Wollfämmen 
in Gert und. Del. Dagegen giebt es. daſelbſt 480 
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Schafwollenhandfpinner, weil faft alles fertige 
Garn nah Sachfen und Böhmen ausgeführt 
und, von ber dortigen Induſtrie benugt und 
verarbeitet, ung zum Theile wieder zugeführt 
wird. In Nördlingen, dag im ı6ten Jahrhunderte 
380 Geſchlachtwanderer, Loderer und Tuchmacher mit 
400 Gefellen hatte, leben doch noch 110 Meifter, welche 
auf ı20 Stühlen mit 200 Gefellen arbeiten. Ihre 
Arbeit geht meiftens in das Ausland, 5.3. in die 
Schweiz und den Schwarzwald allein jährlid 3500 — 
4000 Stücke ordinären Futtertuches (Loden). 

Einzelne von den Meiftern in den genannten Orten 
haben zu den Augftellungen der Induſtrie-Erzeugniſſe 
Waaren geliefert, welche jenen großer, durch alle Mits 
tel der Mechanif unterftügter Fabrifherren, nicht nach» 
fiehen, 3. B. Hr. Diez zu Weismayn, Hr. Zorn 
zu Augsburg (vortrefflihes Scharlachtuch), Hr. Geh. 
ring in Dinfelsbühl (vorzügliches Kameelgarn), 
Hr. Luiz dafelft (ſchöne gewebte Wollenjacen), Hr. Hail 
in Memmingen (Biber mit Zurichtung nad) engl. Art), 
und mehrere Meifter haben beiwiefen, daß die in Bayern 
herrfchende Betriebsweife der Wolenmeberey nicht hindert, 
dem MWechfel der Mode zu folgen. Manche Tuhmachers 
meifter in München und Nürnberg haben fich mit 
Dekatiermafchinen verfehen, um Tüchern und Wollenwaas 
ren überhaupt eine anziehende Zubereitung zu geben. Hr. 
Aumüller zu Augsburg verfertigt artige gedruckte 
und Hr. Fifher zu Bayreuth gemwebte Schafwollen- 
ſhawls und die Zeugmacher in mehreren Gegenden, z. B. 
in Pegniz und Mitterteich Cim legteren Drte mit 
Auszeichnung die Hrn. Adam und Franz Carl Nüth) 
liefern Merinos, Kamelots und alle nur beliebten Gate 
tungen von Wollenwaaren. Erlangen und Stock—⸗ 
beim vor der Kühne zeichnen fich durch die Verfertigung 
gut gewirfter mwollener Strümpfe aus; Landsberg und 
Sriedberg durch artizge mwollene Bänder. In Lem 

tershaufen 


tershaufen im Megarkreife ift eine Arrasbanbmanıfaf 
tue und Hr. Zottmayer in München verfertiget aus 
inländifcher Schafwolle nicht nur weiß gewaſchenes und 
gebleichtes Arras» und Sojetgarn a — 4fädig und im 
prdinären und ertrafeinen Gattungen fondern auch in als 
len Farben und Schattirungen ſowohl von Hand » als von 
Mofchinengefpinft um billige Preife. Die in Schnüren, 
Quaften, Borden und Bändern beftehenden Arbeiten ber 
Bordenwirker und Pofamentirer in Augsburg (27 Mei 
fer), Nürnberg (49), Münden (14), Regen“ 
burg (15) und Bayreuth (5), melde fih häufig, 
‚wie z. B. Hr, Arnold in Augsburg und Hr. Amog 
it Bayreuth, finnreiher Mafchinen bedienen, laffen 
nichts zu wünſchen übrig. 

Die Verfertigung von Bett» und Pferdedecken und 
bon Teppichen, wovon der Grund Leinen und der Ein- 
trag Wolle ift, werden in Landsberg, Nürnberg 
und Nördlingen beynahe ausfchließend und zwar gleich“ 
fals nicht fabrifweife, fondern von einer großen Anzahl 
von Meiftern betrieben, welche ihre Erzeugniffe Großhänd⸗ 
lern übergeben. Die DBerfertigung von Teppichen ind 
befondere, welche unter dem Namen der Tyroler Tep⸗ 
piche durch ganz ‚Deutfchland, die Schweiz und einen 
großen Theil Staliens gehen und melde blos in und 
um Nördlingen mehrere 100 Meifter befchäftiget- und 
jährlich mehrere taufend Zentner Wolle in Anfpruch 
nimmt, bat fein fremder Einfluß lähmen können. Sie 
if vielmehr im Zunehmen vorzüglich durch die Bemü⸗ 
dungen des Handelshaufes Münch zu Nördlingen, 
welhes allein über 100 Stühle in Thätigkeit ſetzt und 
den Abfag dieſer Waare, vorzüglich der befferen durch 
Vollfommenheit des Gewebes und Gefchmacd der Zeich⸗ 
nungen ausgezeichneter Gattungen, erweitert und ſelbſt 
in Frankreich eröffnet hat. Die Menge ber Kräfte, 
welhe ſich auf diefen Artifel befchranfen, die daraus 
entfpringende Wohlfeilheit und zunehmende Vorzüglichkeit 
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der Waaren find bie Urfachen bes fleigenden Abfages 


‚ im Auslande.. Am Inlande ſcheinen die befferen Gate 


tungen nur wenig oder vielleicht als ausländifhe Maas 
ren befannt zu feyn, obgleich das nun in der Haupt 
ftadt errichtete Commiffions » Waarenlager (bey Hrn. 
Schmitt in der Nofengaffe) einem Jeden die Webers 
geugung von den Vorzügen der inländifchen Induſtrie 
in diefer Beziehung verfthaffen kann. Seit furzem webt 
man in Nördlingen auch Hußteppiche auf engliſche 
und franzöfiche Art, fo mie hochgefchorene (Hautelisse) 
Sußteppiche, welche bereits im Auslande und — unter 
augländifchen Namen aud im Inlande — Benfall finden: 

Uebrigens obgleich die Wollenwaarenmweberey im Kö⸗ 
nigreiche Bayern in ber Kegel auf die bargeftellte 
Art, nämlich nicht Sabrifweife, fondern von Genoffen- 
fchaften einer großen Anzahl für fich oder auf Rechnung - 
Anderer arbeitenden Meifter meiftend mit geringen Kapis 
talien betrieben wird, fo hat doch eben bie zunehmende 
Anmendung der Mafchinen bey bdiefem Gewerbe (in 
Sranfreich allein zähle man über 300 vollftändige 
Affortimente von Mafchinen ohne die einzelnen Mafchis - 


nen) und. die wachſende Ueberlegenheit der großen Uns 


ternehmungen des Auslandes auch in unſerem Baterlande 
einzelne größere fabrifartige Unternehmungen veranlaft. 
Bor allen find die föniglichen Anftalten in dem 
©trafarbeitshaufe zu München und in dem Zwangs⸗ 
arbeitshaufe zu Plaffenburg durch ihre Mittel in dem 
Stand gefegt, buch Anwendung der Mafchinen und 
Borzüglichfeit der Waaren dem Auslande zu folgen. Das 
Strafarbeitshaus zu München unter.der Leitung des 
energifchen Vorſtandes Hrn. Baron von Weveld lie 
fert befonders gute mollene Teppiche, Bett» und Pfer⸗ 
decken und feine Wollentächer für die Dffigiere ber 
Armee. Der erfindungsreiche Yolizey - Commiffär, Herr 
Stuhlmüller zu Plaffenburg, hatte in einem 
Sahre eine Tuchmanufactur hergeſtellt mir ı => Kartätfch« 
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und 26 Spinnmafchinen und aller Zubehör, mit einer 
volftändigen Walfe, Färberey und Tuchfchererey, alles 
mit großer Defonomie (ber ganze Aufwand hatte nur 
18,000 fl. betragen) im Hauſe gebaut, fo daß fchon 
nah dem erften Jahre Tuchfettengarn zu 36 Strängen 
das bayer. Pfund oder zu 21,600 bayer. Ellen gefpon» 
nen und ganz; feine Tücher (4200er oder durch ein 
Geſchirr mit 131, Gängen gearbeitet) und zwar blog 
von inländifher Wolle gemacht wurden, welche 
den Benfall -der Kenner erhielten. Auch mwafferdich 
tes Tuch, zum Gebrauche des Militärd befonders dien⸗ 
lich, legte er dem Gemwerbevereine vor. In der neue⸗ 
fien Zeit hat man es aber ſowohl im Intereſſe der An 
falt, deren Vorſtand doc weder im Anfaufe der Mas 
terialien noch im Verfaufe der Waaren fo freye Hand 
als ein auf eigene Rechnung arbeitender Privatmann 
hatte, ald im Intereſſe der übrigen Gewerb 
treibenden, von denen Klagen über Schmälerung ihe 
ser Nahrung erhoben worden feyn follen, für gut bes 
funden, die Anftalt vorzüglih auf Nechnung der Tuchs 
macher in der Umgegend fpinnen, walken, färben, zu⸗ 
bereiten und preffen zu laffen und die Gewerbtreibenden 
in Bamberg, Hof, ja felbft in dem fächfifchen 
und reußifhen Gebiethe, find fehr zufrieden, auf 
biefe Weiſe von. den Mafchinen der Anftalt Gebrauch 
für ihre Gewerbe machen zu können. Die Arbeiten für 
eigene Rechnung des Hauſes beftehen in Werfertigung 
von Waaren, durch welche die einzelnen Meifter der 
Gegend nicht in Konkurrenz mit ihr gefeßt werden, 
vorzüglich in Verfertigung von Bett⸗ umd Pferdedecken, 
Bibern, Fußteppichen aus. Kälberhaaren und Wolle, foges 
Kannten Hanauer Zußteppichen und gedruckten Tifchteppichen. 
Die Biber, bey welchen die englifche Zubereitunggart, 
angervendeg wird, find im Kandel fo gangbar, wie baa- 
res Geld. : Die in Vierecken verfchiedener Farben ges 
wirkten Zußteppiche ſtehen den ausländiſchen an Dauer 
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haftigkeit und Zierlichleit nichs mach: und: bie Verferti⸗ 


gung tolfener in mehreren. Schattirungen ‚gedruckter 


Teppiche gewinnt von ‚Jahr gu Jahr größeren Fortgangs 


fie ‚find duch die Feinheit des; Gewebes, den Gefchmad 
der Zeichnungen und die Mohlfeilheit ein Gegenftand 
des Luxus ‚nicht. nur. im ‚vielen: Privathäuſern des une 
landes geworben, fondern zieren auch. bereitd mehrere 
Nefidenzen und haben. den Weg nach Stalien und felbft 
nach Sranfreih gefunden, deſſen Hauptſtadt in dieſer 
Beziehung nichts vorzüglicheres um gleiche Preiſe biethet. 


Dem raſtloſen Vorſtande des Zwangsarbeitshauſes 
zu Plaſſenburg iſt es auch gelungen, zwey Ja—⸗ 
quar diſche Webſtühle zur Teppichweberey zu erbauen, 
Beyde Stühle find im Gange und das erſte Stück, 
weiches vollendet 'neben dem franzöfifchen Mufter vor 
unferen Augen Tag, wird kein Kenner von dem Origi⸗ 
nale unterſcheiden ‚innen. 


Allein auch einzelne Private haben lobliche größere 
Unternehmungen gegründet, ;in;:welden mit Maſchinen 
nah der Weiſe und den Verbefferungen des Auslandes 
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far, und Hartmann in Augsburg - liefert artige 
Merinosſhawls, jene der Hrn. v. Wonlich und Fröh⸗ 
hich daſelbſt, in melcher . 50. — 180: Arbeiter beſchäf⸗ 
tiget find, zeichnet ſich durch ihre befonderß fchön türs 
kiſch ⸗ roth gefärbten Mexinos aus. Die Wollenfpintterey 
des Hrn. Sommer zu Conradsreuth bey Hof, 
in. welcher Krempelmaſchinen und Wolf durch das Waſ⸗ 
ſer getrieben werden und Spinnmaſchinen der neueſten 
Art ſich befinden ‚wird von. den Tuchmachern zu Hof, 
Bayreuth u— q. O. benutzt Seit einem Jahre has 
ben auch die Hrn. Kraus und Schiele in. Augs— 


burg eine mechaniſche Wollenſpinnerey gegründet, wel⸗ 


che täglich 22 bis 2 Zentner Garne liefern und. 40 — 
59, WMenſchen beſchäftigen kann. In Nürnberg hat 


Ze 


jüngft der Mechaniker Hr. Volkert ein vollftändiges 
Geräthe von Wollfpinnmafchinen mit den Worarbeitsma- 
fhinen aufgeſtellt, welche theils durch Waffer» theilg 
duch Pferdefraft getrieben werden. Zu Münden was 
sen die Hrn. Grabemaier und Nödenfhuß bie 
erften Gründer einer vollftändigen mit Maſchinen betries 
benen Tuchmanufactur; diefe, fo mie die Anftalt des 
um das bayerifche Gewerbeweſen ſehr verdienten Hrn. 
v. Usfchneider zu München, deren Mafchinen, 
Walke und hydrauliſche Preffe vorzüglich find, fo tie 
jene der Hrn, Mayer und Plebſt (nun einer Actien- 
gefellfchaft) zu Memmingen, dann die Tuchmanufac- 
tur des Hrn, Kögler zu Bayreuth, jene des Hrn. 
Unger dafelbft und jene des Hrn. Liebherr zu Landes. 
hut, welcher fi) die Mafchinen felbft gebaut, haben 
gezeigt, daß man in Bayern aus inländifcher Wolle 
Tücher verfertigen Fann, melde an Feinheit, Farbe, 
Dauerhaftigfeit, Schönheit und Wohlfeilheit den Er- 
jeugniffen des Auslandes nicht nachfiehen, Immerhin 
haben diefe Anftalten einen harten Kampf mit: der gro—⸗ 
fen Anzahl der feit längerer Zeit gegründeten und mei⸗ 
ſtens reich dotirten Tuchmanufacturen des Auslandes zu 
beſtehen; aber befonders die mit guten Mafchinen are 
beitende Tuchmanufactue des Hrn. Lobenhofer it 
Nürnberg in. der Nähe fo vieler Händler mit aus 
ländifchem Tuche bemweifet, daß folche Anftalten fih ges 
gegen dag Ausland wohl erhalten fünnen, menn fie 
fih die, Verbefferungen veffelben in der Arbeit eigen 
mahen und nur eine mäßge Hilfe durch dag Zollweſen 
senießen. 

Die Anordnung von Wollmärften in Nürnberg, 
Schweinfurth und Donauwörth und eines Woll- 
fortirungsgefchäftes zu Augsburg wird feiner Zeit auf 
die inländische Landwirthſchaft und Wollenweberey vor⸗ 
treilheft wer 
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Baummollen » und Seidenweberey. 
Vortheil auderer Länder durch erleichterten Bezug des rohen Mas 
teriales und durch den‘ Gebrauch der Spinnmafchinen. Eins und 
Ausfuhr von Baumwollenwaaren feit 5 Jahren. Baumwollenſpin⸗ 
nerey. Handſpinnerey. Mafchinenfpinnerenen. Strumpfs und 
Bandtirkereven. Die Weberey befonders der Städte Augsburg, 
Hof und anderer Städte und Gegenden im Obermaynkreiſe. 

Seidenwebereyen. Crepin⸗ und Pofamentierarbeiten. 


Nah der Meynung des vorzüglichften bayerifchen 
Botanikers, Hrn. v. Schrank, ift der Anbau der Baum» 
mwollenftaude in unferem Baterlande thunlich; allein bie 
Landwirthſchaft hat noch nicht die erfien Verfuche damit 
und daher noch keinen Anfang zur Unabhängigfeit unfes 
zer Gewerbe von fremden Welttheilen in IunE Bezie⸗ 
hung gemacht. 


Eben der Umſtand, daß England und Frank— 
reich die Baumwolle aus der erſten Hand und durch die 
Seefahrt erhalten, giebt an ſich ſchon dieſen Reichen 
ben größten Vortheil bey der Verfertigung von Baum« 
wollenwaaren vor anderen Ländern, welche auf ben Lands 
und Binnenhandel befchranft find, wenn fie auch nicht 
fhon den Vortheil der größeren Verbreitung ber 
Mafchinen fär fih hätten. 


Sn Franfreich zählt man gegen 220. Baummols 
Ienmajchinenfpinnereyen, 70,000 Webftühle und 10,500 
Strumpfmwirkerftühle und in England mar die Anzahl: 
der durch Dampf oder Wafler getriebenen Stühle vor 
der Handelsſtockung 57,000, beren tägliches Erzeugniß 
auf 1ı,254,000 Yards oder (1 Yard beyläufig — ı7 
bayer. Elle) gegen 1,670,000 bayer. Ellen und deren 
jährliches Erzeugniß, vorausgefegt, daß fie. immer gehen, 
auf 376,200,000 Yarde oder beyläufig 501,500,000 
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bayer. Ellen gefchäge wird, welches hinreichend feyn 
würde 62,700,000 Menfchen zw befleiden. 

Die Schweiz und Sachſen können mit ben ge- 
nannten größeren Staaten tetteifern, da bey benfelben 
ber Gebraud der Mafchinen ziemlich verbreitet und bie 
ihnen mangelnde Lage am Meere gemwiffer Maßen durch 
die für den Abfag der Waaren auf dem Feftlande gün« 
ſtige Lage in der Mitte deffelben und durch einen aufs 
ferorbentlichen Fleiß, verbunden mit feltener Genügſam⸗ 
feit, erſetzt wird. 

Den Leiftungen der großen Unternehmungen in ben 
erwähnten Ländern in Anfehung der Menge und Wohl 
feilheit der Baummollenwaaren, welche bort erzeugt wer 
den, fcheint Bayern, wo feltener Mafchinen als blofe 
Hände arbeiten und häufig eine größere Lebensluft auf 
seichere Früchte eines tüchtigen Fleißeg zählt, das Gleich- 
gericht nicht halten zu fünnen, wie denn die Einfuhr 
an Baummollenmaaren aller Art in fünf Jahren (1 819/20 
— 1825/24) in ben Zollregiftern auf 41941 ı/ıo 
Zentner zu einem MWerthe von 1ı4,679,525 fl., dage⸗ 
gen die Ausfuhr auf 24,401 2/10 Zentn. zu einem 
Werthe von 8,540,420 fl. angegeben iſt *). 

Die Baummollenfpinnery mird von fleißigen" . 
Händen in manchen Gegenden des Königreiches Bayern 
z. B. in den Landgerichten Hof, Naila, Münchberg, 
Günzburg, Weiler, Nördlingen, Dettingen 
u.a. recht ämfig betrieben; allein die Handfpinnerey, kann 
weder die Menge noch die Vollfommenheit des Garneg er» 
reichen , welches durch Spinnmafchinen erjeugt wird. 
Der Mangel an diefen ift am fühlbarften. Die Einfuhr 
der Baummollengarne aller Arten hat in fünf Jahren 
(1810/20 — 1823/24) 47,139 75 Zentner zu einen 





*) Hier und allenthalben ift in der Ausfuhr jene aus dem Rheins 
kreiſe nicht begriffen; dagegen in der Einfuhr jene aus dem 
Rheinkreiſe in die übrigen Kreife enthalten. 
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Werthe von 4,442,802 fl. betragen, Man hat jedoch ans 
gefangen, biefen Mangel zu erfennen und ihm abzuhelfen, 
Zu Beilbrunn im Landgerichte Ebermannftadt im 
Dbermapynfreife hat Hr. Fifcher, der fchon früher 
in Verbindung mit einigen Engländern mehrere Spinn⸗ 
mafchinen auf dem Feftlande gebaut hatte, eine Baumwol⸗ 
Ienmafchinenfpinnerei errichtet, bey welcher fümmtliche Mas 
Thinen — nämlich eine Schlagmafchine zur Reinigung 
der Baummolle, 5 Reißkardätſchen, 5 Lockkardätſchen, 
eine Lockenftrecfmafchine, eine Nafinirmafchine oder 
Kübelfirede von 8 Kübel, beftimmt die Locfen noch 
mehr in die Länge zu ziehen, alle durch ein'mit Kamm⸗ 
rädern und Trillingen vwerbundenes großes Wafferrad ges 
trieben, — ferner, eine Vorfpinnmafchine mit 66 Spins 
deln, 4 Spinnmafchinen jede mit ı20 Spindeln nebft 
den Mafchinen zum Hafpeln und Zwirnen, — nad den 
neueften englifchen Mafchinen von dem Befiter felbft ges 
baut find, und welche meiftens nur auf Beftellungen vor⸗ 
züglich für die Kaufleute in Nürnberg, Augsburg 
und Erlangen, wöchentlich drey Zentner roher Baums 
wolle big zum feinften Gefpinnfte verarbeitet. 

Die Baummollenmafchinenfpinnerey des Hrn, Kraug 
von Hof, melde zu Kirhenlamiz im Dbermayn 
freife fihon feit 8 Jahren betrieben wird, befteht aus 
einer Wollenfchlagmafchine, 5 Krempelmafchinen, ı Streck⸗ 
mafchine, welche fämmtlich durch Wafferfraft in Bewegung 
gefegt werden, 2 Vorfpinnmafchinen, jede mit 96 Spins 
deln, ı2 Feinfpinnmafchinen jede mit 192 Spindeln, 
Haſpeln u. dgl., befchäftiget unmittelbar 35 Menfchen 
und liefert täglich 50 15 Garn, meldhem aber, obgleich 
es an Schönheit die Konkurrenz mit jedem fremden hal 
ten kann, an Abſatz fehlen fol, weil Städte und Märfte 
mit ausländifchem Garne angefüllt find. Dan muß jes 
doch nicht vergeffen, mie nothwendig es ift, ‚den Baums 
Wollentvebereyen gerade in jener Gegend den Einfanf ber 
Garne ju erleichtern, Die Stirnerifhe Baumwollen⸗ 
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wanufaktur zu Schwabach, deren Fortbetrieb nun geſi⸗ 
chert ſcheint, kann durch 17 Baumwollengarnmaſchinen 
mit 4000 Spindeln Garne fo gut, wie die beſten engli. 
ſchen und fächfifchen liefern und nebft den bereits genann⸗ 
ten Mafchinenfpinnereyen giebt eg derley noch zu Schwab 
münchen (Hr. Kedu. Sohn) drey zu Augsburg (jene 
des Hrn, Sichtner, jene des Hrn, Heinle und jene 
des Hrn. Baron Paris v. Gailenbach) und eine zu 
Schenfenau im Landgerihte Seßlach. 

Den Mangel genügender Verbreitung der Mafchinens 
fpinnerey im Inlande in Vergleihung mit jener des Auge 
landeg und. die daraus entfiehende Ueberlegenheit ber 
ausländifchen "Baummollenmanufafturen empfinden am 
fchmerften die Strumpfmwirfer, melde in größeren 
und Eleineren Städten und Märkten, z. B. in Landau, 
Bergzabern, Memmingen, Donauwörth, Dim 
kelsbähl, Schmabmünden, Berchtesgaden, 
Landshut, Laufen, Marftfiefi, Mellrihftabe, 
Bayreuth, Kulmbach, Hof, Nürnberg, Fürth, 
Willmersdorf, Kadolzburg umd vorzüglich Ers 
fangen zerfireut als feldfiftändige Meifter ihre Gewerbe 
treiben, an das fie gebunden fcheinen und, bes Zolles 
ungeachtet; durch die Konkurrenz der englifchen, fäch 
fifhen und reußiſchen Strumpfmwirkereyen leiden. 

Andere Gemerbtreibende hat der Wechfel des Verfehrg 
und der Mode zu Veränderungen im Betriebe ihres Ges 
werbes und zur Vervollfommnung bdeffelben fortgezogen, 
So hat man zu Burgau und andern Ffleinen Städten 
Baummpllenbandmebereyen errichtet; zu Lindau zeich— 
nen fih Hr. Lingelhöle und Hr. Willhelm dur 
Verfertigung baumwollener Schnüre, Ligen und Bänder 
aus, und in den Landgerichten Sladungen, Waffer 
burg und Dinkelsbühl, fo wie in den Städten 
Nürnberg, Augsburg, Münden und befonderg 
Kaufbeuern wird vorzüglicher Barchent gewebt. 

Die Gewalt der ausländiſchen Gewerbe hat die tits 
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Jändifche Baumwollenweberey zwar drücken aber noch nicht 
erbrücken können ; die infändifche fett vielmehr diefem Drucke 
und allen Schwierigkeiten größere Kraftanfirengung ent- 
gegen. 

In Minden, Shmwabah, Leutershaufen, 
Fürth, Nürnberg, Hof, Bayreuth, Naila, 
Münchberg, Kaufbeuern, Memmingen, Schwab» 
münden, Augsburg, Grünftadt und Homburg 
im Mheinfreife erhält fi troß der Konfurrenz des Aus—⸗ 
landes die Verfertigung aller Arten von Baumwollenwaga⸗ 
zen, Kattunen, Callicos in allen Gattungen und Muftern 
mit den gefchmacfvolleften und mannichfaltigften Zeichnuns 
gen, Muffelinbattiften, Jackinet, Madras, Weftenzeugen, 
farbigen Baummollengeweben (Siamoifen), Sacktüchern aller 
Gattungen, Zeugen zu Regenſchirmen mit farbigen Rän⸗ 
bern, Kleinen und großen Damenſhawls mit fchönen Mus 
fern, fur; von allen Gegenftänden, welche der £urug 
und die Mode in diefer Beziehung erheifchen. 

Am blühendften aber ift die Baummollenmweberey in 
Augsburg und in der Gegend von Hof. Die Aug 
burger Weberzunft befieht aus Meiftern, Haus— 
knappen (bey anderen arbeitende Meifter) und Gefel- 
len. Sie verfertigen ale Gattungen der Weberarbeit, 
Eottonaden, Siamoifen oder Schnecenarbeit, Leinwand, 
quadrillirte und mit den fchönften Farben fchattirte Bars 
chente, Bettzeuge und gemodelte Arbeit (Tifchzeuge u. dgl.). 
Zeinere fremde Garne bezogen die Augsburger Weber fonft 
aus 2ter oder Zter Hand; feitdem aber der Freyherr von 
Schätzlher feine Garne, melde bie inländifchen Spins 
nereyen nach Bedarf nicht liefern Fonnten, in Großem 
fommen ließ und ohne Gewinn in Eleineren Theilen an fie 
verkaufte, beziehen fie diefelben aus erfter Hand. Gegen⸗ 
 wärtig liefern aber auch die Mafchinenfpinnereyen zu Aug s⸗ 
burg und Shwabmünden viele Gefpinnfte, fowie 
der Blätterfeger Hr. Schneider und die dortigen Kunfte 
und Schnelibleichen bie Weberzunft in Vervollfommnung 


ber Gewebe trefflich unterſtützen. in Ausihuß des Ma- 
giftrats (magiſtratiſche Weberdeputation) führt die Aufficht 
auf die Weberinnung, fteht. ihr bey durch Rath und That 
und die Befchauung der gefertigten Arbeiten hält den Ehr⸗ 
geig und Wetteifer wach und bürgt für die Erhaltung des 
alten Nufes der Augsburger MWeberwaaren, ohne bie 
Freyheit des Gewerbes zu irren, 


Die Webermeifter arbeiten ein jeder für ſich, ſelbſt⸗ 
fländig, und legen dann ihre Waaren auf dem Webers 
haufe zum Verkaufe aus, oder arbeiten auf Beſtellung 
großer Häufer, welche entweder die Stoffe in ihren Mas 
nufacturen oder unmittelbar zum Handel brauchen. Diefe 
Häufer, morunter vorzüglich jene der Hrn. Schöppler 
und Hartmann, ber Hrn. von Wonlih und Früh 
lich und des Hrn. Math. S:,iele gehören, find durch 
bie bedeutenden Beftelungen, welche fie, obgleich zumeis . 
len felöft durch die ausländifhen Manufacturen gedrückt, 
bey den Augsburger Webern machen, die Wohlthäter die» 
fer fleißigen Bürgerflaffe geworden und haben der Webe- 
ey in Augsburg in der jüngften Zeit frifchen Muth 
und neuen Auffhwung gegeben. 


Vor ber Aufhebung der Continentalfperre wurden in 
Augsburg jährlich gegen 50,000 Stüdfe, gewöhnlich 
zu 28 (ſchwäb.) Ellen Länge und 4 Ellen Breite gelies 
fert; fpäter aber, nach bem Jahre 1811 gerieth die dor, 
tige Weberey fo in Verfall, daß angeblich die Hälfte der 
Weber von Almofen oder in der Befchäftigungsanftalt 
lebte, welche die mittelmäßigen Gewebe diefer Leute zu 
ihrem eigenen und der übrigen Weber Nachtheil durch 
jeitweife Werloofungen veräuffern mußte. Almählig ers 
holte fich jedoch die Augsburger Weberey wieder durch 
die Verdienfte der genannten Häufer und durch die eiger 
nen Bemühungen der Weber. 


Am Jahre 1818 betrug die Anzahl ber arbeitenden 
Stühle (ohne bie Lehrjungen) 150. Im Jahre 1819 - 
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ſtieg fie uf 366. m. Jahre 1820 auf 420. Im 
Jahre 1821 waren 442 Stühle, ohne jene ber — 
gen im Gange; es arbeiteten: 


Meiſter Hausknappen Geſellen 





in Kottonaden 120 42 94 
in Siamoiſen 96 20 41 
in Leiwand 20 — 9 

im Ganzen 236 62 144 


Im Jahre 1822 flieg bie Anzahl der Stühle auf 
532; denn es arbeiteten 230 Meifter, 146 Hausknap⸗ 
pen und 156 Gefellen. Die Zahl der felbftftändig arbeis 
tenden Meifter hatte fich alfo etwa um 6 gemindert, das 
gegen bie Zahl der bey Anderen arbeitenden Meifter um 
84 und jene der Gefellen um ı2 vermehrte, Im Jahre 
1825 arbeiteten 


Meifter Hausknappen Gefellen 





in Kottonaden 143 59 126 
in Siumoifen 115 37 59 
in Leinwand 20 — 4 

im Ganzen 276° 96 189 


„ Im diefem Jahre hatte fich alfo eine bedeutende Ans 
zahl von Hausfnappen zu felbfiffändigen Meiftern erhoben 
und eg waren um 119 Stühle mehr im Gange ald 2 
Jahre zuvor und über dreymal mehr als vor 5 Jahren, 
nämlich im Ganzen 561 Stühle, 


An demfelben Verhältniſſe flieg auch die Menge ber 
Erzeugniffe. Im Sahre 1821 murden 8658, im J. 
1822 10,070, im %. 1823 12,601 Stücke GCalis 
co's und dergleichen, eingerechnet alle Gewebe, wohl 
über 28,000 Stücke gefhaut, was hinter dem im J. 
1813 erzeugten. Quantum von 50,000 Stücken nicht 
ſoweit zurückſteht, wenn man berechnet, bag vor dem J. 
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1811 die meiſten Stücke nur 28 ſchwaͤbiſche Ellen zu 
& Breite hatten, wogegen in neuerer Zeit die Stücke 
meiftend 28 — 33 bayer. Ellen ju $— 7, manchmal 
felbt ’? Breite enthalten. ; 


Hiezu koͤmmt, daß die Waare an Vorzüglichkeit ſehr 
gewonnen, die Vervollfommmung. ber Arbeitsmeife bereits 
eine Herabfegung ber Preife um beyläufig 9 prCt. und 
beydes einen Hrößeren und ficheren Abſatz bewirkt hat. 
So ſchnell reifen die Früchte verftändiger Unterftüßung 
und Betriebfamfeit! 


Zu dem Induſtriebezirke Augsburgs gehören befonders 
in Anfehung ber Baumwollenweberey auch bie, übrigeg 
Städte des Oberdonaukreiſes, unter denen fih ‚Kaufe 
beuern durch vorzügliche Betriebfamfeit auszeichnet. Zu 
diefer Stadt allein werden von 140 Webermeiftern, wel⸗ 
he 106 Gefellen halten (früher waren deren Amal mehr) 
nach einem 6jährigen Durchfchnitte jährlih 350 Zentner 
scher Baummolle’ verarbeitet und 3025 Stück Bett: und 
Futterbarchente gewoben, deren Werth auf 50,000 fl, arts 
genommen werden kann, ee 


Die Landgerichte Hof, Naila, Münchberg, Ka 
bau, Selb, FKirhenlamiz, Wunfiedel, Ges 
frees, Kulmbach, ein Theil der Landgerichte Walde 
faffen, Kemnath, Bayreuth, Kronach un 
Stadtſteinach bilden in Aufehung der Baumwollen⸗ 
weberey eine vorzüglich thatige Induſtriegegend. 


Die Stadt Hof insbefondere kann in diefer Bezle— 
hung von der Umgegend nicht Hetrennt werden. Mehrere 
der dortigen fogenannten Fabrikanten laffen auf dem Lande 
färben, weben und zubereiten. Die Baummollenweßer 
in dee Stadt Hof (1jo Meiſter und gegen 50 Gefellen) 
arheiten .anf beyläufig 155 Stühlen und befchäftigen neben⸗ 
bey noch 5 — 600 Menfchen: Die Landweberzunft bes 
ſieht in 235: Meiſtern, welche aufiyo Stöplen in Leinen 


und. ı60 Stühlen in Baummolle arbeiten und die rohen 
Stoffe von den Fabrifanten oder Verlegern oder anderen 
Beftellern beziehen. Ihr Arbeitslohn iſt unbegreiflich nie» 
drig und ihr Loos zumeilen kümmerlich, aber unter alten 
Umftänden doch glücklicher als das der Fabrifarbeiter in 
England. Sie können, wenn auch felten reiche, doch 
glückliche Familienväter feyn und mehrere haben fich zum 
Reichthume und dadurch zum Gefchäfte der fogenannten 
Sabrifanten oder Großweber aufgefchtwungen. 


Die Höfer Landweberzunft begreift die Weber -im 
"Landgerichte Hof und in einem Theile des Laudgerichts 
Rehau in fih und theilt fich herkömmlich in 5 Die 
firicte, nämlih: Schwarzenbach an ber Saale, Ko 
zadsreuth, Leupoldsgrün, Töpen und Regniz 
lofau. 

Die Weberey baummollener Flore, welche big zum 
Jahre 1800 ſtarken Abfag für die Stadt Hof und bie 
Umgegend in die altbayerifchen Linder und nad 
Schwaben gewährte, erlag den Fortfchritten, welche 
die Erzeugung diefer Waaren in den genannten und alte 
deren Ländern machte. So verlor die genannte Stadt 
auch im J. 1807 durch den überwiegenden Einfluß der 
englifchen, fchweizerifchen und fächfiichen Fabriken den 
fonft ausgebreiteten Abfag meifer (in Plauen gebleich- 
ter) und geftreifter Mouffeline, twelche vorzüglich in der 
Türkey und in der ganzen Levante gefucht waren, und 
feloft in der Erzeugung ber Kattune,. welche ſich bis zum 
J. 1812 in bedeutender Ausdehnung erhielt, wurden die 
Hofer Weber durch die Augsburger überflügelt und 
faft niedergelegt ; aber für alle diefe DVerlufte hat Hof 
und die Umgegend bie Entfchädigung durch die Blüthe der 
Weberey baummollener Tücher. 

Dieſe Art der Induſtrie, im Jahre 1770 durch Hrn. 
Roft in Hof gegründet, erhielt durch. die Verzichtleiftung 
feines Nachfolgers, Arm. Wünnerlich auf. fein aude 


— 65 — 


ſchließendes Priviltginm im J. 1784 bedeutende Ausdeh⸗ 
nung, ſo daß ſchon im J. 1790 mehrere Manufacturen 
dieſer Art in Hof entſtanden waren. Sie verarbeiteten 
damals blos weiße Baumwollenhandgeſpinſte und rothe Tür⸗ 
kengarne aus den Färbereyen zu Smyrna, Salonique, 
Conſtantino pel'und Marfeille und verſchafften den 
Unternehmern großen Gewinn. 


Die Kontinentalſperre, welche Anfangs die Englän« 
der von den Märkten des Feſtlandes ziemlich entfernt hielt, 
führte für dieſe Gewerbsleute die glücklichſte Periode 
(1809 bis 1312) herbey und obgleich ſeit dem J. 1815 
die Verhältniſſe für dieſelben keineswegs beſſer geworden 
ſind, ſo finden doch ihre Erzeugniſſe nimmer noch, zwar 
zu ſehr mäßigen und herabgedrückten Preiſen, Abſatz und 
fie ſcheinen, wenn fie auch ihre Lage nicht rühmen - 
im Allgemeinen zufrieden zu feyn. 


Wohl müffen fie fih mit einem geringeren Gewinne 
begnügen; aber fie haben durch die Zeitverhältniffe, und 
durch die Konfurrenz gelernt, — mas: fie während ber 
Kontinentalfperre zu lernen weniger Drang hatten, — 
den entgehenden höhern Gewinn durch die Ver 
mehrung der Menge der Waaren um dag ſechs— 
fache zu erfegen und fich einen ausgebreiteten Abfag durch 
bie Verbefferung der — und der Waaren * 
zu ſichern. 

Die Zeit der ee: war Babe für die 
Gabrifanten ohne Zweifel die beffere; aber für dag 
Publikum umd für die Induſtrie find bie gegen- 
wärtigen Zeitverhältniffe eben fo ‚unzweifelhaft vortheil« 
hafter. Denn diefe Art der Induſtrie ift durch die 
fit der. Aufhebung der Kontinentahfperre eingetretene 
Naht der Konfurrenz zu einer Vollkommenheit gediehen, 
welhe der Zwang wohl niemals hervorgebracht hätte. 
Der, Werth ber jest alljährlich erzeugten Waaren 
dieſer Art beträgt nach der — auf amtliche und Pris 


vatbücher gegründeten Meynung Sachherſtandiger, jähr 
lich gegen 2,280,000 fl., nämlich rohe Baumwolle 


63,520 ib » . 64,000 fl. 
Sarbhößzer , ‚gemahlen und sera 

119,100 : 16,000 fl: 
Farbwaaren und Garbfräutet — w 6,000 fl. 
Indigo 4,420 ib » . » a 40,000 fl; 
Duerzitronen 5,0005 » s .ı13,000fll . 


Weiße meifteng fächfifche und end 
liſche Maſchinen-Baumwollen— 
garne 882,000 68 832, 000 fl. 
Rothe Elbexfelder Baummollen-, 


garne 200,000 6b . .400,000 fl. 
Andere bunte Baumwollengarne —J ib 10,000 flı 
Geibe „1500 ib ur I 9* 12,000 fl 


Summe des Werthes der der — 
Materialien 24449, 00 fl. 


Hr: anderen inländiſchen Farbeſtoffen fiür 18,000 fl 
Inlanriſches Baumwollen⸗Handgeſpinnſt 20,000 fl⸗ 


a 
Summe des Werthes aller "Materialien "1,481 ‚000 fl. 


An Sarblehn, Weberlohn, Waſchlohn, Zu⸗ 
bereitungskoſten, Kiſten u. dgl. 57 1,000 fü 
Berpienf:und Gewinn der fogenannten Fa⸗ 
brifanten ' » . » 228,000 ſi. 


Totalſumme '27280,000 fl. 


1 €8 ift war wohl zu bemerken, wilde große Sum⸗ 
— in das Ausland gehen für ſolches Materiale, 
welches die inländifche: Induſtrie (Spinnerey und Färbe⸗ 
rey) beineinigen Fortſchritten wohl ſelbſt zubereiten könn⸗ 

te,aber auch nicht zu überſehen, daß drey Viertel 
der verfertigten Waaren wieder in das Ausland geſene 
det werden und mit welchem Vortheile das fremde Ma⸗ 
teriale im Inlande verarbeitet wird. In jener Summe 

von 
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von 2,2280,000 fl. find 837,000 fl., welche, wie man 
zu fagen pflegt, im Lande bleiben und davon find 799,000 fl. 
reiner: Arbeitsgewinn. So — Renten trägt die 
Arbeit! 


Die Manufacturen von Baumwollenwaaren in den 
henannten Landgerichten beſchäftigen gegenwärtig über 
9000 Menſchen, Greiſe und Kinder mit eingerechnet, 
welche zum Sortiren, Spulen, Waſchen, Mangen, Kar⸗ 
tätſchen, Spinnen, Zuſammenlegen und Einpacken ges 
braucht werden. Die Waaren beſtehen jetzt vorzüglich 
in Schnupf⸗, Hals» und Kopftüchern, Bareges, Kleider 
geuchen,  geftreiften und glatten Kottonaden, geftreiften, 
quadrirten und fogenannten Köllner Bettzeuchen, geftreif- 
ten. und weißen Bettbarchenten u. f. w. und richten fich 
nad der DWeränderlichfeit des Bedarfes und der Mode. 


In der Stadt Hof allein find 15 fogenannte Baum⸗ 
wollenwwaaren» Fabrifanten oder eigentlich Verleger, wel⸗ 
he im J. 1818/19 gegen 1800, im J. 1824/25 
gegen 2500 Menfchen befchäftigten und ber Werth 
der in Hof allein verfertigten Baumwollenwaaren (däs 
tunfer im J. 1824/25 über 45,000 Stücke Baummwols 
lentücher, 30,000 Stücke Mouffeline, 2000 Stüce Kate 
tun) betrug im Jahre 1818/19 über 300,000 fl. und 
Im Jahre 1824/25 weit über 500,000 fl. 


Hiernach iſt dieſe Art der Induſtrie bedeutend im 
Steigen in Anfehung’ ihrer Ausdehnung; fie iff eg je⸗ 
doch auch in Anſehung der Vorzüglichkeit der Waaren. 
Aber der Gewinn theilt fih unter die große Zahl der 
Menſchen, melde damit befchäftige find und obgleich die 
rohen Stoffe oder Halbfabrikate ſeit 40 Jahren nicht 
fo tief im Preife ſtanden, als gegenwärtig, fo kommt 
biefeg doch weder. den Webern noch den Fabrifanten zu 
ſtatten. Die Preifesder ' fertigen Wanren "halten viel⸗ 
‚mehr: mit jenen. der tohen Stoffe gleichen Schritt und 
es geichehen zuweilen Nothverkaufe unser dem Werthe. 


\ 
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Die Stadt Bayreuth allein zählt 67 Webermei⸗ 
fler und 56 Gefelen, welche meiftens -Baummollenwaa- 
ren, geſtreifte Leinwandwaaren und; -Eircaffiennes: verfer- 
tigen. Die Hrn. Kolb, Molter und Kraus treis 
ben die Weberey in dan genannten Gattungen im Gros 
Gen und befchäftigen 69 Stühle, meiſtens auffer dem 
Haufe und über 500 Menſchen. 


Im Landgerichte Naila find 820 Mebfühle zu 
Baummollenwaaren und 548 damit befchäftigte. Weber 
meifter, welche den Abfag für ihre Waaren zu 1/6 
im Inlande und zu 5/6 im-Auslande, befonders im ° 
Keugifhen, Preußiſchen, Schwarzburgifchen 
und Herzoglich Sächſiſchen Gebiete finden. Eis 
ige Weber arbeiten. auf eigene Nechnung, die meiften 
für fogenannte Fabrifanten oder Grofmeber, bereit ‘aber 
nur 19 im Landgerichte find. . Der ausgegeichnetefte iſt 
Hr. Heinrih Borger in Schlottenhammer, für 
welchen 115 Webſtühle auſſer dem Hauſe arbeiten. Die 
19 Großweber laſſen jährlich. blos in Baummolle “für 
177,600 fl. verarbeiten, die Meifter fir eigene Rech— 
nung ohngefähr 43,500 fl.; jene, welche für Sabrifans 
ten in anderen Bezirken arbeiten , beziehen beyläufig 
jährlich 14,600 fl. Arbeitsgewinn und die für Ausläns 
der, befonderg für dag reußiſche Städtchen Hir ſch⸗ 
derg arbeitenden, beiläufig 10,500 fl. jährlich. 


Im Landgerichte Muͤnchberg befchäftigen 28 Vers 
leger oder Sabrifanten das ganze Jahr hindurch, 1400 
MWebermeifter und 3500 Stühle mit Verfertigung : bom 
Baummolentüchern, melche, früher von eigenen Färber⸗ 
meiftern, befonders „zu Helmbrechts, nun — 
von den Webern ſelbſt gefärbt werden. F 44 


Die Baumwollenweberey iſt aber im Königreiche 
nicht blos wegen ihrer großen Ausbreitung, ſondern auch 
wegen ber DVorzüglichfeit ihrer. Leiſtungen merkwürdig. 

Schon die erwähnen Gattungen von. Baummollenmaas 
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sen, welche im Inlande verfertigt werben, beweiſen für 
die Fortfchritte derfelden und wer die Proben von Baums 
twollengeweben gefehen bat, melde von den Hrn. 
Schreiner, Gallecker, Kurzhals, Scherupp 
ud Müller zu Münden und von ben Augsbur—⸗ 
ger Webern, welche ſehr beeifert find, biefe Art der 
Induſtrie zu heben, namentlih von den Hrn. Ganz, 
Shaumann, Rieflin, Neingrubler, Spä— 
gele, Neher, Selzle, Fiſcher, Jörg, Burkard, 
Grünmacher, Jacob, Reinhard, Rummel, 
Schmölz, Schorn, Sayer, Miller, Haller, 
Odenwald, Hitzler u. a., beſonders aber von den 
Häuſern der Hrn. v. Wonlich und Fröhlich, des 

Hm. Mathias Schiele, nun deſſen Wittwe, und der 
Hrn. Schöppler und Hartmann zu Augsburg 
bey den Gemwerbeausftellungen vorgelegt haben , kann 
diefelben den ausländifchen Erzeugniffen diefer Art, ohne 
das leidige Vorurtheil für das Ausland und ohne bie 
thörigte Verachtung des Vaterlandes kaum nachfegen. 
Der genannte Hr. Higler zu Augsburg liefert 10/4 
breite Mouffelinbattifte mit 8580 Faden im Zettel, und 
englifches Leder aus 6 fädig gezwirnter Baumwolle, wel⸗ 
des dem englifchen nach dem Urtheile von Waarenfen. 
nern in feiner Beziehung nachſteht. Hr. Spägele 
und andere feiner Gewerbsgenoffen zu Augsburg ver 
fprechen noch mehr vervolfommnete Waaren durch Mis 
fhung der Baummolfengarne mit anderem Gefpinnfte zu 
liefern, und fertigen mit den beften Farben fchattirte 
Barchente, Bettzeuge, gemobdelte Tifchzeuge u. dgl. Von 
den färbigen Baummollengemeben ber Weber zu Neur 
ſtadt an der Saale, befonderg jenen des Hrn. Schneis 
der rühmt man, daß fie mufterhaft und 20 Pro; wohl⸗ 
feiles als die fähfifhen und elberfelder Fabrikate 
find. - Das. verdienfioolle Haus der Hrn. Schöppler 
und Hartmann zu: Augsburg, bdeffen Kattunmanu- 
fastur. 250 — 280 Perſonen befchäftiger, has nun im 
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Verbindung mit einem geſchickten Chemiker (Hten. Kur⸗ 
rer). einen neuen Walzendruck angewendet, deſſen 
Kolorirung in Chromgelb und Chromgrün als höchſt ger 
lungen von allen. Kennern geprießen wird, und nebſt 
dem hat dieſes Haus ſchon länger bedeutenden Abſatz 
mit Handdruckwaaren nad) Holland und mit fogenann« 
ten Golddruchivaaren; befonders mit Shalws nad) 
dem Orient. 

Man ſieht aus allen dieſen, welche vortreffliche 
Grundlagen der Induſtrie, und beſonders durch die ei⸗ 
genthümliche Betriebsart: derſelben in unſerem Vaterlande 
vorhanden ſind. is 

Die Seidenweberen ift in Bayern noch nic 
ausgebreitet ; aber felbft die bisherigen Leiſtungen und 
der. hergeſtellte Bewweis ber Möglichfeit, Seide in den 
meiften Gegenden Bayerns zu erzeugen (Band I, Seite 
132 — 154), geben bie. Hoffnung, daß dieſes Ges 
mwerbe zur größeren Ausdehnung und Vollkommenheit 
gelange, wodurch unſer Vaterland aus der Zinsbarfeit 
som Auslande befreyet wird, im melde bie Gewalt 
der Mode in dieſer Beziehung baffelbe gebracht hatı 


Denn fo gering auch die Zahl der Seidenweber⸗ 
meiſter in Bayern iſt (die Steuerliſten der 6 ülteren 
Kreife zählen nur 6, welche ausfhließend: Seiden, 
waaren mweben), fo find dennoch neben ben Seidenwe⸗ 
bereyen zu Friedberg und Frankenthal die Lei⸗ 
ſtungen der. 3 Seidenweber zu: Augsburg, — wo 
die Seidenmeberey feit 300 Jahren, unter den ungün⸗ 
ſtigſten Umſtänden ſich, wenn auch kümmerlich, erhal⸗ 
ten, und bie im J. 17565 gegründete Neitmayeris 
ſche  Seidenfabrik - mehrere italienifche Weber herbeyge⸗ 
zogen bat, beſonders bie Erzeugniffe des Hrn. Aumül⸗ 
fer zu Augsburg, ferner jene ber Seidenfabrif ber 
Hrn. Pelloux und Brentano zu Lechhauſen, jene 
der Hur. Eichele und Wiedemann zu Weiler, ber 
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He. Sporer, Schreiner und befonders bes Hrn. 
Burz zu München, melcher fih durch die Güte feiner 
Waaren aus inlandifcher Seide bie Unterftügung 
Seiner Majeftät des Königs erworben hat, — der Bes 
achtung bes Induſtriefreundes werth. Sie beftehen im 
feidenen Kleidern mit eingewebten Bordüren, Taffent, 
platten und brochirten Seidenftoffen in verfchiedenen Far- 
ben und Zeichnungen, gedruckten Seidenſammet und ges 
deugften feidenen Shawls von vorzüglicher Güre. Andere 
Weber, wie Hr. Andr. Schmidt zu Waldmünchen und 
Hr. Joh. Bufch zu Regenftauf find im Begriffe mit 
der Unterſtützung der Negiernng die Seidenweberey zu be« 
ginnen, Die Erepinmacher, Poflamentierer und Borden- 
wirker in den verfchiedenen Städten fommen der Mode 
mit feidenen Ligen, Schnüren und Borden zu Hilfe, und 
8 Hrn. Amos in Bayreuth mit Seide überfponnene 
Peifenrohre werden in alle Weltgegenden verfendet. - Er 
bedient fich zu diefer Arbeit einer von dem Regierungs⸗ 
fanjeliften Hrn. Vogel, einem gefchicten Mechas: 
nifer, erfundenen und gebauten Mafchine, mit wel⸗ 
der er an einem Tage 50 Dugend folder Rohre 
verfertiget, deren ein Mann ohne diefe Mafchine Höchfteng 
2 Dugend zu Stande bringen kann. Die Seidenband—⸗ 
weberey wird in Friedland, Landsberg, Münden, 
Straubing (Hr. Schmitt), Schweinfurth und bes 
fonders zu Sommershaufen betrieben. Die Seiden» 
bandweber im zulegtgenannten Drte liefern für das Inland 
und für dag Aasland, vorzüglich für Baden und Wir 
temberg, die gewäſſerten fchwarzen Haubenbänder, welche, 
die Eitelfeit der Bürgermätchen (u Bamberg und 
Nürnberg) big zur Breite von 4 Elle begehrt und die 
jhlreihen Baummollenweber zu Angsburg und um 
Hof, Naila, Münchberg und Bayreuth verfir 
Gen ſich nicht blog zumeilen in der Weberey feidener Tür 
Ger‘, fondern mifchen auch, um ihren Waaren den Neig” 
der Mode und Neuheit beijufügen , Seide zu den baum⸗ 
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wollenen — deren bedeutender — in das Aus⸗ 
land ſchon erwähnt worden ift. 





XXV. 


Gaͤrbereyen. 

Vorzug der bayeriſchen vor den auslaͤndiſchen. Umfang. Art und 
Drte des Betriebes. Saffiangaͤrberey. Verſuch der Yuchtenbereis 
tung. Werfertigung von lakirtem Leder. Pergament, - 
£ederarbeiten. 


Für den Umfang des Betriebes der Gärbereyen 
und der Verfertigung von Ledermaaren zeugt fomohl 
die große Anzahl von Gärbermeiftern, welche blos in den 
6 ältern Kreifen über 2000 fieigt als auch die überwie⸗ 
gende Ausfuhr von Leber und Lederwaaren bey einer 
übertwiegenden Einfuhr roher Haute, 


Denn die Einfuhr von Häuten bat in 5 Jahren 
(1810/20 — 1823/24) 24,949 8 Bentner zu einem 
Merthe von 584,323 fl. 36 fr. betragen, — ſich 
die Ausfuhr deſſelben Artikels auf 17,221 ‚3, Zentner zu 
einem Werthe von 364,783 fl. 48 fr. belief. Dage⸗ 
‚gen bat se Ausfuhr von Leder in berfelben Zeit 
20,396 8 Zentner zu EINEM Werthe von 611,895 fl. 
und die Einfuhr 17133 |, % Zentner zu einem Werthe 

von 513,999 fl. betragen. 


Vorzüglich wird die Roth⸗ und Meißgärberey betrie- 
ben im Rezatfreife zu Dinfelsbühl, Erlangen, 
Feuchtwang, Gunzenhaufen, Neuftadt an ber 
Aiſch, Nürnberg, Uffenheim und Windsheim, im 
Obermapnfreife zu Bamberg, Bayreuth (8 
Weißgärbermeifter, welche viel amerifanifches Wildleder ver- 
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arbeiten und ı 3 Rothgerber verfertigen jährlich für ohngefaͤhr 
70,000 fl. ‚Leber, davon 7 in das Ausland geht) Efchen- 
bad, Kulmbah, Lichtenfels, Tirfhenreuth, 
Vorhhbeim, Münchberg, Hof und Wunfiebel, 
welhe 5 legtern Drte die Konkurrenz mit den berühmten 
Gärbereyen des reuß. Städthens Hirſchberg zu beſte— 
ben haben; im Sfarkreife zu Erding, Murnau, 
Shongau, Weilheim und Münden, wo allein 
über 200,000 Häute jährlich verarbeitet werden, von 
welchen menigftend 5 in das Ausland abgefegt werden; 
im Dberdonaufreife zu Burgau, Memmingen, 
Kempten; Augsburg und Schrobenhaufen; im 
Unterdonaufreife zu Straubing, Paffau, Wolfs— 
fein und Wegfheid; im Untermaynfreife zu 
Aldhaffenburg, Gemünden, Karlſtadt, Würy 
burg und im Rheinfreife zu Bergzabern, Zwey—⸗ 
brüfen, Kaiferslautern, Kufel, Obermofdel, 
Neuſtadt, Edenkoben, Grünftadt, Landau um 
Anmweiler. 


Auh von biefem Gewerbszweige muß bemerft mer 
ben, daß er felten in eigenen großen Fabriken, fondern 
meiftens non einer großen Anzahl einzelner in größeren 
und befonders in fleineren Städten und Märkten zerfiren« 
ten Meifter getrieben wird. ie: beziehen niele rohe 
Häute aus Defterreih, Böhmen, und über Frank. 
furt und Hamburg aus Bounegayreg, da die 
inländifhen Metzger und Landwirthe ihnen 
nicht genug liefern können. Der Gärbeftoff, mel» 
her vom Inlande bezogen wird, beſteht meiſtens nur in 
dichtenlohe; aber auch Lohrinde und vorzüglih Knoppern 
und Knoppernmehl werden vom Auslande, letzteres bes 
fonders aus Ungarn bezogen. 


Das vorzüglichſte Erzeugniß der bayerifchen Gärbe- 
rehen iſt dag vortreffliche Kalbleder. Der Abfag der 
Producte in das Ausland iſt auf den Meffen von Leip- 


zig, nad) bem Norden und teoß ber größten Schwie⸗ 
rigfeiten nah Defterreich und Jtalien, wo fie dem: 
franzöfifchen Leder vorgezogen werden. 


Gewöhnlich nicht fo vorzüglich if das Sohlenleder der 
bayerifchen Gärbereyen , welche auch das Bedürfniß des 
Inlandes an Juchten, Saffian und andern gefärbten Les 
derarten noch nicht befriedigen. Deshalb wird noch eine 
bedeutende Menge fremden Leders, vorzüglih aus küts 
tih, Stuttgard und bem Keußifchen, und befonderg 
Korduan (in 5 Jahren 1789 % Zentner, 89,495 fl. 
werth) türfiches Leder (in 5 Jahren 249 ,'s Zentner, 
19928 fl. werth) und Juchten (in 5 Sahren 2518 1 
Zentner, 201,464 fl. werth) ‚eingeführt. 


Aber die bayerifchen Gärber find beeifert, ihr Ges 
werbe zu verbeffern und dadurch die Konkurrenz bes Aus⸗ 
landes zu befchranfen. Hr. Krieger in Straubing 
bat Proben der Schnellgärberen geliefert und Hr. 
Hardt in München erft neulich ein Privilegium für die 
Verbeſſerung der amerifanifchen Schnellgärberey erhalten. 
Die Sämifhgärberey wird befonders im Ober⸗ 
mapnnfreife betrieben, mo die Gärber nebft allen Gat⸗ 
tungen feinen Leders auch guten Saffian verfertigen. Lafirte 
und marmorirte Leder (Hr. Bauer zu Augsburg) und Pers 
gamente aller Art, vorzüglih in Italien und Franke 
zeich begehrt, werden von ausgezeichneter Güte in Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Fürth, Münden und Bay 
reuth bereitet und den Anfang zur Juchtengärberey 
hat in Dieſenbach bey Kegenftauf Hr. Tröſcher 
gemacht, dem zum Fortgang dieſes einträglichen Gewerbes 
weder Fleiß noch Kenntniß, fondern nur dag nöthige Ber 
triebsfapital mangelt. 


Die Sattler» Säckler- und Lederwaaren 
überhaupt, melde in Bayern gearbeitet. werben , find 
für das inländifche Bedürfnig mehr als genügend und bie 
Gefchicklichfeie der inländifhen Gewerbsleute in dieſer Bes 


ziehung ift durch die überwiegende Ausfuhr von Leber 
waaren bewieſen, welche in 5 jahren 978 ‚% Zentner 
zu einem Werthe von 117 ‚s08 fl. betragen, wogegen ſich 
die Einfuhr nur auf 254 ‚s Zentner zu einem Werthe ' 
von 30,504 fl. belaufen hat. Die Verfertigung von 
Handfhuhen und Kappen, bie in alle Weltgegenden 
verfendet merden, wird befonderd in Reichenhall, 
Bamberg, Münden, Fürth und Erlangen und 
die Sattlerey mit Geſchmack vorzüglih in Berned, 
Borhbeim, Erlangen, Bamberg, Bayreuth, 
Nürnberg und München betrieben. Selbſt an Schuh 
mahermaaren, in Anfehung deren bie Konkurrenz 
Sranfreichs ein Aergerniß giebt, empfängt das Aus- 
land mehr von Bayern als biefes von jenem; indem 
bie Ausfubr in 5 Jahren 1819/20 bis 1823/24) 
1513 ‚3; Zentner und einen Werth von 93,876 fl., 
dagegen die Einfuhr nicht einmal die Hälfte, nämlich 
714 ‚5 Zentner und einen Werth von 43,896 fl. bes 
fragen bat; und obgleich viele Maynzer, Frankfurter, 
Straßburger und Parifer Schuhe zur Befriedigung 
der Vorliebe für das Ausländifche über die Gränze herein, 
gebracht werden, fo trägt doch auch manche Frau unter 
dem Namen eines franzöfifchen Schuhes, einen bayerifchen, 
welchen ihr aber, flatt des gefchickten Schuhmachers,r nur 
theuerer, der Kaufmann gebracht hat. 


XXVI. 


Papiermuͤhlen. 
Vapiererieugung. Maͤngel des inlaͤndiſchen Papieres in Vergleichuns 
mit den eugliſchen, hollaͤndiſchen und ſchweijer Papieren. Urſachen 
derſelben und Hinderniſſe der Vervollkommnung. Zortfchritte im 
der neueren Zeit. Buntes Papier. Papiermache. Papiertapeten. 

Papier ohne Ende. 


Einhundert und zweyunddreyßig Papiermüßs 
Sen im Königreihe Bayern, nämlih 13 im Obermayn⸗ 
freife, 16 im Untermapynfreife, ı8 im Rhein 
freife, 18 im Rezatfreife, 23 im Kegenfreife 
9 im Dberbonaufreife, 5 im Unterbonaufreife 
und ıo im Sfarfreife, find im Stande nicht nur bie 
Öffentlichen Stellen und Privaten mit Papier zu verfehen, 
fondern auch noch einen großen Ueberfhuß für das Aus⸗ 
land zu liefern. | 

Der jährliche Papierverbrauch bey den Füniglichen 
Behörden allein fann nach einem beyläufigem Ueberfchlage 
ohne “ Uebertreibung auf mehr als 46,000 Rieße von 
allen Gattungen Papiered angenommen twerden und bie 
Ausfuhr bat in 5 Jahren (1810/20 — 1823/24) 
24,160 Zentner zu einem Werthe von 589,154 fl. 
betragen. j 


Hiernach kann man fich einen Begriff von dem Um⸗ 
fange diefer Art der Induſtrie machen, für deren Fort 
fchritte auch der Umftand zu fprechen fcheint, daß die Aus. 
fuhr von Haderlumpen in 5. Jahren, bei einer Einfuhr 
von 2016 ,7, Zentner, mur 16 ‚5 Bentuer betragen 
bat. Allein diefes ift wohl weniger ein Zeichen des Um⸗ 
fanges der inländifchen Induftrie, als eine Folge des Zols 
gefeged, welches bey gänzlicher Freyheit des Einganges 
für den Zentner Haderlumpen 5 fl. als einen ben Werth per 
Waare weit überfieigenden Ausgangszoll, dagegen 


für Pappendedfel nur einen Ausgangsjoll von 12 ı/2 
fr. feſtſetzt. Es ift daher wohl begreiflih, daß bie 
ausländifchen Papiermühlen ſtatt Haderlumpen lieber 
Pappendeckel beziehen , welcher mit weit mehr Vortheil 
als die einem großen Abgang und einem hohen Zoll 
fage unterliegenden und mehr in das Gewicht gehenden 
Haderlumpen zur Papierfabrifation verwendet werden. 
Der inländifchen Induſtrie wird jedoch durch diefen nur 
fheinbar nachtheiligen Zolfag der erfte Arbeitsgewinn 
erhalten ;. die Geringfüzigfeit des Ausgangszolles für 
Pappendeckel ift daher zu ihren Gunften und wird nicht 
hindern, daß fie die Konkurrenz beym Einfaufe des ros 
ben Materialeg mit dem Ausländer leicht beftehen kann. 

Wenn die Erzeugniffe der inländifhen Papiermühlen 
einen höheren Grad der Vollkommenheit erreichen wür⸗ 
den, fo würden fie bey ihrer Menge jene der auslän. 
difhen Unternehmungen bald von unferen Gränzen abs 
halten. Zwar mird gegenmärtig fchon im Königreiche 
Bayern Schreib» und Briefpapier verfertiget, welches 
für den gzierlichfien Brief und für die ehrfurchtsuollefte 
Schrift gut genug ift. Allein das „Gut genug’ 
läge ſich dem Luxus nicht vorfchreiben; ihm vielmehr 
haben die Gewerbe zu gehorhen — zu ihrem Vor 
theile; feine Defpotie gegen die Induſtrie ift eine der 
feltenen Arten der Defpotie, welche dem Unterthan, den 
fie trifft, vorteilhaft iſt. Selbſt die Forefchritte, welche 
die inländifche Induſtrie in dieſem Gewerbszweige ges 
wacht hat, verbanft fie der Nöthigung durch die Vor⸗ 
jüge des auf dem Marfte fonfurrirenden englifchen, 
fhmweizerifhen und Holländifchen Papieres, wel 
he durch die Erzeugniffe der inländifchen Papiermühlen 
bey weitem noch nicht erreicht find. Dem Papiere des 
Inlandes fehlt vie. Feinheit, die Reinheit und Gleich 
heit beym Schöpfen, die Dichtigfeit und bie blendende 
Weiſe; daher werden die feinſten DBriefpapiere und ber 
fonders große Velinpapiere für Zeichnungen und Ku 


pferſtiche, noch immer. aus dem Auslande bezogen, fo 
daß die Einfuhr von Papier in 5 Jahren 10,954 a Jo 
Zentner betragen hat. 


Die Urfachen ber Mandel der inländiſchen Papier, 
fabrifation find: Sorglofigfeit in der Sortirung der Lum—⸗ 
pen, Mangel einer guten Bleihe und Mangel an den 
gehörigen Vorrichtungen, befonderg vergrößerter Formen 
zum Schöpfen der Papiermaffe, verfchiedener vorzüglich 
hydroſtatiſcher Preffen, feiner Filſe und ftählerner gut 
polirter Cylinder, um dem Papiere die nöthige gleiche 
Die und Glätte zu geben. 

So leicht es fcheint, dieſen Mängeln abzuhelfen, 
fo ift doch die, Beharrlichfeit in benfelben and dem Um⸗ 
ftande zu erflären, daß der Gewinn im umgefehrten 
Verhältniſſe mit der Feinheit der Lumpen fleht (z. B. 
grobe Hadern für 5 fl.. liefern gemwöhnliches Papier zu 
5ofl. an Werth, feinfte Hadern für 4o fl. nur für ı20 fl. 
Zeichnungspapiere) und. daß die meiften der inlänbdifchen 
Papiermüller nicht mit fo großen Verlagsfapitalien, mie 
die Unternehmer ähnlicher Gewerbe in England, Hols 
land und in der Schweiz verfehen und darum nicht 
fo geneigt und fo leicht im Stande find, der Verbeſ— 
ferung ihrer Anftelten ein Dpfer zu bringen, weldeg 
ihnen . wohl reiche Früchte bringen würde, oder auch 
nur immer bie hiezu nothwendigen Mafchinen und Ein« 
richtungen anzufchaffen. 

Man darf jedoch bie Verbefferungen nicht überfer 
hen, welche die inländifche Papiererzeugung gewonnen 
bat. - Der  Bürgermeifter und ausgezeichnete Ches 
mifer Hr. Fikenſcher zu Redwiz im Landgerichte 
Wunfiedel Hat. mehrere: Papiermüller in ber Umge⸗ 
gend zur DBleiche der Lumpen durch Chlorine veranlaft, 
womit er fie, weil’ fie von den fremden: chemilchen 
Fabriken um theures Geld fchlecht bedient wurden, aus 
feiner eigenen großen Fabrik verficht. .- Vorzügliche weiße 
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Schreibpapiere werden beſonders im Herrſchaftsgerichte 
Babenhauſen, im Herrſchaftsgerichte Thurnau und 
im Patrimonialgerichte Heinersreuth (im Landgerichte 
Stadtſteinach verfertigt. Die Verfertigung bunter 
gepreßter (Maroquin), metalliſirter Moirée metallique) 
Papiere wird mit Auszeichnung betrieben: in Afchafe 
 fenburg, Augsburg (Hr. Kaufmann, Hr. Nee 
binger) , Lechhauſen bey Augsburg. (Hr. Zol⸗ 
ler), Fürth, Nürnberg, Schwabmünden, 
Frankenthal und Neuſtadt an der Hardt, bie 
Verfertigung von. Spielfarten zu Münden, ns 
golftadt, Landshut, Nürnberg, Ansbach, 
Wirzburg, Regensburg, Stadtamhof, Augss 
burg, Bayreuth, Kemnath und Franfenthal, 
von Preßfpänen. für Tuchmacher, zu Mozach bey 
tindau (Hr. Kutter), von Waaren aus Papiers 
made, befonders Dofen, welche durch ganz Deutſchland 
verbreitet werden und mufifalifche Juftrumente (Hr. Mis 
Hel in Wirgburg) zu Nürnberg, Fürth, Feucht— 
Wang, Wirzburg und vorzüglih zu Wafferburg 
und von Papiertapeten zu Augsburg, Münden 
und vorzäglih zu Schweinfurt und Mainberg. 
An den zwei legten Orten bejigt der um bie Induſtrie 
verdiente Hr. Sattler Anftalten in welcher alle Mas 
terialien für die Tapeten, Mafchinen, Formen, Bürften, 
Leim, vortrefflihe Farben u. ſ. w. gearbeitet und auf einigen 
20 Drucdtifhen mit Wahendrudmafhinen täglich über 
600 Rollen Tapeten (50 Fuß lang, 20 Zoll breit) ges 
fertigt werden, welche an Vorzüglichkeit in, jeder Be⸗ 
ziehung, befonders an Geſchmack der Zeichnungen und 
Schönheit der Farben den ;beften -franzöfifchen gleich fies 
ben und fich. (feldft mit den Fabrikpreifen der gleichen. Mu⸗ 
fer in, Paris verglichen) durch: größere Wohlfeilheis 
bereits im Inlande fowohl, als. im Auslande einen, gro⸗ 
gen Abſatz und.diefem —— herrliches Gedeihen 
verſchafft haben. 
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Derfelbe unternehmende Mann hat es verfucht, eine 
Mapiermühle für fogenanntes Papier ohne Enbe für. 
feine Tapetenfabrif einzurichten. Diefe Anftalt unterblieb 
zwar wegen mancherley, zum Theile fonderbarer Hins 
derniffe, am Ende aber auch wegen ber Erfahrung, daß 
folches Papier zu Tapeten ſchwerlich anmendbar ift, 
theild, weil es zu theuer käme (die 307 fange 20’! 
breite Node würde ber Fabrik zu ı fl. 30 fr. fliehen 
und fönnte nach und nach nicht weiter als auf 30 fr. 
herabgebracht werden, ba gegenwärtig die Rolle bes 
f&hnittenes Tapetenpapier gegen 14 fr. zu "eben 
kömmt), theild weil es zw dick und ſtark geichöpft wer⸗ 
den muß: Indeſſen find die Mechanifer Hr. Bauer 
und König in Zell bey Wirzburg fchon feit mehr 
als einem Jahre damit befchäftiget, in der Fräftigen 
“Mühle zu Klofter Shwarzah im Untermayn 
freife, eine Papiermühle für fogenannted Papier ohne 
Ende einzurichten und bey ber Gefchicklichfeit der ln» 
ternehmer ift an dem Gelingen nicht zu zweifeln. 


[2 





XXVII. 
Strohgefledte. 


Bedeutenheit diefer Art Arbeiten in Bayern. Nachahmung der 
forentiner Stroharbeiten. Materiale dazu. SKorbflechteren. 


: Die Strohwaaren, deren Verfertigung vorzüg« 
fich in den Landgerichten Weiler, Weilheim, Landes 
berg und Kronach Cbefonders in Dberlangen« 
ſtadt) und in den Städten Augsburg, Afıhaffens 
burg, Münden und Nürnberg betrieben wird, find 
bereits ein Artifel des Handels in das Ausland ges 


— , 
worden, am welchem die Ausfuhr in 5 Jahren 88524 fı0o 


Bentmer zu einem Werthe von 174,686 fl. a4 fr. ber 


tragen hat. In Nürnberg find zur Beförderung bies 
fes Handels Waarenlager errichtet. Den Bewohnern 
des Randgerichtes Weiler allein gewährt biefe Art der 
Induſtrie ein jährlihes Einfommen von 40 — 50 tal 
fend Gulden. Der Berfchleiß dieſer Waaren dehnt fich 
mit Ausnahme von Defterreich, wo bie Einfuhr ver» 
boten ift, auf ganz Deutfchland, vorzüglih Morde 
deutſchland, welches durch die Leipziger Meflen das 


mit verfehen wird, und felbft bis nah Franfreih 


und England aus, mo fie allenthalben unter dem 
Namen von Schweiger Strohwaaren verbreitet werden. 
Es ift bemerfensmerth, daß nach den englifchen Zoll⸗ 
bühern in 9 Jahren in England 65,135 Dugend 
Strohhüte eingeführt wurden und baß darunter 32,986 
Dugend aus Deutfhland und nur 29,956 Dugend 
aus Stalien waren. 

In -feineren Strohgeflechten ſind in mehreren 
Gegenden des Königreiches glückliche Verſuche gemacht 
worden, In Afchaffenburg verfertiget Hr. Seitz, 
der tiach einem mehrjährigen Aufenthalt in Paris von 
da Strohflechterinnen fommen ließ, die zierlichften ſoge⸗ 
nannten Parifer Strohſeſſel zu billigen Preifen (das 
Dugend 32 — 36 fl. ‚Die Strohhüte von Oberlan⸗ 
genftadt gehören großentheil® zu’ den feineren Frauen. 
hüten. Hr. Lebhard zu Weffobrunn, der bie 
Kunſt, Strohhüte nach Florentiner Art zu verfertigen, 
durch Lift den Mädchen im Arnothale entlodt hat, 
findet mit feinen Kindern ‚hinlängliche Arbeit: in dieſem 
Gewerbe; : Fräulein Kronenberg zu München bat 
eine Slorentiner Strohhutfabrif errichtet, welche ſich der 
Unterſtützung Sr. Majeſtät des Königs zu erfreuen 
bat und eine -Unterrichtsanftalt für Mädchen in bdiefer 
Art weiblicher Arbeit: zu werden verfpricht, und in Bay⸗ 
eriſch⸗Hofſtetten, im Landgerichte Landsberg, 
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merben ſeit mehr: als 70 Jahren feine -Fuauenhüte aus 
Stroh geflochten, welche häufig nah Nürnberg, von 


dort zum Theil zur Bleihe nah Straßburg gebracht 


und dann weiter — mohl auch wieder * TEEN 


wid verkauft werden. - 


Daß bie, feineren Stroharbeiten nicht: — bloße 
Derfuche find, beweiſt der. Umſtand, daß unter den im 
5 Ljahren ausgeführten Strohwaaren ſich 1629 g/ıo 
Zentner feine. Strohwaaren befunden. haben. 

Allein demungeachtet fommen nod) viele feine Stroh⸗ 
Hüte der Frauen und Mädchen, deren Manche mehr als 
den Werth eines ganzen. Kornfeldes an Steohgeflechten 
auf ihrem Kopfe trägt, vom Auslande, wenn aud am 
wenigften aus Stalien, und die Einfuhr an feinen 
Strohwaaren hat in 5 Jahren in der That noch 524 afıo 
Bentner betragen. 

Erſt wenn die Verfertigung feiner, Steohgeflechte 
audgebreiteter, und die Zubereitung derfelben und felbft 
des: Strohes mehr bekannt feyn wird, wenn ferner man 
es den Stalienern, welche hiezu nur dag feine Kohlwai⸗ 


jenftroh ‚von Falfigen Hügeln anwenden, in ber forgfas 


men ‚Auswahl des. Strohes. gleich thun oder baffelbe, 
wie: die Engländer, durch die Anmendung : geeigneter 
Gragarten , }. B. des : Alopecuvus -pratensis oder. bes 
Phidum .pratense oder. der avena flavescens, welche bey 
ung:häufig genug ſind, erfeget, werben wir die feine» 
neren Erzeugniffe des Auslandes diefer Art ganz von 
unferen Märkten verdrängen und, diefen Induſtriezweig 
zu einem mationalen erheben, welcher um fo mehr Werth 
bat, als er nicht Fabrikweiſe, ‚fondern als Nebenbefchäfr 
tigung des Landmannes, der. —— und ſelan 
der Kinder getrieben wird. 

Dieſer Vorzug iſt auch bey der Robr und Weis 
benflechteren ». welche. vorzüglich in den Städten 
Augsburg, Nürnberg. und Afhaffendurg ber 
trieben wird und in. den Landgerichten Bamberg Ih 

Lich⸗ 


Lichtenfels, Eltmann, Kronach und Haßfurth 
viele Landleute, zutveilen beffer, nährt, als der Acer 
bau. Die feinen und zierlichen Arbeiten biefer Leute 
(Körbchen, Hüte u. dgl.) werden im Auslande, fogar 
in London, gefucht und dort theuer bezahlt. Die Aus 
fuhr von? Korbmacherarbeiten hat in 5 Jahren 4089 
Zentner, die Einfuhr nur 98 8/ıo Zentner betragen. 


XXVII. 


Holzarbeiten. 

Saͤgmuͤhlen. Faßdauben. Peitſchenſtaͤbe. Schiffbau. Beinere - 

Holiwaaren. Nuͤrnberger, Berchtesgadener und Ammergauer Spiels 
tonaren. Drechilers und Zifchlerarbeiten. Formſchneidekunſt. 


Der Reichthum an Waldungen, den Bayern be 
fist, biethet genug Stoff für die Induſtrie feiner Bes 
tohner, deren eine große Anzahl von Holzarbeiten, 
von der gemeinften Art bis zur Kunſt, Befchäftigung 
und Nahrung findet. 


Die Herausbringung bes Holzes aus den Waldun⸗ 
gen und die Zurichtung defelben zur Verfiögung auf der 
far, dem Inn, der Donau, auf der Rodach, 
dem Mayne und dem Rheine, und die Verfertigung 
von Schindeln befchäftigen neben dem Acerbau und ber 
Viehzucht viele taufend Familien, befonderd in den Lande 
gerihten Tölz, Werdenfels, Waldmünchen, Re 
gen, Bamberg I, Kronach, Teufhniz, Lauen⸗ 
fein, Lichtenfels, Burgebrach, Afchaffenburg 
u. ſ. w. Die Anzahl der Sägemühlen, auf welcher 
Bohlen, Brerter und Latten. gefchnirten werden, beträgt 
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nah an #600; in der Nodachgegend allein find 180, 
und davon 87 blos in dem Landgerichte Kronach, wo⸗ 
von eine im a, 150 Riegen oder ee 


Die Einrichtung diefer Mühlen ift bie gewohnliche 
ſchwerfällige; die Verbeſſerungen der Engländer und die 
ſinnreichen und einfachen Vorrichtungen in den Werkſtät⸗ 
ten der Salinen zu Reichenhall zur Verfertigung von 
Safboden, deren eine Menge auf einmal bon einer einzi⸗ 
gen Säge geſchnitten wird, haben, ſoviel uns bekannk, 
keine Nachahmer gefunden. Faßdauben und Fäßer 
werden nach der gewöhnlichen Weiſe vorzüglich zu Leng— 
furt, Heidenfeld und Homburg im Untermayn-⸗ 
kreiſe und längs der Donau in den Landgerichten 
Abensberg und Kehlheim verfertigt und dort auf 
dem Mayne und Rheine, bier auf ber Donau in 
den Handel gebracht. 


Selbſt die Verfertigung pölgerner — cim 
Kanton Dahn im Rheinkreiſe und in den bayeriſchen 
Wald⸗ und Alpengegenden), feiner und gröberer Siebe 
(vorzüglich zu und um Speyer) und höherner Peif- 
ſchenſtäbe (in den. Landgerichten Fladungen und 
Weiler) machen einen nicht unbedeutenden Erwerbszweig 
aus. Hr. Buchmann, Dredsler in Schemau im 
Landgerichte Weiler, weiß den hölzernen Peitſchenſtäben 
eine folche Elaftizität zu geben, daß fie fid) um die Hand 
wiceln lafien und ein einziges Handlungshaus verfchleißt 
von denſelben jährlich über 36,000 Stücke in dag 
Ausland, 


Den Schiffbau treibt man voryiglich in Bam — 
Eltmann und Würzburg, jedoch nur zum eigenen 
Bedürfniffe der dortigen Schiffer: Lebhafter, aber fchlech- 
ter, wird der Schiffbau in Dillingen,“ Kehlheim, 
Regensburg, Paffamı und Laufen betrieben. Die 


Schiffe. von biefen Orten find, wie ihre Ladung, meifteng 
ein Handelsartifel nach Oeſterreich. 


Hölzerne Uhren, nah Art der Schwarzwälder 
und unter ihrem Namen im Handel, liefern die Bewohner 
in den Landgerihten Schongau und Traunftein und 
die Nürnberger hölzernen Spielwaaren find 
im buchſtäblichen Sinne des Wortd: „„weltbefannt. 


Der Handel mit denfelben in alle Gegenden Euros 
pa's und felbft in die entferntefien Welttheile hat die 
Eiferfacht der Franzofen erregt, welche nunmehr bie 
Nahahmung diefer Waaren verfuchen. 


Aber unübertrefflich in. Anfehung des Karafters, der 
Niedlichkeit und des Fleißes werden taufenderley ſolcher 
fhenen Sächelchen im Ammergan und in Berchtes— 
gaden gearbeitet, von wo diefe Fertigfeit der Neligion 
halber verfolgte Auswanderer nah Nürnberg brachten. 
In den beyden Orten Berchtesgaden und Ammer- 
gau allein find mit der Verfertigung von Schnitzwaaren 
wenigſtens ı950 Familien befchäftiget, welche ſich, ob» 
gleich der Handel mit diefem Artifel in der neueften Zeit 
nachgelaffen hat, jährlich gegen 100,000 fl. verdienen. 


In diefen beyden lieblichen Alpengegenden ift beynahe 
fein Haus, in melchem nicht die ganze Familie ſich mit 
Bilderfchnigen, Drechfeln, Anftreichen, Mahlen und Vers 
golden oder fonft mit einer auf diefe Kunft ter Kleinbild- 
nerey gehende Arbeit befchäftiget. Ein jeder macht ges 
wöhnlich eine beffimmte Gattung von Arbeit, zumeilen 
eine und diefelbe Art von Figuren und Figurengruppen, 
welche nicht felten plaftifchen Werth haben, keineswegs 
aber nach einem hergebrachten Typus, fondern wechſelnd nach 
den Einfällen des Talentes, und liefert fie an einen Ver» 
leger ab, der fie an bie größeren SHandelspläge verſchleißt. 


Es iſt' gar lieblich, an beyden Orten, vorzüglich in 
dem freundlichen, zur bildenden und dramatifchen Kunft 
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geneigten Dorfe Oberammergau der luſtigen und 
wirklich kindlich gemüthlichen Arbeit zuzuſchauen, welche 
einen großen Theil der Freuden für die Kinderwelt ſchafft, 
und den Unterſchied der ſüddeutſchen Induſtrie von den 
fremden Fabrikwerken nicht nur zu ſehen, ſondern auch 
zu fühlen. Nicht Waffen, womit ſich die Großen bekrie⸗ 
gen, nicht Werkzeuge zur Befriedigung der Raſerey ber 
Leidenſchaften, nicht reiche Stoffe, in welchen der Luxus 
glänzt und oft die Verdorbenheit verbirgt, merden bier 
verfertigt, fondern bie Gegenftände der unfchuldigen Bes 
ſchäftigung und Luft des unfchuldigen Theiles des Men- 
ſchengeſchlechts — der arglofen und leidenſchaftsfreyen 
Kinderwelt, und mahrlic das Kindliche, das aus den 
Figurengruppen fpricht, zeugt von nicht gemeinem Glücke 
der Verfertiger — von der Unſchuld und dem Seelenfrie⸗ 
den der Bewohner jener Alpenthäler. 

Die Drechslerey wird wohl nirgends beffer getrie⸗ 
ben als in Edenkoben, Wirzburg, Münden und 
vorzüglich in Fürth, Erlangen und Nürnberg. In 
diefer Stadt allein, welcher, mo es auf Fleiß und Ge« 
fchieklichfeit der Hände ankömmt, feine andere es zuvor⸗ 
thut, find 125 Drechslermeifter und für bie Blüthe dies 
ſes Induſtriezweiges in Bayern zeugt die Ausfuhr von 
Drechslerwaaren, welche in 5 Jahren einen Werth von 
25,907 fl. betragen hat. Schneller har fich aber kaum 
ein Gewerbe in Bayern in ber neueften Zeit verbeffert- 
als jenes der Tifchler. Nicht blos in den Städten 
werden die beiten und gefchmackvollften Tifchlerarbeiten vers 
fertiget; Gefchicklichfeit und Luxus haben fich in diefer Bes 
ziehung beynahe in allen Gegenden auch auf dem Lande 
verbreitet und es ift ein befonderes Werdienft der inländis 
ichen Gewerbsleute, daß fie die inländifchen Holzarten gut 
zu bereiten und zu benügen verftehen. Den Zollregiftern 
zufolge, (die Einfuhr an neuen Meubleg hat in 
5 Sahren 2205 ‚5 Bentner, die Ausfuhr dagegen 
Aber das Doppelte, nämlih: 4611 ‚„ Zentner betragen) 
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haben wir sung im dieſer Beziehung über zu großen 
Einfiuß der fremden Induſtrie nicht zu beflagen. Die 
Gewalt ber Mafchinen und großer Kapitalien, 
worauf meiftens die Macht der ausländifchen 
Gewerbe beruht, höret hier auf und ganz als 
lein entfcheidet der Hände Fleiß und Geſchick— 
lihfeit, in weldher die Deutſchen und beſon— 
ders die Bayern feinem anderen Volke nad 
fiehen. : 

Die Formſchneidekunſt, ehebem als freye Kunft 
der altdeurfchen Meifter vorzüglih am Site der altdeuts 
fhen Kunft in Nürnberg beimifh und als ſolche 
heutzutage vom Hrn. Rupprecht gu Bamberg, wel, 
her Abdrücke in verfchiedenen "Schattierungen nach Art 
der Handzeichnungen burch die Anwendung mehrerer Plat« 
ten liefert, wohl auf das Höchfte gebraht, — mird zum 
Gebrauche der Gewerbe vorzüglich im Dberbonaufreife ges 
übt, wo allein ı7 Formfchneider leben, Davon find ı3 
m Augsburg, mehrere derfelben arbeiten mit Auszeich- 
nung für die dortigen Anftalten der Hrn. Schöppler 
und Hartmann, v. Wonlich und Sröhlid. 
Auch die Anftalt zu Plaffenburg und die Tapeten, 
fabrif deg Hrn. Sattler zu Schweinfurt befigt ger 
ſchickte Formſchneider; aber in der Stade München wohnt 
nur ein einziger, der dieſe den Gewerben nügliche Kunſt 
übt, 





XXIX, 


Tadaffabrifation. 


Die Sabaffabrifation hat in den neueſten Zei⸗ 
ten im Königreihe Bayern ſowohl an Vorzüglichkeit der 
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Waare beſonders des Schnupftabaks, als an Umfang ſehr 
zugenommen. Man zählt gegen 50 Tabakfabriken im 
Sande. Seit langer: Zeit aber wird Tabakbau, Tabafe 
fabrifation vorzüglich im Rheinkreiſe und befonderd im 

den Kantonen Grünftabt, Landau, Bergzabern, 
Zweybrücken, Bliesfaftel, ee und in 
der Stadt Speyer betrieben. 


Nach dem Rheinkreiſe zeichnet fich ber Rezat⸗ 
kreis, namentlich die Stadt Ansbach, nicht minder 
Nürnberg, Fürth und Schwabach in der Tabak-, 
fabrifation von den übrigen FKreifen aus, deren jedoch 

. nicht einer ohne Tabakfabriken if.‘ Es befinden fich 
folhe 5. 3. im Untermaynfreife zu Wirzburg (2) 
im Dberdbonaufreife zu Augsburg (6) darunter die 
beyweiten vorzüglichfte jene des Hrn. Lozbeck, aus 60 
— 100 Arbeitern beftehend), im Sfarfreife (2) zu Mün—⸗ 
hen, im Dbermapynfreife zu Bamberg und Werts 
fein, im Negenfreife (11) zu Regensburg, 
Stadtamhof, Neumarft, Neunburg vor dem 
Walde und Waldmünchen und im Unterdonaus 
freife zu Viechtach, Paſſau, Hals und Dbern 
zell. Die Tabaffabrifen in den beyden zuletzt genannte 
ten Kreiſen fcheinen vorzüglich auf den Abſatz in das Kais- 
ferseich Defterreich gerichtet zu feyn, wo befonderg die 
geringeren Gattungen bes Tabaks aus dem Nezarkreife ge⸗ 
ſucht werden. 


Schon die ——— Ausfuhr von fabrizirtem Ta⸗ 
bak und die überwiegende Einfuhr von rohen Tabaks—⸗ 
blättern (S. Band I. Seite 130. 1351) zeigt, daß die 
Landwirthſchaft hierin der Fabrikation nicht ges 
nüge. 


In Anfehung der Menge und ber geringeren Gats 
tungen von Tabaksblättern wäre dieſes wohl möglich, 
went die Landwirthfchaft mehr den Bebürfniffen als dem 
KHerfommen folgen möchte; allein die feineren Blätter . 
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Virgin iens werden zur Verfertigung eines guten Rauch⸗ 
tabakes immer unentbehrlich ſeyn. Lobenswerthe Verſu⸗ 
she haben bewieſen, daß ſich die einheimiſchen Tabaks⸗ 
pflanzungen durch Benützung amerikaniſchen feinen Saa⸗ 
mens weit mehr verbeſſern laſſen, als gewöhnlich geſchieht, 
daß aber derſelbe allmählig entartet und bey ung niemals 
die Vorzüge erreichet, welche ihn unter ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Himmelsſtrich auszeichnen. 





xxx. 
Wadebiiden und Wache eherarbeiten 


Wachstuchmanufacturen. 


Die Wachsbleichen zu Speyer, Wirzburg, Bam⸗ 
berg, Schongau, Tölz, Herrieden und vorzüg« 
lih jene zu Regensburg hatten vor der Aufhebung 
der Klöfter und Stifter einen fehr bedeutenden Abfag und 
die Wachsbleiche zu Regensburg (Hr. Krenner) ſetzt 
troß der feitdem eingerretenen Befchranfung noch immer 
für beyläufig 20,000 fl. Wache‘ jährlich in das Aus⸗ 
land ab. Ueberhaupt hat die Ausfuhr von ungebleichtem 
und gebleichtem Wachs ſowohl ald von Wachszieherar⸗ 
beiten in 5 Jahren 3994 Zentner zu einem Werthe 
bon 281,885 fl. betragen, fomit die Einfuhr von 
39,254 Zentner 1,052,07 4 fl. werth) beyweitem nicht 
erreicht. Der inländifche Bedarf, zum geringften Theile 
für die Zimmer der Neichen, zum größten Theile für ben 
Katholifchen Kultus, zeigt fih hiedurch als fehr bedeutend, 
fo wie daß die Einfuhr größtentheils in dem rohen Ma« 
teriale befteht Cungebleichtes Wachs ı 8,544 4/1 0: Zentner 
927,220fl. werth), dagegen die Ausfupe an Wachszie⸗ 
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herarbeiten beynah⸗ um viermal größer, iſt (1207.7/r0 
Zentn.), als die Einfuhr, derfelben (304 5fıo Zentn. de 


Auch durch die größte Ausdehnung der Bienen 
zucht mird ung das Ausland in diefer Beziehung kaum 
entbehrlich merben; für jeden Fall aber: iſt die Vera 
_ beitung des fremden rohen Materiales und der daraus 
entfpringende Arbeitögewinn‘, befonders in Anfehung der 
wieder in das Ausland gehenden veredelten. Waare als 
ein günſtiger Umſtand zu bemerken. 


Die Verfertigung von Wachstuch und Wachs— 
taffent wird zu Münden, Memmingen, Fried» 
berg, Heilsbronn, Nürnberg. und Augsburg 
(Hr. Knöll und Weber) mit folher Auszeichnung 
betrieben, daß biefe Waare im Auslande fehr gefucht 
wird. und zum Tpeile. bis nach Daisy geht. * 





XXXI. 


Bierbrauereyen. 
Erzeugung gebrannter Wafler- Salpeter⸗ und. Pottaſchen⸗Siede⸗ 
seen, Saifenfiedereyen. 


Das eigentliche bayerifhe Haupt» und Nationalges 
werbe ift die Bierbrauerey. Die Anzahl der ber 
fteuerten Bräuer fleige über fünf taufend, ohne Eine 
rechnung. der Bürger, welche ohne von ber Brauerey 
ein förmlicheg Gewerbe zu machen, fich bes in einigen 
Gegenden (mie z. 3. in den meiften Fleineren Städten 
des Obermaynkreiſes und in einem Theile ded Regen⸗ 
freifes) einem jeden Bürger zufiehenden Nechtes bedienen, 
Bier zu brauen und zu ſchenken. 


=: = 


Am größten ift die Biererzeugung im Iſarkreiſe, 
wo im Jahr 1817/18 165,021 Schäffel, im Jahr 
1818/19 254,794 Schäffel, im J.ı8ı0/20 272,540 
und im J. 1820/21 273,786 Schäffel Malz verbraut 
worden find, und da im Durchfchnitte aus einem Schäf. 
fel Malz (zum mindeften) 7 Eimer Bier gemacht wer 
den, fo tar dag! Biererzeugniß im Sfarfreife im J. 
1817/18, das noch an den Folgen der Theuerung: litt, 
1,155,147 Eimer, im J. 1618/19 — 1,643,588, 
im J. 18100 — 1)906,580 und im J. 1820/21 
— 1,916,502 Eimer. 


Zur Bemeffung des Biererzeugniffes im ganzen Kö, 
nigreiche dient. der Bruttoertrgg des Malzauffchlages, 
Er hat fih in, 4-Jahren 819/20 bis 1822/25) auf 
19,720,118 fl., alfo nad dem Durchſchnitte jährlich 
auf 4,950,029 fl. 30 fr. belaufen und da vom Schäf- 
fel Mat; 5 ff. als Auffchlag bezahlt werden, ſo hat 
ber Malzverbrauch nach dem Durchſchnitte — (ohne 
Rückſicht auf bie Defraudationen und auf bie in ber 
legten Zeit jährlich) zunehmende Erhöhung der Auffchlags- 
gefäle) — jährlih 986,005 7,fıo Schäffel und fos 
mit nad) ber Vorausfegung, daß nur 7 Eimer aus dem 
Schäffel gebraut werden, die jährlihe Biererzeugung 
6,902,04ı 3/ıo Eimer oder 441,750,645 2/10 
bayer. Maße betragen. 


In keinem anderen Lande des Kontinents giebt es 
eine größe Biererzeugung als in Bayern, und ben 
ungeheuren englifchen Brauereyen, welche es im bie 
fer Beziehung. ben Bayerifchen zuvorthun, wird von 
Sachverftändigen in Anfehung der Güte des vieres 
kein Vorzug zugeſtanden. 


Das bayerifche Bier ift auch im Auslande fehr 
gefuht und wird vorzüglich nah Sachſen und den 
Rhein und die Donan hinab verfendet. Immer ift 


— 9 2 
jedoch‘ der größte "Theil der Biererzeugung für den ins 
Tändifchen Verbrauch beftimmt, der bey einer Bevölke— 
rung von ungefähr vierthalb Millionen Seelen ‚allerdings 


J auffallend groß iſt. 


In ſtaatswirthſchaftlicher Hinſi cht iR jedoch dieſer 
ſtarke, Bierverbrauch erwünſcht, nicht nur wegen der 
Kapitalien, welche er im Bewegung ſetzt und der Menge 
ber Menfchen, welche er ernährt, ſondern ‚auch, weil er 
in gleihem Maße. den Verkauf anderer,, nicht ſo geſun⸗ 
der und ausländifcher Getranfe abhält. , Das fräftige 
Ausfehen und bie genußluflige Heiterkeit der Bayern 
jeigt, daß das gute‘ Bier günfig auf die Gefundheit 
wirft, und ein vorzüglicher Vortheil iſt, dag nach der 
Erfahrung, je mehr Bier, — deſto un Seat 
wein — getrunken wird. 


Die Branntweinbrennereh iſt in Bayern mei⸗ 
ſtens eine Nebenbeſchäftigung der Landwirthſchaft. Sie 
hat ſeit dem Frieden, wegen des Mangels an Abſatz, 
zwar an Umfang verloren, aber durch Verbeſſerung der 
Waare gewonnen. In der Regel befaſſen ſich zwar die 
Branntweinbrennereyen blos mit der Erzeugung des ge⸗ 
meinen, mit dem ſchädlichen Fuſel verunreinigten Brannt- 
weines, deſſen Reinigung der polytechniſche Verein zu 
einer Preisaufgabe gemacht bat. Aber ‚feinere gebrannte 
Waſſer werden vorzüglich aus Weinhefe im Unter 
maynfreife, aus Zwetſchen in: dieſem, im <Dber- 
mäynfreife und im: Dberdonanfreife, und aus 
Wachholderbeeren in: ben Gegenden des bayeriſchen Hoch» 
gebirges' gebrannt. In biefen Gegenden, . befonders in 
Berchtesgaden, Mu, Fifhbacdau und Miesbach 
verfiehen die Landleute aus dem Aufguffe über die klei— 
nen milden Kirſchen (Geifeli) vortrefflihen, im Handel 
weit dehenden, Kirſchengeiſt zu brennen. In den Städ« 
ten: Erlangen, Fürth, Nürnberg, Münden u. 
a. werden haufig feine gebrannte Waſſer (Liqueurs) ber 


reitet, und hiezu verbefferte Deftillivapparate (Hr, Mül« 


ter zu Wirzburg, und die Privilegien des Hrn. Gras 


/ 


fen PBedrinelli und der Hrn. Wingheimer und 
Willhelm) angewendet. Die Verfertigung bes ſoge⸗ 
nannten Köllnifhen Waſſers, unter dieſer oder 
einer anderen Bezeichnung, wie: Königin-Wafler, Das 
menmwaffer u. f. w. bat fich in der neueften Zeit fehe 
verbreitet (in München Hr. Karr, Hr. Richard, 
in Augsburg Hr. Blum und Volk), und die Kunft, . 
den vortrefflichen Karmelitergeift zu brennen, welche die 
Mönche zu Regensburg als Geheimniß früher aus 
fließend befaßen, haben fih durch Wiffenfchaft und 
Fleiß auch Andere (Hr. Profeffor Rumpf in Bam 
berg, Hr. Seb. Bauer u. a. in Regensburg) er 
worben. Aber ber gemeine Drann holt dieſes gebrannte 


Waſſer, das er wie eine Wundereſſenz betrachtet, für 


feine Hausapothefe noch immer am liebften bey ben 
Mönchen. 

Die Saifenfiebereyen vefaſſen fich noch fehr wenig 
mit der Derfertigung mohlriechender Saife; fie find mehr 
auf das gemeine Bebürfniß gerichtet und noch felten in 
Verbindung mit der Wiffenfchaft. Man hat jedoch an- 
gefangen, die Soda zur Gaifenerzeugung anzuwenden, 
und die großen Baifenfiedereyen (über 650), befonderg 
zu Bamberg, Wirzburg, Nürnberg, Münden, 
Regensburg, Wolfrathshaufen u. a., ferner die 
Salpeterfiedereyen, befonders zu Vorchheim, 
Landsberg und Pfaffenhofen an der Ilm, bie 
vielen Theer, und Pehfchmwellereyen mit einigen 
Kolophonium, Hütten in den maldigen Gegenden 


des Reiches, die zahlreichen Pottafchenfiedereyen, 


namentlich im Untermaynfreife im dem Landgerich- 
ten Alzenau und Eltmann, im Rheinfreife in 
den Kantonen Landftuhl und Rockenhauſen (hier 
alein 60), im Dbermannfreife in den Landgerich- 
tn Ebermannftadt, Lichtenfels und Weismayn 


(hier allein 29) — find theils Für. ‚die übrigen infän« 
difchen Gewerbe, denen fie die Materialien liefern, theilg 
für: den Handel bedeutend und beweifen bie. Fortfchriste 
in diefem Zweige der Induſtrie. Die Ausfuhr an 
Saifenfiederwaaren überfteigt die Einfuhr um das zwan⸗ 
zigfache — und hat in 5 Jahren 27,228 2/ıo Zent⸗ 
wer, betragen und die Ausfuhr an Pottafche über 
feige die Einfuhr beynahe um dag Doppelte und bat 
fih in 5 Jahren auf 32,396 ı/ıo Zentner belaufen, 
Auch bey einer - weit größeren Ausbildung der inkändis 
difchen Induſtrie wird es fchwerlich dahin fommen, daß 
die: reichliche durch die großen Waldungen möglich ges 
machte Production einer fo nüglichen Waare, als die 
Pottaſche iff, ganz von den inländifchen  Gewerben vers 
braucht wisd und die Gewinnung eines Ueberfchuffes über 
den inländifchen Bedarf zeugt eben nicht von der Ges 
ringfügigfeit deflelben, -fondern eben - ſo fehr von dem 
Umfange der Production und ift an fich immer vor 
theilhaft. ' " $ 





XXXII. 
Chemiſche Fabriken, 


beſonders: Soda⸗, Salpeterſaͤure⸗ und ——— ENTER 
Alaynhütten. Vitriolwerke. 


Man ſollte meynen, daß die Ausübung der bisher 
genannten Gewerbe ein Beweis ſey für die große Ver— 
breitung hemifcher Renntniffe ; allein es iſt zu ber 
dauern, daß dieſes der Fall nicht if. Die Wiffenfchaft 
ift allerdings in die Werkftätte einzelner befcheidener 
Handwerker hinabgeſtiegen, aber ihre Verbindung mit 
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den Gewerben iſt doch felten. Meiftens hat fie nicht 
weiter gewirkt als durch Mezepte für einzelne Verfah⸗ 
rungsweifen, welche von einem gebildeten Freunde mit 
getheilt, häufiger vom Vater auf den Sohn vererbt 
worden find, und in melden fich zumeilen vorzügliche 
Geheimniffe befinden mögen. Bon dieſen Brocen, wel 
he ihm bie Großmuth oder der Zufall zugeworfen hat, 
lebt meiftens der gewöhnliche Gemwerbsmann, allein er 
ift nicht fähig gleichen Schritt mit anderen zu halten, 
welche die Wiffenfchaft begleitet. Diefer Mangel ift eg, 
welcher vorzüglich der Vervollkommnung einer großen 
Anzahl der inländifchen Gewerbe entgegenfteht. 


Allein auch in Anfehung der Gewerbe, welche auf 
der Kenntnig in ber Chemie beruhen, ift in ber neues 
fin Zeit in Bayern eine Regfamfeit bemerfbar und 
man darf nicht überfehen, mas einzelne ausgezeichnete 
Männer in diefer Beziehung geleiftet haben. 


Vieles wird durch dem Anterricht genügt, welchen 
gutunterrichtete und praftifhe Chemiker: Hr. Akademiker 
Vogel in Münden, Hr. Dingler in Augsburg, Hr. 
Profeffor Rumpf in Bamberg und Hr. Burgermeis 
fee Fickenſcher zu Redwiz buch Schrift (f. dag 
Gewerbsblatt , das polytechnifhe Journal), Math und 
That ertheilen. Der legtgenannte Chemiker ift Befiger 
einer ausgedehnten hemifhen Fabrik, deren Er 
jeugniffe (Soda, Salzſäure, Schwefelfäue, Glauberfalz, 
Sublimate) almäplig jene der Engländer und Franzofen 
entbehrlich machen und verdrängen merden und vo dies 
fen ſelbſt jetzt fchon gefucht find. Hr. Fickenſcher 
ft im J. 182% durch die vom Finanzminifterium ers 
baltene Bewilligung mohlfeilerer Kochfalzpreife in den 
Stand geſetzt worden, feine Gefchäfte noch mehr auszu⸗ 
breiten. Diefelbe Unterflügung genießt - die bedeutente 
Sodafabrif, welhe Hr. Schelf feit einigen Jahren 
in Wolfrathshauſen in Betrieb geſetzt hat. Wer 
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weiß, wie unentbehrlich die Soda zur Darſtellung der 
harten Saifen, zum Glasſchmelzen, zur Bleiche, in den 
Farbereyen u. ſ. w. iſt, wird dieſe Anſtalten hochſchätzen. 


Auch die zwei neuerrichteten chemiſchen Fabriken zu 
Hof, deren Abſatz meiſtens in das Ausland geht, jene 
des Hrn. Dingler, des Hrn. Strauch, und jene 
des Hrn. Leipold zu Augsburg verdienen wegen 
ihrer Beziehung auf bie Gewerbe Erwähnung, Bey der 
alten Schmölz zunächſt Marienmweiher im Landge— 
rihte Münchberg hat erft jüngft Hr. Raulino von 
Bamberg eine Fabrif chemifcher Präparate (befonderg 
Magnefia, Blutfalz, Salmiaf, Parifer, und Englifchblau) 
errichtet, welche äuſſerſt hoffnungsvoll iſt. Die Fabrif 
von Zinnſalzen und anderen chemiſchen Präparaten zu 
Neuſtadt an der Hardt hat einen ſchon länger be— 
gründeten Ruf, obgleich der Werth ihrer Erzeugniffe 
nur auf 12,000 fl. jährlich angefchlagen wird. Die 
Bitterfalzhütte zu Rothhell im Landfommiffariate 
Zweybrücken hatte früher bedeutenden Abſatz nach 
Sranfreich, aber die dortigen hohen Zölle und die 
größeren Fortfchritte der dortigen chemifchen Sabrifen ha- 
ben das Werk fill gelegt; die Bleyzucderfabrif zu 
Speyer dagegen erhält fich ungeachtet aller ungünftigen 
Umftände in lebhaftem Betriebe; fie erzeugt jährlich gegen 
300 Zentner Bleyzucer. 


Die Erzeugung der Schwefelfäuee-, melde fonft 
beynahe ausfchliegend aus Sachfen, Frankreich und 
England bezogen wurde, bat fich in der neueften Zeit 
in Bayern ziemlich verbreitet, denn, auffer von den bes 
reits erwähnten Fabriken chemifcher Präparate, wird die, 
felbe von einer auf 10 Jahre privilegirten Gefellfchaft 
“ (der Hrn. Kurrer, Dingler, Forſter, v. Fröhlich, 
Herderer und Kremer) zu Augsburg erzeugt und 
die. dom Aerare gepachtete DVitriolhütte zu Bodenmaig 
im Londgerichte Regen liefert. allein jährlich 5160 ik 


1 


rauchende Schwefelfäure. ‚Diefelbe. Hütte. erzeugt ‚auch 
Scheidewaſſer (beyläufig 2160 — 200 th jährlich), 
duch deffen Fabrifation fich nicht minder Hr. Stettner 
zu Haidhaufen ‚auszeichnet und zu Bruck im Landges 
richte Neunburg vor dem Walde ift eine Salmiaffabrif, 
die ihren Abfag vorzüglich nach Leipzig hat. 


Sehr bedeutend iſt die Menge des Vitriols, der im 
Königreiche Bayern erzeugt wird. 


Die königliche Vitriolyütte zu Bodenmais erzeugt 
jährlih 2000 Zentner grünen Bitriol, der großen Abfag 
nad Wien, dort aber mit der Konfurrenz anderer Werfe 
zu fämpfen hat. 


Sm Bezirke des Berg» und Hüttenamtes Steben 
find drey-Vitriolwerfe, nämlich jenes zu Katzwick im 
Londgerichte Lauenſtein, welches jährlih 200 Zentner 
Vitriol erzeugt, das Vitriolwerf Hölle bey Steben im 
Sandgerichte Naila, welches die Schwefelfiefe von Kemlag 
bezieht, ſonſt jährlich 8300 Zentner erzeugte, gegenwärtig 
angeblid nur 1235 Zentner liefert und durch den 
Holzmangel gehindert if, eine zenhmapl 
größere Ausdehnung zu gewinnen, und das Dis 
triolwerf treue Sreundfchaft bey Kemlas im Lands 
getihte Naila, wo ganz flahlderbe Schwefeltiefe, wie 
vieleicht auf feinem Werke in Deutfchland, vorfommen, 
dag gegen 700 Seidel Vitriol erzeugt. Ferner find 
im Berg» und Hüttenamte Wunfiedel 2 Vitriolhütten, 
wovon. bie, eine, das beftändige Glück bey Ber 
ned, zwar nur 75 Zentner Vitriol, dagegen die andere, 


die goldene Adlerhütte bey Wirsberg im Lande 


gerihte Kulmbach), 3800 Zentner jährlid) liefert. 


Nicht fo ausgedehnt ift die Alaunfabrifation, 
Die eben erwähnten Hütten im Berg» und Hüttenamte 
Wunfiedel erzeugen” jährlich ohngefähr 325 Zentner 
Aaun und die Alaunhütte treue Freundſchaft zu 


- 96 — 

Seuffen im Landgerichte und: Bergamte Wunſiedel 
beyläufig 536 Zentner. Die fchon genannten Hütten zur 
Hölle und zu Katzwick im Bergamte Steben find 
zugleich Alaunhütten, erzeugen aber nicht mehr als 150 
Zentner Alaun. Die Alaunhütte zu Rothhell im Land» 
fommiffartate Zweybrücken liegt aus ſchon erwähnten 
Urfahen ftil, aber das Alaun» und Bitriolmerf zu 
Stockheim (im Landgerichte Kronach) welches, obgleich 
durch den in den dortigen Steinfohlengruben vorkommen⸗ 
den Alaunfchiefer vortrefflich unterftügt, bisher ruhte, wird 
durch den Wechfel feiner Befiger wieder * Betriebe 
kommen. 


Ueberhaupt iſt das Bedürfniß der inländiſchen Gewerbe 
an chemiſchen Präparaten noch nicht gang gedeckt; bie 
Ausfuhr einzelner Gattungen berfelben wie z. B. Schei« 
demwaffer und Vitriol überfleiget zwar die Einfuhr 
und vom leßteren ift die Ausfuhr fo ſtark, dag man 
annehmen kann, daß ber beyweitem größte Theil ber 
auf den PVitriolhütten erzeugten Waare in das Ausland, 
geht. Allein in Anfehung der meiften Gattungen. ches 
mifcher Präparate wie 5. B. Soda, Salmiak und vorzügs 
ich Alaun, (Einfuhr in 5 Jahren 15,457 Afıo Zent⸗ 
ner) ber in den Farbereyen ıumentbehrlich iſt, wird die 
Ausfuhr von der Einfuhr weit überftiegen. Es ift daher 
nicht wohl erflärbar, warum die Lagen von Alaunfchiefer bey 
den Steinfohlenflögen und von bituminöfen Hol; am Ir—⸗ 
ſchenberg im Landgerichte Mießbach, worauf ſchon 
laͤngſt der Bergkenner Hr. v. Flurl aufmerkſam gemacht, 
ſo wenig benützt ſind. 


XXXIII. 
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XXXIII. 
Rohrzucker-Fabrikation. 


Runkelruͤbenzucker ⸗Fabrikation. Sago⸗ Fabrik. Faͤrbereyen und 
Sarbens Fabriken. j 


Die einzige Rohr-Zuderraffineriein Bayern, 
jene des Hrn. Dr. Schmidt zu Wunfiebel, verarbeitet jähr« 
lih gegen 8000 Zentner Zucker, liefert den fchönften 
Candis und die feinfte allenthalben gefuchte Naffie 
nade und zeigt, daß berley Anftalten bey ung durch 
einige Begünftigung im Zole in den Stand gefeßt wer⸗ 
den fönnen, die Konkurrenz mit den ausländifchen Fa- 
brifen zu halten und dem Inlande den Arbeitslohn und 
eine geordnete bürgerliche Befchäftigung zu gewinnen. 
Die Schwierigfeiten für Zuckerraffinerien in Bayern 
beftehen vorzüglich in den Koſten bes Trangporteg , in 
der Berzollung des Nohzuders mit der Tara und in 
dem Mangel an Abfag des Syrups. In erſter Bezie- 
bung genießt die Raffinerie zu Wunfiedel eine erflecd. 
liche Begünftigung durch geringere Zölle für ihren Be— 
darf und bie — erleichtern ihr den Abſatz des 
Syrups. 


Die Errichtung einer zweiten Raffinerie iſt dem 
Vernehmen nach bey Schweinfurth zu erwarten. 


Sn den Verſuchen der Runkelrüben-Zucker⸗ 
Sabrifation ift man ungeachtet der niedrigen Preife 
bes indifchen Zucers in Bayern ſo wenig ermüder, daß 
vielmehr die üble Lage bes Landmannes zur Gelegenheit 
genommen tworden ift, von Neuem dazu aufzumuntern. 
Die gegenwärtige Regierung feldft ift im Begriffe, in dieſer 
Art der Induſtrie durch Begründung einer Fabrik“ zu 
Schleißheim mit einem Beiſpiele voranzugehen; auch 
der Hr. Reichsrath Graf von Eckart: zu Leonberg, im 
Landgerichte la il, und Hr. WBieninger 
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zu Vilshofen machen Zuder aus Runkelrüben. Nach 
der Meynung biefes verftändigen Landwirthes befteht der 
Gewinn in den Abfällen für bie Landwirthſchaft, melde 
der Syrup am befonbere Kaffinadanftalten abgeben follte. 
Hiemit flimmt auch die Anfıht des Hrn. Krespel zu 
Arras überein, des Befigerd einer erfi nach der Inva⸗ 
fion Frankreichs wieder errichteten Fabrik, wo beyläu⸗ 
fig 180 — 190 tauſend Pfund Runkelrüben-Zuckers jähr« 
lich: erzeugt werden und als deren Vortheil ber Ertrag 
an Viehfutter und die Bebauung des Bodens angeſehen 
wird. 3 , 

Es verfteht fih von felbft, daß bie Errichtung von 
Kunfefrüben-Zucer-Fabrifen für die Sandwirthfchaft und 
für ven Sandmann vortheilhaft und in jeder Beziehung 
zu wünſchen iſt; fie hängt aber weder von dem Einen noch 
von dem Andern ab, fondern lediglih von der auf Bes 
rechnung gegründeten Hoffnung eines ficheren Geminneg, 
felcher unter den gegenwärtigen Umſtänden ſehr zweifel- 
haft ift. 

Die Kontinentalfperre, welche diefe Art der Fabrika. 
tion verbreitet hat, hat auch zu “einem andern Unterneh» 
men die Veranlaffung gegeben, welches durdy fein Ger 
lingen merkwürdig ift. Ar. Sattler in Schweinfurt 
hat nämlic) eine Fabrif gegründet , -in welcher Sag o aug 
Kartoffeln verfertiget wird. Er wird allenthalben in 
Deutſchland und ſelbſt in Frankre ich als ächt gebraucht 
und wurde dort von ausgezeichneten Chemikern zur Zeit 
der Rontinentaljperre ald Achter Sago mit folher Beftimmt, 
heit erflärt, daß er darum als Contrebande behandelt wer. 
den ſollte. 

Der Mangel genugfamer Verbreitung ber Kenntniß 
in der Chemie zeigt ſeine nachtheilige Wirkung in dem 
Zuſtande der Färbereyen, welcher eine bedeutende Ein⸗ 
fuhr farbiger Garne, beſonders rother Elberfelder Garne, 
uothwendig macht. Den Färbern in der Stadt Hof, wo 


die Baummollenwaarenmweberey fo lebhaft Betrieben wird, 
wirft man vor, daß fich micht einer berfelben auf die 
Türkiſch « Nothgarnfärberey verlege. Ihnen haben die 
Weber den Borfprung abgewonnen, melde, feitbem ihs 
nen dag Geſetz die Erlaubniß dazu gegeben hat, der Kunſt, 
die Garne zu färben, fich bemächtiget haben. Die meiften 
treiben bdiefelbe, wie auch bie Färber in dem Städtchen f 
Helmbrehts im Landgerihte Münchberg, nad) er 
lernten oder ererbten Vorfchriften; aber aus der Menge 
erheben fih Einzelne, welche nach miffenfchaftlichen Grund» 
fügen und nach dem neueften Erfahrungen in der Chemie 
verfahren. 


In diefer Beziehung find die Weber Hr. Hofmann 
und Hr. Fiſcher zu Bayreuth, melche türfifch Roth 
und alle andere Farben vortrefflich liefern, die türfifch 
Rothgarnfärberey in ber Au bey Münden, Hr. Zott 
mayer in der Stadt München felbft und vorzüglich bie 
Färbereyen in Augsburg zu rühmen. In biefer Stadt 
zähle man 13 Schwarz» und Schönfärber, 4 Kunft« 
Waid» und Schönfärber, 3 türfifch NRothfärber und einen 
Seidenfärber, ungerechnet die. mit den größern Anftalten 
der Hrn. v. Wohnlich und Fröhlich, Hrn. Schöppler 
und“Hartmann und des Hin. Math. Schiele ver. 
bundenen Färbereyen. Die Leiftungen der Augsburger 
Färberey find in jeder Beziehung vortrefflic. 
Auch Nördlingen wird in der Wollenwaarenmanıt« 
- factur durch 2 gute Wollenfärbereyen unterftügt. Eine 
derfelben iſt mit einer Nafchdruckerey verbunden, welche 
ſonſt fehr großen Abfag in das Ausland hatte. Nebſtdem 
befiehen dort vier Färbereyen für die Linnenfabrifa- 
tion, deren jede mit einer Linnendruckerey und mit einer 
Mange zur Zubereitung verfehen if. Der Färbereyen und 
Linnendruckereyen dieſer Art giebt ed an den meiften groö⸗ 
feren Drten des Reiches. 


Die Farbenfabrikation ift fehr im Fortſchreiten. 
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Herr Kurrer gu Angeburg, mo: ed 3- Sarbenfar 
brifen ‚giebt, Hat fih durch: die Anwendung inländifcher 
Färbemittel verdient gemacht, namentlich durch feinen Uns, 
terricht über den Gebrauch der weißen Wafferlilie ald Sur⸗ 
rogat der Galläpfel zu allen Farben, und Hr. Degrün, 
Kapusiner zu Wembding, hat fchon im Jahr 1817, 
alſo eher ale ‚die Engländer zu Flint, eine blaue Farbe 
aus der Pappelcofe gezogen, welche ‚den Indigo er» 
fegen würde, wenn fie der Gaife mehr mwiberftünde. Hr. 
Holl zu Münden hefigt eine Kienrusbrennerey 
mit einem befonderen einfachen: Verfahren zur Prüfung 
und Neinigung der ſchwarzen Farbe. Vorzügliche Drufs 
kerſchwärze mird zu Kigingen und Marftfieft im 
Untermapnfreife verfertiget und die ſchwarze Farbe 
zum Drucen, Lackiren und Mahlen, für deren Erzeugung 
die Brüder Hrn. Thappa zu Augsburg ein Priviles 
gium erhalten haben, übertrifft nach dem Ürtheile Sach« 
verfiändiger die beſte Frankfurter Schwärze. Hr. Ne 
Hauer in München. ıft der Erfinder einer grünen Sarbe, 
welche dag Neugrün oder Bremergrün erfegt. Die Far- 
benfabrifen zu Ausbach und Göggingen (hier Hr. 
van Dften) liefern vorzügliches, Bleyweis, ‚Schiefer » 
und Kremjer- Weis, In Fürth und Nürnberg iſt 
die DVerfertigung, von Bronze» und anderen Farben aus 
Abfällen von gefchlagenem Metalle (Schamin genannt) 
ein befonderer Erwerbszweig und ein Gegenftand bed 
Syandels vorzüglich nah FGranfreich‘ und England. 
Ueber die Unübertrefflichfeit der Lade des Hrn. Huber 
zu Haidhaufen bey Münden iſt nur eine Stim⸗ 
me; fie find in Nom, Paris und felbft Nordamerifa ge- 
fucht. In der Anwendung mineralifcher Farben auf Pors 
- zellan und Glas ſteht die fönigl. Porzellanfabrif zuNymphHene 
burg feiner ähnlichen Anftalt nach und’ eg iſt zu zweifeln, 
daß ihr irgend eine in“eder Anwendung ber köſtlichen, un⸗ 
zerſtörbaren blauen Farbe gleich fomme. Die ausgeieich⸗ 
neteſten Farbenfabriken find. aber. ‚bie: des: ſchon mehrmals 
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gerühmten Hen⸗ Sabtler;deren die Line in Schwein⸗ 
furth feine Malerfarben, Chromgelb und grün und 'dir? 
dere roihe amd blaue: feine Farben; die andere zu So! 
nungen, alle gemöhnlihen Maler, und. Tüncherfarben, 
Berlinerblau und roth, Mineralblau, Bley und Sremfer, 
Weiß, Örgunfhmeiger «, Bremer« Berg» und. Minerale 
Grün, dag von ihm und feinem Aſſocis Hrn. Ruß erfun« 
dene berühmte Schweinfurter ‚Grün, — ſchwarze, gelbe, 
und ‚andere Farben night su gedenfen , im unübertrefflicher, 





Güre zu binigen Preifey letert. 
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Semeitie Glaewaaren. Vaterlhuͤtten. Feinete Glaaswaaren. Glass 
ſchneid⸗ und Schleifkunſt. Glasmahlerey. Spiegelfabriken. 
Optiſche Glaͤſet und Inſtrumente. — 
Der Reichthum an Holz und gutem Quarzſande, bei 
fonders im Regen⸗Unterdonau⸗ und Obermayn⸗ 
reife ſetzt Bayern in ben Stand, 45’ Glashütten ‘jr 
unterhalten, wovon 2 im Sfarkreifejn im’ Meyalz 
krerfe, d im Dberdonanfreife, Dim Rheinfreife, 
4 in Untermayntretfe, 8 im Obermaynkreiſe, 
23 im⸗ Regenkreiſe "und 'w3 im’Unterdönaufreife 
fih “befinden: IhrrErzeugniß giebt einen bebeutenden HE 
berſchuß uber das Bedürfniß des Inlandes und iſt daher 
ein vorzüglicher Gegenſtand des Handels: ik’ Bas Ausland,‘ 
beſonders nach Wirtemberg,; Baden, nach der Schweiß,⸗ 
nach dem Norden und nach Amerika, "vie dieſes die 
Ausfahr: von Glaswaaren "aller Art beweiſet, welche in 
5: Jahren ‚17 6/5082 /t0' Zentner zuöeinen Werthe von: 
11456,628 fl; betragemihat: i + mn ni Diil naht“ ‘n} 
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Die Erzeugniſſe ſind meiſtens gemeine Glaswaa⸗ 
sen, nämlich Tafel⸗ und Bundglas (Fenſterſcheiben) ge⸗ 
möhnliche Trink⸗ und. Apothefergläfer 5 Bouteilen u; ſ. w. 


In der Verfertigung feiner Glaͤswaaren find die 
engtifchen, franzöfifchen und‘ böhmifchen’ Glas⸗ 
hütten den unſrigen ſehr überlegen, obwwohl jene durch die 
Natur nicht mehr als dieſe begünſtiget find. Daraus iſt 
erflärbar , daß bey einem fo großen’ Ueberſchuße an Er⸗ 
zeugniſſen der inländiſchen Glashütten aͤls der erwahnte it, 
die Einfuhr dennoch in 5 Jahren 29,527 Zentner bättar 
gen. hat. \ 


Es werden jedoch auch in Bayern feinere Glas 
mwaaren für den Luxus und die Mode verfertiget. So 
find die Glasfnöpfe und Blagperlen zu Halsgehängen und 
Roſenkränzen (fogenannte Paterle) welche in den Landges 
sichten Kemnarh, Weidenderg und Gefrees verfer- 
tigt werden, eine. vorzügliche - bis ‚nach Mexic ongehende 
Handelswaare. Die Verfertigung gemahlter Glaswpagren 
in den Landgerichten Weilheim und Schongau, bes 
fonders zu Murnau und Ammergau, welche zuteis 
len Kunftwerth Haben, ift ein- bedeutender Erwerbszweig 
für die Bewohner jener Gegenden und zu Lichtenfels 
und beſonders zu Nymphenburg. wird die wiederher⸗ 
geſtellte alte Kunſt der :Slagmaplerey mit eingeſchmolze⸗ 
nen koſtbaren Farben ‚betrieben. Weißes vortreffliches 
Tafel⸗ und Hohlglas verfertigen die meiſten Glas— 
hätten im Unter⸗und Obermaynkreiſe, im Regen⸗ 
und Unterdonaukreiſe. Mehrere derſelben liefern 
auch vorzügliche feine. geſchnittene und geſchliffene Glas⸗ 
waaren, namentlich die Glashütte der Hrn. vr Poſch i n⸗ 
ger und Hrn. v. letir⸗ bey. Zwilſel, jene des 
Hrnu. v. Ehrne bey, Dach au und vor allen ‚bie bisher! 
auf königliche Rechnung. betriebene. Anſtalt zu Bemedict⸗ 
Bayern. „Die Schönheit der dort verfertigten doppelt⸗ 
® farbigen gefchliffenen Glaswaaren, die Form, Rein 


= 


— 103 — 


heit und der: Schliff derſelben fönnen ben Unternehmern 
der übrigen Anftalten zum Mufter bienen. 


Allein das Waffer des beften englifchen zu Luxusge⸗ 
fhirren verwendeten Glaſes iſt unerreicht; jedoch) übertrifft 
wohl fein Engländer in der Glasfchleiferey den Hrn.’ 
Steigerwalder in Wirzburg, ber mit feinem 
einfachen Kädchen alle möglichen Zeichnungen (Thierftüce, 
Bildniſſe, Fandfchaften) mit allen Schattierungen auf dag 
Glas mit einer Vollkommenheit fchneidet, welche man nur 
von guten Zeichnungen auf Papier erwarten fann. 


Auh Hr. Walter und Ar Schmizberger zu 
München find gefchicfte Glagfchneider. N 
.. Ein befonderer Gegenfand der bayerifchen Induſtrie 
die a Auch in diefer Bezie⸗ 


5 


feit * in großer Ausdehnung; ſie hat daher noch einen 
großen Weg zur Vollkommenheit zu machen, allein ſie iſt 
bey geringerem Aufwand eines größeren Abſatzes ſicher. 


Von den fünf Gattungen der Spiegelgläſer, welche 
im Handel unterſchieden werden, werden die beyden vor⸗ 
züglichſten, nämlich Gußglasſpiegel und weiße 
Zollglasſpiegel in Bayern gar nicht gemacht, nicht 
weil die Materialien hiezu fehlen, welche vielmehr die Na⸗ 
tür fo gut als wie in anderen Ländern Biethet, fondern 
wegen der großen Kapitalien , welche zu dieſen Anffalten 
erfordert werden. und bey ung nicht fo häufig find oder 
leider lieber im müſſigen Börfenfpiele umgemwendet werben. 


Die erfte Gattung von Spiegelgkäfern,; 76’ Hoch und: 
40’! breit,» oder noch größer, kömmt, meiſtens helegt, 
aus Sranfreich; da fie aber nur Gegenftände des höchſten 
Lurus, . nicht des ‚gemeinen Bebürfniffes find, fo ift bie, 
Einfuhr nicht fehr bedeutend. Die zweite Gattung von. 
Glaͤſern wird gänzlich aus Böhmen, wo 3 Weilglad- 
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huůiten, roh eitigeführt dund meiſtens nicht mit Gelb be 
zahlt, ſondern gegen andere Fabrikate umgetauſcht. 

Die dritte Gattung von Spiegeln, die ſogenannten 
grünen Zollglasfpiegel, die häufigfte im Gebrauche, 
bis zu einer Höhe von 3 Schuh 2 Zoll und einer Breite von 
ı Schuh 9 Zoll wird auf einigen Glashütten in Bayern ge- 
blafen, aber nicht in der dem Bedürfniffe der inländifchen Spies 
gelfchleifen angemeffenen Menge. Diele rohe Gläfer die- 
fer Gattung werden daher aug Böhmen eingeführt. 


ws Die vierte Gattung von. Spiegeln find bie. fogenann. 
ten Zudenmaßfpiegel, fie werden in Bayern. auf 
dreyen ‚fogenannten Judenmaßhütten geblafen , welche, aber 
das Bedürfniß der inländifchen Schleif⸗ und‘ Poliertverke 
bey weitem nicht, decken fönnen. Daher‘ iſt die Emfuht 
auch dieſer Gattung Gläſer aus Böhmen, fehr bedeu⸗ 
tend; ſie wird aber gleichfalls zum geringſten Theile nut, 
mit Geld vergütet, 


Die Fabrikation und Verſendung - ber ——— 
ſpiegel iſt der wichtigſte Zweig der bayeriſchen Spiegel 
fabrikation. Sie werden nach allen Gegenden ber Erdez 
nach Amerika, der Levante und beſonders nach 
Frankreich verſendet, deſſen große Toilettefabriken in 
Paris und Lyon. fie nicht entbehren können. Die, 
Franzoſen haben fich bisher vergeblich bemüht, dieſe 
Sorte Glas in ihrem Lande zu erzeugen. ar 


Die geringfte und’ feßte Gattung von Spiegeln find 
bie fogenannten Salintafeln, welche ohne Schliff und 
Politur nur mit der Folie belegt werben. 


Zum Schleifen und Poliren ſowohl der im Lande er 
zeugten als der vom Auslande eingeführten Spiegelgläfer, 
find im ee Bayern, namentlih im Regen— 
freife (6. im: Sandgericdite Vohenſtraus 8) im 
Ober ma re (im Landgerichte Kemnath 8, Meus 
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ſtadt an ber Waldnab 14, Vorchheim 1) und ber 
ſonders im Rezatkreiſe über hundert Schleif- und 
Polirwerke mit ohngefähr 500 Schleif- und zoo Polir⸗ 
tiſchen, welche jährlich über 1,200,000 Stücke — 
ner und polirter Spiegel liefern. 


Ehemals wurden in einigen folhen Anftalten bie Spies 
gelgläfer auch mit der Folie belegt, allein heutzutage mers 
den bdie-gefchliffenen und polirten Gläfer theils nach vöb 
men zurückgeſendet, theils und zwar beyweitem der größte 
Theil nach Nürnberg und in die Umgegend, namentlich 
nah Furth, Wöhrd, Schweinau und -Erlange® 
geliefert, wo fie belegt, mit Robmen — — in den 
Handel gebracht werden. u ng sh 


"Bey Diefem, Inpußsiegieige iſt daſelbſt die lelbe Ber 
— herrſchend, welche als die vorzůglichſte Eigen⸗ 
heit der deutſchen und beſaudert der bayeriſchen Jndufisie, 
angegeben worden iſt. szallsı 109698 mb) 


Vergebens fucht man in — * 6.) 
die großen Spisgelfabriten, wo in einem Haufe die site 
große Anzahl abhaͤngiger Arbeiter und Maſchinen die 
Spiegel vom Anfange big zum Ende. gemiacht werben; 
fondern die Arbeit iſt gerheilt unter einer Meng je ferößt, 
ftäudiger Familienpäter, deren jeder in‘ Bra, eidenen 
Wohnung eine beſtimmte Art der Arbeit verrichtet; indem, 
jene dad Glas fchleifen 'und poliren, dieſe daffelbe belegen, 
andere Glas ſchneiden, wieder andere Kabinen „machen, 
andere fie mahlen, 'diefe die Rafiererarbeiten, jene dit Bild⸗ 
hauerarbeiten thun „andere ‚die Futterale und wieder an« 
dere, bie Kiſtchen ‚verfertigen: und fie am, den Verleger oder 
Befteller  abliefern. . So wird häufig ausländiſches Mate⸗ 
riale auf Beſtellung auslaͤndiſcher Unternehmer: ; venarbeiten! 
und an: biefelbe in :dag Ausland wieder abgeſetzt. Blog 
ber. Abſatz der Spiegelichleifen umd, Polirwerke zu Vach 
und Neuſes in dag Ausland auf derley auswärtige; Be⸗ 
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ſtellungen wird auf einige Zotauſend Gulden jaͤhrlich an⸗ 
geſchlagen. Ein unglaublich ausgebreiteter Erwerbszweig 
für. die Städte Fürth und Nürnberg: und für die Umge⸗ 
bungen derfelben befteht .befonders in der DVerfertigung ben 
Fleinen Felbfpiegel, welche wegen ihrer Bequemlichkeit 
und Wohlfeilheit in ale Welttheile verfendet werden. Man 
zähle in jenen Gegenden einige 100 Tifhe, am melden 
nur folche Heine Spiegel verfertiget werden. In Fürth 
allein ernähren fid) blog mit deren Verfertigung 30 Familien. 


Bon. der gefhilderten Art des. Betriebed macht bie 
Spiegelfabrtif ‚der Herren Fiſcher zu Erlangen eine 
Ausnahme. Sie ſtehet in Verbindung mit 2, Folienfas, 
brifen zu Erlangen und Lauf, mo, jährlich zwifchen, 
700 — 800 Zentner Zinn zu Folien verarbeitet ers 
ven. Der Abſatz iſt theild am die eigene" Spiegelfabrif 
der Befiger, theils an die Nürnberger und Fürs 
the ‘Fabriken, vorzüglich aber nach den öſter reich i⸗ 
ns Staaten, Holland, Schweden, Preuſ⸗ 

fen. und ‚naeh ben Yanfekädten. Die Vorzüglichkeit 
ei "Crlanger “und Laufer Folienfabrifen hat in biefen, 
ändern fogar den Abfag der Engländer gan ver⸗ 
draͤngt, obgleich dieſe den Vortheil der geringeren Fracht⸗ 
loften und des Beſitzes der Zinngruben, aus denen das 
Maieriale für die bayerijchen Folienhämmer bezogen wird, 
für ſich haben. Der Abfag aber, welchen dieſe, be⸗ 
ſonders von großen Folien bis 160““ hoch und 70“ 
breit, vorzüglich” zur Zeit der Kontinentalſperre nach 
2* hatten hat in der neueren Zeit gelitten. 


'n Anl der SOpiegelfabrif der Herren Sifcher zu Ersi 
— werden in? mehreren. ſchönen zufammenhähgen« 
den Gebäuden bianrohen Gläſer geſchliffen, polirt, bes 
legt, Biss zur Verſendung bereitet und 'gegen. 80 Mens 
ſchaͤn beſchaäͤftigt, "für deren - Familien "die: Fabrikbeſitzer 
menſchenfreundlich ſorgen. Viele ärmere Bewohner Er- 
bacu gen s befonmen von denſelben Arbeit: ins Haus. und 
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haben durch den zunehmenden Aufſchwung dieſer Fabrik 
Hilfe erhalten: ' Diefelde verfertiget meiſtentheils num 
große Gattungen von: Spiegeln, wozu bie rohen Weiß- 
gläfer aus. Böhmen bezogen werden. - Kleinere Sorten: 
bezieht fie nach Bedarf vom zweyen Spiegelichleifiwerken: 

in der Oberpfalz und von’ zweyen bey Nürnberg) 

welche alle 4 ausſchließend für. fie arbeiten. ' Der Abs 
fag ift: feit mehreren Jahren größtentheils nach Ames 
rifa. Ihre vortreffliche Mafchinerie fegt diefe Fabrik - 
in den Stand, Spiegel: von 76hoch und 404! breit: 
gu ſechleifen, zu poliren und zw belegen; bie Bearbeitung 

größerer © Gläfer: iſt nur durch den Umſtand gehindert, 

daß Femei größere: heblaſen werden fönnen, 


Den Herren Fiſch er „cbührt dag Verbienſt, ſeit 
16 Jahren durch ihte Vorkehrungen die Politur) der 
Spiegel ſehr verbeſſert, dieſe Verbeſſerung, — ſeitdem 
unter dem Namen? der engliſchenn Politur bekannt, — 
verbreitet und⸗ dadutch den Aufſchwung der N: 
en 'erhäßen: zu haben. rer 


Die Rotitpfteing wi ‚neiefen. Reit haben Hiefer Art 
der, Jaduſtrie hi haben zugefügt * demungeachtet 
hat die Aus be gon ganz fertigen Spiegeln in 5 
Jahren 58,470 ap, Zentner und, von belsgten Gpiegels 
gläfern:. 25, ‚583 66, Bentner, dagegen. bie Einfuhr von 
exfieren nur 99. ‚Zentner / von Tegteren. 117 4Jıo Zente 
ner, bie ‚Einfuhr. aber von ‚gaben Spiegelgläfern 
‚ meifteng, ang. Böhmen, A 6,172, as, Zentner betragen. 


Optiͤſche Glaſer werden ſehr gun Fürth (Hr. 
Keich) ,. in Augsburg (Hr. Blöſch, Hr. Wein, 
maier), u: Sf Georgen bei Bayreuth. — in 
Münden (Hr. Niggel) geſchliffen. 5, » 


Was aber in dieſer Kunft in dem Utzzſchneider⸗ 
Fraunho ße raͤſche n Loptiſchen Inſtitute bafelbft „i .befoms. 
ders von dem Hru. v. Fraunhofer geleiſtet worder, 
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iſt von Niemanden anderen; ſelbſt in En g l and nicht, erreicht 
worden, Bon dieſem Bayer kaun man ſagen?Esiſt 
keiner aufoder Welt, zder ihm in- feiner Kunſt gleich 
kommt. Seine Erfindung der Bereitung des Flint» 
und: Erownglaſes, feine Maſchine zur Polirung großen 
Dojeftivgläfer , wodurch, das Gelingen ‚meniger ;von der 
Geſchicklichkeit der Arbeiter abhängig gemacht; und die 
ſonſt bey dem Schleifen unvermeidlichen Fehler vermie⸗ 
den werden, andere Schleif⸗ und Polirmaſchinen dieſes 
gelehrten, Künſtlers, ſeine -Prismen , Heliometer, Komes 
tenfucher,, feine‘ umüberseefflichen: optiſchen Gläſer , aller; 
Artyıfeine akromatiſchen Nefracteren won:g Buß ı=- Bol 
Brennweite, und 6Zoll 6: Linien Oeffnuug überlieferm 
feinen Namen, ber ſpäten Nachwelt. ie due 


4* 


Es iſt ſehr löblich, daß Hr. v. Utzſchneider, der 

durch Neine Anregungemifich um bie bayeriſche Induſtrie 
überhaupt verdient gemacht hat, alles aufbiethet,/ dieſes 
ausgezeichnete optiſche Inſtitut ſo zu erhalten, mie es 
von ihm gegründet und umten.bed: Hua.) van Fraum h o⸗ 
ers Leitung ausgebildet worden, Er hat öffentlich, ver⸗ 
— bie Arbeiten nach Der von Ge cnnnufer 
e wie 


egeichneten Nichtung fortgefegt und ade Inſtrumen 
Bisher guch ferner verfertigt werden hd" es bereit 
angefünbigt, daß ein bey Fraunhofers Lebſeiten be- 
gonnener Refractor gleich dem im Jahre 1824 nach 
Dorpat \abgefenbeten oh 9 Fuß "2 Zoll Brennweite 
und 6 300,6 Sinien Seffhg"des Obfectiveg — in kutjet 
Zeit vollendet Tepe wied undſein noch größerer" sun 1%" 
Pariſer Bol ’Ouffeung dag Objeetives Ind) 18 Fuß Brenn» 
weite PR—ıan deſſen Mechanismus, Verbeſſerungen mach 
Fraumh gfend Augabe angebracht fegn werden, — für; die, 
bayerijche Regierung sin Der: Arbeit iſht. nokia 
“15 Min Stolzt fünnen wir ſagen: ein Gleiches hat bie 


Induſtrie inllernanderern-Fänber. in der Welt: wicht autzu⸗ 
weiſenat mmflialsn 1stodnun. sun md mau Br98 
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Vergeſſen wir aber nicht, daß wir dieſen Vorzug * 
der Vorſehung, die Fraunhofern ang dem Schutte ei⸗ 
nes eingeſtürzten Hauſes gerettet, ‚und‘ guten und! großs 
mürhigen Menfchen zugeführt hat, “der Freyheit und ber 
Wiffenfchaft verdanfen! Wäre es mad) dem Willen des 
Glafermeifterd gegangen , "beyi weichem Fraunhofer 
als Knabe in die Lehre ging, ſo wäre er. fein Leben Hin 
durch in Ummiffenheit begraben geblieben, 





XXXV. 
Erdene Geſchirre. 


Gerellanfabrifen.  Steinguts und Bapance s Fabriken,  Schmeljtier 
gel. Gemeine Töpferwaaren. Krugbrennereyen. Biegelhütten. 
Erdene Röhren. Künfliche ungebranute Ereier. 


Die Gunft der Natur, welche Sapern — 
in allen Gegenden mit gutem Thon und hie und da 
mit Porzellanerde beſchenkt hat, wird mit giemlicher 2. 
triebfamfeit benügt. 

Porzellanerde findet fih bey Amberg, Pr 
Preſſat im Landgerichte Kemnarh, und zu Klein 
ſtärz bey Mitterteich.. Die Gruben bey Göpfers— 
grün und Kothigen» Bibersbach im Landgerichte 
Wunſiedel, aus welchen jährlich gegen: 380 Zentner 
Porzellanerde und weißer Thon gefördert werden , werden 
von der Sreingutfabrif zu St. Georgen bey Bay 
reuth und der meuentffandenen Worzellanfabrif zu Dos 
henberg im Landgerichte Wunfiedel, jene bey Ebr 
nath von der Porzelanfabrit zu Reichmannsdorf 
benügt. Der größte Reichthum an Porzellanerde ift aber 
im Landgerichte Wegfheid, wo ſich bey den Dörfern 


Stollberg, Lemmersdorf, Kronawitthof, Wil, 
tersdorf,:. Diendorf, Oberedsdorf, Stiew 
mühle, Mitterwaffer, Schlatthäufel, Schlatt 
mühle, Jodorf, Oedhof, Leopoldsdorf, Scher« 
gendorf, Gotting, Windbaſing, Kinzesberg, 
Pölſedt und Griesbach ſieben und fünfzig ge 
wertfchaftliche Porzelangruben befinden. 


Diefe Porzellanerbe ift nach dem Urtheile eines aus— 
gezeichneten Sachverftändigen, bes für unfer Vaterland . 
zu früh in London verfiorbenen Inſpectors Hrn. 
Schmiz, die beſte Porzellanerde in Deutfchland, viel» 
leicht in ganz Europa. Sie wird daher von ben 
meiften deutſchen Porzellan, Fabrifen namentlich von jes 
nen zu Nymphenburg, Brudberg, Reihmanns 
dorf, Ludwigsburg und Wien benügt: für die legte 
wird jedoch feit einigen jahren mitunter auch Erde aus 
Mähren und Ungarn mit gutem Erfolge angewendet. 


Die :inländifchen (9) Porzellanfabrifen find in 
der Tettau und zu Schauberg im Landgerichte 
gauenftein, zu Reichmannsdorf im Landgerichte 
Burgebradh, zu Schney im Landgerichte Lichten. 
fels, zu Haufen im. Herrfchaftsgerichte Banz, zu 
Brucdberg im Landgerichte Ansbach, zu Negens 
burg, zu Hohenberg im Landgerichte' ch 
und zu Nymphenburg. 


Von der zuletzt genannten YorzeNanfabrif ift bie 
erfie Spur in den Verfuchen eines Töpfers Nieder 
mayer im J. 1747 zu finden; fie wird «gegenwärtig 
auf Kechnung der Megierung. betrieben. und befchäftiget 
unmittelbar 95. Menſchen. Sonft flieg zwar. die Anzahl 
ihrer Arbeiter höher, niemals aber die Borzüglichkeit 
ihrer Erzeugniffe, in Anfehung deren fie mit den erften 
Anſtalten ähnlicher Art. zu Meiffen, Wien, Parig, 
Sevre, Berlin. und Koppenhagen wetteifert. 
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Denn in fo ferne man auf bie Strengflüffig 
keit der Maffe fieht, fo fieht nah des Sram. 
Schmiz Vergleihungen das Nymphenburger Por 
jelan dem Meiner und Wiener, mit denen es 
gleichartig ift, da bey allen dreyen Gyps das Flußmit⸗ 
tel ift, zwar nah. Aber Hr. von Flurl bezeugt, eine 
“ meiffen’fhe Taffe in einer Nymphenburger zu 
Glas fchmeljen gefehen zu haben, und dem Berliner 
und Koppenhagener Porzellane, bey melden Feld» 
fpath als Flußmirtel gebraucht wird, und vollends dem 
von Sevre, wo man Pottafche zum Fluße in Anwen, 
dung bringt, geht das Nymphenburger in Anfehung 
der Strengflüßigfeit unftreitig vor. Es ift bemerfend 
werth, daß die Fabrif zu Sevre bie Mittheilung ber 
Kunſt, ächtes Porzellan zu machen, der Lubwigsbure 
ger Porzellanfabrik, — einer Tochter der Nym 
phenburger — verdanft. z 


Wenn man bie Eigenfhwere ber. Maffe als 
entfcheidend für ben Borzug des Porzellanes anfieht, 
fo ſtehen mac -des Hrn. Schmiz Vergleihungen bie 
verfchiedenen Porzellanarten in folgender Reihe: 


Meißner Porzellan - R R 3 2,493 
Nympbenburger.. . . . 2,484: 
Miener Porzellan . R . ; 2,586 
BL 1 YET 211177 er Y:7:1: 
Berliner . : i ö R 2,293. 
Franzöſiſches FE er ; ; 2,146 


Hienach nähert fich inAnfehung des Gewichtes das Ny m⸗ 
phenburger Porzellan fehr dem Meißner; und in Ans 
fehung der Bildfamkeit hat die Berliner Maffe den Vors 
zug vor ber Nymphemburger und Wiener; aber 
in allen übrigen Nücfichten, nämlich in Anfehung des 
feinen Korns der Maffe, Weiße der Farbe, der Größe, und 
der Schönheit „ber Formen, ber Vergoldung, Golbgra- 
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virung, Schönheit und Dauerhaftigfeit der Färben und 
vorzüglich in Anfehung der Kunſt der Mahlerey, glaus 
ben, wir behaupten zu dürfen, daß die Erzeugniffe der 
Nymphenburger Porzelanfabrif in der neneften Zeit 
_ von feiner anderen Anſtalt ähnlicher Art übertroffen 
werden. Der Werth des jährlih zu Nymphen— 
burg erzeugten, zum Verkaufe beffimmten, weis 
Ben Porzelfanes belauft fi nach einem dreijährigen 
Durchfihnitte auf 23,066 fl. 26 fr. und des bemahlten 
auf 18,873 fl. 18 fr. 


: &8 foheint der Erfahrung zufolge nicht möglich, bie 
höchſten Erforderniffe der Kunft und die faufmännifchen 
Intereſſen zugleich bey. einer Porzelanfabrif zu befriedis 
gen. : Darum befchränfen fi auch die von Privaten 
betriebenen Anftalten meiftens auf die Erzeugung von 
Kaufmannsgut. Zn der Porzellanfabrit des Hrn. Gott 
brecht zu Reichmannsdorf wird neben den im Han—⸗ 
dei gewöhnlichen Waaren vorzüglich eine große Menge 
fogenannter Türkenbecher verfertiget, deren Abfag nach 
dem --Drient in der neueften Zeit durch das Zollwefen 
Defterreichs fehr geftöret if. Die Fabrif des Hrn, 
Bürgermeifters Silbermann zu Haufen bey Lich⸗ 
tenfels, ſendet ihre niedlichen Taſſen u. dgl. und bes 
fonderd Pfeifenföpfe in alle Gegenden Europa’g, 
häufig nah Amerifa, und jene in der Tettau hat 
ungeachtet aller NHinderniffe einen großen Abfag gemöhns 
lichen Porzellanes, befonders der allenthalben verbreite— 
ten blaubemahlten Taffen, nah Sachſen und Preuf- 
fen behalten. 


Alte dieſe Anftalten, befonders jene des Hrn. Sils 
bermann zu Haufen und jene ber Hrn. Löwe und 
Späth_zu Brucdberg haben aber auch Proben eles 
ganter Erzeugniffe von Kunftwerth geliefert. Die Pors 
zefanfabrif der Hrn. Aulitſchek und Schuh zu Ne 
gensburg ift noch neu, jedoch ihre Waare jegt ſchon 

wegen 


wegen Güte, Schönheit und Billigkeit der Preife fehr 
gefucht; aber die Hohenberger Fabrik iſt ein ſchwa⸗ 
cher, von Mitteln entblößter Anfang. 


Die Ausfuhr von Porzellan überhaupt hat in 
5 Jahren, bei einer Einfuhr von 489 3/10 Zentner, 
6191 5/ıo Zentner "betragen. 


Die vierzehen Steingut- und Fayance-Fabrt ‘ 
fen zu Grünftabt, Niederfteinbach und Wetten 
beim. im Rheinfreife, gu Leim bey München und 
zu Niederfhäftlarn im Landgerihte Wolfraths— 
haufen, zu Luiſensruhe bey Augsburg, zu Har—⸗ 
burg und Neuburg an der Donau, zu Amberg, 
Steinsberg im. Landgerihte Burglengenfeld, zu 
Eihfädt,und die im Entſtehen begriffene Fabrik zu Vils⸗ 
ef, dann jene zu Ansbach und zu St. Georgen bey 
Bayreuth haben ziemlichen, aber theild durch bie 
Entfiehung und DVervollfommnung ähnlicher Anſtalten 
in anderen Ländern, theild durch die Zollſyſteme derſel⸗ 
ben in ber meueflen Zeit fehr verminderten Abfag im 
Auslande . und könnten um fo mehr dag inländifche Be» 
dürfniß decken. Allein dieſen Fabriken, beſonders jenen 
im Obermayn- und Rezatkreiſe, thut im Lande 
die Konkurrenz anderer deutſcher Steiugutfabrifen, na⸗ 
mentlich jene zu Bell im Badenfhen, großen Eine 
trag und zwar nicht durch die innere Güte ber Erzeug⸗ 
niſſe, ſondern durch die niedrigen Preiſe, welche bey dem 
Eingangszolle von ıofl. für den Zentner Stein⸗ 
gut (mit der Tara), ohne Zuhilfenahme ber t Elnſchwar⸗ 
dung unerflärbar nd. 


Weniger. ‚haben unfere Sabrifen y. eben ber Preiſe 
halber, die Konkurrenz ſelbſt deg.,englifchen ‚und fran- 
zöſiſchen Steingutes ‚zu fürchten, welches an Feſtigkeit 
der Maffe, Glanz ‚und Abwechſelung der Formen und 
Farben von: den bayerifchen Fabriken noch unerreicht iſt. 

ar Band, ß 8 


- 
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Größere Sorgfalt in der Auswahl und Zubereitung des 
Thons und im Abdrehen, Anwendung ber Paſſauer oder 
anderer Porzellanerde, ſtatt der Bereitung eines Zeuges 
mit einer leicht lösbaren Glaſur von Bleyglas, und 
Brennen des Geſchirres bey einem hoͤheren Hitzgrade, 
wozu freylich die Engländer durch die vortrefflichſten 
Steinkohlen vor Anderen unterſtützt ſind, — ſcheinen 
die Bedingungen der Erzeugung eines dem en 
gleichfommenden Steingutes zu feyn. 


Unter den inländifchen Steingutfabrifen zeichnet fich 
jedoch ſchon gegenmärtig jene des um die Gewerbe fehr 
verdienten Hrn. Magiftratsrathg Leers zu St. Geor 
gen. bey Bayreuth durch Schönheit der Formen, jene 
des Hrn. Treiber zu Steingberg burh ein gefäl 
liges Aeuffere, gold» und filberartige Glaffuren und 
Verzierungen, und jene ber Hrn. Gebhard und Will 
zu Niederfhöftlarn durch aufferordentliche Feftigfeit 
der Maffe aus. Diefe Fabrik ift auch nach unferem 
Wiffen die erfte in Bayern, melde Steingürgefchirr 
mit Kupferſtichabbrücken geliefert hat. Es fehlt aber 
demſelben die Zartheit der franzöfifhen Waaren bdiefer 
Gattung, melche jedoch von ber Gefchiclichfeit des Hrn. 
Kellinger in Nürnberg in biefer Kunft „erreicht, 
wo nicht übertroffen werden. 


‚Eine „fehr erhebliche Art der Gayerifchen. Induſtrie 
iſt die Schmelztiegelfabrikation um Bergen im: 
Landgerichte Neuburg, vorzüglich aber zu Obernzell 
im Landgerichte Wegſcheid. Die Gewinnung des Ma— 
teriales iſt eine Nebenbeſchäftigung «im Winter für die 
Landleute in Pfaffenreith und Leitzersberg, wel—⸗ 
che die Thongruben eben nicht bergmänniſch bearbeiten. 
Die vorige (Paſſauer) Regierung hat zwar frühzei— 
tig dieſem Induſtriezweige ihre Aufmerkſamkeit durch 
Verordnungen bewieſen, welche aber bald durch ihre 
Verkehrtheit Schaden brachten, wie 5.3. das im J. 

[x . 24 
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1613 erlaffene Verbot ber Ausfuhr der Tiegelerde bie 
Ausländer zwang, auf ihrem eigenen Boden darnach zu 
fuhen, bald durch ihre Zweckmäſigkeit nützte, tie bie 
Aufrihtung eines Probierofens im Schloffe zu Obern⸗ 
zell, durch welchen einige Mufter vor der Verfendung 
in das Ausland geprüft werden mußten. 

Demungeachtet Haben dem Rufe der Maare und 
den Fabrifanten felbft die fogenannten Schlaudermeifter 
gefhadet, welche aus Noth oder Liederlichkeit die Maffe 
mit fchlechter Erde verdarben und bie Preife herabfegten, 
aber auch meiftend darüber zu Grunde giengen. Alle 
Hafnergerechtigfeiten , melde fonft als Nealrechte auf 
Häufern in Obernzell ruhten (ehemalg 12), find alls 
mählig von 3 Häufern (der Hrn. Kaufmann, Ka— 
peller und Stallmayer) zufammen erworben 
worden, welche nebft ſechs MWerkftätten, mo ſchwarze 
Tegel, Defen, Brunnenröhren, verfchiedenes Kochges 
fhirr und nebenher Schmelztiegel verfertigen, noch be 
ſtehen. 

Dom Jahre 1795 bis 1804 find noch 16,370 
Zentner Schmelztiegel nach dem Auslande abgeſetzt mor« 
den. Gegenwärtig erzeugt ein Haus (des Hrn. Kar 
peller) allein mit 20 — 30 Arbeitern jährlih 6000 
Zentner Schmelztiegel und man nimmt an, daß im 
Ganzen jährlich über 15,000 Zentner Schmeljtiegel im 
Ans und Auslande abgefet werden. Nach den Zolle 
büchern fcheint ‘jedoch dieſe Annahme übertrieben, indem 
nach denſelben die Ausfuhr in 5 Jahren auf 32,537 5fıo 
Zentner angegeben wird; es wäre, denn daß ein gros 
fer Theil bei der Ausfuhr als gemeines irdenes Ge⸗ 
fhire angegeben und behandelt wurde. Der bey wei⸗ 
tem größte Handel mit bayeriſchen Schmelztiegeln "geht 
nah Oeſterreich, Preuffen, Sachſen, Italien, 
Frankreich, England, Spanien; ſie ſcheinen allen 
Welttheilen unentbehrlich und merben‘ ſelbſt in Mexi⸗ 
co, Potoſi und Sibirien geſucht. 
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Die ausländifche Konkurrenz, namentlih bon Pie 
mont, Neapel und Schottland, befonderd aber der 
heffifhen Schmelztiegelfabrifen (deren. Erzeugniffe felbft 
unfern inländifchen Silberarbeitern, wenn fie mit Säuren 
arbeiten, unentbehrlich find), hat der inländifchen In— 
Buftrie bedeutenden Schaden zugefügt. Auch die Frans 
zoſen, die ihre. Schmelztiegel gleichfalls bisher aus 
Bayern bezogen, haben auf die Verfertigung der bes 
ſten Schmelztiegel Preiſe ausgefegt, welche dazu. geführt 
haben follen, daß mehrere Sabrifanten Tiegel verfertis 
get haben, die einer hoben Temperatur ohne allen 
Nachtheil. mwiderftehen ſollen. Wie hoch aber diefe 
Temperatur geweſen fey, und. ob fie auch den ſchnel—⸗ 
fen Wechfel der Temperatur aushalten ? — ift in den . 
Berichten nicht gefagt. _ Wie dem auch fey, fo ift es 
zwar ein großer Vortheil der Dbernzeller Fabrifen, 
daß ihr Nuf ein altbegründeter ift; fie müffen fich aber: 
durch die Bemühungen des Auslandes aufgefordert fin« 
den, ihn zu erhalten und durch ——— ihrer 
Erzeugniſſe zu befeſtigen. 

Nach einem, nicht vollſtändigen Verzeihnife 
der DBergämter giebt ed im Königreihe Bayern über, 
300 Thon» und Lehmgruben; man darf die Anzahl. dere 
felben. auf 400. annehmen, Mehrere liefern ein Mas 
teriale, ‚welches für die bayerifche Induſtrie von großem 
Werthe ift. Die Thongruben im Landgerichte Wun⸗ 
fiedel,.jene zu Bergen im Landgerichte Neuburg, 
jene bey Harburg, jene bey Hemendorf,im Lands 
gerihte. Kronach, ferner die. im Land» Kommiffariate 
Sranfenthal u, a. geben” theils eine: gute Steinguts 
moſſe, theils ihrer Seuerbeftändigfeit halber gute Kapſeln 
und Geftelfteine in den ‚Porzellans und Steingutfabrifen. 
Der ‚vorzäglichfte Thon zu dieſem Zwede wird in der 
Thongrube im Brandenberger Forſte im Landgerichte 
Hemau, — jährlich gegen 2500 Zentner — gewons 
“men; er fchmilzt bey 154° Wedgw. noch nicht und iſt 
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nach der Berliner bie beſte Kapſelerde, ſelbſt beſſer 
als der berühmte Abensberger Thon. Die Grube 
wird daher von der Königl. Bergwerksadminiſtration mit 
Sorgfalt behandelt und 3/5 des gewonnenen Materia- 
les an die Porzellanfabrit zu Nymphenburg, 2/5 
an Privatunternehmer abgegeben. 


Der vortrefflihe Töpferthon um Abensberg und 
Abtsroda (im Landgerichte Motten) ift gleichfalls durch 
den hohen Grad der Seuerbeftändigfeit zu Bronnfapfeln 
und Steinzeug brauchbar; er würde auch, mie einzelne 
Proben beweifen, zu einem grauen Gefchirre verwendet“ 
werden können, welches die Thee » und Kafeegefchirre 
jieren würde. Die Thongrube bey Abtsroda, jene 
zu Hafenhof auf dem Rhöngebirge im Landgerichte 
Hilders und jene im, Landgerihte Kemnathu. ſ. w. 
dienen den Krugbäcereyen und Steinzeugbren— 
nereyen im den Landgerichten Brückenau, Kiffine 
gen, Bifhofsheim, Wunfiedel, Kemnath und 
Waldſaſſen. 


Am ausgebreitetſten iſt die Verfertigung gemeiner 
Töpferwaaren, ba ſich mit derſelben gegen 2000 
Häfnermeifter im Lande befchaftigen. Am lebhafteften wird 
die Töpferey betrieben in den Kantonen Grünftadt 
und Bergzabern, in den Landgerichten Selb und 
Naila, von wo die Töpfer die Märfte im Sächſi— 
fhen und Reußiſchen Gebiete befuchen, im Landges 
tihte Heidenpeim und in bem SKHerrfchaftsgerichte 
PDappenheim, in ben Landgerichten Abensberg, 
Deggendorf, Griesbah, Wegfheid, Ebern, 
Eltmann und Gleusdorf, Landsberg (befonderg 
ju Dieffen) und vorzüglihd im Landgerichte Vils— 
biburg. 

In diefem Landgerichte liegt bey Geifenhaufen 
eine Einöve, der Kröning. Nach ihr heißt bie Um» 
gegend von a ı 2 DM. in welcher fi) eine gute graue 
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 Sponerde findet. Won Bo Töpfern, welche im Landges 
richte Vilsbiburg leben, bewohnen 50 den Krö— 
ning in den zum Bezirfe dieſes Namens gehörigen 
Drten Jeſendorf, Bettdorf, Groß» und Klein 
Bettenrain; fie treiben auf viertel, achtel und fech« 
zehntel Höfen den Feldbau und zu Zeiten, to bdiefer 
fie nicht befchäftiget, ſowohl felbft als durch Gefellen, 
welche fih auch auf den Feldbau verftehen, dad Tös 
pferhandmwerf, Auffer dem Kröning wohnen in ben 
längs der, Bina im Landgerichte Vilsbiburg geleges 
nen Drten: Siebengaden, Freyling, Stabthof 
und Geifelberg, melde zufammen bie „Dafnerfiadt/! 
heifen, 2% folcher Handwerker, welche die Töpfererbe 
aus dem Kröning beziehen. Das Gefchirr ift unter 
dem Namen des Kröninger Gefcirres fehr gefucht; 
man nimmt an, daß die 8o Töpfer im Landgerichte 
Vilsbiburg im Durchfchnitte jährlih 960,000 Ges 
fhirre zu einem Werthe von 80,000 fl. verfertigen. 


Keine große Habrifanftalt wäre mohl im Stande 
eine für alle Berheiligten und für die Induſtrie felbft 
fo günftige DBetriebsweife zu begründen, als die ges , 
fehilderte ift, welche durch feinen Plan, fondern blog 
durch ein glückliches Verhältniß in der Vertbeilung des 
Eigenthums von felbft herbeygeführt worden ift. 


Die Maffe der Töpferwaaren, welche in Bayern 
jährlich erzeugt wird, muß fehr groß ſeyn, da bey dem 
bedeutenden DVerbrauche im Inlande die Ausfuhr von 
gemeinen Töpfermaaren in 5 Jahren 54,46% Zentner 
betragen hat. 


Allein obgleich mehrere Töpfermeifter fih durch Zier- 
lichkeit ihrer Arbeiten auszeichnen und ihr Gewerbe zur 
Kunft erheben, fo verfährt doch die Mehrzahl ſowohl 
in Anfehung der Form als der Glafur, um Verbeſſe⸗ 
zungen unbefümmert, nad ihrer altherfömmlichen Weiſe. 
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Noch zu wenig ift man darauf bedacht, an bie Stelle ber W@äl. 
derfreffenden gemwöhnlichen Oefen, andere zu bauen, 
welche den Füflichen Reichthum an Holz, ſtatt zwecklos 
in Kauc aufgehen zu laffen, unferer Induſtrie länger 
zu erhalten fo norhivendig find. Auch bedient fich nach 
unferem Wiffen fein Töpfer in Bayern ber Mafchinenfchei- 
ben fatt der gewöhnlichen Handfcheiben und die im König« 
reiche haufig aufgefundenen Nefte römifcher Töpferwaa— 
ren und Töpferöfen haben feinen zur Nachahmung ger 
reist. 

Die große Anzahl ber Ziegelhütten, wohl über 
350, — und bie baraus entfiehende Erleichterung 
im Bauen ift eine große Wohlthat fur das Land. 
Durch die Verfertigung gut gebrannter Ziegeln zeichnet 
fih vorzüglih die Sr. Majeftät dem Könige ge 
hörige Biegelhütte bey Nommersdorf im Landgerichte 
München aus. Es ſcheint jedoch nicht, dag die Zie— 
geley im Allgemeinen in ber neueften Zeit Forts 
fhritte gemacht habe. Bey den meiften Ziegelhütten ift 
das Verfahren das altherfömmmliche. Mafchinen, der 
Ziegelfchneidmafchine des Hrn. Generald v. Rödlich 
ähnlich, werden in Bayern noch nirgends angewendet 
und ob dag Privilegium, welches neulich ein Wirtem- 
berger Hr. Bühl für eine Ziegeley nach römifcher 
Weiſe erhielt, blog die Empfindlichkeit des Nationalftols 
jes oder zu größerem Eifer oder — vielleicht gar nicht 
rege? — iſt zu erwarten. Der Bemerfung und Nach—⸗ 
ahmung werth ift die Ziegelhütte zu Torfmoor bey 
Veiffenfladt im Obermaynkreiſe, melde ihre 
Entftehung dem Hr. Forftmeifter Mofer verdankt und 
mit Glück auf Torffeuerung betrieben wird. Die 
Benützung des Torfes zu diefem Zwecke, fchon länger 
von dem Zieglermeifter Hrn. Schwarzott in Weis 
denberg und vor Zeiten in Bayern häufig geübt, fo 
wie nach der Erfahrung in andern Ländern und nach 
dem meulih mit dem ermwünfchteften Erfolge von dem 


Hrn. Dr. Schmidt zu Wunſiedel bey ven Kalföfen in 
Anwendung gebracht, ift in einem Lande, wo fich vierthalbhun⸗ 
dert Ziegelöfen und nicht weniger Kalköfen befinden, befon« 
ders aber für die Gegend von Wunfiedel, wo die Kalfs 
öfen jährlich gegen 3000 Klafter Holz verzehren und die 
Holzpreiſe zum Nachtheile der Gewerbe alljahrlich fleigen 
ein großer nationalwirthfchaftliher Geminn. 


Noh muß zweyer hieher gehöriger Erfindungen ges 
dacht werben, melde unferem DBaterlande zur Ehre und 
zum Bortheile gereichen, nämlich) 2) der Erfindung deg 
Hrn. Magiftratsrarthes Leers zu St. Georgen bey 
Bayreuth, geprefte erdene Möhren ohne Nath 
und 2) jener des Hrn. Kreisingenieurs Drosbac zu 
Bayreuth künſtliche Steine zu verfertigen. ’ 


Die erdenen Nöhren, welche in der Fahrif des Hrn. 
Leers zu St. Georgen fchon feit vielen Jahren erzeugt 
werden, find fomohl nah ben von ber Finanzfammer 
zu Bayreuth bey ben öffentlichen Wafferleitungen ges 
machten Erfahrungen, als nach dem Zeugniffe von Privas 
ten, welche ſich derfelben bedient haben, vortreffiich, mis 
derftehen dem Drucke des Waſſers bey einer Höhe von 
mehr als 116 Fuß, erhalten das Waffer frifch und rein 
von Wafferfäden und bedürfen, einmal gut gelegt, feiner 
Ausbefferung mehr. Es iſt auffallend, „daß, mehrerer 
Öffentlicher Ankündigungen und Anruhmungen durch den po⸗ 
Iptechnifchen Verein ungeachtet, diefes vortreffliche inlärs 
difche Sfnduffrieerzeugniß fo wenig befannt ift, daß erft 
jüngft einem Wirtemberger Hrn. Bühl als vermeintlichen 
erften Erfinder von der Regierung ein Privilegium für 
- die DVerfertigung gepreßter Waflerleitungsröhren ertheilt 
wurde, melde in feiner Beziehung den EIDDEDEINEN 
gleich kommen. 


Auch der Hr. Megilrotsreth Höslin verfertiget in 
ſeiner Stein gutfabrik zu Luiſensruh bey Augsburg 
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erdene zu MWafferleitungen und bergl. bienlihe Röhren, 
welhe im Ganzen geformt und gebohrt werden. Bloß 
geformte Nöhren zu Wafferleitungen werden an mehre 
sen Orten im SKönigreihe 5. B. im Lantgerichte 
Wegſcheid und in Bamberg verfertiget. In bdiefer 
Stade wurden fie ſchon unter der Regierung des weiſen 
Hrn. Fürſtbiſchoffs Franz Ludewig Freyherrn von 
Erthal (gefi. 1795) zu MWWafferleitungen angewendet, 
welche feitdem gar feiner Nachbefferung bedurft haben. 


Zur Berfertigung der künſtlichen Steinmaffe ift 
Hr. Drosbach durch des franzöfifhen Ingenieur Hrn. 
Vicat Bemühmgen veranlaßt worden, welche die fran, 
zöſiſche „Geſellſchaft zur Aufmunternng der vaterländifchen 
Induſtrie/“ mit einer goldenen Medaille geehrt hat. Ein 
Deutfher Dr Ball hat diefe Erfindung in Franfreich 
auf feinem Landgute Montrouge bey Paris bereits zu 
einem Waffertroge angewendet. Die Leiftungen des 
Hrn. Drosbach überfteigen aber weit die Verjuche der 
Jranzofen. Er hat bereits große Werkſtücke aug Fünftlis 
her, ungebrannter, Steinmaffe zu dem öffentlichen Brüs 
Kendau-bey Schirnding im Landgerihte Wunfiedel 
und Platten von 3 Fuß Länge und 16 Zoll Breite zu ns 
fhriften vollender, und verfertiget gegenwärtig Säulen zu 
Wegmeifern, dann zu dem erwähnten Brücenbau 2 Ges 
fimfe, wovon das Stück 82 Fuß Länge 16 Zoll Breite und 7 
Bol Dicke erhält, jedes aus einem Steine, 2 Plutten dag 
Eric zu 150 Fuß Fänge, 2 Fuß Breite und 3 Zoll Dicfe auf 
die Futtermauer bey der Anfahrt zur Brüce jede Platte aus 
einem Steine u. dgl. Er fann aus derſelben Maffe Säu⸗ 
len von den größten Dimenfionen , Statuen, Haut- und 
bas reliefs und architeftonijche Verzierungen aller Art 
derfertigen. 


Diefe künſtliche Steinmaſſe, welche anfänglich jede 
Form annimmt, laßt fi) erhärtet mit dem Meiſel bears 
beiten , ift härter als der feinförnigfie Sandſtein, er 
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fegt den römifchen Kitt oder Parkers Cement; ber Be⸗ 
mwurf/an Gebäuden von bderfelben wird durch feine Wit 
terung gerftört, und wir haben felbft Werfftücke aug diefer 
Maſſe gefehen, melche feit mehreren Jahren im Freyen 
‚ jeder Witterung ausgefegt, aber unverfehrt, liegen. 

- Bedenft man noch, daß nach des Erfinders Werfiche- 
rung bie Materialien zu diefen künſtlichen Steinen beys 
nahe überall zu haben find und daß der Kubikfuß (jedoch 
ohne die Form) höchſtens ı5 Kreuger Eoftet, fo laffen fich 
die Vortheile diefer Erfindung, befonders für Gegenden, 
wo es an Baufteinen fehlt, und wo Verzierungen an Ges 
bäuden gern gefehen find, wohl bemefien. 


XXXVI. - 
Die bayerifchen Salinen. 


Galjerieugung. Verſchleiß im In⸗ und Auslande. Salipreiſe. 
Ertrag. 


Einer der vorzäglichfien Theile der bayerifchen Indu⸗ 
firie befteht in ber Hervorbringung der Mineralien aus 
dem Schoofe der Erde und in ihrer Verarbeitung, befons 
ders aber in der Erzeugung des Salzes. 


Die Salinen, deren ausfchliegender Betrieb durch 
die Regierung feit den älteften Zeiten des Neiches auf dem 
Salzregale beruht, find zu Berchtesgaden, Reihen 
ball, Traunftein, Roſenheim, Orb und Türk 
beim. Die an Steinfalz reichen Flötzgebirge, aus mel 
chen zu Berchtesgaden das Sal; durh Sinkwerke ge 
wonnen wird, erſtrecken fich bis nah Reichenhall, wo 
in dem Naume von etlichen Lachtern achtzehn Salzquel⸗ 
Ien zugleich hervorfprudeln , wovon bie reichfte, bie Gna⸗ 
denguelle, gewöhnlich 26 pPCt. enthält. 


Die Salinen zu Traunftein und Rofenheim er . 
halten Reichenhaller und zum Theile Berchtesgade⸗ 
ner Soole. Drb, Kifingen und Türfheim haben 
Salz in flüffiger Geſtalt. Salzquellen giebt es aufferdem 
noch ohne Zweifel bey Neuftadt an der Saale , deren 
Benügung cher durch den Mangel an Brennmateriale 
erfchwert iſt. Auch im der Gegend von Ertal und im 
Landgerihte Werdenfels will man Spuren von Salz 
entdeckt haben. Allein die Entdeckungen haben fih an 
letzterem Drte nicht bewährt und waren an erflerem bisher 
ohne Erfolge. Größere Hoffnung zu einem Steinfalzlager gibt 
Die Gipsgrube bey Schmölz im Randgerichte Kronach. Die 
Befchaffenheit des Gipfes und dag Saljthongebirge von bes 
deutender Mächtigfeit, in der holz» und fteinfohlenreichen Ges 
gend, in der Nähe der fächfifchen Gränzen, von welchen her 
bag meifte fremde Salz nach Bayern eingefchwärzt wird und 
an der floßbaren in ben Mayn mündenden Rodach lafs 
fen große Folgen erwarten und folten wohl zu Verſuchen 
“ reizen. 

Allein der Mittelpunft der bayerifchen Salinen iſt 
Neihenhall. Dahin wird ſtatt ded ehemaligen 7, 
Stunden weiten befchmwerlichen Transportes der Salzfteine 
auf der Ace, ein Theil der Berchtesgadener Soole 
durch die fühne, gegen 1400 Fuß in einer Steigung 
binangehende Neihenbahifche Soolenleitung bey Ill⸗ 
‚fang geführt. Bon Reichenhall wird ſowohl Berch- 
tesgadner ald Reichenhaller Soole durch die fünft» 
lihe Soolenleitung, welche Hang Reifenſtuhl unter 
dem Kurfürften Maximilian I. im Jahre 1616 zu 
einer Zeit erbaut hat, wo Mechanif und Hydraulik in 
Deutfchland am folche Unternehmungen fich felten wagten, 
über 2000 Fuß hohe Berge nad Tpaunftein und Ros 
fenheim gebracht. Diefe einige 20 Stunden lang über 
das Alpengebirge laufende Soolenleitungen bezewecken, dag 
Holz aus anderen Gebirsgegenden und befonders das Floß« 
hol; aus der Mangfall zu den Salinen zu benügen und 
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geben die Uebergeugung von der Thunlichfeit, die Coole 
auch big zur Hauptſtadt und big zur Donau zu leiten, 


,. Der Betrieb und die Mafchinen, welche zu Allem, was 
zur Saline nothmwendig jft, angewendet werden, wie z. B. 
die Paternofterwerfe, Druckwerke, Blechfchmiede zur Ders 
fertigung der Salzpfannen, die Blechfhneidmafchine, wel 
che die ı/2 ZoN dicken Platten fo leicht, als wären fie 
Papier , durchſchneidet, die Machine zum Durchichlagen 
der Löcher, um bie N annenplatten zu verbinden, die Faß— 
bodenmafchine, die Walze zum Fortichaffen der Blöcher u. f. m. 
find fo ausgezeichnet, daß faum eine ähnliche Anftalt die 
unfrigen übertrifft, bey welchen die Kenntniffe vorzäglicher 
Beamten miteinander wetteifern. 


Keine neue Entdeckung bleibt unverfucht ; aber ber 
DVerfuch der in England gerühmten Anwendung der Salz 
dämpfe hat der Erwartung nicht entfprochen. 


Auf allen fieben Salinen find ungeachtet der Einäfche- 
zung der Salinen Frauenreuth zu Berchtesgaden im 
Sahre 1820/21 nad) dem Durchfchnitte der vier Jahre 
1810/20 — 1822/23 (Siehe Beylage Nr. XLVIN,) 
jährlih 637,542 ı fr Zentner Kochſalz erzeugt worden, 
ungerechnet dag Vieh⸗ und Dungſalz. Die Keinheit und 
Vorzüglichkeit des bayerifhen Salzes vor fremden Salzen 
ift anerfannt und die Erzeugungsfoften find ungeachtet der 
theils zur Erhaltung theild zur Vervollkommnung der Ans 
falten unternommenen Bauten ziemlich mäßig. Sie find 
in der jüngften Ständeverfammlung auf ı fl. 25 af25 fr. 
für den bayerifchen Zentner Kochfalz angegeben worden mit 
dem Beyfage, daß im Jahre 1823/24 662,590 Zent 
ner Kochfal; um 928,405 fl. Koften, alfo der Zentner um 
‚beyläufig ı fl. 24 2755 fr. erzeugt worden. 


Es kömmt jedoch darauf an, welche Koften in bie Bee 
rechnung aufgenommen morden find und welche nicht? — 
In die Berechnung, auf welche fich jene Angabe gründet, 


find auf einer Seite weder bie fogenannten Generalfoften' 
für die Generaladminiftration , für Penſionen, Paſſivreich⸗ 
niffe, für Verpackung, für neue Gebäude. und Anlagen, 
noch Binfen des Verlagsfapitals und. andere Ausgaben, 
welche fich dennoch auf den Zweck deg Betriebes, — die 
Salzerzeugung — beziehen, nocd auf ber anderen Seite 
der Werth der Nebenproducte und Materialien 5. B. Vieh⸗ 
ſalz, Dungjal; u. f. w. aufgenommen worden. 


Somohl dag Verhältniß der Erzeugungsfoften als der 
NeichthHum an Soole würden eine weit größere Ausdehnung‘ 
des Betriebes der Salinen zulaffen, wenn es nicht an Ab⸗ 
fag fehlte. Denn ber. Abfag im Inlande — nach dem 
jährigen Durchichnitte, wie die beyliegende (Nr. XLIX.) 
Ueberficht über dem bayerifchen Salzdebit zeigt, jährlich 
608,160 ı/2 Zentner — iſt durch dag natürliche Bes 
dürfniß und einigermaffen durch die Einſchwärzungen 
fremden Salzes an ber beffiichen und ſächſiſchen 
Gränze befchränft. Die Vermehrung des inlindifhen Bes 
dürfniſſes ift, auffer. durch die Anmendung des Kochſalzes 
zur Soda von zweyen thätigen Fabrifvorfichern, zwar von 
der Regierung durch die. Darfiellung anderer: Sale vers 
ſucht, aber weder von ihr. nach, von-Priyaten mit bauerne 
dem Erfolge: ausgeführt. und. den Einfhnwärzungen „melde 
nicht durch die Vorzüglichkeit des fremden, Salzes beguns 
fliget werden , iſt durch Herabfegumg, ber Preiſe an den 
Gränzen, durch Vermehrung der Legſtätten und durch Bere 
träge. mit mehreren ER ge gemirft 
worden. “ 


Der Abſatz des bayerifchen — in das Ausland 
(nad) dem jährigen Durchfchnitte 154,755 ı,/% Zentner) 
hat fi) nach. der Beylage XLIX von Jahr zu Jahr vers 
mindert. . Das Glück Badens und Wirtembergg,, 
Salz, mit welchem fie früher aus Bayern. verfehen wur⸗ 
den, im ihrem Gebiete zu finden und ſo reichlich erzeugen 
zu können, daß der Salinenertrag in ihren Budgets be⸗ 
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reits eine bedeutende Einnahme ausmacht, iſt für Bayern 
um fo fühlbarer, als die Konkurrenz mit ben genannten 
Staaten durch die Lage ber bayerifchen Salinen an den 
Sftlichen Grängen des Neiches und durch die großen hieraus 
entfpringenden Srachtfoften fehr erſchwert iſt. Der Abſatz 
bes bayerifchen Salzes in das Ausland ift daher — uns 
gerechnet jedoch jenen durch Tauſch an Wirtemberg 
gegen Wirtemberger Salz, welches in den Rhein. 
kreis gebt, — gegenwärtig auf 70,000 Zentner bes 
ſchränkt, welche Vertragsgemäß alle Jahre an die Schweiz 
aber ohne allen finanziellen Gewinn geliefert werden. 


Höher als diefer ift jedoch der flaatsmwirthfchaftliche 
Gewinn zu Achten, welcher aus dem Betriebe der Salinen 
nicht nur ber nächften Umgegend berfelben, fondern auch 
durch den Salzverfchleiß an die verfchiedenen Factorien und 
fegftätten und durch die Frachtfuhren dem ganzen Lande 
und befonders dem Landmanne zufömmt. 


Diefe Frachtfoften und bie indirecte Abgabe , welche 
auf das im Inlande abgeſetzte Fochfalz gelegt ift (der 
Salzaufſchlag) erhöhen natürlich die Salzpreife bedeutend. 
Sie firid. für die verfchiedenen Legſtätten nach den Nückfich- 
ten fefigefegt, daß: anf einer Seite Niemand von. dem 
Salzaufſchlage befreyet ift, und auf der anderen Geite 
den zunächſt bey den Salinen wohnenden Unterthanen das 
Gefchenf der Natur durch hohe Preife fo wenig verleidet 
als den entfernten Unterthanen die ganze. Laft der Fracht 
aufgebürbet, vielmehr den. der Salzeinſchwärzung :ausges 
ſetzten Gränzgegenden ein billigerer ‚Preis gegönnt wird, 


Die Beylage (Nr. L.) meifet die Salzpreife bey den 
verfchiedenen Salzämtern des Neiches nach. Der geringfte 
beftehet zu Berchtesgaden (4 fl. 23 fr. für den days 
erifchen Zentner oder 2 fr. 2 »/2 pf. für das #5), ber 
hoͤchſte imn Rheinkreiſe (7 fl. 30 fr. für den Zentner 
oder A ıfa fr. für dag 46). Der Durchichnittspreis — 
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im J. 1817/18 no 5 fl. 50 für den —— Zent⸗ 
ner — iſt billiger als in den meiſten Nachbarſtaaten, in⸗ 
dem der Zentner Salz in Frankreich 13 fl. 6 kr., in 
Böhmen 9 fl. 30 fr., im Salzburgiſchen 8 fl., im 
Innviertel 7 fl. ı2 fr., in Wirtemberg 8fl., in 
Baden 7 fl. 30 fr., in dee Schweiz 8 fl. 20 fr., in 
Kheinheffen 7 fl. ı2 fr, in Kheinpreußen 7 fl. 
50 £r., im Königreihe Preuffen 8 fl., in Koburg 
fl. 50 fr. und im Königreiche' Sachſen 6 fl. 15 fr. 
IR Sm J. 1823/24 iſt der Salpmittelpreis im Kö⸗ 
nigreiche Bayern durch die Minderungen an verſchiede⸗ 
nen Legftätten auf‘. 5 fr. 3/& pf. herabgefommen und 
ed ift bemerfenisierth‘,; daß in eben diefem Fahre der its 
lindifche Salzverkauf 623,163 Zentner betragen und ſo⸗ 
mit fich bedeutend vermehrt hat, ein Beweis, daß vörfiche 
tige Preigvermincerung an gemiffen. Legeſtätten den Abfag 
vermehrt und wicht Verluſt ſondern Gewinn bringt, 

Nah dem beiliegenden ‚Auszug aus 4, Jahresrech⸗ 
nungen, (Beylage Nr. LI.) ‚welcher die finanzielle Wirth⸗ 
{haft bey den Salinen zeigt, beträgt die reine Einnahme 
im Durchſchnitte jährlih 2, 217,37 5 feine Summe, aug 
welcher. allein fchon die Wichtigkeit der Salinen für unfer 
Vaterland in finanzieller Rückſicht erhellt. 





gaserifdjes Berg⸗ ind. Hüttenwefen 


überhaupt. 
Andbeute, Ertrag. Veberſ cht aller einieinen "Bergr und ðSitten⸗ 
— *i “ 
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Di⸗ beherſſche Neglerung verſadinn wg dem: Maße 
ihrer ‚Mittel: Wihtd, das VBerg⸗ und Huͤtte nweſen zu un⸗ 
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serftügen und. den Unternehmungsgeiſt und. bie Bauluſt 
der Gewerfe zu ermuntern. Die Bergordnungen geben 
An, und Ausländern die Freyheit, auf alle Mineralien 
ohne alle Hinderniffe zu fhürfen und einzufchlagen, vers 
“ fprechen:: Belohnungen für. die Entdefung neuer Erzan, 
brüche, gewähren. neuen in Lehen aufgenommenen Zechen, 
fo lange -fie in -Zubuße ſtehen, Zehentfreiheit, die uns 
ter gemwiffen Bedingungen auf: ewige Zeiten erſtreckt 
wird. Die Befiger, von. Hammermwerfen ‚erhalten - durch 
Nachborgen des Kaufpreifeg für das zum Berriche nöchige 
aus den Staatswaldungen erfaufte Hol; Eyleichterung und zur 
Bildung-tüchtiger Bergmänner unterhält die Negierung nicht 
nur ‚eine eigene Bergwerksſchule zu⸗ Steben, fondern 
fender, auch. nicht felten junge Männer in das Ausland, 
um: ‚ben, Bergbau und, Nüttenhetrieb, zu ſtudieren. 


Allein das Berg» und Hüttenwefen "in Bayern 
hat auch’ mit manchem‘ Ungemade zu fämpfen, welches 
den’ Privaten’ den Betrieb erſchwert. Wir rechnen. hie- 
ber nicht. ſowohl die Aufhebung-; der Befreyung ber: 
Bergleute von der Militärpflichtigfeit und" von Abgaben, 
welche dem Grundſatze der. Gleichheit ders Pflichten und 
der allgemeinen Beſteuerung hat weichen muffen, als 
vorzüglich den Umſtand, daß die Holgpreife in. manchen 
Gegenden, 5. B. im Obermaynkreiſe, befonders ſeit 
den unglüclichen Domänenforfiverfäufen, bedeutend ges 
fiegen und die Beſitzer metallifcher Fabrifen der Kons 
furreng mit anderen Gewerben, befonders mit dem Flog« 
bolzhandel blog geftelt find, welcher eben im Dbers 
mannkreife, in finanzieller und Rantswärtäfchaftliner- 
Beziehung von großer Biarigteit, ‚iR. 


Selpft. bie Konkurrenz . mit, ‚den, „Berg, und Hütten⸗ 
werfen der Megierung exfchwert “gewiffermagen ben 
Betrieb der gemerffchaftlihen; ſchon eben meil fie eine 
Konfürreng Mit: einem mächtigen; Gewerdsgenpflen iſt, 
aber worzüglich weil sibiefer .meben; der Haleberlegenheit, 

welche 


— 129 — 


welche die Größe feiner Fonds an ſich gewährt, durch 
toohlfeileren Bezug (um 25 Prog.) des Holzes aus den 
Staartswaldungen, durch die DBefreyung vom Weggelde 
für feine Fabrikate, durch Monopole und burd bie 
Herrfchaft, welche er als Negierungsbehörde übt, einen 
großen Vorſchub in feinem Betriebe und bedeutende 
Vortheile vor den Privatgewerfen für fich hat. 

Demungeachtet ift ed, wenn aud finanziell, doch 
faatswirrhfchaftlih nicht rathfam , daß die Regierung 
den Befig der Berg.» und Hüttenwerke aufgebe, meil 
fih bey ung nicht genug reiche Kapitaliften mit der 
Luft finden, ein großes Vermögen auf Unternehmungen 
zu menden, welche gemeiniglich in den erften Jahren ftarfe Zur 
buße, mancherley Verſuche auf bloße Hoffnung und vors 
züglich ermunternde Beyſpiele erfordern. Manches Berg- 
und Hüttenwerk würde 'ohne Dazwifchenkunft bee Ne 
gierung aufgelaffen werden. Der Private berückfichtiget 
nur feinen Gewinn; die Regierung aber nicht bloß fi« 
nanzielle, fondern mehr ftaatswirthfchaftlihe Vortheile. 
In Bayern find im Berg » und Hüttenweſen größere 
Sortfchritte gemacht worden, erft feitdem die Regierung 
den Betrieb größerer Werfe übernommen hat. Dieſes 
Verhaͤltniß ift mohl der vorzüglichfie Grund, daß das 
Berg « und Hüttenweſen von Privaten nicht mit ber 
Ausdehnung und Thätigkeit betrieben wird, zu welchen 
der Meichthum ber Gebirge einzuladen fcheint. 

Vorzüglich find e8. der Obermaynkreis, ben 
Rheinkreis, der Kegenfreig, Unterbonaufreig 
und Sfarfreig, in welchen der Bergbau: und das Hüte 
tenwefen betrieben wird. „Die Beylagen LV und LVI ent 
halten fpezielle Verzeichniffe der aerarialifhen und ges 
werffchaftlichen Bergmwerfe und Hüttenwerfe in den Mes 
vieren fämmtlicher Berg + und Hüttenämter bed Könige 
reiches Bayern mit Bezeichnung ihrer örtlichen Lage, 
des bey denfelben —— Perſonales und ihrer Er⸗ 
zeugniße. 

25 Band, 9 


\ 


— 130 nn 


Man zählt hienach im Ganzen 2025 Berg. und Hit 
tentoesfe , mit Einfhluß von mehr ald 1021 Thon», 
Sand», Kal» und Gipsgruben und Baufteinbrüchen. _ 
Davon gehöre 107 der Regierung, 1918 Privaten — 
und. die Anzahl fämmtlicher dabey unmittelbar befchäftigter 
Beamten , Auffeher und Arbeiter beträgt über 7200 
‚ Perfonen. 

Der Werth der bey den Berg» und Hüttenwerken der 
Negierung zum DVerfaufe beftimmten Erzeugniffe beläuft fich 
nach der beyliegenden Ueberſicht Beylage Nr. LI) im 
Durchſchnitte nur auf 539,136 fl. 13 »/3 fr. jährlich. 
Allein die in diefe Berechnungen gezogenen Berg» und 
Süttenprodufte find nur die bey den königlichen Wer, 
fen zum Berfaufe beftimmten Erzeugniffe, alfo nicht 
einmal alle Erzeugniffe bey diefen Werfen und noch wenis 
ger enthalten fie die Produfte der Privat» Berg» und Hüte 
tenwerke, welche vorzüglih im Rheinkreiſe bedeutend 
find und im Obermaynkreiſe den beymweitem größten 

- Sheil ausmachen, Der Werth der Bergprodufte im ehe⸗ 
maligen Fürſtenthum Bayreuth allein wird von dem 
Berichtserftatter in der erftien Gikung der Kammer der 
Abgeordneten zur Ständeverfammlung (Hrn. Baron von 
Heyniz weit über ı Million gefhägt. Dieſe Schägung 
iſt jedoch übertrieben, indem nach dem beiliegenden (Bey⸗ 
fage- Nr. LIN und LIV) für die preußifche Negierung im 
J. 1804 gefertigten Weberfichten ber Werth der fammtli- 
hen Bergproducte in allen Bayreuthifchen, ı2 landesherre 
lichen und 82 getwerffchaftlichen Gruben, welche mit 413 
Mann belegt waren, nur 66,756 fl. 3% fr. und jener 
der Erzeugniffe fämmtlicher Hüttenwerke, 109 an ber 
Zahl, welche mit 399 Hüttenarbeitern belegt Maren, 
384,168 fl. betragen hat, wovon im Inlande für 
148,168 fl. und im Auslande für 235,549 fl. abgefegt 
wurden, 

In den Verzeichniffen fämmtlicher Berg» und Hütten. 

werke im Königreiche (Beylage Nr. LV und LVI) ift dag 
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Quantum nnd ber Werth der Erzeugniffe bey den meiften 
beygeſetzt, bey manchen ift er jedoch vermurhlich zu. gering, 
bey anderen gar nicht angegeben. Ohne Uebertreibung 
fann der Werth fämmeliher Berg» und Hüttenprodufte 
auf beyläufig 2 „/2 Milionen Gulden jährlich angefchla. 
gen werden. 

Was ift aber diefer Geldwerth gegen den ſtaatswirth⸗ 
fhaftlichen Gewinn, gegen die Belebung todter, in der 
Erde begrabener Kapitalien, gegen die Unterffügung der 
Gewerbe mit den unentbehrlichften Materialien, gegen die 
durch den Berg» und Hüttenbetrieb entſtehende Vermeh⸗ 
tung‘ des DVerfehres, und gegen bie Ernährung fo vieler 
Familien durch eine Befchäftigung, welche fie zur Drds 
nung und, mie felten eine andere, zur Betrachtung ber 
wunderbaren Werfe- Gottes fo vorzüglid anhält? — In 
vielen Gegenden bes Landes ift der Betrieb der Berg» und 
Hüttenwerfe faft die einzige Ermerbsquelle der Bewohner 
und dennoch find die Gebirge unferes Vaterlandes und ihre 
Reichthümer noch nicht genug aufgefchloffen, da eine Reihe von 
Kriegsjah rer die Mittel zu nüglichen friedlichen Unterneh⸗ 
mungen diefer Art verzehrt hatte. Mit erneuterten Kräfs 
ten wurde aber diefer Gegenftand unter dem Minifterium 
des Hrn. Barond von Lerchenfeld von dem DVertrauten 
der bayerifchen Gebirge, dem Generaladminijtrator, Hrn, 
von Flurl und feinem Nachfolger Hrn. von Wagner 
ergriffen, und nun wird nach dem Wunfche der Stände 
der ganze Ertrag ber dem Staate gehörigen Berg. und 
Süttenwerfe dieffeitd des Rheins zur Verbefferung derfels 
ben, zu neuen Anlagen und Berfuchsbauten und zur Yufe 
fhliegung neuer Erzlagerfiätte verwendet. 

Sn den 4 Jahren 1819/20 bi8 1822/23 find für 
ben Berrieb ber Berg» und Hüttenmwerfe des Staat 
1,640,752 fl. und mit Einfchluß der Bauten (102,728 fl.) 
1,743,460 fl. ausgegeben worden. 
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Bapyerifches Berg: und Hütten 
wefen insbefondere. 


Steinkohlengruben. Graphitgruben. Bleyſtiftfabriken. Schwefel⸗ 
huͤtten. 


Noch geht man gleichgültig vor vielen reichen Stein⸗ 
fohlenflögen vorbey, melde auf fo viele andere fehlies 
gen laffen und deren Produfte fo leicht auf der Loiſach, ber 
far und dem Leche den beyden größten Städten des Nei« 
ches zugeführt werden fünnten. Wir erinnern nur an dag 
nad Hrn. von Flurl's Meynung unerfchöpfliche Lager im 
Pirkengraben bey Miesbach, defien Benügung man 
zweymal mit einem heftigen Anlauf verfucht, aber wieder 
liegen gelaffen hat, auf jenes eine Stunde bavon bey 
Gefhmwend, auf welches gleichfalls nur vorübergehende 
Verſuche gemacht worden find, am die- 8 Fuß mächtigen 
unbenügten Flöße um Benedictbayern an der Lois 
fach, ferner am die Pechfohle in der Gegend von Stein. 
gaden bey Hirfhau am Lech, von welcher einige Aus⸗ 
beute nach Augsburg abgefegt wird, an die Schiefer— 
fohlenflöge am Peiffenberg bey Weilheim zunächft der 
Ammer, jene by Schongau und Peutingen, mo 
fhon unter dem Kurfurften Ferdinand Maria von 
Hans Mayer ber erfte Steinfohlengrubenbau in Deutfche 
land geführt und die Ausbeute auf dem Lech nah Augs⸗ 
burg gebracht worden ift, ferner an die Steinfohlenflöge 
bey Achelsbach, eine Stunde von Rothenbuch an ber 
Ammer, am bie erft neulich entdeckten, jedoch nicht fehr 
mächtigen Slöge bey Kulmbach, welche für die Zwangs⸗ 
arbeitsanftalt zu Plaffenburg zu benügen verfucht wer⸗ 
den fol, und endlich an die Grobkohle bey dem Zur 
ſtenhofe nächſt Amberg, welche ſchon feit längerer Zeit 
zum Kalbrennen benügt wird und melche in der neueſten 
Beit die Regierung zu Verfuhsbauten auf Steinfohlen ver» 
anlaßt hat. 
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Ausgebehnter eigentlich bergmännifcher Betrieb bes 
Steinkohlengrubenbaues ift nur in dem Obermaynkreiſe in 
den Bergämtern Stadtfteinah und Wunfiedel und 
im Rheinfreife in dem Bergamte Kaiferslautern. 


Man zählt im Ganzen ein und fünfzig Steinfohs 
lengruben, acht davon gehören dem Staate, 45 Privat 
gemwerfichaften. Im Bergamte Stadtſteinach bauen zu 
Stockheim alle Steinfohlenwerfe,, nämlich 9 Privaten 
gehörige Gruben, auf einen einzigen Flötz. Drey berfel« 
ben verfprechen einen langen Betrieb, bey drey anderen 
find die oberen Soolen abgebaut und werden daher ohne 
die Anwendung von Dampfmafchinen zur Waf 
ferbebung vielleicht in 10 Sjahren auffer Betrieb gefegt 
werden müffen, und 3 andere find fchon feit längerer Zeit 
ohne Betrieb meiftens der Waſſer halber. Zur Löfung 
berfelben und zur Aufrechthaltung der Steinfohlenwerfe 
in Stocfheim hat die Negierung die von den Privatgewer« 
fen unterlaffene Führung eines tiefen Stollens (Maris 
milian,Erbftolen) unternommen. 


Noch ausgebreitetere Steinfohlenflöge haben ſich im 
Kheinfreife zu St. Ingbert im Landfommiffariate Zw ey« 
brüden, zu Mittelberbah, im Landkommiſſariate 
Homburg, zu Kahlfreug, Roth und Blodhers- 
berg bey Odenbach im Landfommiffariate Kufel und 
bey Dbermofchel, Seiters und Weyerbah im 
Landfommiffariate Kirhheimboland niedergefegt. 

Die Ausbeute aus fämmtlichen dem Staate gehörigen 
Steinfohlengruben beträgt jährlich über 400,000 Zentner 
und jene aus fämmtlichen ſowohl dem Staate ald Priva- 
ten gehörigen Gruben über 692,000 Zentner jährlich. 


Die Steinfohlen zu Stockheim find verfchiedener 
Art, Pechkohle, Glanzfohle, Grobfohle und Schieferfohle, 
Der zunehmende Mangel an Holjkohlen im Berg, und 
Hüttenamtee Stadtſteinach hat Verfuche veranlaßt, 
Coake aus den Stockheimer Steinfohlen zu bereiten. 
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Es zeigte fih, daß biefe in Vergleichung mit den englis 
fhen und fchlefifchen Steinfohlen 10mal mehr Schwefel 
enthalten, welcher durch das Abſchwefeln nicht ganz ges 
trennt twerben fonnte und daß demnach — menn nicht 
fernere Verſuche zu befferen Mefultaten führen, — die 
Stofheimer Steinfohlen nicht zur Erzeugung von 
Stabeifen (des Kalıbruches wegen) mohl aber bey einem 
fehr ſtarken Gebläfe zur Erzeugung von Gußeifen zu ges 
brauchen ſind. 


Die übrigen Steinfohlenflöge im Lande, beſonders 
jene im Rheinfreife geben feine vorzüglichere Steinfohle 
als die Stocheimer; fie find meiftens Schieferfohlen; aber 
der Mangel an Holz hat den Gebrauch der Steinfohlen 
in den Niheingegenden mehr verbreitet und die Errichtung 
eines Steinfohlenmagazines zu Sranfenthal fo wie bie 
Verträge mit den heffiihen, badenifchen und wirtembergi⸗ 
fhen Salinen haben’ die Ausficht zu einem anfehnlichen 
Ablage eröffne. Don den Stocdheimer Steinfohlen 
wird der Ate Theil der Förderung offen in Kübeln auf den 
Gruben verfauft, 3/4 werden in Fäffern verfendet und 
größtentheils im Inlande verfauft; beyläufig nur der Bote 
Theil geht in das Ausland und zwar meifteng in das Ko— 
burgifche, fehr wenig auf dem Mayne, aber in der Res 
gel nicht weiter als bis Frankfurt, meil bis gegen 
Maynz und noch weiter den Mayn herauf ſchon Steins 
fohlen aus der Mofel und Maas weit mwohlfeiler als die 
Stocfheimer verkauft werden. Doch ift in Stockheim 
die Nachfrage oft größer als die Möglichkeit der För⸗ 
derung. 


Wenn auch bie bayerifchen Steinfohlen nach den big. 
herigen Erfahrungen die Vorzüge der englifchen beyweitem 
nicht erreichen, fo find fie doch ein in den Gemerben fehr 
willkommenes Feuerungsmateriale, deffen auggedehntere Bes 
nügung lediglich von einem veränderten Verhältniſſe ber 
Holzpreife abhängt. 
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Der Graphit, welcher in ber Gegend von Bo⸗ 
denmais, Dbernzell und Griesbach vorfümmt, 
wird von den Bauern, in deren Grund und Boden er 
fih finder, aus 35 Gruben bey Germannsborf, 
geigesberg, Pfaffenreith, Haar, Harsdorf 
und Lomenmühle gefördert. Das Förderungsquantum 
beträgt jährlich über 4000 Zentner und giebt Materiale 
zu den_berühmten Schmeljtiegeln, zur Mafchinenfchmiere, 
zum Schwärzen der Defen und zu Bleyſtiften. 


Bu legteren ift jebody der bayerifhe Graphit wegen 
ber Dermengung mit Erdtheilen nur nach mehrmaligem 
forgfältigen Schlemmen brauchbar , weshalb in den aus— 
gebreiteten Bleyftiftfabrifen zu Nürnberg, Fürth 
und Regensburg meiftens der natürliche Grapbitftaub 
aus Böhmen angewendet wird. 


Die Bleyfiftfabrif des Hrn. Rehbach zu Regens— 
burg, melde. aus der ehedem zu Dbernzell von ber 
Regierung aber ohne Gewinn betriebenen und darum im 
J. 1821 veräufferten entftanden ift, bedient ſich des erwähn⸗ 
ten böhmiſchen Graphitſtaubes mit Hinzuſetzung feinen Thones 
als Bindungsmittel und zum Preſſen der Bleyſtiftſtaͤbchen 
einer einfachen Maſchine und hat dadurch einen Vorzug 
in der Manipulation vor den andern Bleyſtiftfabriken. 
Ihre Fabrikate kommen den engliſchen, welche aus natürs 
lich dichtem Graphit beſtehen, ſehr nah, und können bie, 
ſelbe bey größeren Fortſchritten noch übertreffen. Auch 
die übrigen Bleyſtiftfabriken, deren Bleyſtifte aus einer 
geſchmolzenen Compoſition von Graphit, Spiesglanz und 
Schwefel beſtehen, verfertigen brauchbare und zum Theile 
vorzügliche Bleyſtifte um unglaublich geringe Preiſe, nämlich 
(wie auch die Fabrik des Hrn. Rehb ach) das Dutzend zu 5 
Kreutzer bis zu wifl.; ihre Fabrikate find, aber auch. im 
Sn». und Auslande fehr gefucht nnd bilden einen vorzüglis 
hen Ausfuhr Artikel, In Nürnberg, in deffen Umgegend 
allein einige ao Bleyftiftfabrifen find, hat eine einzige Beſtel⸗ 


— 156 — 


fung für America im vorigen Jahre 744,000 Dugend 
Bleyſtifte betragen und ein einziges Haus. auf einmal me 
— fi. Cedernholz bezogen. 


" Diefes fremde Holz ift zu den Bleyſtiften nicht un 
entbehrlich; zu den feinen Wiener Bleyftiften und zu 
einem Theile der bayerifchen, melche als ſolche und ale 
englifche verfauft werden, wird inländifches Holz anges 
wendet. Allein die Gewerbe müſſen fich nach dem Bes 
gehren und den Launen des Publikums bequemen. 


Schwefel wird aus den Schwefeltiefen zu Boden 
mais, aus jenen der Grube „Gabe Gottes’! im Land» 
gerichte Naila ,. auf der Schwefelhütte „‚goldener 
Falk im Landgerihte Kulmbah und zu Garmifch 
(von Hrn. Kloowein) im Landgerichte Werdenfelg 
erzeugt. Aber das inländifche Bebürfnig wird durch dieſe 
Schwefelhütten nicht. gedeckt, denn die Einfuhr von Schme« 
fel, hat in den 4 Jahren 1819/20 bie 1822/23, bey 
einer Ausfuhe von nur 375 zii ı 8,578 3/ıo 
Zentner betragen. 





XXXIX. 


Boldwaͤſcherey. Silbers Quecfilbers Kupfer⸗ Kobold⸗ Zinn⸗ 
Galmey⸗ und Bley⸗Bergwerke. 


Daß bie eblen Metalle: Gold und Silber im Kö— 
nigreihe Bayern vorkommen, zeigen ſowohl die Goldwä⸗ 
ſchereyen als einzelne Bergmwerke. Jene werden am Inn, 
an der Iſar, der Donau und am Rheine, aber wer 
gen des. kleinen Gemwinftes nur ſchwach von Fifchern ges 
trieben, die das Gold aus dem Sande ber genannten Flüſſe 
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waſchen. Jedermann kann es thun gegen ein Patent, wel⸗ 
ches nur zwanzig Kreutzer jährlich koſtet. Das ausge⸗ 
brachte Gold liefern die Goldwäſcher zur königlichen Münze 
gegen Bezahlung des vollen Werthes. Im J. 1818/19 
waren 22, im 5. 1819/20 nur 11, im J. 1820/21 
14, im 9. 1821/22 38, und im J. 1822/23 10 
Goldwäſcher. Die Ausbeute ift bey fo geringem Betriebe 
unerheblich. \ 


Auh Silber wird in zweyen Zechen bey Kauls— 
dorf im Landgerichte Lauenſtein gebaut. Es wird aug 
Sahlerz gewonnen , welches im Zentner beyläufig 16 ik 
Kupfer und 7 Lothe Silber enthält. Die jährliche Aus⸗ 
beute befteht in 100 big höchſtens » 50 Marf Feinfilder. — 
In denalten FZundgruben bey Goldkronach im Landgerichte 
Gefrees, wo fchon unter bem Burggrafen Friedrich V, 
im Jahre 1565 auf Gold und Silber gebaut worden ift, 
find in neuerer Zeit nur Verfuchsbauten geführt worden; da 
aber der Zentner Quarz im Durchfchnitte nur a bis ı 1/2 48 
Schlich und der Zentner Schlih 14 Loth Gold und ı/% 
Loth Silber enthält, fo würden weder die Fürderungs» 
und noch meniger die Nöftungs- und Amalgamirungsfos 
fen bezahlt werden. Die neuen Verfuche auf Silber bey 
‚Kahl im Landgerichte Afchaffenburg find vorläufig 
eingeftellt bis ein Schmelzverfuch im Großen über ihre 
Sortfegung entfchieden haben wird, 


Leichter findet man Gold und Silber durch den leb⸗ 
haften Betrieb der Werfe auf die übrigen Metalle und 
Halbmetalle, welche der Induftrie unentbehrlich find. 


Bon Duedfilber finden fih zwar Spuren bey 
Neuftabt an der Waldnaab; aber darauf gebaut ‚wird 
nur im Mheinfreife in den Landfommiffariaten Kufel und 
Kirhheimboland in 8 Gruben. Davon liegt eine zur 
Zeit ftile; bey einer fonft fehr ergiebigen (zu Mörgfeld) 
wird auf Waſſerlößung gearbeiter und zwey bauen auf 
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Hoffnung. Sämmtliche Gruben ſind geiverffchaftlich ; doch 
ift das Aerar bey einer (am Stahlberg) mit 7 Stame 
men 3 Kuren, bey einem zweyten (am Landsberg) mit 
18 Stämmen 2 23/24 Kuren, aber ohne finanziellen Ges 
winn betheiligt: Die Förderung aus fämmtlichen Gruben 
beträgt jährlih 131 big 145 metrifche Zentner Queck— 
filder „ — nicht genug für dag inländifhe Bedürfs 
niß, befonders zur Spiegelfabrifation und zur che— 
mifchen Zubereitung; daher auch die Einfuhr von Queck— 
filber (aber einihlüffig jener aus dem Rheinkreiſe in 4 
 Sahren ı8ı0/f20 — 1822/25) 1436 ı/ıo Zentner 
betragen hat. 

Auf Kupfer wurde ehedem an mehreren Drten gebaut, 
wofür die aufgelaffenen Zehen bey Kupferberg, Mäh- 
ring und jene bey Erbendorf, von deren Betrieb nach 
bes Hrn. v. Flurl's Meynung Gewinn zu ermarten 
Wäre, zum Beweife dienen. Gegenwärtig mwırd auf Kus 
pfer gebaut nur noch zu Kahl und zu Kaulgsdorf. Der 
Bau zu Kahl, mo SKupferfchiefer vorfümmt, welcher 
2, 33/fı 00 ib Schlich giebt, der 4 pCt. Kupfer enthält, ift 
blofer Verſuchbau. Der von der Negierung betriebene 
Kupferbergbau in der Königszeche bey Kaulsdorf, mo 
filderhaltige8 Kupfererz, Schwarzerz, Kupferlafur, Kus 
pfergrün, Kupferfchaum, Pharmafolich, Arragon und Ku— 
pferfiefe nefterweife brechen, ift erft in der neuern Zeit 
foftenerträglich geworden. Das Fahlerz wird in dem dort 
angrängenden , preußifchen Bergamte Großfamsdorf 
auf Rechnung ber bayerifchen Regierung bis auf ſchwarz 
Kupfer verfhmolzen und diefes nach dem Silber: und 
Garfupfergehalt an bie fächfiiche Saigerhütte Grünthal 
im Erzgebirge: verkauft. : Den Betrag der jährlichen Aug» 
beute an Gatfupfer nimmt man auf beyläufig 772 Zent. 
ner jährlich am: 

Dieſes Werk, mit dem Kammeramte Kaulsdorf ih 
fremden Gebiete gelegen , ift dag einzige ergiebige Kupfer» 
bergwerk im Reiche; denm die Grube Sybilla bey Iſ⸗ 
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figau im Landgerichte Naila giebt zwar beſtimmte und 
gute Ausſicht auf Kupfer, baut aber jetzt meiſt nur auf 
Eiſen. Die größte Hoffnung iſt daber auf den Friedrich 
Willhelmſtollen bey Lichtenberg gerichtet, wel—⸗ 
cher von dem berühmten Naturforſcher und damaligen Dis 
zector des Bayreuther Bergweſens Hrn. Alerander 
Freyherrn v. Humboldt im Jahre 179% angelegt und 
feitdem im fortgefegten Betriebe, zur Aufichließung der 
ehemalg fehr reichen Kupferbergwerfe (Friedensgrube, 
welche nah Hrn. v. Humboldts Behauptung ı4 pCt, 
Garkupfer gab) befiimmt if. Bey der thätigen Fortſez⸗ 
zung des Stollens hofft man fchon im Jahre 1827 dies 
ſes Kupferbergmwerf gelößt zu haben, von deſſen Reich— 
thum man die Befriedigung des ganzen in— 
ländiſchen Kupferbedarfg erwartet. 


Zur Zeit und big diefe Hoffnungen erfült find, müfs 
fen unfere Gewerbe, die Kupferwalzwerfe zu Münden 
und Tegernfee, melche gutes Materiale zur Bedachung 
liefern, bie Kupferhämmer im Kanton Neuftadt im 
Mheinkreife (2), in den Landgerichten Lauenftein, 
Wunfiedel, Lindau, Dttobayern (2), Eggem 
felden, zu Paffau, Burgbaufen, Roſenheim, 
Augsburg (5), Pleinfeldb und Regensburg, und 
bie große Zahl der Kupferfchmiede ihren Bedarf an Kus 
pfer vom Auslande beziehen, von welchem auch in 4 
Sahren (1810/20 — 1852/58) 33,040 6/10 Zentner 
eingeführt worden find. 


Das fchon erwähnte Kaulsdorf ift auch der einzige 
zum Königreihe Bayern gehörige Ort, (denn die alten 
Baue bey Bocksdorf und Schahten waren nicht 
Koftenerträglich), wo in 2 Gruben auf Kobold gebaut 
wird. Die Kobolderze fommen dort in den verfchiedenen 
befannten "Gattungen, befonders grauer Speifefobold nebft 
fhönen braunen und gelben Erdfobolden, vor. Die För⸗ 
derung beträgt. jährlich gegen 522 Zentner;" fie wird. in 


ſechs Sorten gefchiedben und nah Sachſen und Boͤb⸗ 
men an die dortigen Blaufarbwerke verkauft. 


Man weiß, welcher Verfeinerung dieſes Metall fähig 
und wie vortheilhaft es zur Erzeugung metalliſcher Farben 
iſt; deſto erfreulicher iſt die Ausſicht, daß auch der rothe 
Berg bey Saalfeld, welcher zum Theile zur Bergre⸗ 
vier Kaulsdorf gehört, dieſes Metall darbiethet. 


Den Reichthum der Engländer an Zinnerzen be— 
figen wir nicht, ſondern blos zwey Zinnfaifengebir- 
ge, nämlih 1) das zu Hohenthann und Tantııs 
haufen im Dbermapnfreife und 2) jenes an der ho» 
ben Farrenleite am weftlihen Abhange des Fichtelge- 
birges. Die Gaifenwerfe an den erften Drten find aber 
fhon lange aufgegeben; das Zinnfaifengebirg an dem letz⸗ 
teren, mit 4 bis 8 Lachter Höhe, beftehet aus aufge 
lößten Gneis und Granit, in welchen theils Eryftallifirter 
Zinnftein in Graupen theils fehr klarer Zinnftein vorfömmt, 
Welcher aus diefem Gebirg mühefam getwafchen oder ge- 
faife werden muß. 


Es ift fhon im Jahre 1599 erfhürft und früher 
von dem Aerar mit 116 ı/2 Kuren und von anderen Ge- 
werfen mit 11 ı/2 Kugen, aber, — meil im Durch« 
fchnite jährlich nur 2 Zentner Zinnfchlich gefördert wurden, 
welhe 60 #5 Zinn gaben, — mit Zubufe gebauet und 
darum unter der preußifchen Regierung nicht mehr belegt 
worden. Neulich hat die Kegierung bdiefes Zinnfaifenmwerf 
wieder aufgenommen und ift im Begriffe, auf ber dazu 
gehörigen Schmelzhütte zu Vordorf im Landgerichte 
Wunfiedel Schmeljverfuche zu machen. Die jährliche For 
berung in der neuen Zeit wird auf beyläufig 7 Zentner 
Zinnftein jährlich angenommen. 


Auf Salmey und Bley haben erft vor = Jahren 
die Hrn. Ducrul (vun Bed) und Schmidt von 
Augsburg bey Mittenwalde zu bauen verfucht und am 
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Hammersbach bey Garmiſch im Landgerichte Wer 
denfels Schmelzöfen errichtet. Sie führen aber nun 
die Erze aus Tyrol ein, entweder weil bie Erzfpuren 
nachgelaffen oder weil die Unternehmer bey der Verarbei⸗ 
tung der fremden Erze ungeachtet der hohen Eingangszölle 
größere Vortheile gefunden haben. Ihre Zink. und Meß 
fingfabrif, beftehend aus mehreren Röft» und Schmelzöfen 
mit den nöthigen Poch- und Waſchwerken, einem 
Hammermwerfe, 4 Walzwerken, einem Drathzuge und mehe 
reren Drehmafchinen, befchaftiget 72 Menfchen. und lies 
fert nicht nur den beften Zink, der bis nach Amerifa geht, 
fondern auch Meffingdrathe von allen Gattungen und jähr« 
lih gegen 2000 Zentner Meffingbleche, wovon 2/3 in 
das Ausland gehen. Die Leitung dieſer Fabrik ift dem 
Hrn. Reiffer in Augsburg anvertraut, dem fie ihre 
Blüthe verdankt. 


Auch die alten Verfuchsbaue auf Galmey und Bley 
am Rauſchenberge im Landgerichte Traunſtein, wo 
fhon feit vielen Jahren ein Eigenlehner mit 10 Gehilfen 
Bleyerze und Galmey augfuttet und aus erſteren 
gegen 100 Zentner Bley alljährlich ſchmelzt, hat die Res 
gierung in der neueften Zeit wieder aufgenommen. Nach 
des Hrn. von Flurl Urtbeil find bie; Erzflöge dort weit 
verbreitet und hoffnungsvoll und in alten Zeiten hat man 
fie für dag inländifche Bedürfniß ſo gewiß als zureichend 
gehalten, daß im Jahre 1682: ohneweiterd die Einfuhr 
bes fremben Bleyes verboten worden if. 


Nicht minder hat die Regierung in ber neueften Zeit‘ 
Schürfverfuche auf Bley bey Partenkirchen im Land⸗ 
gerichte Werdenfels angeordnet, wo auch im Höllen⸗ 
thale bey Garmifch ein Eigenlehner auf Bley zu bauen 
verfucht. 

Aber das alte Bleybergwerk in der Remſchlitz im 
Sandgerichte Kronach, welches nach dem Urtheile Sach. 
verftändiger den Bau lohnen würde, liegt noch aufgelaſſen 
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und unbelegt. Gewerkſchaftliche Verſuchbaue auf graue 
Bleyerde und brandiges Bleyerz werden bey Wollau 
im Landgerichte Kemnath, zu Etzenberg im Landge— 
richte Eſchenbach und an der Lahn und bey Hun— 
ding im Landgerichte- Deggendorf geführt. Ausbeute 
geben jedoch nur die Werfe zu Wollau, im Höllens 
thale und am Rauſchenberge; alle zufammen aber 
jährlich nicht mehr als beyläufig 130 Zentner Bley, alfo 
den mindeſten Theil des inländifchen Bedürfniffes, wes⸗ 
balb denn auch in 4 Jahren 28,269 4/0 Zentner zn 
Sley eingeführt worden ſind. 





J— XL. 


1 k DE: 2005 ZU Ze + 


‚Eifenkeingruben 


- Die Eiffenfleingeuben werben in fämmtlichen Kreifen, 
Ber im Nezatfreife, lebhaft betrieben. Man zählt 
im Ganzen 16 drarialifche und ı 20 gemwerffchaftliche Eifen» 
fteingruden, deren namentliches DVerzeichnig, Beles 
Yung und Förderung:die Beylage LV enthält. Im Gans 
gen werden aus. allen drartalifchen Gruben jährlich beyläus 
fig 450,200 Zenmer © und aus allen gemwerffchaftlichen 
Gruben beyläufig 400,200 Zentner, fomit zuſammen 
— Zentner Eiſenſtein gefördert. 


"Nach den Einfuhrliſten, nach welchen bie Ausfuhr 
von Eifenſteinen die Einfuhr in 4 Jahren in den 7 ältern 
- Kreifen um 27,284 Zentner überſtiegen hat, ſcheint man 
annehmen zu durfen, daß jenes Firderungsquantum dag 
inländifhe Bedürfnig überfteige. Allein die Mehraugfuhr 
bat ihren Grund lediglich in dem Umſtande, daß in mans 
chen Gegenden des Meiches bie Eifenfteine mit mehr Vor⸗ 


na 
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theil an fremde Hüttenwerfe abgefeßt ald — megen bed Stei⸗ 
gens der Holzpreife — im Lande verhüttet werben. Auch ift 
bey der Vergleichung der Ein» und Ausfuhr der Rheins. 
kreis ‚aus der Berechnung gelaffen worden, für beffen 
Hüttenwerke ein großer Theil des Bedarfs an. Eifenfteinen . 
vom Auslande , befonders von Nheinpreußen bejogen 
wird. Ueberhaupt find die Localverhältniffe in den vers 
fhiedenen Kreifen in diefer Beziehung fehr verichieden. 
In mehreren Gegenden veranlaßt der Ueberfluß oder die 
Vorzüglichfeit der Eifenfteine des angranzenden Auslandes 
eine den inländifchen Grubenbefigern unliebige , den Hüts 
tenbefigern willkommene bedeutende Einfuhr an Eifenfteis 
nen. So werden im Bergamte Steben über 4000 
Seideln fremden Eifenfteines verhüftet. Zu Kiefer im 
andgerichte Rofenheim wird nur tyrolifcher Spatheifen- 
- fein verblafen, Und die Hüttenmwerfe im Landgerichte La ls 
enfteim beziehen den Eiſenſtein theils von Groskam s—⸗ 
dorf im preußiſchen, theils von König im — 
burgrudolſtädtiſchen Gebiethe. 


Die inländifchen Eifenerze find Thoneifenftein, Rothei⸗ 
fenftein, Brauneifenftein, feltener bramer Glaskopf, Nas 
feneifenftein, Kitt» und Bohnerze, Eifenglimmer und Späth» 
eifenftein, von 2ı big 49 pCt. Metallgehalt und von 
fehr verfchiedener Güte, = u 


Der Amberger und Suülzbacher Eifenbergbau 
befteht im Abbaue der alten Verhaue, da aber diefe Aus 
küttungsarbeit, welche wegen des unregelmäßigen Streie 
chens der Flüge und. wegen der notwendigen Verbauung 
einer großen Menge von Grubenholz fehr Foftfpielig ift, in 
lauter Thom. und; Sand geſchieht, ſo werden: die. Erze, die 
an fich. zu den reichhaltigen im Lande gehören: (49 pCt.) 
ſehr mit den Erden verunreinige, in welcher hauptfächlich 
Hornfteinfugeln vorfommen, wodurch die Schmehmanipus 
lation fehr erfchweret wird, ı Das, föniglihe Huttenwerf 
zu Bodenwöhr muß daher bie Amberger Erze fowohl 


‚Auch Rbſten mittels Schieferkohlen zur Verflüchtigung ver, 
einen Kaltbruch beym Eifen veranlaffenden Schwefelfäure, 
als durch Wafchen, wodurch 30 pCt. abgehen, als auch 
durch Zufegung anderer Erze verbeffern. Aber nach or- 
dentlicher Behandlung giebt biefer Eifenftein ein zähes 
Schmiebeeifen. 


Der Thoneifenftein am Gründen im Bergamte Sont- 
hofen erfchwert durch fein unregelmäßiges Fortftreichen 
fehr den Bergbau, giebt nur 20 — 22 pCt. Roheiſen, 
welches megen des Kaltbruches ein nicht zu jedem Gebraus 
che taugliches Schmiedeeifen giebt, meshalb felbft eines 
ber Frifchfeuer bey dem Eöniglichen Hüttenwerke Sont- 
bofen dag Noheifen von dem Privarhüttenwerfe Lauchen- 
thal im Königreihe Wirtemberg bezieht. 


Der Brauneifenftein im Bergamte Steben ift mit 
Erden: und Schwefel» und Phosphorfäure fehr gemifcht; 
er iſt daher: firengflüffig und das daraus erzeugte Eijen 
ungeachtet des großen Aufwandes von Materiale und Sorge 
falt doc hart und fpröde und nicht frey von Roth⸗ und 
Kaltbruch. Die Spatheifenfteine in diefem Bergamte ges 
ben dagegen ein vorzügliches Eifen. 


Der Brauneifenftein im Bergamte Wunſiedel if 
vortrefflih, von Säuren frey, mit ber erforderlichen Men. 
ge von Braunftein gemifcht, ſehr leicht fluffig und giebt 
ein fehr gutes, gefchmeidiges zu DBlechwalzplatten, und 
den feinften Drathgattungen brauchbares Eifen. Am vor« 
züglichfien in diefem Bergamte find die Erze aus den Gru« 
ben am Arzberge. 


Daſſelbe kann man rühmen von dem Brauneifenftein 

im Bergamte Fichtelberg und befonders von dem vor» 
trefflihen Eifenglimmer am Gleifinger Fels zunächft 
Sichtelberg (30 --3,7 pCt. Metallgehalt) welcher auf 
dem föniglihen Hüttenwert Königshütte verarbeitet 
wird, mie nicht minder von dem Notheifenftein, aus 
ben 
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den Gruben des Bergamtes Stabtſteinach (33 — 36 
pet. Metallgehalt), deren Betrieb nur durch den Mangel 
an Holz befchränfe if. 


Neben den Eifenfleingruben werden 21 Ockergruben 
betrieben, aus denen jährlich beyläufig 2450 Zentner 
Ocker gefördert werden. Derfelbe wird theils jur Bes 
reitung von Farben, theils zu Eifen benützt. Erſt jüngſt 
bat Hr. vꝛ Stachelhauſen bey Traidendorf an 
ber Vils auf Ocker eingefchlagen, welcher ein vorzügli⸗ 
ches Eiſen giebt. 





XLI. 
Eifenhüttenmwerfe aller Gattungen. 


Ihre Leitungen. Hinderniffe des größeren Aufichtwunges der ins 
laͤndiſchen Eifenhüttenwerke. Unterfuchung der Vorzüge und Maͤu⸗ 
gel des bayerifchen Eifens in Vergleichung mit dem englifchen 
und ſchwediſchen. 


Der Eifenftein wird auf den sahlreichen Eifenhütten 
und Hammermwerfen zu Roheiſen, Stabeifen,, Zaineifen, 
Blechen, Drathen, fogenannten Waffen, Haus. und 
Adergeräthe und Stahl verarbeitet. Die Beylage LYI 
enthält ein namentliches Verzeichniß fänmtlicher derley 
Werke unter Angabe der Art und: deg Betrages ihrer Er 
zeugniſſe. 


Man zählt acht dem Staate und ſechs und drey- 
Big, Privaten gehörige Hochöfen r 29 gemwerffchaftliche 
Blaufeuer, ı dem Staate und 16 Privargemerkfchafe: 
ten gehörige Zerrennheerde, Die Hochöfen find 
24! — 301 hoch, 6 1fal — 81 weit; bey ben ärariali« 
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ſchen Hiüttenwerfen zu. Bergen und Bodenwöhr find 
neben den Hochöfen in der neueften Zeit bey jedem 2 Kus 
poloöfen nach englifcher Art erbaut worden, auch ber - 
finden fich derley bey dem vortrefflichen Hüttenmwerfe zu 
Laufach im Landgerichte Rothenbuch und bey der Ei- 
fengießerey zu Unterzell bey Wirzburg., Das Ge 
bläfe ift bey den meiften Hüttenwerfen bag altübliche Schach« 
telgebläfe. Gußeiſerne Cylindergebläfe find felbft bey den 
Hüttenwerken des Staats erft im Beginnen und bey den Priz 
vathüttenwerken höchft felten (bey jenem zu Dbereichftädt) 
in Anwendung gebracht. Die Teuerung gefchieht beymeis 
tem bey den meiften Werfen durch Holzfohlen, im Nhein- 
freife haufig durch Steinfohlen. Die Anmendung der 
Torffohle in Verbindung mit Holzkohlen ift nur bey eis 
nem einzigen Werfe nämlich zu Neuenhammer von dem 
Hrn. Wächter aufDeranlaffung des Hrn. Forftmeifters M 0, 
fer zu Wunfiedel und gegen die Meynung eines Lam⸗ 
padius und Karften, vortheilhafter als die Holzkohle 
allein, zur Erzeugung eines euten von Roth» und Kaltbruch 
freyen Eifens befunden worden. Demungeachtet wird je- 
ner Erfolg der Verfuche noch immer beftritten und diefem 
felbft weiter feine Folge gegeben. 

. Das Erjeugniß der Hochöfen und Eifengießereyen bes 
fteht in Roheiſen (Ganzeifen, Broceifen, Scheibeneifen) 
und Gußwaare. Letztere liefern am vorzüglichten bie 
Hüttenwerke im Rheinfreife, welche mit ihren feineren 
Gußmwaaren ungeachtet des Zolles und der Fracht nicht nur 
mit den Hüttenmwerfen des Untermaynfreifes, fon. 
dern felbft mit jenen des Iſar- und Negenfreifeg 
fonfurriren können, (die Einfuhr aus dem Rheinfreife, 
in die übrigen Kreife hat.in 4 Jahren 143 5fıo Zentner 
gefchmiedetes Eifen und 114 Z/ıo Zentner Gußwaaren 
betragen) mie dag herzoglih leuchtenbergifhe Hüt— 
tenwerf des Hrn. v. Uttenhofen zu Steinwiefen, 
des Hrn. Löwel zu Markgrün, des Hrn. v. Ge 

- meiner zu Laufach, die Eifengießerey bes Hrn. Bauer 


- 147 — 


und König zu Zell, melde jedoch angeblih nur eng» 
liſche Materialien gebrauchen fann, und die Föniglichen 
Werke zu Stadtfieinah, Weyerhbammer, Sont—⸗ 
bofen, Königshütte, Bergen und befonderd zu 
Bodenmwöhr Die Gußwaaren beftehen in gemeinen 
und emaillirten Gußtwaaren aller Art, als Bügelfolben, 
Dampfkeſſeln, Kochhäfen, Milchgefäßen, Mörfern, Dach» 
platten, Defen, beſonders beeorirten gefchliffenen höchſt 
eleganten Rundöfen, Fenfterrahmen, Nammflögen, Well 
zapfen, Welleingen, Preßfchrauben und überhaupt allen 
zum Mafchinenwefen und zum KHausbedarf erforderlichen 
Artikeln, Gittern zu Balfons, Monumenten, feinen Bild» 
nerarbeiten, wie 5. B. Eruzifiren, Basreliefs, Porträten, 
Medaillen in vorzüglicher Schönheit und zu billigen Preis 
fen. In Anfehung der zu Mafchinen gehörigen Artikeln 
giebt man der Eifengießerey zu Zell den Vorzug; jenen 
der übrigen Hüttentwerfe macht man ben Vorwurf, daß 
fie ſich nicht leicht abdrehen laffen. 


Die Erzeugung an NRoheifen und Eifenguf- 
waaren bey den Hüttenwerken bes Staats beläuft fich 
jährlich auf etwa 52,500 Zentner, jene bey den Hütten» 
werfen der Privaten auf beyläufig 170,700 Zentner, und 
daher auf fämmtlichen Hüttenwerken des Meiches etwa 
225,200 Zentner jährlich. 


Diefes Erzeugnig an Roh⸗ und Gußeiſen genügt 
dem inländifchen Bebürfniffe beyweitem nicht; denn ob» 
gleich die Ausfuhr von Noheifen in 4 Jahren 557 ı 3/10 
3. betragen hat, ohne Einrechnung der Ausfuhr aus dem 
Rheinfreife, welche befonderd nach Frankreich be 
deutend ift, fo hat doch dagegen die Einfuhr in derfel« 
ben Zeit 37,103 6/ıo 3. betragen. Insbeſondere faus 
fen die Privarhammermwerfe in dem Hüttenamte Königg- 
hütte Noheifen zu; der Aſchaffenhammer, Wald» 
afhaffenhammer, die Hammermwerfe gu Dberndorf, 
Framersbach, Lohr, Weilbach und der Hellhammer, 
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ſämmtlich im Untermaynkreiſe, beziehen ihr Rohei⸗ 
ſen zum Theile oder ganz aus dem Heſſiſchen und 
Naſſauiſchen; die Eiſengießerey zu Zell bei Wirz— 
burg verarbeitet engliſches und ſelbſt das königliche 
Hüttenwerk zu Sonthofen zum Theile wirtemberger 
(Rauchenthaler) Roheiſen. 


Die Anzahl der Stab» und Zainhämmer iſt ſehr 
beträchtlich. 

Man zahle namlih einhundert und neun und 
vierzig Stabhämmer; ı5 davon gehören dem Staate 
und erzeugen jährlich über 18,300 Zentner Stabeifen, 
134 werden von Privaten‘betrieben und liefern jährlich 
über 96,700 Zentner ; alfo alle Stabhammer zufammen 
115,000 Zentner Stabeifen. 


Sechs und vierzig Zainhämmer, wovon 7 dem 
Staate und 59 Privaten gehören , erzeugen jährlich ohn⸗ 
gefähr 23,266 Zentner Zaineifen, nämlich jene des Staa« 
tes 3566 , jene der Privaten 17,700 Zentner. Das 
ganze inländifche Erzeugniß an Schmiedeifen beträgt 
daher jährlich beyläufig 138,266 Zentner und mit Eins 
ſchluß der Produfte der 3 königlichen Streckhämmer — 
3.) 139,7 32 Zentner. 


Dieſe Quantität reicht aber für das inländiſche Bes 
dürfniß beyweitem nicht hin, jondern es wird bedeutend vieles 
Schmiedeifen aus Böhmen, Naffau, aus den Nie 
dberlanden, aus Salzburg, Steyermarf, Tyrol 
und Sachſen eingeführt. Nach den Zollregiftern har die 
Einfuhr diefes Artikels in 4 Jahren bey einer Ausfuhr 
von 8683 Afıo Zentnern, 33,590 2/ıo Zentner bes 
tragen. 

Bey der Angabe der jährlichen Erzeugung von 
Schmiedeifen ift die Erzeugung der Drathhütten, Blech. 
hammer und Blechwalzwerfe, der Waffenhämmer und 
Stahlhütten nicht in die Berechnung gebracht worden, 
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Die DVorzüglichfeit des Eifenfteineg in ben Bergäm⸗ 
tern Bergen, Fichtelberg, Wunfiedel und Kais 
ferslautern, welcher ein vortreffliches gefchmeidiges 
und dehnbares Eifen- giebt, macht den Betrieb von 19 
Drathhütten möglich. Sie find fammtlich gewerkſchaft⸗ 
lid und liefern jährlich gegen 4000 Zentner Stangen» 
King» und Feindrath von allen Gattungen. 


Eifenbleche werten in 4, Privaten gehörigen, Wers 
fen nach der alten unvollfommenen Weife unter dem Stab«- 
hammer verfertiget. Bey dieſer VBerfahrungsart kann 
man feine Bleche liefern, welche "mit den vorzüglichen 
fäahfifchen, fleiermärfifchen und niederlädi— 
ſchen gemwalzten Eiſenblechen konkurriren können. 


Blechwwalzwerke mit eiſernen Walzen und Schneid⸗ 
werken ſind im Königreiche Bayern nur zwey. Beyde, 
das eine zu Lohr, gewerkſchaftlich, dag andere zu Unter⸗ 
lind dem Staate gehörig, find noch junge Anftalten, des 
nen es aber in der neueften Zeit gelungen ift, worgügliche, 
alen Forderungen genügende Eifenbleche zu liefern. Der 
frühere Sehler der Bleche von Unterlind — zu leich— 
tes Oxydiren derfelben — ift dadurch vermieden worden, 
dag das Glühen derfelben, ſtatt mit Holz, mit Holzkohle 
und dag Abfintern derſelben in eigenen Glühöfen unter 
Anwendung fehr verdünnter Salzfaure ausgeführt wird. 


Das ſämmtliche im Inlande erzeugte Eifenblech beträgt 
beyläufig 7200 Zentner jährlich. 


Man zähle 4 gewerffchaftlihe Stahlhütten im Kö— 
nigreiche , welche fowohl orbinären als feinen Stahl in 
allen Gattungen, — im Ganzen über 4300 Zentner jähr- 
lich liefern. Am ausgedehnteften ift der Betrieb jener zu 
Kiefer im Landgerichte Rofenheim. Jene des Hrn. 
tindauer zu Münden und vorzüglich bie beyden 
Hätten des Hrn. Pollmann zu Dberneuhättens 
dorf und zu Ludwigſtadt im Landgerichte Lauenſtein 
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zeichnen fich durch die Worzüglichkeit ihrer Erzeugniffe aus. 
Jene der beyden zulegt genannten Hütten werden meifteng 
im Auslande abgefegt. Das Inland wird zum großen Theile 
von Steyermarf mit Stahl verfehen. 


- Aus diefem Lande und aus ben Niederlanden wird 
dem Königreihe Bayern eine bedeutende Menge von 
Waffenfchmiedarbeiten zugeführt. Die Einfuhr 
diefer Waaren überhaupt hat in 4 Jahren 22,486 Zent- 
ner befragen; fo wenig genügen die Erzeugniffe der ein- 
hundert und fieben und dreißig inländifhen Waf—⸗ 
fenhämmer (©. bag Verzeichniß Beylage LVI Ziff. X) 
dem Bedürfiiffe des Landes , obgleich mehrere berfelben, 
wie z. B. jene in den Hüttenämtern Wunfiedel und 
Königshütte großentheils ihren Abſatz auch in dag 
Ausland ausgedehnt haben und in 4 Jahren 798ı gfıo 
Zentner Waffenfchmiedarbeiten ausgeführt worden find. 


Neunhundert und fieben Nagelfhmieben, 
welche nach den Steuerfataftern, ohne Einrechnung jener 
im Rheinfreife und im Untermaynfreife, befon- 
ders im Kezatfreife (u Nürnberg), im Ober 
mannfreife (z. D. zu Weifenftadt) und im Iſar⸗ 
freife G. B. Hohenaſchau) lebhaft betrieben werben, 
genügen für den inländifchen Bedarf. Die bedeutende 
Einfuhr (4072 Zentner in 4 Jahren) dieſes Artikels 
hängt von localen Verhältniffen ab und wird durch eine 
noch größere Ausfuhr (5059 8/10 Zentner) übermogen. 


Die Hinderniffe,. welche dem ausgedehnteren Be⸗ 
triebe der Eifenhüttenwerfe entgegenftehen, find in den 
verfchiedenen Gegenden fehr verfchiedener Art. 


In manchen Gegenden müffen die Hammermwerfe bie 
Eifenerze um zu hohe Preife Faufen. Die Amberger Erze 
erden 3. B. an bie Privathammermerfe an ber Vils auf 
diefem Fluffe in den Sommermonaten verfahren. Fünf 
Salzzillen (Schiffe) nehmen zur Rückfracht ohngefähr 125 
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Seideln Eifenftein. Jedes Hüttenmwerf, welches eine Zille 
mit 25 Seideln Eiſenerz erhält, hat an den Schiffmeiſter 
11 fl. und nebſtdem als Schiffbaubeytrag 5 fr. für dag 
Seidel, oder 2 fl. 5 fr. für 25 Seideln, an dag Berg— 
amt, welches diefen letten Betrag dem Salzamte, dem 
die Zillen gehören, vergütet, ferner für den Fuhrlohn 
vom Bergbau big zur Bild 13 fr. Für das Seidel oder 
für 25©. 5fl.a5fr., fomit im Ganzen 56 fl. 20 fr. 
für die Ladung, oder ı fl. 27 »/5 fr. für ı Seidlein (ca 
4 Zentner) zu bezahlen, ohne bie Frachtfoften von der Vils 
big zum Hüttenwerke. Diefer hohe Preis der Eifenerze . 
ift die Urfache, daß fich manches Hüttenwerf, wo viel« 
leiht Dranipulationgfehler oder befondere Sfonomifche Ver. 
bältniffe obwalten, nur mühſam fortfchleppen fann oder 
gar verderben muß, ba ber hohe Koftenbetrag für den Ans 
fauf der Eifenerze mit Hinzurechnung der Verhüttungsko—⸗ 
fien den Verkaufspreis des Eifeng zuweilen beynahe, viel⸗ 
leicht ganz, erreicht. 


Dieſes iſt insbeſondere der Fall, wenn ein Hütten, 
werk dag Unglück hat, ſehr verunreinigte Eiſenerze zu er—⸗ 
halten, welche nicht nur die Manipulation erſchweren, 
ſondern auch durch die zur Erzeugung eines guten Eiſens 
nothwendige Reinigung einen bedeutenden Abgang und 
große Koſten verurſachen. 


Hiezu kommen in manchen Gegenden die hohen Preiſe 
der Feuerungsmaterialien. Hierüber wird beſonders im 
Hüttenamte Kahl, wo ſelbſt im Speſſart der Stecken 
Holz 4 fl. koſte und darum Kohlen vom Auslande ein- 
geführt werden, und in den Hüttenämtern Steben, 
Stadtſteinach, Wunſiedel und ſelbſt im Hüttenamte 
Fichtelberg geklagt, wo der Holzpreis in den koönigl. 
Baldungen auf höchſtens 3 fl. zo fr. für die Klafter ge— 
fegt ift, und die Befchränfung mancher Werke 5. B. jenes 
zu Marfgrün im Hüttenamte Steben, felbft des für 
nigl. Hochofens zu Stadtfteinach oder gar der gänzliche 
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Stillſtand derſelben, wie z. B. des Fröbershammer 
im Landgerichte Gefrees, welcher ſonſt jährlich 2000 
Zentner Roheiſen lieferte, und ſelbſt des königl. Hochofens 
zu Fichtelberg, dem Mangel an Holz und den hohen 
Holzpreiſen zugeſchrieben wird. Sachverſtändige haben je— 
doch unter Zugrundlegung der Eiſenpreiſe berechnet, daß 
die Hüttenwerke im Obermaynkreiſe auch bey den 
gegenwärtigen Holzpreiſen noch mit Vortheil arbeiten kön— 
nen, wenn ſie ſich auch des frühern höhern Gewinnes 
entwöhnen, und die Konkurrenz mit anderen Hütten und 
Hammerwerken beftehen müffen. 

So vortheilhaft ferner ber, Betrieb mehrerer Hütten, 
werfe durch die Regierung in einer Beziehung ift, fo fallt 
doch den Privaten die Konkurrenz mit den königl. Werfen 
läftig, weil ihnen die Regierung nicht nur durch bie Größe 
der Fonds fondern auch durch Begünftigungen ihrer Hüte 
tenmerfe überlegen ifi._ Der’ Genuß eines Nabattes zu 
25 pCt. an den Holzpreifen und die Befreyung vom Weg⸗ 
gelde geben denfelben einen großen Borfprung vor den 
Privahüttenwerfen, für welche die Ausgabe an Weggeld 
fehr bedeutend ift, entftelen aber die Wahrheit der Nech- 
nung über die DBetriebsfoften. Endlich fcheint dag im Bes 
girfe des ehemaligen Herzogthums Bayern, Neuburg 
und der Dberpfalz übliche Monopol der königl. Hüts 
tentverfe, allein und ausfchliegend Gußwaaren zu verfer⸗ 
tigen und Roheiſen zum Verfchmieden zu verkaufen, gegen 
den Geift des neuen Gemwerbegefeges und geeignet, diefen 
Zweig der Induſtrie niederzuhalten. Ob durch die Errich- 
tung ober Ausdehnung eines Hüttenwerfes nachtheilig auf 
das Offentihe Bedürfniß, befonders an Brennmaterialien 
gewirkt werde, feheint zur Entfcheidung der Forſtbehörden, 
nicht aber der Bergmwerfsabminiftration zu gehören, welche 
in den Fan fommen fann, zu beforgt für die in ihrer Ne 
gie fiehenden Werfe zu werden. 

Die Konkurrenz mit den Hüttentverfen bes Auslandes 
ift dem Publikum, befonders dem Landmanne und gewiß 
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auch der Eifenfabrifation fehr vortheilhaft, aber den Bes 
figern inländifcher Hütten» und Hammermwerfe fehr läftig. 
Sie haben mit diefer Konfurrenz gegen alle Weltgegenden 
bin zu fämpfen. Aus Dften wird böhmiſches, aus 
Meften wirtembergifches und niederländifcheg, 
aus Norden ſächſiſches, reußiſches und preußi— 
fhes, aus Südoften ſteyermarkiſches Eifen eins 
geführt. 
. Die Eingangszölle find zwar in Anfehung mancher 
Eifengattungen und in Anfehung mancher Gegenden bes 
Reiches nur ein fehr geringes Hindernig der ausländifchen 
Konkurrenz. Denn der Eingangszoll für dag Roheifen 
beträgt im Untermapnfreife nur ı2 ı/2 fr., in al« 
len übrigen Kreifen nur 25 fr. fürden Zentner. Die Hammer⸗ 
werfe im Untermaynfreife bedürfen aber dag Roheiſen ber 
"zunächftliegenden ausländifchen Hochöfen und würden, bins 
gewiefen auf die inländifchen Hochöfen, welche nicht genug 
Roheiſen für den Bedarf derfelben erzeugen, mit größeren 
Koftien arbeiten. Der Einganggzoll für Schmiedeifen bes 
trägt im Untermaynkreiſe, Rezat- und Oberdo— 
naufreife.ı fl. 40 fr. und dadurch ift allerdings ben 
KHammerwerfen im Dbermayn. und Negenfreife 
der Abſatz in jenen ihnen entfernten Kreifen in dem Maße 
erſchwert, in welchem die Einfuhr des wirtembergis« 
fhen und Heffifhen Eifeng erleichtert ift; allein eine 
Erhöhung des Zollfages würde in den übrigen Gemwerben 
und befonders der Agriculture im Dberdonaus Kezats 
und Untermaynfreife fehr befchtwerlich fallen. In 
den übrigen Kreifen ift der Eingangszoll für das Schmied» 
eifen 3 fl. 20 fr., alfo gegen 30 pCt. des Wertheg, und 
fomit — wenn er gehandhabt wird, — hoc) genug, den 
fremden , befonderd den fähfifhen, reußifchen, 
böhmiſchen, falzburgifhen und ſteyeriſchen 
Hütten» und Hammetwerken die Konfurrenz zu erſchweren. 
Man fann nicht einmenden, daß der Betrag der Eins 
gangszölle durch andere Vortheile der fremden Hüttenwerke, 
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beſonders durch die Wohlfeilheit guter Eiſenſteine und na- 
mentlich der Feuerungsmaterialien aufgewogen werde. Ans 
ſtatt aller Prüfung dieſer Einwendung könnten wir anfüh—⸗ 
ren, daß wir Hammerbeſitzer in Bayern kennen, wel—⸗ 
che in der ungünſtigſten geographiſchen Lage und trotz der 
Beſchwerlichkeit in der Bearbeitung der Erze mit fremden und 
einheimiſchen Werken mit billigem Vortheile ſo gut konkurriren, 
daß fie, den Beſtellungen zu genügen, vollauf zu thun has 
ben und weit über das Quantum ihrer Producte abſetzen 
könnten. Zwar werden die den inländiſchen Werken im 
Hüttenamte Steben zunächſt gelegenen Hüttenwerke im 
reußiſchen durch gute Eiſenſteine und billige Holzpreiſe 
unterſtützt; es iſt aber unwahrſcheinlich, daß der Vortheil, 
den fie dadurch vor den inländifchen Hüttenwerken genie⸗ 
gen, fo bedeutend ift, daß er dem Betrage jener 30 pCt 
und der Frachtfoften gleichfömmt, um mit den inländifchen 
Hüttenwerken den Markt in Bayern zu halten. 

Bon den böhmifchen Hüttenwerfen, über deren Kon⸗ 
furrenz vorzüglich geflagt wird, haben mwir ung bie Gemwiß- 
beit verfchafft, daß jene gegen die Gränze bes Ober, 
mannfreifes hin die Feuerungsmaterialien etwas theus 
erer als die bayerifchen Hüttenwerke beziehen , ja meh. 
rere derfelben das nöthige Holz aus bayerifhen Wals 
dungen zu Faufen fuchen und daß andere, welche allen 
dings den Vortheil des Ueberflußes an Holz für ſich has 
ben, mie jene gegen die Gränze des Negenfreifegs, bes 
fonders des Nentamtes Vohenſtraus hin, an Eifener- 
gen Mangel leiden. 

Den böhmiſchen Hüttenwerfen fcheint daher die 
Konkurrenz mit den bayerifchen in unferem Daterlande 
nur möglich zu feyn durch Begnügung mit geringerem Ge» 
winne, durch Umgehung der hohen Zölle oder durch bie 
Vorzüglichkeit ihrer Erzeugniffe vor jenen ber a he 
Huttenwerfe. 

Allerdings liegt ein vorzüglicher Grund ber großen 
Einfuhr fremden Eifens und fremder Eiſenwaaren und der 
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Beſchränkung bes inländifchen Eifenhüttenbetriebeg in ber 
Meynung von den Vorzügen bes fremden Eifens vor dem 
bayerifchen. 

Was das böhmiſche Schmiebeifen betrifft, fo ift es 
unzweifelhaft das fchlechtefte; aber die Worzüglichfeit der 
niederländifchen und englifchen Gußwaaren, des 
fhmwedifhen und englifchen Schmiedeifend und ber 
ſtey eriſchen Waffenfchmiedarbeiten hält man noch immer 
für umerreihbar.. Man nimmt an, daß dem bayeris 
(hen. Eifen die Gefchmeidigfeit und Dehnbarfeit, — ber 
Vorzug des ſchwediſchen und englifchen Eifeng — 
fehle und daß eg darım zu einer Menge von Geräthe und 
feldft zu gußeifernen Mafchinen wegen ber Schwierigfeit, 
daffelbe abzudrehen, theild gar nicht theils nicht gut ans 
wendbar fey. Dem guten niederländer Eifen fchreibt man 
es zu , daß die Lürticher 100 pCt. Gewinn durch den 
Verkauf von eifernen Mafchinen machen und ein verftändis 
ger Engländer, Hr. Donkin nimmt an, daß die Eng, 
länder, wenn ihre Ausfuhrgefeße abgeändert würden, ihre 
eifernen Mafchinen mit 5o pCt. Gewinn auf dem feften 
Lande abjegen Fönnten, und daß immer mehr Nachfrage 
nach englifchen Mafchinen entfiehen würde, indem er auf 
feiner Reife in Deutfchland (im Jahre 1825), für viele 
200 #5 Sterl. Beftellung erhalten habe, „wo fet er bey, 
„das Gußeifen eremplarifch fchlecht iſt und alle 
„Mafchinen um 25 pCt. theurer als in England zu ftehen 
„tommen, weil das Materiale zu denfelben viel 
„ſchlechter und theuerer ift als in England.’ 

In der neneften Zeit ift zwar die Mafchinenfabrif der 
Hrn. Bauer und König zu Zell gegründet worden, 
welche fo gut, . mie jene zu Lüttich oder eine englifche, 
dem inländifchen Bedürfniffe mehr als genügen fann, al 
lein es ift bemerfenswerth , daß eben biefe Fabrik ihre 
meiften Materialien aus England bezieht. 

Die Vorwürfe, die man dem bayerifchen Eifen macht, 
find nur zum Theile gegründet. ES ift. nicht zu läugnen, 
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daß das Eifen von ben Werfen in den Hüttenämtern Ste 
ben, Sonthofen und zum Theile im Hüttenamte Am« 
berg meiſtens einen Roth⸗- oder Kaltbruch hat, und 
bart und fpröbd ift. 


Aber dag Eifen von manchen Hütten» und Hammer 
werfen im Hüttenamte Amberg, das Eifen von fünmtli- 
chen Werfen im Hüttenamte Wunfiedel und das Stadt- 
feinaher und Fichtelberger Eifen ift uber allem 
Zabel und wegen feiner Gefchmeidigfeit und Dehnbarfeit 
fehr gefucht. Handelshäufer, welche von diefen Hütten« 
und Hammermwerfen Eifen beziehen, bezeugen, daß fie 
es dem ruhmvollen ſchwediſchen Eifen gleichfegen. 


Die Urfachen der Mängel, an melden bag Eifen 
mehrerer inländifcher Hütten» und Hammerwerke leider, 
liegen theild in den Mängeln ber rohen Materialien, theils 
in ber fehlerhaften Verfahrungsweiſe. 


Man bedient fich bey ung häufig ber DBlaufeuer und 
Zerrennheerde, welchen man eine fo große Maffe von Er- 
gen nicht aufgeben kann, als den Hochöfen. Diefe find 24 
— 50! hoch. Die englifchen haben eine Höhe von 50 
— 60. Der Gewinn hoher Defen ift Erfparung an 
Zeuerungsmateriale, leichtere Werflüchtigung der. Säuren 
und Zufluß größerer Windmaffen. Der erfte dieſer Vor⸗ 
‚theile verfieht fich ziwar von felbft, weil man bey hohen 
Defen mehr Erze aufgeben kann ald bey kleinen; man hat 
aber berechnet, daß diefer Vortheil, da, wo Holjfohlen 
angewendet werden , hinweg fällt, wenn ter Dfen über 
36 — 40“ hoch if. Die Verflüchtigung der Phosphor +» 
und Schwefelfäure geht in ſolchen Defen wahrſcheinlich 
leichter vor fih, meil die Erze einen großen Raum zu 
durchlaufen haben und, flatt 12, 24 Stunden in den⸗ 
felben ‚bleiben. Der Zufluß größerer Windmaffen, — 
die Stärfe bes Geblifes, — ift für die Vorzüglichfeit bes 
Roheiſens fehr entfcheidend. Allein in Bayern ift bie 
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Anwendung der Cylindergebläſe, moburch eine um 
ausgeſetzt gleichförmige Luftzuftrömung bewirkt wird, noch 
neu und allzufelten. 


Manche Hüttenbeſitzer reinigen ferner die Erze nicht 
genug durch Wafchen und Nöften; das nochmalige Schmels 
zen des Gußeifens in englifchen Kupoloöfen zur innigeren 
Verbindung ber Theile ift nur bey einigen neuen Fönigli» 
hen und einigen Privatwerfen erft in der neueften Zeit 
eingeführt worden, und bey der Erzeugung des Schmied« 
eifeng wird noch häufig die alte Löſchmethode flatt der 
Srifchmethode angewendet. 


Allein die Banart der Defen und bes Gebläfes, ſtar⸗ 
fer gleichförmiger Luftſtrom u. ſ. w. und forgfältiges Vers 
fahren find nicht die einzigen Bebingungen. eines guten 
Eifens. Die erfte Bedingung ift vielmehr der Befig gus 
ter roher Materialien, nämlich reiner, reicher 
Eifenerze und vorzügliher Kohlen. Aus mans 
hen der bayerifchen Eifenerze, wie z. B. dem Stadt⸗ 
ffeinacher, Fichtelberger, Wunfiedler, würde 
daher bey der Anwendung des gleichen Verfahrens ein, ' 
jedem ausländifchen gleichkommendes Guß- und Schmied⸗ 
eifen erzeugt werden können; aber bey anderen z. B. jes 
nen im Bergamte Sonthofen, Steben u.f. w. wür⸗ 
de auch ein dem englifchen ganz gleiches Verfahren niche 
zu diefem Ziele führen. Der Hauptgrund der Mängel 
des Eifens mancher bayerifchen Hütten, und Hammer 
werke liegt nämlich in den fchon erwähnten Mängeln des 
Eifenfteined. Aber auch jene, Huttenwerke, melche mit 
den vortrefflichften Eiſenerzen v-rfehen find, entbehren 
jenen unerſchöpflichen Reichthum an vorzüglichen Stein» 
kohlen, melde in Verhältniß zu. anderem Feuerungsma- 
teriale in dem kleinſten Raume die höchfte Hitze geben; 
und hierin, dann-von der Größe und Gleichför— 
migfeit des Luftfiroms, md von dem Keich- 
thume der Reinheit und Leichtflüffigfeit der 
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Erze hängt die Vorzüglichkeit des Schmelzprogeffes und 
bes Eifens ab. Die bayerifchen befannten Steinfohlen- 
flöge fommen in Anfehung der Mächtigfeit und in Anfer 
hung der Vorzüglichfeit der Kohle jenen Englands bey« 
weitem nicht gleich, das in diefem Materiale dag Mittel 
zur Ueberlegenheit in fg vielen Arten der Induſtrie beſitzt. 


XLII. 
Uebrige in Metall arbeitende Gewerbe. 


Sowohl die inländiſchen als die vom Auslande kom— 
menden Metalle werden von den bayeriſchen Gewerben auf 
das beſte benützt und was roh eingeht, wird großen⸗ 
theils verarbeitet wieder ausgeführt und daher der Ar⸗ 
beitslohn dem Lande gewonnen. 

Die Ciſelir- Gold, ‚und Silberarbeiter zu 
Augsburg (42, vorzüglih die Hrn. Seethaler, 
Neuß, Brudloder, Krönner, Drentwitt, Wilk, 
Gindorfer, Rollwagen, Fichtel, Sebald u. a.) 

‚beren Arbeiten durch den Silberhammer des Hrn. Köbig 
unterftügt werden, — zu München '(die Hrn. Weis. 
haupt, Wollenweber, Krenginger, Meyerhos 
fer, Hölderih, Zeiler u. a), zu Regensburg 
(die Hrn. Hänfelmann, Weidner, Albrecht) zu 
Bamberg (Hr. Schellein), Wirzburg (Hr. Dörf— 
ler), Nürnberg, Neuftade an der Hardt und 
Weilheim ſtehen an Kunftgefchiclichfeit und Geſchmack 
ihrer Arbeiten faum ihren Gewerbsgenoffen im Auslande 
nach und felbft in fleinen Landflädten des Jfar- Regen 
und Unterdonaufreifes nährt der aus den Zeiten 
größerer Wohlhabenheit übrig gebliebene Luxus in ber Nas 


— 169 — 


tionaltracht* mit filbernen Ketten, Knöpfen, Tabackspfei⸗ 
fenbeſchlägen, Medaillen u. ſ. w. manchen Silberarbeiter. 


Geſchickte Graveurs, deren ſich ſelbſt die Hauptſtadt 
Frankreichs bedient, beſitzt unſer Vaterland zu Müns 
chen (die Hrn. Loſch, Stiegelmayer, Kupfer, 
Seig) zu Augsburg, (Hr. Neug), Nürnberg (Hr. 
Dallinger und Wirzburg (Hr. Dumoncean). 
Ein Ueberreft der alten wirffamen Landfvehre ift in den 
Städten die Uebung im Schiegen und das Bedürfniß gu- 
ter Büchſenmacher. Befonders Augsburg (Hr. van 
der Mond, Hr. Fiedler), Bamberg (Hr. Edart) 
Regensburg (die Hrn. Kuchenreuter) Stabt am 
Hof, und Wirzburg haben fich folcher Meifter zu rühs 
men, welche nicht nur den neuen Erfindungen gefolgt, 
fondern auch durch Tüchtigfeit und Zierlichfeit ihrer A 
beiten ausgezeichnet find. 


Ueberhaupt find in den meiften, ſelbſt Fleineren Städ⸗ 
ten gute Büchfenmacher; man zählt blog in den 6 älteren 
Kreifen nach den Steuerfataftern 167. ine eigentliche 
Gemwehrfabrif ift aber, auffer einigen Reſten von jes 
ner zu Fortſchau im Landgerichte Kemnath, nur bey 
Amberg. Sie fcheint wegen der Nihe des Eifens. und 
des Holzes zu Kolben, Scäften und Kohlen und wegen 
der Wohlfeilheit der Lebensmittel günftig gelegen zu fen. 
Ihre großen Vorräthe wurden früher von dem Armeemis 
nifterium, welches die Gewehre vom Auslande bezog, nicht 
angenommen; und unter der unmittelbaren Leitung des 
Minifteriums dient diefe Anftalt mit dem. Zeughaufe in 
München, wo Armaturen und Militärgerathe verfertiget 
und ausgebeffert werden, beynahe augichliegend dem Be, 
dürfniffe der Armee. Der Betrieb der Fabrif erforderte 
im Jahre 1820/21 137,085 fl.; die Arbeiter find mei⸗ 
ſtens in der Umgegend anſäſſige Familienväler. 


In BerfertigungvonMefferfhmied- ud Schwert⸗ 
fegerwaaren wird die Geſchicklichkeit mehrerer bayeri⸗ 
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ſchet Meiſter von den engliſchen und franzoͤſiſchen nicht 
übertroffen. Mir erinnern vor allen an die chirurgiſchen 
Snftrumente von dem Hrn. Schnetter in Münden, 
Hrn. Dr. Heyne in Wirzburg, und den Hrn. Edler, 
Lauer und Mayer in Augsburg, und an bie bie 
Einfuhr (in 4 Jahren 125 2/ıo Zentner) meit übermwie«- 
gende Ausfuhr diefes Artifeld (613 3/10 Zentner). Wir 
erinnern ferner an bie feinen Mefferfchmiedarbeiten berfels 
ben ausgezeichneten Meifter, dann der Hrn. Strobelber 
ger, Sedelmayer, Seewalder, Vesper und 
Wimmer zu München, der Hrn. Gros zu Lindau, 
Hrn. Keil zu Regensburg, Hrn. Schubbauer zu 
Wirzburg, Hrn. Lauter zu Augsburg, Hrn. Les 
dberle und Hagenbufh in Göggingen, Hrn. 
Schmweigger in Höchſtadt und an die Arbeiten ber 
Meflerfchmiede zu Erlangen und Nürnberg, von wels 
cher Stadt allein eine große Anzahl Eleiner Tafchenmeffer 
Säfferweife zu unglaublich geringen Preifen in dag Augs 
land , befonders nach Amerifa gefendet wird. 


Dagegen werden auch viele Waaren aus den ffeyris 
ſchen und aus den niederländifchen Fabrifen einges 
führt. Erſtere find durch die Worzüglichfeit fteyrifchen 
Stahls, legtere durch die Wohlfeilheit -ihrer Erzeugniffe 
unterftügt. 


Eben die Einfuhr eifernee und ftählerner Werkzeuge 
aller Art (in 4 Jahren 5502 Zfıo Zentner bey einer 
Ausfuhr von 1212 6/10 3.) aus biefen fremden Fabri—⸗ 
fen ift ed, welche auch den inländifchen Zeugfcehmieden 
und Feilhauern läftig if. Bayern muß in biefem 
Gewerbe dem Auslande, befonders den Niederlanden, 
Frankreich und England unzweifelhaft ben Vorzug zuge⸗ 
ſtehen; obgleich es in den Städten Nürnberg, Fürth, 
Augsburg (die Hrn. Beck und Haas), München (die 
Hen. Sedelmayer und Lang) Mindelheim (Ar. 
Birfle), Kriegshaber (GHr. Albert),- u 
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Dillingen m f. mw. vorjägliche Zeugſchmiede Hefigt, 
deren Arbeiten den ausländifchen gleichgefeßt werden. Hr. 
Mufad zu Dberndorf im Dberdonaufreife liefert 
Feilen durch eine Mafchine gehauen, melde ein Stück in 
ı5 Minuten mit 4296 Hieben verfertiget und deren Er- 
finder er ift, ohne je aus feinem Drte gefommen zu 
feyn, oder ein Mufter gefehen zu haben, und vorzüg⸗ 
lihe Preßmwerfe und Winden werden in Augsburg 
(Hr. Geußer) und befonders in Hallfiadt bey Bam⸗ 
berg verfertiget. 


Von der Menge ber Inländifhen Nablerarbeiten 
zeugt die Größe der Ausfuhr, melde in 4 Jahren 
7547 3/ıo Zentner betragen hat. 


Am ausgezeichnetften In biefer Art der Induſtrie if 
Schwabach. Die zum Gemwerbe gehörige Arbeiten find 
dort unter einige 50 Verleger, Fabrifanten. genannt, und 
unter ohngefähr anderthalbhundert eigentliche Nadelmacher, 
welche felbfiffändige Familienväter, fogenannte Heimar- 
beiter, find, ihre Weiber, Gefellen , Lehrjungen, Mei⸗ 
ftersfinder , befondere Schleifer, Dienftmägde und Kinder 
auffer der Zunft vertheilt; aber ein großes Haug, -- eine 
Fabrik, — worin alle diefe Arbeiter vereinigt, wären, giebt 
es nicht; fie liefern jährlih über 140,000,000 runde 
und Schneidnadeln und über 300,000 Strumpfmwirkerna« 
dein. Nebſtdem werden noch viele Nadeln in Nürn—⸗ 
berg (da auch die Stednadeln) Monheim, Weiffen- 
burg und Rheinfeld verfertiget. 


Es befteht aber noch die Meynung für die Vorzüglich 
feit der englifhen Nähnadeln und mir fönnen nicht bes : 
haupten, daß fie nur ein Vorurtheil fey. Nicht alle Na« 
dein , welche unter dem Namen ber 'englifhen verkaufe: 
werden, find jedoch wirklich englifche oder ausländiſche 
Nadeln. Die Einfuhr an Nadlerarbeiten hat in v.apeen 
den ten Theil der Ausfuhr betragen. 
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BGute Spaͤnglerarbeiten werden in den Städten: 
Münden; Megensburg, Wirzburg, Bamberg, 
Bayreuth, Augsburg, Nürnberg und Erlaus 
gen verfertiget und die lafirten Blechwaaren aus diefen 3 
zulegt genannten- und ihrer. Umgegend find wohl aingendd, 
im: Auslande übertroffen. 


* Ungeachtet des Mangels an Kupfer — der "Selten. 
heit von‘ Meſſinghämmern bderen neben dem neuen Meſ⸗ 
fingwalzwerke der Hrn. Schmidt und Bed in Auges 
burg nur ı zu Rofenheim, ı zu Memmingen und 
2, im Landgerichte Lauf, find doch die Kupferſchmied⸗ 
u 1d Meſſingarbeiten ſehr ausgedehnt ſo daß von erſteren 
in 4 Jahren 1425 Zentner, von letzteren 2553 4fıo 
Zentner ausgeführt worden find: "Aber große Klipferplat- 
ten; für Kupfenftechen:, — man immer vom Auslande 
bezogen werden. 21 PER. —* T 25* | 

MDie voergiglichſten nei — zu — 
berg, to die Yanje Zunft (154. Rothſchmiede, 4 Meſ⸗ 
ſingfabriken) ſich ſv in’ die verſchiodenen Arten dieſer Arbeit: 
und in die Artikel dieſes Gewerbes theilet, daß alle Meifterd 
zuſammen eine größe: Fabrik: auszumachen: ſcheinen. Denn 
jeder’ Meifter arbeitet: felbftfeämvig: fir: fich ; aber in der 
Hegel gehört zur Fertigmachung eines Stückes die Arbeit 
des Anderen, und fammtliche Gewerbsgenoſſen haben auch ges 
wiſſe Anftalten, wie 5.9. eine Mühle zum Abdrehen der. 
Gußarbeiten f — allen — der Zunft gemeine | 
fam find. f 

In der neuften Zeit‘ iſt wie die Borforge des’ dorti⸗ 
gen Magiſtrates auch ‚eine. Gießerey erbaut worden, des 
sen. fih die. dortigen. Gewerbe und Kunftler ‚bedienen. 
Diefe und die von der Regierung erbaute Bronzegie⸗ 
Besen zu Münche n laſſen hoffen, daß die einheimifche ; 
Kuuſt häufiger, wieder bronzene Statuen, und Büſten aufe 
ſtellen mwerdei,ı:bie, unierem Klima, befier als marmorene 
zufagen, und wozu vortreffliche Mufter aufmuntern, 
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. Die Roth» und Glockengießerey mird außer 
Nürnberg, befonders zu Bayreuth (Hr. Löſch), 
Augsburg (Hr. Blett, Zeilinger, NKeiffer) und 
zu Frankenthal betrieben. Insbeſondere barf bie Kunft 
des Hrn. Neiffer in Augsburg, Kanonen in Sand 
zu gießen, bie königliche Kanonenborerey bdafelbft und jene 
ber Hrn. v. Neihenbah zu Münden, melde durch 
Aufträge der öſterr. Negierung befchäftiger ift, fo mie bie 
Sertigfeit bes Hrn. Eberl zu Dttobayern, zexſprun⸗ 
gene Glocken wieder herzuſtellen, nicht unerwähnt bleiben, 


Die Bronze» und Gürtlermwaaren ber Gürtlet 
zu Wirzburg (Hr. Vogel), zu Augsburg (Hr: 
Arnold und Bilbhuber), zu Münden (Hr. Buch 
mann und Wimmer), zu Haidhaufen bi Müm 
hen (Hr. Stettiner), zu Neuburg (Hr. Gehrer), 
zw Thannhatifen (Hr. Arnold), und befonders ber 
zahlreichen Genoffen diefes Gemerbs zu Nürnberg und 
Fürth, haben die wiener, franzöſiſchen und nie 
derländifchen Gürtler» und Bronzewaaren , vie fich 
theils durch Schönheit, theils durch Wohlfeilheit augzeich- 
nen, noch nicht verdrängen fönnen. 


Allein fein Land. thut es unferem Vaterlande —S 
der Verfertigung des Gold- und Silberdrathes, 
des leoniſchen Drathes und der Geflechte und Ges 
webe aus diefen Drathen. Sie werden zu Münden, * 
Augsburg, vorzüglich im Nezatfreife, namentlich‘ 
zu Nürnberg, Fürth, Schwabach, Roth, Allerss 
berg, Freyſtadt, Mheinfeld, Weiffenburg 
md Heidenheim verfertiget und in ganz Deutfch— 
land, Italien und Spanien abgefegt. "Fürth 'be 
ſonders zeichnet ſich aus durch die Verfertigung von Met 
fingblehdofen, melde jährlich nah 000 Dugenden 
in die Türkey gefendet werden, durch Verfertigung von 
Prägmwerfen alier Art, befonders für Medaillen von’ 
edlem und unedlem Metalle von ber größten Gattung ‘big 
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zu den Spielpfennigen herab und ‚vorzüglich durch das 
Metallfchlagergemwerbe, welches, beftehend aus x 
Geingold. und 50 Metallſchlagern, durch ben Hammer aus 
5fa Loth Metal 160 — 200 Metallblätthen von 2 — 6 
Quadratzoll (chlägt, die den Vergoldern in ganz Europa 
dienen. 


So macht auch die DVerfertigung metallener 
Knöpfe und meffinger Nägel zu Nürnberg, 
Fürth, Shwabah, Schwabmünden u. a. eis 
nen bedeutenden Erwerbszweig aus, und die Schriftgies 
fereyen zu Bamberg, Münden, Augsburg, Nürns 
berg und Lindau haben ſolche Fortichritte gemacht, daß 
die Einfuhr an Buchdruckerbuchſtaben (in 4 Jahren 
204 4/ıo Zentner) von der Ausfuhr (502 4fıo) um 
mehr ale das doppelte übertroffen wird. 





XLIII. 


Verfertigung mechaniſcher Werkzeuge und 


muſikaliſcher Inſtrumente. 


Der Mangel. der Verbreitung mathematiſcher Kennt⸗ 
niße unter den bayeriſchen Gewerbsleuten iſt neben dem 
Mangel großer in einer Hand vereinten Kapitalien und 
der daraus folgenden, ſchon bdargeftellten Betriebsart ber 
Gewerbe die Urfache ber befchränften Anwendung großer 
Mafhinen. Die fluß- und handelfperrenden Mühlen 
find feit ihrer Erfindung wenig verbeflert worden; bie 
von dem Hrn. Zeh, Müller zu Legau im Landges 
richte Groͤnenbach, verſuchte Verbeſſerung berfelben 
durch die Anwendung von Gußeiſen iſt auf größere 
Dauerhaftigkeit, wicht, auf die Vermeidung bes größten 


Fehlers derfelben gerichtet. Die Hanbmühlen bes Heren 
Helfenberger zu Wien, von benen man eine gänz⸗ 
lihe Reform im Mühlenbaue erwartet, waren bisher 
in Bayern noch ohne Einfluß und felbft die Anwen. 
dung des Wäfferungstades des Hrn. Münzer, Mel 
berg zu Erlangen, welches die Schifffarth weniger hin« 
dert als die gegenwärtig an der Regniz noch üblichen, 
hat feine, Nachahmung gefunden. 

Es fehlt in Bayern nicht an gefchicdten Mecanis 
fern vom Fach, welche den Gemwerben mit Rath und That 
dienen und fie mit guten Werkzeugen verfehen können 
und twirflih haben in der neuern Zeit mehrere verftäns 
bige Gewerbsleute die Verbindung mit der Wiffenfchaft 
gefucht. 

Wie vieles hat bag im Jahr 1804 von den Herrn 
v. Utzſchneider, Ertel und Liebherr geleiſtet? — 
Mer kennt nicht die Namen der Hrn. v. Reichenbach 
und .v. Bader? —- Ueberdies find beinahe in jeder 
größeren Stadt gefchichte Mechanifer, z. B. in Würze 
burg Hr. Dumonceau, in Bayreuth Hr. Vogel, 
in Regensburg Hr. Krangberger, in Fürth bie 
Herren Reih, in Münden Herr Semler, in 
Augsburg die Hrn. Hösthal, Brandes, Enslin, 
Edler, Primaveft, Schretteger, Blöſch und 
MWeinmayer u. f. wi, welche den Gewerben fehr nütz⸗ 
lich find, und ganz neuerlich hat fih Hr. Kod zu Münse 
hen, ber fich längere Zeit in Sranfreih und Eng« 
land mit der Mechanik befchäftigte, zur Erbauung aller 
Arten in den franzöfifhen, englifhen und niederländifchen 
Fabriken angewendeter Mafchinen erboten. 

Meben den Mecanifern vom FBache befigt wohl Fein 
Land von fo mäßigem Umfange, mie Bayern, mehr 
mechanifche Talente, welche ohne theoreriihe Kenntniße 
in der Mathematif und Mechanif und zum Theile ohne 
alle Anleitung fih durch Verfertigung von Werkzeugen 
und durch Erfindung und Verbefferung von Mafchinen 
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auszeichnen. Wir erinnern nur am die Gefchicklichfeit der, 
zahlreichen Zirfelfhmiede, an die Schloffer, Ku⸗ 
pſerſchmiede, Gelb» und Rothgieſer, die man 
faum in einem andern Lande befier findet als in. 
Bayern, befonders zu Augsburg, Münden und | 
Nürnberg; fie find die fleißigften in den Feyerfags» und 
Gemwerbefchulen und fähig, den Gewerben nicht nur nach 
fremder Angabe, fondern durch ihre eigenen Erfindungen 
zu dienen, Die Wagen, melde zu Bamberg, Er 
langen, Vorhheim, Bayreuth, Nürnberg und 
München gebaut werden, fiehen an Geſchmack und 
Tüchtigfeit den Wiener und Dffenbaher Wagen 
faum nad) und haben vor biefen den Vorzug der Wohls 
feilheit. 

As Erfindungen in biefem Face haben wir jene bes 
Hrn. Lanfelgberger zu Münden Wagen mit gebro- 
chenen Aren zu bauen, und jene bes Hrn. Predle, 
Mechaniker zu Mindelheim, beſtehend in einer Vor⸗ 
richtung zur Sicherheit bey dem Ausreißen der Pferde, 
zu rühmen. 

Das Gewerbe der Uhrmacher wird zwar durch bie 
Einfuhr vieler Fleiner ZTafchenuhren aus Frankreich 
und befonders aus der Schweiz gedrückt; aber in Vers 
fertigung der großen Uhren thun es die bayerifchen Uhr⸗ 
macher den ausländifchen gleich. Nicht zu gedenfen der 
aftronomifchen Pendeluhren des ausgezeichneten Mechanis 
fers Hrn. Liebherr, melde felbft in England fehr 
gefucht find, fo zeichnen fich die Arbeiten der Uhrmas- 
her, welche die, Verbindung mit der Theorie entbehren, 
befonderg jener im Dberdonaufreife durch Genauigkeit 
und finnreiche Einrichtung aus. Selbſt Kinder, mie 
z. D. der ı2jährige Uhrmachersfohn Müller zu Augs 
burg und der ı Sjährige Knabe Hörger von Altugried 
im Landgerichte Grönnigen, biefer ohne alle Anleis 
tung — find als Meifter in der Uhrmacheren aufgetre«, 
ten und bey den Ausftellungen von München und Augs— 
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burg waren die Proben der mannichfaltigſten und ſinn⸗ 
reichſten Erfindungen in dieſem Fache zu ſehen; z. B. 
die Pendeluhr des Hrn. Briegel zu Dillingen, wel 
che ſich mit einem 6 Loth ſchweren Gewichte im einem 
Kreife bewegt, jene des Hrn. Mahler zu Staufenitm 
Landgerichte Immenſtadt, wobey das Schlag⸗ und Repe⸗ 
tierwerk um die Hälfte vereinfacht iſt, jene des Herru 
Pickel zu Augsburg, melde blog aus 3 Raͤdern be⸗ 
fiehen und dennoch Stunden, Minuten und Secunden 
zeigen, jene des Hrn. Kaſpar in Höchftadt mir Wecker 
und Zündmafchine, welche, wenn der Wecker geht, ji 
gleich das Licht anzündet u. dgl. 4 


Die Erfindung und Derfertigung fünftficher Glied, 
maffen durch die Hrn. Heyne in Wirzburg, Schnet. 
ter in München und Braun in Augsburg find eine 
Wohlthat für die leidende Menfchheit. Die Wafferfäulen- 
mafchine des Brunnenmeifters Hrn. Havel zu Augsburg 
ift zu Waſſerdruckwerken bey einem bedeutenden Gefälle 
anwendbar, aber mit dem, mag von Reichen bach und 
von Bader buch ihre auf Wiffenfchaft gegründete Kunſt 
in dieſer Beziehung geleiſtet, nicht zu vergleichen. 


Für die Leinen⸗Baumwollen⸗ und Schaafwollenwebe⸗ 
rey ‚bauen Hr. Liebherr in Landshut, Hr. Som 
mer in Wirzburg, Hr. Fifcher in Veilbronn im 
Landgericht Ebermannftadt, Hr. Pögel zu Schmeis 
chen im. Landgericht. Landsberg, Hr. Homburg zu 
Bayreuth die nöchigen Maſchinen. Hr. Vogel ba 
felbft ift der Erfinder, einer Mafchine zum Ueberſpinnen 
elaftifcher Pfeifenrohre, welche das Produkt der Hands 
arbeit um mehr als das ı2fache überfteigt und Herz 
Kohler von Thannhaufen im Dberbonaufreife. der 
Erfinder einer Mafchine, zur VBerfertigung . gefponnener 
Knöpfe in.den verfchiedenften Zeichnungen. Der Webers 
meifter Hr. Fifcher zu. Bayreuth. hat zur MVerfertis 
gung - wollener Shawls Stühle nach Jaquar dis Prim 
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sin gebaut, ohne jemals einen Jaquard iſchen Stuhl 
oder ein Modell oder eine Zeichnung davon geſehen zu 
haben; ber Here Polizei ⸗Kommiſſär Stuhlmüller zu 
Plaſſenburg bat nicht nur ale Mafchinen, welche die 
bortige Arbeitsanftalt zur Wolenfpinnerey und Weberey 
braucht, fondern auch zwey Jaquardiſche Stühle im 
Hauſe nach feiner Angabe bauen laffen, und ber Spiny« 
sich des Herrn Semler, Mecanifers zu München, wird 
fhon von mehreren verftändigen Dekonomen angewendet. 

Einfache und elegante Zündmafchinen liefern die mei⸗ 
fien Mechaniker befonders Hr. Gerzobeck in München, 
und Hr. Weis, Schreiner in Burheim. Die feinen 
Holzarbeiter unterflügt Hr. Huber, Schreiner zu Würzs 
burg, durch DVerfertigung einfacher Mafchinen zum Fours 
nierfchneiden und bie Metallarbeiter Hr. Wiedermann, 
Schloffermeifter zu Münden und Hr. Mayer Eiſen⸗ 
bammerbefiger in Augsburg, durch Verfertigung vorzüglicher, 
Malzwerfe nach ihrer eigenen Erfindung. Hr. Mayer 
zeichnet fi) nicht nur burch die Verfertigung englifcher 
Flaſchenzüge, Blochfchneidmafchinen mit 2 wie Scheeren« 
Blätter aneinanderliegenden ftählernen Scheiben, Schrau⸗ 
benmafchinen, Eifenftrecfmafchinen und Eifendrechfelbänfen, 
fondern auch durch die Anwendung diefer Mafchinen bey 
feinem eigenen Hammerwerke aus. DBortreffliche eiferne 
Werkzeuge aller Art liefern die Gefchmeidmacher und 
Zeugfchmiede, befonders zu Nürnberg, Augsburg, 
Münden (hier vorzüglich die Hrn. Seewalder und 
Sedelmayer) und Regensburg, wo Hr. Winter 
gute Dampfmaſchinen um äufferft billige Preife baut. 
Durch die Erbauung bdiefer und aller anderen Arten von - 
Mafchinen zeichnet fich die Anftalt der Hrn. Bauer und 
König zu Zell aus: fie haben bereitS mehrere Gewerb⸗ 
treibenden des Inlandes mit den nüglichftien Mafchinen. 
verfehen, unter welchen die von dem Hrn. von Cotta 
in Augsburg aufgeflelte durch eine Dampfmafchine 
getriebene Schnellpreffe bemerkenswerth iſt, die in. einer 
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Stunde 1500 Bogen auf beyden Seiten druckt; und eben 
der genannte Hr. von Cotta, ber als Gutsbefiger und 
durch feine Induſtrieanſtalten Bayern angehört, ift im 
Begriffe die Dampffchifffahre auf dem Bodenfee, dem 
Mayn, dem Rhein und vieleicht auf der Donau zu vers 
fuhen. Die ausgebehntere Anwendung ber Dampfbote, 
— deren England 500 , Nordamerifa 4oo zählt, 
würde die Vortheile derfelben für die Schifffahrt auf 
unferen Flüßen und größeren Seren ohne Zweifel bemäh- 
sen. Unfere zum großen Theile unbenugten Steinkohlen⸗ 
flüge bieten die Feuerungsmaterialien dazu an. Die Ans 
wendung der Dampfmafchinen zum Betriebe von Werfen 
aller Art wird häufig durch das mwohlfeilere und fräf- 
tigere Waflergefälle entbehrlich gemacht, telches Bayern 
vorzüglich in feinen holzreichen Gebirgsgegenden befißt; 
allein es giebt auch Gegenden, welche dag Waffergefälle 
entbehren und wo demnach Dampfmafchinen mit Nugen 
als Erfa angewendet werden fünnten. 


Endlich fann nicht übergangen werben, daß bie Gewerbe 
beſonders von den königlichen Anftalten, mie 3. B. von 
dem Hüttenwerfe zu Bodenmwöhr, durch Werfjeuge, 
gußeiferne Mafchinen und Mafchinentheile unterftügt, und 
vorzüglieh durch ihr Beifpiel im Gebrauche der Mafchis 
nen aufgemuntert werden. In der Anwendung derfelben 
dienen namentlich die fönigl. Salinen und Hüttenwerke, die 
königliche Münze und das Giegelamt zum nachahmungs⸗ 
werthen Mufter. 


Bon der Menge ber Talente für bie Mechanik inBayern 
zeugt auch die Verfertigung von mufifalifchen Inſtrumen⸗ 
ten, welche befonders in den Landgerichten Werdenfelg, 
Füſſen, Göggingen und Schongau betrieben wird. 
Gute Fortepiano und Flügel werden in München (Hr. 
Dülken, Deis, Sailer, Baumgarten) Bamberg 
Hr. Ehrlich) Nürnberg, Wirzburg, Regens— 
burg (Hr. Biegles) Erlangen (Hr. Heubed) und 
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Augsburg (Hr. Pfeiffer, Wirth, Müller) ver⸗ 
fertiget. In der letzten Stadt hat ſich Hr. Wirth durch 
den Bau eines Aeolodicon mit Pianoforte, und Herr 
Pfeiffer durch den Bau eines neuen muſikaliſchen 
Inſtrumentes, Zungenharmonika genannt, welches 
durch Taſten geſpielt wird, einen Harmonikaton aber 
weder Saiten noch Pfeifen hat, bekannt gemacht und in 
Fürth verfertiget Hr. Reich, der Sohn, welcher auch 
die Flöten verbeſſert hat, Inſtrumente, bey welchem das 
Panmelodikon mit der Glasharmonika verbunden zu ſeyn 
ſcheint. Vortreffliche muſikaliſche Blasinſtrumente liefern 
die Hrn. Bäsler in Memmingen, Ebner, Lentner 
und Lintner in Augsburg, letzterer beſonders gute Klap⸗ 
penflöten und Hoch B Trompeten mit Ventilen, welche 
bisher nur in Wien verfertiget wurden. Geigen und 
Zithern werden zu Füſſen, Schongau und beſonders 
zu Mittenwald von einer großen Anzahl von Meiſtern 
verfertiget und ſind der Gegenſtand eines ausgebreiteten 
Handels durch ganz Deutſchland, Italien, Spa 
nien, England und beſonders nah Rußland. Der 
erfte Geigenmacher, melcher dieſe Kunft nah Mitten 
wald brachte, war Klo, ber fie in Cremona gelernt 
hatte und deſſen Lehrbrief vom Jahre 1772 noch aufbe- 
mwahrt wird. Nach und nach vermehrte fich die Anzahl 
der Meifter big auf 100, welche jährlich über ı5000 
Geigen und Guitaren verfertigen und deren jeder in der 
Hegel die ganze Arbeit felbft vollendet. Seit ohngefähr 
40 Jahren hat einer ber dortigen Bewohner, der fich 

durch den ausſchließenden Befig einer Säge zum Schneis 
den bes Fournierholges für die Geigen ziemliches Vermö— 
gen ertworben, zum Verleger erhoben. Diefer und: ein 
zweyter Verleger , welcher fich feit ohngefähr ‚20 Jah⸗ 
ren hervorgethan, betreiben unmittelbar den ganzen Hans 
del und die einzelnen Geigenmacher, welche ſich nebenher 
mit der Landwirthſchaft befchäftigen, arbeiten für ſie auf 
Beftellung. und. um beſtimmten Lohn. : "- * 
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So iſt alfo auch in der Art des Betriebes dieſes 
Induſtriezweiges der mefentliche Karafter ber - deurfchen 
Induſtrie bemerkbar. 





XLIV. 


Hinderniſſe der Vervollkommnung der 
Gewerbe. 
Mittel zu ihrer Befoͤrderung. 


Es iſt unthunlich, den Betrieb aller einzelnen Ge⸗ 
werbe vollſtändig hier darzuſtellen. Die angeführten Bey⸗ 
ſpiele werden genügen, den Zuſtand ber bayeriſchen ns 
dufirie zu beurtheilen und die Meynung fowohl berjeni- 
gen, welche bdiefelbe zu gering ſchätzen, als derjenigen, 
welhe fie etwa überfchägen, zu berichtigen. 


Die Urfachen, melde bisher einen höheren Aufs 
fung der bayerifchen Induftrie gehemmt haben, find 
vorzüglich folgende: 


Der ſchon dargeftellte Geift der bisherigen Geſetzge⸗ 
bung hat für die Induſtrie die nachtheiligften Folgen 
nach fi) gezogen, befonders die Augfchließung von man⸗ 
herley Kräften, melde den Gewerben hätten gewidmet 
werden können, welche aber durch die Widerfprüche ber 
Derheiligten und durch die alzugroße Aengftlichkeit der 
Behörden ab» und großentheils dem Auslande zugemwiefen 
worden find, Es ift ein fonderbares Gefühl, eine Mir 
fung von Nationalftog und Scham, welches in ung 
auffteigt, wenn mir in dem DVerzeichniße der Künftler 
und Gemwerbtreibenden , melde fih in England und 
Frankre ich auszeichnen, viele Namen dort anfäfliger, zum 


= 


Theile durch die Geſetzgebung aus ihrem Waterlande ver» | 


triebener Deutfchen finden. Damit fieht in Verbindung , 


daß durch bie bisherige Erfchwerung der Anſäßigmachun⸗ 
gen. und ber NHeurathen das Wachsthum der legitimen 
Bevölferung und ber Anzahl der arbeitenden Hände ges 
hindert und dadurch in den meiften Gegenden des Landes 
der Arbeitslohn, fomit zum Theile felbft der Betrieb der 
Gewerbe von der dienenden Klaffe abhängig gemacht wor⸗ 
den iſt. Ueber das unnatürliche und faft unglaubliche 
Berhälmiß, daß die Dienfiherren unter dem Willen ber 
Dierrenden ftehen, iſt nirgends fo fehr als in — 
geklagt worden. 


Mit dem Syſtem der bisherigen ne 
fteht ferner gemwiffermaffen in Folgeverbindung die Träg⸗ 
beit und Lebengluftigfeit mancher Gemwerbtreibenden , wels ' 
che wie DBefiger von Sinecuren, ihr Gewerbe durch Ger 
ſellen ausüben laffen, nur darauf bedacht, den Gewinn 
deſſelben zu feigern und zu genießen, welcher für ihre Be 
gehrlichkeit Häufig nicht erkfecklich ift. Ausdiefer Lebensweiſe, 
welche mit der Nürhternheit der Arbeiter in andern £än« 
dern , befonders in Sachfen und in der Schweiz, in 
auffallender Abweichung fteht, kann man in vielen Fällen 
den der Unbill der Zeit zugefchobenen Verfall des Gewer⸗ 
bes, die Verderbung des Befigers beffelben und bie Uns 
jufriedenheit des Publifumg erklären. 


Hiemit ift haufig der Mangel an tüchtiger praftifcher 


oder gar tiffenfchaftlicher Bildung der Gemerbtreibenden 
verbunden. DBefonders find die Kenntniffe in der Ches 


mie und Mathematif, rühmlicher einzelner Erſcheinun⸗ 
gen ungeachtet, unter der Menge beymeiten nicht genug 
verbreitet, und obwohl die Deutfchen ſich etwas zu gut 
thun auf ihre gelehrte Bildung und auf ihre Kenntniß in 
der Mathematik und Chemie, fo find dennoch bie Lehr. 
anfalten für die angewandte Mathematik und Chemie, 
auf denen die Vervollkommnung der meiften Gewerbe 


beruht, zu fehlten zw finden oder doch zu felten von Ge . 
mwerbtreibenden benützt. Wir haben eine Mathemas 
tit, Mechanik in der einfachen: Zahl, die Wiffen- 
fhaft für den Gelehrten; unfere Sprache fennt die viels 
foche Zahl gar nicht. Die Engländer haben Mathemas 
ticd, Mechanics für die Gewerbsleute. Wir haben Ges 
lehrte meiftens nur für die Gelehrten oder die es werden 
wollen , aber häufig ununterrichtete Gemwerbsleute; fie 
haben wenigſtens nicht minder große Gelehrte, deren 
Studium aber zunächft auf die Induſtrie gerichtet ift. 
Wir haben meifteng die Theorie allein; S ie die Wiffen 
ſchaft und ihre Früchte zugleich. 


Der Mangel an jenen Wiffenfchaften unter ben Ges 
werbtreibenden ſowohl als der Mangel eines hinreichens 
ben Vermögens , nicht felten auch Vorurtheile, find die 
Urfahen des feltenen Gebrauches von Mafchinen, von 
denen die Vollkommenheit, fchnelle Bereitung und Wohls 
feilfeit und fomit die Ueberlegenheit mancher Gattungen 
von Gemwerbserzeugnißen des Auslandes, befonders der 
et Niederländer und Franzofen abs 
ängt. 


Die Maſchinen erſetzen gewiſſermaſſen die Bevölke⸗ 
rung, was für Bayern bey der Klage über den Mans 
gel an arbeitenden Händen und über die hohen Arbeitd« 
loͤhne höchſt wichtig if. Sie vermindern den Preis der 
Handarbeit, fomit jenen des Erzeugnißes, vermehren das 
durch den Verbrauch und eben dadurch wieder die Pro. 
duftion und befchäftigen um ſoviel mehr die. Hände mit 
den zue Erzeugung der Waaren nöthigen Arbeiten , wel⸗ 
Ge von den Mafchinen nicht verrichtet werden fünnen, 
oder welche zum Betriebe dieſer ſelbſt nothwendig find. 
Die Furcht, daß durch die Maſchinen Menfchen nah« 
rungslos werden, if daher nicht nur bey dem Zuftande 
der Bevölkerung Bayerns fondern überhaupt bey dem 
Syſteme der: Gewerbefreyheit ungegründet Hätte. man⸗ 
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cher Feind der Mafchinen heutzutage über Einführung 
der Buchbruckerpreffe und der Lithographie zu enticheiden; 
er würde fie vielleicht: aus der erwähnten Furcht verbies 
ten und dennoch find eben, feit der Einführung jener 
mohlthätigen Erfindungen bie Arbeiten der Abſchreiber 
wohl um viele tauſendmal vermehrt worden. 


ZZwar iſt nicht zu laugnen, daß durch die Maſchinen 
ein Mißverhältniß in der Erzeugung der Waaren zum 
Verbrauche herbeygeführt werden könne; allein abgeſehen 
davon, daß daſſelbe Mißverhältniß auch ohne die Ans 
wendung der Mafchinen eintreten kann und fid) , fobald 
es fühlbar geworden, von felbft burch die Einſchränkung 
der Verfertigung überflüßiger und zu wohlfeiler Waaren 
ausgleichen wird, fo liegt darin fein Vorwurf gegen den 
Gebrauch der Maſchinen an- ſich, ſondern nur gegen 
den. übertriebenen und unnerftändigen Gebrauch derfelben. 
Zu diefem und zur. Unzufriedenheit. der . Fabrifarbeiter! 
hat in England bie ungleiche Vertheilung des Vermö— 
gens geführt, in Bayern aber. ift bey der. Seltenheit 
großer in einer Hand ‚vereinten, Betriebs + Kapitalieiw 
und bey ber gleichern wohlthätigen Vertheilung des Bea 
— ein übertriebener Gebrauch der Maſchinen nicht 
uf ürdjten: uUebrigens zwingen die Fortfchritte eineg 
. —* im Gewerbsweſen ein jedes andere, ihm zu fel« 
gen; das zurückbleibende wird beſiegt und abhängig., 
Maͤn hat daher feine Wahl, die anderswo angetvendete 
Verbefferung der Maſchinen, (denn Mafchine im, 
eigentlichen Sinne ift auch vie Menſchenhand) auszu⸗ 
fehlägen oder ſich eigen zu machen, wenn man mit der 
Induſtrie des Auslandes gleichen Schritt halten will. 


6. Mit der unvollkommenheit „einer Gattung der Ge 
merbe hängt ferner. die der anderen; gufammen ;. indem fie 
die Werkzeuge, Materialien und Vorarbeiten, welche ihnen. 
jene liefern ſollte, mit..geößeren. -Koften und ohne bie: 
erforderliche, Sicherheit . vom Auslande beziehen müſſen. 
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Mehrere wichtige Gewerbe in Bayern find in Se 
tage. 

Die Wanderfchaften in das Ausland, von — 
ſelbſt der beſchränkteſte Menſch ſelten ohne Gewinn zu⸗ 
rüdfehrt und welche als die beſte Fortſetzung der Gewerbe⸗ 
ſchulen geſchätzt werden ſollten, waren bisher ſogar durch 
Verordnungen (vom 13. Okt. 1807 Reg. Blatt: Seite 
1610, und 3. Juli 1812 Reg. Blatt ©. 1507) bes 
fhränft und wurden von Mutrerföhnchen , welche man 
mit. dem elterlichen Gewerbe „zu befleiden und von ‚der 
Militärpflichtigkeit iu beſteyen er 1: gar zu gern ver⸗ 
en 4 


- Nachtheilig muß es auf die Gewerbe ſelbſt einwirken, 
* ver Gewerbsſtand nicht genug geachtet iſt. Ein geringer 
Schreiber im Dienſte der Regierung däucht ja häufig ſich 
md. Anderen beſſer und angeſehener als ein dem gemei⸗ 
nen Mefen ſehr miüglicher Gemwerbsmann und wird zu 
den „Herrenftande/.. gerechnet. Der. Gewerbsftand 
if, wenn, auch ‚nicht ſo, wie fonft, doc mod) immer zu 
fehr gefchieden „von dem fogenannten höheren Ständen; und- 
indeffen die franzöſiſche Negierung ausgezeichnete, für 
die Induſtrie wirkſame Gewerbsmänner in den. Drden ber 
Ehrenfegion aufgenommen. hat, iſt ung fein Beifpiel bes. 
fünnt, daß bey ung ein Gewerbsmann, wenn er nicht 
jugleich einem andern Stande angehört, zum Ritter des 
Civilverdienftordeng ernannt worden ſey. Nur dag: Bier- 
braugemerbe iſt in Bayern. herfümmlich geadelt; ſonſt 
geht, ſelbſt nach der; Veen Beilage zur Verfaſſungs- Urs 
funde der Adel verloren durch) Ausübung eines Gewerbs 
bey offenem Kram und Laden, und „nobel leben‘/ be— 
deutet ſprich wörtlich von Gewerben und Arbeiten ſi ch ent⸗ 
ferne halten. ,, 

Der- Ba diefeg Mangels an Achtung für * 
Seiverhfland liegt allerdingg ‚zum Theile in dem Mangel 
an Bildung bey vielen Gewerbsleuten, aber auch zum größe 
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ten Theile tiefer, nämlich in der ale Verhältniffe durch» 
greifenden durch Privilegien und fomit befondere Intereſ⸗ 
fen befeftigten Sonderung der Stände überhaupt, melde 
nicht zuläßt, daß die Zeichen der Achtung und bed Ver⸗ 
dienftes nach dem Maße bes Verdienſtes, fanzern nach 
dem Range und Stande vertheilt werden. 


An diefem Verhältniße und in der bieherigen Schwie⸗ 
rigfeit, fih auf. ein Gemwerbe anfäßig zu machen, nicht 
in dem Durfte nah Wiffenfchaften, find auch zunächft 
die Urfachen des übermäßigen Zudranges zu den Studien» 
anftalten und zum Staatsdienfte zu fuchen, durch deſſen 
nothwendige Befchränfung die ganze Fünftige Generation 
in Anfehung der Wahl ihrer -Beichäftigung und Ers 
nährung gleichfam in den Blofadezuftand gefegt wäre , 
wenn nicht die Freyheit der Gewerbe gehandhabt oder 
doch die Anfäfigmahung auf Gewerbe auf jede Weife 
erleichtert würde. 


Nechnet man zu allen biefen Verhältnigen noch bie 
bey dem Syſteme der bisherigen. Gefeßgebung unausrott⸗ 
baren Gewerbsmißbräuche, bie blauen Montage, die vie⸗ 
fen mirflihen und abgefeßten, aber doch noch geachteten 
Seyertage hinzu, melde bey der Berechnung bes Zeit 
und Koftenaufmandes zur Erzeugung einer Waare im 
Anfchlag fommen, und fomit die Gemwerbserzeugnige gegen 
jene andere Länder, welche Zeit, Menfchenhände und 
Mafchinen mehr zur Induſtrie benügen, vertheuern müfs 
fen, fo wird man es nicht für räthfelhaft halten, daß 
die inländifhe Induſtrie häufig von der auswärtigen ges 
drückt wird. 


Man darf fich aber nicht verhehlen, daß auch bie 
Zollgefege, fomohl jener anderen Staaten, melde bie 
bayerifhen Erzeugniße durch hohe Zölle abhalten, ale 
unfer eigenes bisheriges Zollſyſtem, welches in einzelnen 
Fällen der inländifchen Induſtrie enttweder nicht genug⸗ 
famen Schuß gegen die ausländifche oder nicht zureis 


chende Erleichterung und Aufmunterung gemährt, einen 
Sheil der Schuld an den Mängeln der inländifchen In— 
buftrie tragen. Wir behalten ung vor, biefen Gegen, 
ſtand bey der Darfiellung des Handels zu erörtern und 
bemerken hier nur, daß ein Zollgefeg überhaupt ohne 
genaue Kenniniß bes Zuftandes der inländifchen Indu—⸗ 
fitie, der Anzahl der Gewerbe, der Art und des Im» 
fanges der Bedürfniffe, des Betriebes und der Leiſtun— 
gen eines jeden derfelben nichts anderes als ein Herums 
tappen feyn würde, wodurch manche Keime der Indu— 
firie zertreten würden. 


Leider fann man nicht rühmen, daß über diefe Dinge 
irgendwo zuverläßige Nachrichten gefammelt feyen, melche 
durch die Gemeinden und befonders durch Ausichüffe von 
Gewerbe » und Handeltreibenden — durch Gewerbe. 
und Handelsfammermn berichtiget und erflärt werden 
könnten. 


Dieſer Mangel macht nicht nur die Sicherheit der 
Maßregeln für die Gewerbe unmöglich, ſondern hat auch 
den Nachtheil, daß man gar häufig vom Auslande das⸗ 
‚jenige bezieht, was man im Inlande beffer und mohlfeiler 
faufen fann und fo wie Unfenntniß immer die Mutter 
von Vorurtheilen ift, fo gebiert fie auch dasjenige, wel—⸗ 
ches ausländifchen Erzeugniffen in der Negel den Vorzug 
vor den inlandifchen giebt, wenn biefe auch befler und 
mwohlfeiler find; ja eben durch die größere Wohlfeilheit 
wird zuweilen diefe Thorheit beftärft, welche fo nachtheis 
lig gegen die inländifchen Gewerbe mirft. 


Man glaubt zumeilen allen Gebrechen. burch den 
Kath abzuhelfen, daß man Fabriken im Lande en 
richten möge, ein Kath, dem gleich: ſchönes — 
zu machen, wenn es regnet. 


Allein die bürgerliche Macht iſt weder fo unbegraͤnzt, 
daß ſie dergleichen nur ſo nach Belieben ſelbſt mit vielem 
25 Baud. 12 
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Gelde hervorrufen und erhalten Fönnte; noch wäre, went 
fie e8 könnte, wünſchenswerth, daß es.allenthalben ges 
ſchähe. Handelsſtädte hat oft die bloße geographifche 
Lage gefhaffen; aber der Stand der Induſtrie eines 
Landes hängt von der Natur des Bodens, von dem Grabe 
der Bevölferung und der Aufklärung und, — mie fo 
vieles in der bürgerlihen Gefelfchaft, — von ber 
Art ber Vertheilung des Eigenthums ab. 5 
brifen im eigentlihen Sinne, d. i. große Anftalten 
eines Mannes oder einer Gefellfchaft, welchem oder 
welcher eine Menge von Arbeitern dient, fegen in einem 
Lande einzelne ubermwiegend große Kapitaliften auf einer 
und viele dürftige Menfchen auf der anderen Seite voraus. 
Wo das Eigenthum fo ungleich vertheilt iſt, werden Fas 
brifen von felbft entfiehen, wenn bie Gefeggebung und 
Verwaltung feine Kindeniffe in den Weg legen. Wo 
aber die Vertheilung des Eigenthums nicht fo ungleich iſt, 
werben alle Bemühungen, die Form der Induftrie in Gas 
brifen zu zwingen, fruchtlog und die daran gewendeten 
"Gelder verloren feyn. Die Aufferachtlaffung des Einflufs 
ſes der Art der Vertheilung des Eigenthumes auf bie 
Form der Induſtrie hat unferem DVaterlande unter den für 
die inländifhen Gewerbe eifrigen Churfürften Mar. Jo⸗ 
.: feph und Carl Theodor große Summen gefoftet und 
iſt noch heute die Urſache des Mißlingens mancher Were 
fuche. Don den einzelnen Fabrifen, welche von den ges 
nannten Fürften gegründet worden, ift troß allen Unter⸗ 
ftügungen, Monopolien und Zölle (S. Mayerifhe Gene« 
ralienfammlung B. I. p. 555. 720 u. ff.) faft nichts 
‚übrig, als die Erinnerung und etwa die Lehre für bie 
Zukunft. 

Wir gehen noch weiter: Wenn man als richtig an⸗ 
erkennt, mas ausgeführt worden, daß nämlich das Far 
brifmefen. der deutſchen und befonderd der bayerifchen 
Induſtrie entgegengefeßt ift ; fo muß man auch zugeben, 
daß die Errichtung von Fabrifen, wenn fie durch große 


Dpfer bewirkt werben fönnte, unferer Induſtrie vielmehr 
nachtheilig als nüglich feyn würde. Cine große Tuch— 
fabrif 5. B., welche unter, den gegenwärtigen Verhältnifs 
fen und unter ber beftehenden DVertheilung des Vermö—⸗ 
gens in Tirfhenreuch, eine große Strumpffabrif, 
melde in Erlangen, eine große Baummollenwaaren- 
fabrif, melde in Münchberg oder Hof, eine große 
Spiegelfabrif, welche in Fürth u. f. w. nad Art der 
niederländifchen und englifchen Fabriken mit den größten 
Anftrengungen errichtet würde, würde nicht die ent 
fernteren Fabrifen des Auslandes, fondern nach der Nas 
tur des Verkehrs und felbft wider Willen nothwendig zu⸗ 
nächſt die zahlreichen Familienvater, welche fih in Tirs 
fhenreuth mit der Tuchmacherey, in Erlangen mit 
der Strumpfiwirferey, in Hof und Münchberg mit ber 
Baummollenweberey und in Fürth mit der Spiegelfa- 
brifation ernähren und melche einzeln der Konkurrenz 
einer großen mit reichen Fonds verfehenen Anftalt in 
ihrer Nähe nicht gewachſen find, drücken, und vieleicht 
ihe Gewerbe und fomit Kräfte des Inlands, nicht Kräfte 
des Auslandeg, zerftören. Diefe würden alsdann befto 
leichter das Uebergewicht erhalten, welchem am Ende 
auch bie einzelne erfünftelte Anftalt weichen und durch 
ihren Untergang beftändige Dauer fichern würde. 


Mir behaupten nicht, daß die gleichmäßigere, dem 
Sabrifivefen wenig günftige Vertheilung des Eigenthumg 
allgemein und ohne Ausnahme fey; aber fie ift die Re 
gel, welche gleichwohl feit der Vereinigung der verfchie- 
denen Gebietsheile in Ein Neich manche Ausnahme leider. 
Es ift jedoch ebenfalls nicht zu bezweifeln, daß die ein⸗ 
zelnen “größeren Gemwerbsunternehmungen in einigen Ges. 
genden des Meiches den zunfts und bandwerfsniäßigen 
Betrieb Anderer niedergedrückt haben. 


Es ift natürlich, daß im Laufe der Zeit almählig 
größere Ungleichheiten in der Vertheilung” bes Eigenthumes 
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entſtehen und dadurch ein fabrikartiger Betrieb der Ge- 
werbe häufiger von felber eintreten werde; allein eben 
fo unvermeidlich fcheint und, daß alsdann die zahlreichen 
Hleinen Gemwerbtreibenden von den einzelnen Fabriken 
niedergedrücht werden; ungewiß aber, ob biefe kräftig 
genug feyn werden, dem verhältnißmäßigen meit größe» 
‚ren auf Fabrifen verwendeten Neichthume größerer Stans 
ten zu widerſtehen. 


Mer der Induſtrie eines Landes aufhelfen will, muß 
nicht zu Mitteln greifen, melde ihrem Wefen entgegen 
gefegt find, fondern zu foldhen, melde dazu dienen, dass 
felbe zu pflegen und auszubilden und bie ee e hin. 
wegjuräumen. 


Auch von den Vorfügen nur einheimifche Erzeugniffe 
zu gebrauchen, erwarten wir Feine großen Vortheile für 
die inländifhe Induſtrie. Sie find fehr löblich und wer 
zweifelt, daß es wünſchenswerth ift, daß fie feſt gehal- 
ten würden? — Aber Alles klagt über die Ueberlegen» 
beit des ausländifhen Handels und der ausländifchen 
Gewerbe und oft find es eben die Klageführer, welche 
vielleicht nicht ein einziges vaterlandifches Erzeugniß an 
ihrem Leibe tragen. Man bedauert die Befchränftheit 
der Deutfchen, welche, — indeß der Franzofe deutiche 
Erzeugniffe verbiete und verſchmähe, die befte Kundjchaft 
für franzöſiſche Waaren feyen und leert dabey auf dag 
Wohl der deutfchen Induſtrie — Champagnerflafchen. 
Man berechnet die Summen, welche für Zucer, Kaffee 
und Thee in das Ausland gehen, — beym Theefeffel 
oder Kaffeehafen, der auch bey den Weibern bes Land« 
manng nicht felten ift, und im bürgerlichen Haufe nicht 
fehlen darf, und bdiefelbe Klage über den Ausfluß des 
Geldes ın das Ausland erhebt der Tabacksraucher, indeß 
er felbft gedanfenlos heimifches Geld in fremden Rauch 
verbläfet. 


Nach unferer Meynung follte die Thätigfeit ber Res 


r 
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gierung in Anfehung ber Induſtrie darauf befchränft feyn, 
‚die Hinderniffe zu entfernen, fomit bie freye Wahl des 
Gewerbes, das Eigenthum d. t. die freye Verfügung da« 
rüber zu fihern, den Bezug der Materialien zu erleich« 
tern, die Abſatzwege für die Erzeugniffe zu Üfnen und 
überhaupt der Induſtrie unbefchränfte Sreyheit zu geben. 
Im übrigen fann man fi ganz auf den Gemwerbemann 
verlaffen. 

Ein vorzügliches - Mittel hat baher die bayerifche 
Regierung bereits ergriffen durch die Gefege vom ııten 
September 1825 über das Gewerbeweſen, über bie 
Derehligungen und Anfäffigmachungen und über die Hei« 
math. Wenn dieſe Gefege pünftlich, und befonderg jenes 
über dag Gemwerbewefen, foviel ohne Verlegung pofitiver 
Rechte nach dem (freylich durch einige beygefegten Be» 
dingungen, wie 5. B. der Nachmweifung des Nahrungsftandes 
fehr befchränftem) Spfteme der Gemwerbefreyheit gefchehen 
kann, volljogen werden; wenn ferner die Regierung fich ges 
naue Kenntniß von der Zahl, den Bedürfniffen und Leiſtun—⸗ 
gen der einzelnen Gewerbe befonders buch Gewerbsfam- 
mern verichafft; wenn durch zeitweiſe Ausftellungen der 
Gemwerbserzeugniffe, welche zu diefem Zwecke die Portos 
freyheit genießen follten, und burdy eine Sammlung der 
vorzüglichften inländifchen Erzeugniffe dag Publifum Kennt» 
nig von den Leiftungen ber vaterlandifchen Induſtrie ere 
halten mürde; wenn durch Bekanntmachung der ausge 
geichneteften Künftler und Gemwerbgleute in den öffentlichen 
Blättern und durch Auszeichnung der um die Induſtrie 
verdienteften Männer, der Werteifer erregt und erhalten, 
die Wanderungen in das Ausland begünftiger, an In— 
duftriefchulen tüchtiger praftifcher Unterricht, beſonders 
in der Chemie und Mechanik ertheilt, in die Ausichüffe 
der Gemwerbsvereine nach dem Beyfpiele Englandg, die 
größere Anzahl der Mitglieder aus gebildeten Gewerbe. 
männern aufgenommen, Sammlungen ber vorzüglichften 
ausländifhen Gemwerbserzeugniffe nach dem Benfpiele 
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Frankreichs angelegt, vorzügliche Inſtrumente und Mas 
fchinen vertheilt oder doch ſolche, welche für Private meis 
ſtens zu foftfpielig, den Gemwerbsgenoffen einzelner Städte 
gegen Gemährleiftung zum Gebrauche überlaffen, befon- 
dere Aufmerkfamfeit den vorzüglichften in der Konfurrenz 
mit bem Auslande entfcheidenden Gemwerben gewidmet würbe,. 
damit den bereits überlegenen ihre Weberlegenheit ge« 
fihert, den nur wenig zurückfiehenden das Fehlende ges 
mwonnen und ben weit zurückgebliebenen durch Hinweg⸗ 
räumung der Hinderniſſe aufgeholfen werde; wenn end⸗ 
lich die Geſinnung der Bayern ſo nationell würde, daß 
fie von ſelbſt und ohne ausdrückliche Vereine eine Vor— 
liebe für einheimifche und eine Abneigung gegen fremde 
Erzeugniffe hegen und wenn eine entfprechende Unterftügung 
durch ein ſowohl von alljugroßer Gefälligfeit gegen das 
Ausland als von unnöthig aufreizenden feindfeligen Ver— 
boten gleichentferntes Zolfyftem und durch Bemwirfung 
der NHerabfegung der fremden Eingangszölle gewährt wür⸗ 
‚ de, — fo würde Bayern bey feiner natürlichen Kraft 
und Negfamkfeit die Früchte einer ausgebreitetern von dem 
Auslande unabhängigeren Induſtrie, eines befferen Zur 
ftandeg der Landwirthfchaft, und eines allgemeineren Wohl« 
ftandes eines aufgeflärten durch natürliche und bürgerliche 
Freyheit beglückten Volkes genießen. 





XLV. 
Handel 


Vorbedingungen dazu. Einfluß des Umfanges der geographiſchen 
Lage und der Graͤnzen Bayerns. 


Der Zuftand des Handels eines Volkes hängt von 
dem Umfange des Landes, von feiner Lage und feinen 
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Grängen, von ber Zahl, Richtung und dem Zuftande ber 
Land» und MWafferfiraßen, von ber Maffe und dem Um⸗ 
lauf des baaren Geldes, von der Einheit im Mae und 
Gewichte, von dem Zuſtande des Ackerbaues und ber 
Gewerbe und von der Gefeggebung und Mechtspflege ab. 


Es ift ein Vorzug großer Staaten, daß fie in ber 
Negel dem Unternehmungsgeifte, dem Ehrgeige und dem 
Ruhme ein größeres Feld, als fleinere Staaten, größere 
Mittel zu großen Entwürfen und wirffameren Schug den 
Unterthanen gewähren und fomohl freundliche als feind- 
lihe Maßregeln mit gehöriger Fracht aufrecht erhalten 
Finnen; und fo natürlich es ift, daß ein Staat von ge- 
ringer Bevölferung und Ausdehnung in der Negel und 
unter anderen gleichen DVerhältniffen nicht fo viel produ- 
jirende. Kräfte in fi) vereiniget, als ein großer Staat, 
fo ausgemacht ift es auch, daf die Maffe und Vollkom⸗ 
menheit der Erzeugniffe für ihren Abfag und für das 
Uebergewicht der Induſtrie eines Staates über die eines 
anderen entfcheidet, 


Für den Mangel eines großen Gebietes ift das Glüd 
einer günftigen Lage und Gränze zumeilen eine genug« 
fame Entfchädigung ; wo fich aber beydes mit eier freyen 
Berfaffung und Gefeggebung vereiniget, ift die 
Herrſchaft der Induftrie und des Handels unzweifelhaft. 


Die Hanfeftädte, welche dad Meer nur an einem 
Punkte berührten, fonnten die Frachtführer für den größe 
ten Theil der Erde feyn und eg war ebenfo, als wenn 
fie ihren fleinen Gebieten dag Weltmeer und ihrer In— 
duftrie die Erzeugniffe des KHimmelsfiriches entfernter 
Welttheile hinzugefügt hätten, und Großbrittanien, 
das von allen Seiten vom Meere und von fihern Häs 
fen umgeben und mit einer freyen, nicht blos gefchriebes 
nen, fondern in dag Lehen und in die Sitten übergegan« 
genen Staatsverfaffung beglückt ift, befigt die Herrfchaft 
ber Induſtrie und des Welthandels. Diefelben Urfachen 
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erheben Frankreich und die Niederlande zu ſeinen 
Nebenbuhlern. Was in Italien, dem von Himmel 
geſegneten, an Induſtrie und Handel übrig iſt, verdankt 
es ſeiner Ausdehnung und Lage an dem der Schifffarth 
und dem Handel günſtigen mittelländiſchen Meere, in das 
dieſes Land weit hineingerückt iſt, und es würde mit 
Großbrittanien, Frankreich und den Niederlan— 
de mit Erfolg wetteifern können, wenn ed das Dritte 
befäße, das biefe drey glücklich macht. — 


Ben folhen Gränzen find Seeftaaten eigentlich durch 
feine Gränzen befchranft. In kurzer Zeit können fie 
ihre und fremde Erzeugniffe entfernten Welttheilen in allen 
Richtungen und in ungeheuren Maffen zuführen, mogegen 
die Frachtwagen auf dem Feftlande mit vergleichungss 
weife Fleinen Ladungen, durch Zölle und Zolbehandlungen 
und zumeilen durch die Wege felbft aufgehalten, fich lang» 
fam von Ort zu Ort fchleppen. 


So kann fih denn auch unfer Vaterland, entferne 
von den Meeresfüften und noch mehr davon abgehalten 
durch den DVerluft von Tyrol und buch die Grund» 
füge der .öfterreichifhen und niederländifchen 
‚ Regierung, bey einer Bevölferung von 787818 Fami⸗ 
lien, einem in zwey Theile gefonderten Gebiete, von nur 
1385 D. Meilen, einer zwar 731 6/8 geographifche 
Stunden langen, aber zur Hälfte mit Deftreich, welches 
durch feine Gemwerbspolitif für unfere Induſtrie beynahe 
verfchloffen ift, zufammenftoffenden Gränze, mit jenen 
durch Gebietsumfang und Lage am Meere beglückten Staas 
ten in Anfehung des Handels nicht in Vergleichung ftel« 
fen, noch auf den Namen eineg Handeltreibenden Landes 
Anfpruch machen, fondern es muß fich an dem befcheis 
denen Glücke des Waarenhandels, befonders an bem Han⸗ 
del mit den Erzeugniffen feines Bodens und feiner n- 
duſtrie und mit dem Zmifchenhandel begnügen, melden 
feine Eontinentallage demſelben anmeifer. 
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XLVI. 


Landſtraßen. 


Leiſtungen im Straßenbau unter der Regierung des Koͤniges 
Maximilian Joſeph. Verwaltung. Straßenlänge. Mängel, 
Vieinalſtraßen. Eifenbahn. Brücken, 


Ein vorzügliches Mittel für den Landhandel find gute 
Straßen *). 


Allein der Zuftand der Landfiraßen in Bayern mar 
bey dem Megierungsantritte des Königes Maximilian 
Joſeph nicht erfreulich. Bey der DVertheilung der nun 
zum Königreihe Bayern vereinigten Länder unter fo 
viele Regierungen war nicht daran zu bdenfen, für bie 
felben ein gemeinfames Straßennet zu entwerfen, 
welches die größten Städte unter fich und mit den wich— 
tigften Punkten der Gränze, um da die Handelsftraßen 
bes Auslandes zu erreichen, und wieder durch unterges 
“ ordnete Straßenzüge die Fleineren Drte mit den Haupts 
fragen verbinden und fomit eigentlich der Grundriß des 
Straßenbaufyftems feyn follte. 


Die vorzüglichften Straßenzüge, twelche durch meh» 
zere größere und Fleinere Staaten giengen, waren unge 
baut und felbft zu ber bedeutenden Handelsſtadt, dem 
ehrwürdigen Nürnberg, fonnte man auf mehrere Meis 
len in der Kunde nur durch tiefen Sand fommen. 


Zwar hatte fchon der auf Induſtrie bedachte Kurs 
fürt Mar. Joſeph Ir. gleich nach dem öfterreichifchen 
Erbfolgefriege mit dem größten Eifer die Herftellung von 
Landſtraßen angeordnet und ihm verdankt Alt⸗Bayern 





) S. des Freyherrn von Pechmann vortrefflihe Abhandlung 
über den Zuftand des Straßen: und Waflerbaues im Königs 
reihe Bayern (München bey Lindauer 1822). 
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die meiften feiner Straßen. Allein fo mohlthätig biefeg 
Unternehmen an ſich war; fo murbe es doch fehr feh- 
lerhaft ausgeführt fowohl in Anfehung der Kichtung ber 
Streßen, deren mehrere in geringer Entfernung parallel 
laufen und vermeidliche Steigungen und Beugungen bey» 
behalten haben, als in Anfehung der Bauart, indem bey 
denfelben weder Grundbau noch Leiftenfteine und häufig 
feine reinen und guten Materialien angewendet worden 
find. 

Beſſer find die fpater theilweiſe in den Fürften- 
thümern Bamberg, Wirzburg, Ansbach und Bay 
reuth angelegten Landftraßen, wenn auch nicht in Ans 
fehung ber Richtung, doch in Anfehung der Bauart. 
Aber eine allgemeine technifche Behandlung aller Strafs 
fen im Königreiche unter der Leitung einer Generaldiref- 
tion trat erft im Jahre 1808 unter bes Königes 
Marimilian I. Regierung ein, welche felbft während 
ber langen Kriegeszeit vorzüglich - aber nad) der Wieder 
herftellung des Friedens und feit dem Jahre 1817/18 
alle Mittel aufbot, den früheren Mängeln abzubelfen, 
unvolendere Strecken der Straßenzüge zu vollenden und 
biefe mit neuen zu vermehren. Go wurden z. B. theild 
begonnen, theils vollendet, bie Straßen von Bil 
bofen nah Paffau, von Niederftaufen nah Bre- 
genz, von Augsburg nah Wirzburg bey Frem- 
dingen und Kreiſelbach, mehrere Streden auf ber 
Straße von Augsburg nah Lindau, von Ellingen 
über Gunzenhaufen nah Ansbadh, von Ellin 
gen nah Nürnberg, von Nürnberg nah Regens—⸗ 
burg, Wirzburg, Bayreuth und Nördlingen, 
von Nürnberg über Erlangen, Bayersdorf und 
Vorchheim, von Anſpach nah Weiffenburg, meh» 
tere Straßenfirefen auf den Straßen von Amberg 
nah Bayreuth, von Bamberg nah Bayreuth 
und auf den zu den fäahfifhen und böhmiſchen 
Graͤnzen führenden Straßenzügen im Dbermaynfreis- 


fe, ferner auf den Straßen von Marftbreit nad 
Enheim, von Wirzburg nad Ochſenfurth, von 
Wirzburg durch den Speſſarth nah Afhaffem 
burg, von Stockſtadt big zur Gränze auf der Aſchaf⸗ 
fenburger-Sranffurter Straße, fo wie eine Strecke 
auf der Afhaffenburger Hanauer Straße, endlich 
im Rheinfreife, wo fih bie Mitwirfung eines 
verftändigen Landrathes bewährt, Straßenftrecken zwi⸗ 
fhen Dürfheim und Kaiferslautern, zwiſchen 
Neuftadt und Franfenftein, von St. Ingbert‘ 
zu den Steinfohlengruben und zwiſchen Einöd und 
Bliesfaftel, einzelne Theile der Straßen von Kai- 
ferslautern nah Mannheim und von Laudau nah 
MWeiffenburg u. a. m. 


In den vier Jahren ıBıg/ao — 1822/23 wur⸗ 
den 40 ı/2 Stunden neue Straßenlängen vollendet. Diefe 
Leiftungen find, mit den riefenhaften Unternehmungen ber 
Engländer verglichen, freilich fehr Flein; man muß 
aber auch bebenfen, wie gering ‚bie der Negierung zur 
Verfügung geftandene Mittel gemwefen find. 


In den Jahren 1805/56 bis 1816/17 haben bie 
Straßen⸗, Brüden» und Waſſerbauten einfchlüffig der 
Verwaltung in den gegenwärtigen Beftandtheilen des Kos 
nigreiches im Durchſchnitte jährlih 1ı,227,922 fl. geko⸗ 
ftet, im Yahre 1816/17 zu deffen Anfang die Theuerung 
noch nicht auf den Taglohn gewirkt hatte, befonders 
1,487,496 fl. 44 3/4 fr. und im J. 1817/18 (unges 
sechnet. die NRücftände von ungefähr 150,000 fl.,) 
1,503,275 fl. 46 fr. 


Obgleich von diefem Jahre an Feine unentgeldlichen 
Frohnden mehr flatt fanden, und mehrere Ausgaben von 
dem Etat der Salinen und ber Landbauten auf den Etat 
des Straßenbaues übertragen wurden, fo beftanden doch 
die Ausgaben in den 4 Jahren ı8ı9/20 — 1822/23 
für den gefammten Straßen-, Brücen- und Wafferbaus 
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Etat einfchlüffig ſaͤmmtlicher Adminiſtrationskoſten im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich nur in: 1,271,925 fl. 34 fr., wovon 
im Durchſchnitte auf die Unterhaltung ber . Straßen 
643,381 fl. und auf Straßenneubauten nur 
89,275 fl. verwendet wurden. Die Straßenneubauten 
in den erwähnten vier Jahren haben alfo 357,092 fl. 
gefoftet und mit diefee für einen Staat, wie Bayern, 
unanfehnlihen Summe, melche in England von eini« 
gen Privaractionären leicht zufammengebracht würde, find 
40 ı/2 Stunden lange Straßen, fomit eine Straße von 
einer Stundenlänge im Durchſchnitte um 8817 ı/3 fl. 
erbaut morden. 


j In diefer Nechnung find aber die Beträge ber in dem 

verfchiedenen Kreifen erhobenen Kreisumlagen, - welche 
Verordnungsgemäß für die nothmendigen nicht technifchen 
Arbeiten bey Neubauten zu erheben find, nicht enthalten, 
Nechnet man bdiefelben hinzu, fo hat die Erbauung einer 
Straße von einer Stundenlänge im Durchfchnitte ı 9,584 fl. 
gefoftet. 


Manchem mag auffallen, daß bie Unterhaltung 
der Straßen nah ber beiliegenden Ueberfiht (S. 
Beylage Nr. LVII.) im Durchfchnitte jährlich die bebdeu- 
tende Summe von 643,381 fl. hinweggenommen hat. 
Allein der Mangel des Grundbaues bey fo vielen im 
ältern Zeiten angelegten Straßen befonders im Sfars 
freife, in vielen Gegenden der weiche Boden und dag 
ſchlechte Materiale und fomit die Nothmwendigfeit, ein 
befferes Materiale mit großen Koſten weit her zu ſchaf⸗ 
fen, wie 3. 3. im Rezatkreiſe, in den Kegniz- und 
Mapngegenden des Dbermaynfreifes, und im 
Speffart machen die Unterhaltung der Straßen koſtbar 
und bey allem Koftenaufmande dennoch ſchwierig. 

Es giebt Straßen, deren Unterhaltung für die Stun—⸗ 
denlänge über 1000 fl. foftet; aber auch andere, wo bie« 
felden Koften nicht einmal 150 fl. betragen. Am größ- 
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ten ſind ſie im Rezatkreiſe, hierauf folgen jene im 
Rheinkreiſe, Untermaynkreiſe, DObermayn 
kreiſe, Oberdonaukreiſe, Iſarkreiſe und Res 
genkreiſe. Am geringſten ſind ſie im Unterdonau— 
kreiſe, wo die Unterhaltung einer Stundenſtraßenlänge 
im Durchſchnitte nur 176 fl. gekoſtet hat. 


Im erſten Budget waren die Unterhaltungskoſten einer 
Straße von einer Stundenlänge überhaupt auf 356 fl. 
(nämlich 130 fl. für Arbeitslöhne, 170 für Materiale 
und 56 fl. für Straßenbrücken, Durchläffe u. f. mw.) ans 
gefchlagen. Nah dem Nechnungsburchfchnitte der ers 
mähnten vier jahre betragen diefelben 360 fl. jährlich. 
Es wird ſchwer feyn, ein Land anzuführen, wo die Kos 
fien für die Unterhaltung der Landftraßen geringer find. 

Sn England foftet die Unterhaltung einer Straße 
von der Länge einer englifchen Meile 1000 Pfund oder 
eine unferer Stundenlänge über 22,000 fl. rhein. und 
felbft in Frankreich, mo die Wertheverhältniffe denen 
bey ung gleicher find, Fojtet die Unterhaltung einer Straße 
von einer fFranzöfifchen Meilenlänge 3750 Franks oder 
unferer Stundenlänge ungefähr 1452 fl. rhein. 


Die VBerwaltungsfoften fcheinen nicht übertrieben 
zu feyn. Sie betragen fowohl für die Straßenbauten 
als für die Brücken- und Waſſerbauten mit Einfchluß 
der Koften für dag Minifterialbaubureau nach dem vier⸗ 
jährigen Nechnungsdurchfihnitte: 167,149 fl. 52 ı/2 fr. 
jäprlih. Eine geringere Anzahl der technifchen Beams 
ten als durch die Föniglihe Verordnung vom 26. Def. 
1825 beſtimmt ift, (mämlich ſowohl für die Landbauten 
als für die Straßen», Brüden- und Wafferbauten: I. bey 
dem Staatsminifterium des Innern ein Vorftand, 2 Ober⸗ 
bauräthe, ı. Hofbauintendant, ı Architect und ı Ober—⸗ 
ingenieur, II. bey jeder Kreisregierung ein Baurath, 
2 Ingenieure erfier und zweyter Klaſſe) fo wie die zus 
weilen vorgefchlagene Verpachtung der ganzen Straßen⸗ 


z 


Unterhaltung an einzelne Unternehmer oder an bie Ges 
meinden oder die Uebertragung berfelben an die Landges 
gichte, würden zwar vielleicht die Ausgaben vermindern, 
aber den Straßen und dadurch dem Verfehre gewiß fehr 
nachtheilig ſeyn. 


Die Ueberlaffune der Ausführung von Neubauten 
in Accord ift fchon durch die Inftruftion für die Baus 
infpeftoren vom 26. Auguſt 1819 ($. 51.) und wies 
derholt durch die neuefte Verordnung vom 26. Dez. 
1825 befohlen. Diefe Maßregel ift dem franzöfifchen 
Entreprifefpfteme nachgebildet, welchem man zur Laft legt, 
daß es, ohne Unterfchleife zu vermeiden, die Koften in 
Vergleichung mit denen bey und auf das doppelte erhöhe, 
weil e8 nur große Unternehmer begünftige und alle Kons 
kurrenz beynahe ausfchließe, Es hat bey ung in dem 
älteren Kreifen bisher in bem Mangel tüchtiger Baus 
leute und vorzüglicher Unternehmer, vielleicht auch in dem 
Willen eines und des anderen Beamten Schwierigkeiten 
gefunden. Allein wir find demungeachtet durch die Ers 
fahrung von der Zweckmäßigkeit diefer Maßregel über 
zeugt, welche fich gewiß allgemein bewähren wird, befons 
ders wenn nicht ganze, großes Vermögen und große tech—⸗ 
nifche Kenntniſſe erfordernde Unternehmen überhaupt, fon 
dern einzelne zu demfelben gehörige Arbeiten unter dem 
vorgefchriebenen zur Sicherheit dienenden Förmlichkeiten 
in Accord gegeben werden. 


Die Länge der Hauptfiraßen im Königreiche 
Bayern beträgt (im J. 1825) 1786 Stunden. Unter 
denfelden find die in der neueren Zeit gebauten Straßen 
meifteng fehlerfrey; manche, wie z. DB. jene im Rhein. 
reife, jene durd den Speffart, dann von Wirz 
burg nah Ochſenfurth, die Straße hinter Stein- 
wiefen gegen Lobenflein, eine nah Mac Adam's 
Syſtem neuerbaute Straßen ſtrecke von Bayreuth nach 
Hof, und jene von Vilshofen nach Paſſau können 
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muſterhaft genannt werden. Allein ſo wohlthätig die 
Leiſtungen der Regierung in Anſehung des Straßenbaues 
ſind, ſo dürfen wir doch die Mängel nicht verhehlen, 
welche noch beſtehen. 


In der Straßenlänge von 1786 Stunden iſt eine 
Straßenlänge von 108 Stunden eingerechnet, welche noch 
nicht die normale Breite und Bauart hat. Die Fehler 
der urfprünglichen Anlage in älteren Zeiten, befchwers 
lihe Steigungen und unnüge Krümmungen und bejons 
‚ders der Mangel an einem Gruntbaue und an feiften, 
fteinen beftehen noch bey vielen Straßen, Durch biefen 
legten Fehler und durch die Worurtheile, welche der als 
gemeinen Einführung der breiten Kadfelgen entgegenftehen, 
obgleich fie von dem Zolgefege durch die Erlaffung der 
Hälfte des MWeggeldes begünftiget und durch den ent« 
fchiedenen Vortheil größerer Sicherheit für die Fracht 
und für den Wagen fo wie um ı/Stel erleichterter Zug⸗ 
fraft empfohlen feyn follten, — fommen bey andauern, 
dem feuchtem Wetter manche Straßen in einen Zuftand, 
welcher von ber. auf ihre Unterhaltung verwendeten 
Sorgfalt und Summe nichtd ahnden läßt. 


Selbſt Straßenzüige, welche man zu den michtigften 
Handelsſtraßen Deutſchlands zählen muß, find, wie zum 
Beifp. die Bamberger-Wirzburger, die Bamber- 
gersLobenfteiner, die Nürnberger-Bayreuther, 
die Nürnberger-Müncner Straße, die Nürnber- 
ger» Amberger Straße und jene von Regensburg 
‚über Marktleuthen und Hof nah Sadfen, noch 
durch) ungebaute Strecden unterbrochen und gerade an 
den Eintrittdpunften von Ländern, melde wie Sachſen. 
und Böhmen in der neueften Zeit mit aller Thätigfeit 
ihre Straßen, verbeffern,, find noch ungebahnte Straßen» 
firecfen. Der läftige Zuftand der ungebauten Bergfiraße 
am Kettelberg hinter Steinmwiefen auf der lebhafres 
fien Straße des Reichs (der Lobenfieiner) if z. B. 
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geeignet, die Frachtfuͤhrer an der Gränzge von dem Ein⸗ 
tritte in unfer Vaterland abzuſchrecken. 


Es iſt dringend nothwendig, daß nicht nur dieſe 
Straßenzüge, welche den Rorden mit den Süden verbin— 
den, ſondern auch andere neue Verbindungsſtraßen, wie 
z. B. in ber ehemaligen obern Pfalz, wo die Verbin- 
dung ſelbſt mit den Kreisſtädten oft 8 Tage lang unter- 
brochen ift, von Hammelburg nah Karlfiadt, von 
Schmweinfurtb nah Bamberg u. a. erbaut werden. 


Zur Vollendung des Straßenfpftemed eines Landes 
gehören auch die Vicinalftraßen, wodurch Fleinere 
Drie unter fi) und mit den Hauptfiraßen in Verbindung 
gefest und die Erzeugniffe des Bodens und der Induftrie 
aus den Fleinften Duelen dem Verkehre zugeführt wer⸗ 
den können. 

Auf die Erbauung einer Menge folher Straßen ift 
feit der Regierung bes Könige Maximilian J. von den 
Gemeinden viele Zeit und Arbeit verwendet worden. 
Wären fie nur nicht fo haufig durch ungefcickte Ans 
wendung in der That verfchmwendet. 

Man muß zwar zugeben, daß viele Vicinalſtraßen 
überhaupt in Vergleihung mit dem ehemaligen Zuftande 
eine große Wohthat find, daß mir ung deren vor mans, 
hen andern Ländern Deujchlandg rühmen fönnen und daß. 
es Vicinalftraßen giebt, welche man manchen, älteren 
Hauptſtraßen gleichfegen muß. 

Allein abgefehen von dem Zufalle, daß bie Leitung 
des Baues einer Vicinalſtraße einem Sachverſtändigen 
übertragen wird, ſcheint es beynahe, daß man in der Re⸗ 
gel der Meynung ſey, eine Vicinalſtraße müſſe gerade 
das Gegentheil einer Kunſtſtraße ſeyn. Man klagt nicht 
ohne Grund, daß die Richtung mancher Vicinalſtraße weniger 
durch das öffentliche Bedürfniß als durch die Neigung eines 
oder des anderen Beamten beſtimmt worden ſey, und die mei⸗ 
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ſten ſind nach der Richtung der alten Wege ohne Rd 
fiht auf Steigung und Krümmung blos durch ungeord» 
nete Aufmwerfung ber aus den Straßengräben oder fonft 
wo ausgehobenen Erde und des unreinen und ungleichen 
Materiales auf dem fogenannten Straßenbette entfianden. 
Wie viel Zeit und Arbeit if verloren worden, durch wel⸗ 


he dauernde und fehlerfreye Nationalwerke hätten vollbracht 
werden. fönnen! 


Gleihe Zwecke erfordern in allen Dingen gleiche _ 
Mittel. Die Kegeln der Straßenbaufunft müffen daher 
aud bey dem Baue der Vicinalftragen angewendet wer⸗ 
ben. Die geringere Benügung derſelben berechtiget allen- 
falld von der bey den Hauptſtraßen gewöhnlichen Breite, 
keinesweges aber von ben Grundfägen der Baufunft ab- 
zuweichen. 


Die Vorurtheile, welche den Eiſenbahnen, dieſer 
urſprünglich de ut ſchen Erfindung, entgegenſtanden, ſind 
in mehreren Laͤndern durch die Erfahrung beſiegt. Es 
iſt anerkannt, daß auf den Eiſenbahnen der üblichen Art 
eine ıomal größere Laſt als auf den getwöhnlichen Land. 
firaßen mit gleicher Kraft fortgefchafft und eine Erfparung 
von gfıo der Frachtkoſten erzielt werben kann, und daß 
fie felbft von den Kanälen, obgleich auf dieſen eine dreißig 
mal größere Laft als auf den Landſtraßen mit gleicher Kraft 
fortgefchafft werden fan, ſowohl wegen leichterer und 
weniger koſtſpieligen Ausführung und Unterhaltung als 
wegen ber Möglichkeit ihrer ununterbrochenen Benügung 
und der größeren Gefchwindigfeit in der Sortichaffung ber 
Fracht (indem mit derfelben  ı ı/2 bdeutfhe Meilen in 
einer Stunde zurückgelegt erden fönnen) bedeutende 
Vortheile haben. 


In Großbrittanien haben ſich daher mehrere Ges 
felfchaften zue Erbauung von Eifenbahnen gebildet, deren 
Kapital über 20 Millionen Pfund Sterl. beträgt., Im 
ganzen betragen bie dort angelegten -Eifenbapueg eine 
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Länge von zoo engliſchen Meilen; eine derſelben iſt 26 14, 
eine 28 englifhe Meilen lang und mehrere find ſelbſt 
längs den. Kanälen angelegt. In Sranfreich find meh« 
vere Vereine entftanden‘, bie vorzüglichften Seehäfen mit 
der Hauptftadt durch Eifenbahnen zu verbinden, und dag 
. große Unternehmen bed Hrn. von Gerfiner in Böh⸗ 
men, bie Moldau mit der Donau durch eine Eifen« 
bahn, welhe 16 1/2 deutfche Meilen lang und deren 
böchfter Punft ı50 Wiener Klafter Über der Donau 
feyn wird, muß Bayern zur Eiferfucht und se 
rung ermwecen. 


Die Verbindung der Ilz mit der Moldau durch 
eine Eiſenbahn, melche vielleicht in jene des Hrn. von 
Gerſſtner einfallen könnte, der Donau mit dem Mayne 
durch eine Eifendbahn von Donauwörth nah Markt 
fieft, in welche mit Vortheil eine von Nürnberg eins 
fallen fönnte, und des Mayns mit der Wefer durch 
eine Eifenbahn von der Streu zur Werra oder von 
der Rodach zur fächfiichen Saale wären alle eineg thä⸗ 
tigen. Volfed mürdige und lohnende Unternehmen, 


Allein bey fo DVielem, das noch zur Erfüllung ber 
gemeinften und bringendften Erforderniffe des Straßen« 
baues in Bayern zu thun ift und bey der Befchränfts 
heit der Mittel war die Ausführung ‚großer neuer Erfin⸗ 
dungen, wie der Eifenbahnen, bisher nicht zu erwarten, 
und fo lag denn auch die Verbeſſerung diefer Anftalt, 
welche man dem Hrn. Dberbergrath von Baader vers 
. bdanft, unbenügt. Im Sommer 1824 bemilligte jedoch) 
die bayerifche Negierung eine Summe von 8000 fl. zu 
dern Verſuche einer nach des Herrn von Baader’$ 
Spftem bey Nymphenburg zu erbauenden Eifenbahn, 
bed welcher alle Schwierigkeiten vorkommen und gelöft 
werden :follten. Hr. von Baader hat. feine Aufgabe nach 
dem Urtheile einer fachverfändigen Kommiflion vollfoms 
- men gelöf: 
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Die Schienen feiner =! Hohen Eifenbahn ruhen auf 
einer Unterlage von Hol; oder Stein, das Pferd geht 
neben, nicht auf der Bahn. Durch Anfarthsdämme und 
kleine Klappenbrücen ift die Durchfchneidung der Eifen» 
bahn durch gemöhnliches Fuhrwerk möglich gemacht. Die 
Wagen fünnen wegen ihrer beweglichen Achſen auch ohne 
die bey den englifchen Eifenbahnen angewendeten Drehr 
(heiben jede. Krümmung machen, fie fönnen ebenfo 
auf gemöhnlihen Landfiraßen, wie auf Eifen 
bahnen gebrauht mwerden, find mit einfachen 
Sremfevorrichtungen zue Sperrung bey Abhängen 
verfehen und werden Bergaufmärts gebracht durch Com⸗ 
penfationsmafhinen oder duch Bergwinden. 
Die Koften einer Erfenbahn nach des Hrn. von Baader's 
Syfteme mit einem 5’ breiten und 2’ hohen Damme von 
Quader » oder guten Bruchfteinen werden für ı/2 deut 
fhe Meile oder 12705 bayer, Fuß zwifchen der Dos 
nau und dem Mayne auf 26000 fl. angefchlagen. 
Ein Mann zog und fchob, mie wir ung felbft über. 
jeugten, einen mit 4o Zentner beladenen und im Gan- 
gen 53 BZentner fchiveren Wagen mit erftaunlicher Leich- 
tigfeit auf derfelben hin und her und ein Pferd. zog, auf 
berfelben, ohne befondere Anftrengung eine Laft von 201 
Zentner und mit Einrechnung des Gewichtes der Wagen 
266 Zentner, indeß auf einer englifhen ein Pferd eine 
Loft nur von ungefähr 115 Zentnern fortfchafft *). 


Nicht allenthalben find in Bayern die Landfirafen, 
welhe von den zahlreichen Flüſſen durchfchnitten find, 
durch Brücken verbunden. Sie fehlen z. B. am Mayn 
an dreyen vorzüglich michtigen Straßen, nämlich bey 
Hallſtadt, bey Lengfursh und bey Schwarzach. 
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In Frankreich wurde neulich öffentlichen Anzeigen zufolge 
eine Eiſenbahn gebaut, auf welcher ein Pferd 200 Zentner 
(metrifche) ohne das Gewicht der Wagen fortzicht. 
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Demungeachtet hat die Regierung 60 Hauptbrücken, 
morunter mehrere von 600‘ bis 900! Länge, und beys 
läufig 200 Fleinere, ohne Einrechnung ber Fleinen Straf 
fenbrücen und Durchläffe zu unterhalten. 


Die mwenigften Hauptbrücden find von Stein gebaut; 
unter den fleinernen find die vorzüglichften jene zu Wirze 
burg, Rigingen, Afchaffendurg, Ochfenfurth, 
Bamberg und Regensburg. 


In den nördlichen Kreifen find auch Brüden, beren 
Erbaung und Unterhaltung Stadt» und felbft Dorfge- 
meinden obliegt, meiftens recht gut von Ötein- erbaut. 
Unter den anf Koften einer Stadtgemeinde erbauten Brüfs 
fen wird die Fleiſchbrücke zu Nürnberg mit einem 90’ 
weitem Bogen wegen ihrer fehönen und fühnen Bauart 
gerühmt und, die Gemeinde diefer Stadt hat auch die 
erfte Eifenpängbrücde in Bayern erbaut. 


Die meiften Hauptbrücen find gemöhnliche Jochbrüfs 
fen. Ihren Gebrechen fuchte man durch Fühne hölzerne 
Bogenbrüden auszuweichen, benen man aber in der 
neueften Zeit bie Bogenhängmerfsbrüäden, mo 
möglich mit ſteinernen Pfeilern und Widerlagern, vor⸗ 
gieht und worunter man bie neuerbaute Marimiliande 
brücke bey Paffau als bie vorgüglichfte ‚nennt. Die 
Unterhaltung der Brücken Foftet der Regierung nad) einem 
jährigen Durchfehnitte 72907 fl. 7 Fr. Für Brüden, 
neubauten find nach demfelden Durchſchnitte jährlich 
57914 fl. 19 fr. ausgegeben worden. 





* 
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XLVII. | 
Schiffs und floßbare Flüſſe. 


Zuſtand und Hinderniffe der Schiffs und Floͤßfarth auf benfelben. 
— Sandle. 


. Schiffbare Ströme find ein Gegen für ein Land. 
Eie vereinigen die Menfchen und befördern, ba bdiefelbe 
Kraft mit Hilfe des Waffers eine Zomal größere Laſt 
als zu Land fortbewegt, den Handel ungemein. 


Das Königreih Bayern hat das Glück, bie zwey 
größten Ströme Deutfchlands, die Donau und den 
Rhein, zum Theile zu feinem Gebiete zu zählen und 
viele ſchiffbare größere und Fleinere Flüffe aus allen Theis 
len des Neiches gehören zu dem Stromgebiete des einen 
oder andern dieſer beyden Ströme. 


Allein der Vortheil der Schiffarth iſt auf — 
Fluſſe noch gar nicht und auf feinem in der Ausdeh⸗ 
nung benägt, welcher biefelbe fähig ift, und die Waſſer⸗ 
baufunft fcheint big auf die neuefte Zeit die Flüſſe mehne 
wie ein Landes» Unglück behandelt zu haben, und die Ab« 
wendung der Verheerungen, welche fie verurfachen kön⸗ 
nen, ihre vorzüglichfte Aufgabe geweſen zu feyn. 


Die erfte Aufgabe der Wafferbaufunft ift diefes aller, 
dings und fo unbezweifelt, als die Bezähmung ber Flüffe, 
die Befchränfheit ihres Bettes auf bie zur Fortſchaffung 
der Waflermaffe gerade nothiventigen Breite, bie Reini⸗ 
gung des Detted und die Erhaltung der Leinpfade bie 
Bedingungen der Schiffahrt find. Diefer ift der Karafe 
ter ber Slüffe in den nördlichen Kreifen des Königreis 
ches Bayern und berjenigen, welche fih an dem line 
fen Ufer der Donau in biefelbe ergiegen, wegen ihrer 
geringen Gefchwindigfeit günftig. Deſto ungünftiger find 
derſelben die Flüffe, welche von den Alpen her, reißende 
und verheerende Bergfiröme, im unfichern Bette unges 
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heure Maſſen von Steingeſchieben N dem rechten 
Ufer der Donau-zueilen. 


Die Verbeſſerung des Rheins längs dem Rhein 
freife, gegen deſſen Verheerung die vorforgliche Thä⸗ 
tigfeit der Negieruug und die gemeinnügige Einficht des 
Landrathes durch die DVerflärfung und Erhöhung ber 
Dämme gefchüst hat und vorzüglich die Trocenlegung 
-der vielen Frümmungen durch die in Gemeinfchaft mit 
ber badenifchen Regierung vollführten Mheindurchftiche 
von ber franzöfifhen Gränze bey Neuburg bis Leis 
mersheim oberhalb Germersheim, zu deren Fortfet- 
zung in dem letzten Landtagsabfchiede weitere 60000 fl. 
jährlich auf 6 Jahre beftimmt worden find, erden ber 
Schiffarth forderlih feyn, zu der diefer Strom durch 
feine unmittelbare Ausmündung in das Meer, durch 
feine mäfige Gefchwindigfeit (in der Regel 3/ in ber 
©ecunde) und durch feine große —— von der 
Natur beſtimmt iſt. 


Die Schiffe, deren man ſich am Ober⸗ und weittel 
rheine bedient, find gut gebaut und tragen eine Laſt big 
3000 Zentner, welche Bergauf zu bringen, zehen big 
zwölf Pferde erforderlich find. 


Die Schiffarth Stromaufwarts ift daran, unfhäge 
bare Vortheile durch die Anwendung bee Dampfbote 
zu gewinnen, durch welche die Frachtfchiffe nicht nur 
weit ſchneller und wohlfeiler als durch -den mühevollen 
Schiffszug mitteld Pferden, fondern auch felbft bey der 
höchſten Waſſerfluth ficher zu Berg geführt werden kön⸗ 
nen. Durch ſie iſt bereitd im’ Jahre 1825 die Schiffareh 
auf dem Niederrheine mehrere Wochen über die Zeit, wo 
fonft die Farth mit anderen Schiffen eingeftellt war / * 
gedehnt worden. 


Der Mayn, durch die Kultur und ben Gewerbfleiß 
der Länder, welche er durchfließt, durch feine Ausmün⸗ 


dung in den Rhein, durch feinen ruhigen Lauf (h öch⸗ 
fiens 3 1/2! in der Secunde) und burch feine fir 
Schiffe mit einer Ladung von 1800 big 2000 Zentner 
hinlaͤngliche Waſſermaſſe der Schiffarth Aufferft günfig, 
leidet noch ebenfoviel durch den Mißbrauch der Technich, 
‘als er früher durch den Mangel der Anwendung berfels 
ben gelitten bat. Diefen hatte die Vernachläffigung der 
Ufer, dadurch ihre Zerfiörung, Vergrößerung der Breite 
des Fluffes und dadurch die ber Schiffarth nachtheilige 
Verminderung ber Tiefe und Verheerungen fruchtbarer 
Sluren zur Folge, melde dann, wie z. DB. jene der Flu⸗ 
zen von Grafenrheinfeld und Bergrheinfeld nur 
nach) den. hartnädigften Widerfprüchen mit großem Koften- 
aufwande für die Zufunft abgemwendet werden können. 
Sener befteht in den Wöhren und Mühlen, melche feit 
uralter Zeit zum Nachtheile der Schiffarth an dem Mayne 
angelegt find. Drei folder Mühlen find bereitd ohne 
Nachtheil der Umgegend entfernt, nämlich jene bey D dh)» 
fenfurth, welche fchon im Jahr 1784 der Eisgang 
bingeführt bat, jene bey Aftheim, melde die vormalig 
großherzoglich mirzburgifhe Negierung,, und jene. bey 
Sridenhaufen, welde die bayerifche Regierung vor 
einigen Jahren zum Vortheile der Schiffarth angefauft 
"und eingelegt hat. 

Von Wirzburg abwärts ift der Mayn frey von 
Mühlen und Wöhren. Das Wöhr der Maynmühle bey 
Wirzburg kann durch einen mit einer Kammerſchleuße 
verfehenen Kanal umgangen werden. Gleich unnachtheilig 
der Schiffarth 'ift die an einem Arme des Mayns lies 
gende Mühle bey Heydingsfeld; aber die Mühlenwöhre 
bey Kigingen, Shmweinfurth, Haßfurth und El 
mann find derfelben ſowohl durch den, oft willführlichen, 
Aufenthalt als den fcandalöfen Unfug der Abgaben 
und Tranfgelder an Privare nicht nur hinderlich, ſondern 
auch zum Theile, wie jenes bey Eltmann für die Schiffe, 
hoͤchſt gefährlich. 
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Da aber durch Sachverſtändige entſchieden iſt, daß 
dieſe Wöhren theils durch Kanäle umgangen, theils ohne 
Nachtheil für das Bedürfnig an Mehl eingelegt werden kön⸗ 
nen, fo ift von der Thätigfeit unferer Regierung zu hoffen, 
daß der Mayn endlic frey gemacht werde. Dann ift auch 
eine größere Ausdehnung der Schiffarth auf dem Mayne 
zu erwarten, welche zur Zeit mit Frachtſchiffen nur bis zur 
feiner Vereinigung mit der Regniz bey Bifchberg, eine 
Stunde von Bamberg, betrieben wird, wo die Schiffer 
unter fich eine Rangordnung eingeführt haben, nach) wel⸗ 
cher beyläufig alle 10 Tage einmal, — (mährend ber 
Sranffurter DOfter- und Herbfimeflen öfter) — ein 
Schiff nach Frankfurth und Maynz abgeht. 


Durch die Entfernung der Maynmwöhre bey Hall 
ſtadt, Haufen, Lichtenfels und Hochſtadt fünnte 
der Mayn nicht nur big an die von Koburg herjier 
benten Straßen, fondern auch bis zu der Vereinigung 
des weißen und rothen Mayns bey Maynleus, von 
wo er big jegt nur mit Sloßen befahreh wird, und viels 
leicht durch Abgrabung der vielen Krümmungen ber rothe 
Mayn noch weiter gegen Bayreuth, ber weiße Mayn 
gegen das Fichtelgebirg hin, von wo nur Scheitholz ges 
triftet wird , fchiffbar gemacht werben. 


Die Regniz trägt von Bamberg big zu ihrer Ver 
einigung mit dem Mayne bey Bifchberg fo große Las 
Ken wie der Mayn, und wird von Vorchheim bie 
nah Bamberg mit Schiffen von 800 Zentner Laft 
befahren. Die Schiffareh ift aber in Bamberg durch 
die dortigen Mühlenwöhre unterbrochen, meshalb ein 
Theil der dortigen Schiffer auf der Schiffareh von Bam⸗ 
berg nah Vorchheim befchränft ift. Diefem Miß- 
ftande kann nach dem Urtheile Sachverfländiger durch 
einen Schleußenbau abgeholfen werden. Die Schiffareh 
son Vorchheim big zur Vereinigung ber Pegniz und 
Redniz bey Fürth und bis Nürnberg ift burch nichts 
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gehindert, als dutch 182 Wäfferungsräder. - Es iſt ges 
wiß, dag ohne die Fünftlihe Bewäfferung viele 100 Tag» 

werke der fchönften Wiefen bloße Sandebenen wären; eg 

ift aber eben fo gewiß, daß die Bewäſſerung derſelben 

durch andere Schöpfmerfe gefchehen und dadurch bie 

Scifffarth von dem Rheine, Mayne und der Reg⸗ 

niz big zu den gemerbreichen Städten Fürth und Nürn 

berg erweitert werden könnte. Welch ein Gewinn wäre 

diefes befonderg, wenn der Khein feiner Feffeln befreyet 

würde? Zur Vereinigung der Donau mit dem Rhein 

durch die Negniz und Altmühl wäre bie Hinwegräus . 
mung der die Schifffarth hindernden Wäfferungsräder ohne⸗ 

hin eine Bedingung. 


Die Rodach, welche an der nördlichen Gränge des 
Meiches entipringt, das holzreiche Landgericht Kronach 
durchfließt und fih bey Zeuln in den Mayn ergießt, 
iſt durch die ſtärkſte Floßfarth im Lande fehr belebt. Sie 
könnte menigftens bis. zu ihrer Vereinigung mit der 
gleichfalls floßbaren Kromach fchiffbar gemacht werben; 
allein wenn biefes nicht durch Kanäle und Kammers 
ſchleußen, fondern nur durch Zerftörung der an biefem 
Sluffe liegenden zahlreichen Schneidmühlen ausführbar 
wäre, fo würde der Gewinn der Schifffarth die Vortheile, 
welche das Land und befonders die Umgegend aus jenen 
Merken und aus dem Holzhandel zieht, welcher auf der 
Rodach betrieben wird, vermuthlich nicht aufwiegen. 


Die Schifffarth auf der Itz, melche bey Güsbach 
in den Mayn mündet, ift auf bie bloße Querfarth be⸗ 
fhränft; die Waffermaffe diefes Fluffes ift aber bie zur 
Koburger Gränze für Kähne mit einer Ladung von 
200 Zentnern binlänglich. * 


Die Saale wird von ihrer Vereinigung mit dem 
Mayne bey Gemünden im Untermaynkreiſe mit 
Schiffen von einer Ladung zu 800 Zentnern bis Grä⸗ 
fendorf befahren. Sie könnte bis Hammelburg, 
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von wo aus bie fränfifchen Produkte dem ‚nörblichen 
Deutſchland zugeführt werben, blos: durch die Beſei⸗ 
tigung einiger Mühlwöhren oder Anbringung von Schleuß⸗ 
ſen ſchiffbar gemacht werden. 


Die Donau, die bey ihrem Eintritte in das ed. 
nigreich Bayern eine Normalbreite von 400’ und bep 
ihrem. Austeitte von 700’ hat und fehlerfrey gebaute 

Schiffe von einer Ladung zu 1500 bis 2000 Zentner 
und von Regensburg. abwärts von 4000 Zentner La⸗ 
bung fragen fönnte, kann durch die Schifffarth. ein Se 
gen für dag Land werden, ift aber häufig durch die Ver⸗ 
heerung der fruchtbarſten Fluren und mandwal ganzer 
Ortſchaften der Schrecken ber Uferbetwohner, 


Unter der Megierung des Königes Mapimilian 1. 
hat man an mehreren Orten koſtbare Waſſerbauten z. B. 
im J. 1808 bey Dillingen, ſeit 1818 bey Gund⸗ 
remingen, Oberelchingen u. a. O. geführt, am 
die Krümmungen abzufchneiden, welche bie vorzüglichfie 
Urfache der DVerheerungen und um ber Schifffarth 
ſehr beſchwerlich ſind. 


Andere Hinderniſſe und Maͤngel dieſer ſind die Menge 
der Inſeln, die Zerſtörung der Ufer und Leinpfade, die 
durch manche DBrücdenbauten 5. B. bey Lauingen, 
Straubingen und felbfi Regensburg veranlaßte Auf 
ſtauung und oft unübermindliche Strömung des Fluſſes 
und die üble Bauart der Schiffe, melde in Vergleichung 
mit den Mayn- und Rheinſchiffen bey gleihem Raus 
me eine nur halb fo große Ladungsfähigfeit haben. 


Daher kömmt, daß ein Schiffszug zu Berg, im gan⸗ 
gen aus ſechs aneinandergehängten Schiffen befiehend. und 
höchſtens mit 5000. Zentnern beladen, von 40 Pferden 
j gezogen, und von 60 Menfchen geführt, mit: unfäglicher 
Mühe kaum. 5 Meilen des Zuges zurücklege und die Waſ⸗ 


* 
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ferfracht ſchon von Ingolſtadt aufwärts kaum mehr 
einen Vortheil vor der Landfracht gewährt. 

Zu Thal gehen die Ulmer Schiffe meiftend nur big 
Regensburg; die Kelheimer und Regensburger 
bis Wien, Die Schiffe gehen felten zurück, fondern 
werben meiftens verfauft und find deßhalb fo leicht ge- 
baut. Die Einführung befferer Schiffe und befonderg 
die zur Bugfirung der Frachtfchiffe vorzüglich dienlichen 
Dampffhiffe, wozu der Freyherr von Cotta’ bereits 
ein Privilegium erhalten hat, find nad der Bändignng 
des Stromes die vorzüglichften Mittel zur Verbeſſerung 
der Donauſchifffarth. 

Von den Flüſſen, welche am linken Ufer der Dos 
nau ſich mit derſelben vereinigen, wird die Altmühl 
jetzt blos mit Kähnen zum Behufe der Fiſcherey befahren; 
ſie könnte bis an den Punkt, wo ſie der Rezat am 
nächften kömmt und die Verbindung der Donau mit dem 
Rheine bewirkt. werden kann, fchiffbar gemacht werden. 

Auf der Vils wird bie Schifffarrb von Amberg 
bis Kalmünz und von da auf der Naab, mit welder 
fie fi) vereiniget, big nah Regensburg mit Fleinen 
Schiffen von einer Ladung ‚zu 150 — ı80 Zentnern 
blos von der Negierumg betrieben, um zu Berg big 
Amberg Salz, und zu Thal von Amberg Eifenerje 
für die Hütten und Hammermwerfe an der Vils, Laas 
ber und Altmüpl.zu führen. Hievon erhält von dem 
Merken an der Vils nur jeneg zu Traidendorf 400 
Seideln jährlich und die 6 Eiſenhämmer an der Laaber 
und Altmühl im Durchſchnitt 4000 Seideln jährlich. 
Die Fracht an Salz beſteht für einen Schiffszug in beys 
läufig 650 Eoljftöcfen, Fünfzehen 4 fpännige Wagen brins 
gen diefelbe Frächt in Eirzerer Zeit und um. mehr alg 
die Hälfte: mohlferler nach. Amberg, denn die Schiffs 
fahre auf der Vils ift höchſt beichwerlich: von Amberg 
bis Regensburg gehen nämlich wöchentlich 5 Schiffe 
von einem Schiffmeiſter, einem Kondufteur, und über 
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40 Schifffnechten geführt in ber Zeit von zweyen Tagen 
(Sreytag und Samftag). — Montags Mittag treten -fie 
von zwanzig Pferden gezogen den Rückweg wieder an 
und erlangen nach großer Mühfeligfeit erft am Donners⸗ 
tage Amberg. 


Auf diefer Reife müffen die Schiffe mit ber größten 
Anftrengung bäufig über feichte Stellen hinmweggefchleppt 
werden. Das Finanzminifterium hat zwar die Koſten 
zue Entfernung derfelden durch Neinigung der Vils aug 
der Salinenfaffe beftritten; allein die aufgewendeten Sum« 
men waren bey der jährlich twiederfehrenden Werfandung 
des Flußbettes nicht zureichend, das Uebel zu heben, und 
noch weniger, bag größte Hindernig der Schifffarth, näm⸗ 
lich die Schleußen der zahlreichen Werke an ber Vils zu 
entfernen oder abzuändern. 


Diefer Fluß treibt nämlich von Amberg bis Kal 
münz, auf einer Strecke von 8 Stunden, die Werfe 
ber Gemwehrfabrif, 5 Eifenhämmer, ı2 Getraibmühlen, 
ohngefähr eben fo viele Sägmüplen, 2 Waffenhämmer, 
eine Spiegelfchleife; anderer Kleiner Werke, ale Lohſtam⸗ 
pfen und Nagelfchmieden micht zu gebenfen, fohin — 
40 bedeutende Werke. 


Wenn die Schiffe bey den Schleußen dieſer Werke 
ankommen, fo müſſen ſich Menſchen und Thiere mit Zu—⸗ 
hilfenahme von Seilen, Ketten, Winden und Hebeln 
quälen, die Fallbretter aufzuſprengen und ein Schiff nach 
dem andern durch Vorſpann von 12 Pferden den Fall 
binaufzureißen. Vor und mährend diefer Arbeit, — 
4 Stunden oft halbe Tage lang ein auch zweimal in der 
Woche, — müffen bie Werke ſtill fliehen. 


Es iſt natürlich, bag durch dieſe blos dem Salze 
und Erzhandel ber Regierung dienende Schifffarch oder 
vielmehr Schifffchlepperey die Fracht vertheuert wird. So 
wie diefelbe gegenwärtig ift, ſcheint fie unmöglich Vor⸗ 


- 205 — 


theile gewähren zu können, und gar ſolche Vortheile, 
durch welche die Nachtheile aufgewogen werden, bie fie 
den zahlreihen Werfen durch den Zeitweifen. Stilftand 
derfelben und durch die Befchädigung der Wöhre und 
Grundftücde bringt. Durch die Entjchädigung, welche 
den Fallinhabern aus der Galinenfaffe gegeben wird, wird 
dag Uebel nicht vermieden. 


Die Herftellung einer vollfommenen Schifffarth 
auf der Vils ift ohne Zweifel ein großer Vortheil für 
das Land. Allein ein Aufwand, welcher hiezu nicht ers 
klecklich iſt, ſcheint eine vergeblihe Ausgabe zu feyn, 
und wenn zureihende Mittel zur Herftellung 
einer vollfommenen Schiffarth nicht vorhan- 
den find, fo ift es wohl beffer, vor der Hand die 
Schifffarth auf der Vils aufjugeben, und die Straße 
längs diefes Fluſſes in einen befferen Zuftand zu fegen. 


Die Naab, welche nur bis zu ihrer Vereinigung 
‚mit der Vils bey, Kalmünz befchifft wird, könnte viel, 
feicht big zur Gränze des Obermaynkreiſes und der 
fanfte Regen, welcher jegt blos zur Floßfarth benüge 
wird, bis in den bayerifhen Wald fchiffbar gemacht 
werden, wodurch dieſem die Erzeugniffe des Unterlans 
des und dagegen bie Erzeugniffe des Waldes, befonders 
der Glashütten, dem Marke leichter zugeführt werden 
könnten. 


Die Flüſſe, welche von den Alpengebirgen her in 
die Donau einmünden: die Salzach, der Inn, die 
Iſar mit der ihr zugehörigen Loiſach und Ammer, 
der Lech und die Iller find theils durch ihre bedeus 
tende Waffermaffe,, theils und noch mehr durch ihre große 
Geſchwindigkeit verheerend und unbequem zur Schifffarch. 
Diefe wird jedoch auf dem Inn fehon von Tyrol aus 
und auf der Salzach von Hallein anfangend betries 
ben. Die Schiffartb auf der Iſar, melde jetzt blog 
zur Trifft des Holzes aus den KHocgebirgen und zur 
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Stoßfarth benägt wird, ift durch die ungleiche Tiefe und 
allzugroße Breite des Flußbettes, aber nicht durch Mans 
gel an Waſſermaſſe, nos) durch allzugroße Gefchmwinbigfeit 
des Fluffes gehindert, Die Gefhwindigfeit der Iſar 
z. B. bey Münden iſt jener des Inn's bey Nofens 
heim gleich und die Waffermaffe, bey der Befhräm 
fung des Fluſſes auf füine Normalbreite, für Schiffe 
von 1000 Zentner Ladung hinreichend und daß die Iſar 
von der Donau aus bi8 München mit beladenen 
Schiffen, fogar bey den beftehenden Hinderniffen, zu bes 
fahren fey, iſt durch die That, nämlich durch eine im 
Jahre 1762 von Paffau auf der Donau und far 
bis München vollbrachte Farth bewiefen. Daß aber 
diefe Schifffarth nicht nur möglich fey, fondern auch 
leicht und für die Hauptſtadt und einen großen Theil 
des Reiches vortheilhaft werde, hängt vorzüglich von der 
BHefchränfung des milden Stromes auf feine Normal 
breite ab. 


Die Loifach, welche vor ihrem Austritte aus dem 
Hochgebirge und ihrer Vereinigung mit der Afch bey 
Höhendorf ober Weil ein fehr geringes Gefälle hat, 
wird beynahe von der Tyroler Gränze an, ſchon bey 
Garmiſch, zur Holztrifft und Floßfarth lebhaft benügt: 
- Die Holztrifft wird auch auf der Ammer von dem Ettaler 
Alpengebirge aus bis nah Dachau betrieben. Diefer 
Fluß wird einige Stunden oberhalb Weilheim und- ehe 
er den Ammerfee durchfließt, big zur Einmündung in 
die Iſar weder zu mafferarm nod zu gefchmwind zur 
Schifffarth feyn, die aber auf demfelben nicht geübt wird. 
Auch die reiffenden Gebirgsftröme: ber Lech und bie 
Aller dienen blos der Floßfarth. Der erftere würde 
einen Verfuh der Schiffartb von Augsburg bie zu 
feiner Einmündung in die Donau mohl lohnen. 


Man fieht, daß die von der Natur angebothenen Waſ⸗ 
ferfiragen in Bayern bey weitem nicht genug benügt wer⸗ 


ben. Um fo weniger läßt fih erwarten, daß die Erbauung 
fünftliher Wafferfiragen häufig fey. 

Außer dem in den legten Negierungsjahren des Könis 
ges Marimiliang I. vollendeten oder mwieberhergeftellten 
Kanales bey Frankenthal im Nheinfreife, mel 
cher doch nur vorzüglich der nächſten Umgegend dienen 
fann, ferner dem Heinen Kanale aus ber Würm in die 
far über Nymphenburg für die dortigen Waſſerwer⸗ 
fe, jenes aus der Loiſach bey Schleeborf, zur Umge⸗ 
hung des Kochelfees und endlich des Kanales aug der 
Ammer von Dahau nah Schleigheim und von da 
zue Iſar, welcher, außer zur leichtern Hinfchaffung ber 
dort nöthigen Baumaterialien, nicht benüßt wird; find 
uns feine Kanäle im Königreihe Bayern befannt und 
dennoch mie vortheilhaft würden derley Fünftlihe Waſſer⸗ 
firaßen feyn, mie 5. B. der von dem Hrn. v. Pehmann 
vorgefchlagene Kanal von der Ammer gegen München 
zur Iſar für die Benugung der Steinfohlenlager am Peis 
fenberge und ber. vortrefflihen Baumaterialien bey Ro» 
thenbuch u.f.f., der Kanal aus der Ammer in bie 
Donau mitteld der Glon und Ilm und vorzüglich der 
vielbefprochene Kanal von der Altmühl zur Rezat zur 
Verbindung der Donau mit dem Rheine? Ueber 
die Ausführbarfeit diefes großen Werkes find unter ber 
Regierung des Königes Maximilians I, bereits Gutach» 
ten von Sacverftändigen erholt und die Wermeffungen, 
um das Nivea fennen zu lernen, angeordnet worden. 
Würde diefe Verbindung mit der Donau und dem Kheis 
ne zw Stande fommen, und die Müntung des einen und 
des anderen diefer Ströme frey werden, fo wurden fich, 
da faft aus allen Gegenden Bayerns fchiffbar zu machende 
Slüffe zu einem der beyden Stromgebiere, entweder ber 
Donau oder dem Rheine gehören, die mohlthätigen 
Folgen für unfer Vaterland gar nicht berechnen laffen. 
Sollte auch die Berechnung nach den gegenwärtigen Ver⸗ 
haltniſſen des Verfehres aus einem folchen Unternehmen 
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feinen Gewinn oder ſelbſt nicht den Erſatz ber Koſten erge⸗ 
ben, ſo darf ſich dadurch doch eine große Regierung davon 
nicht abhalten laſſen. Die gegenwärtigen Verhältniſſe des 
Verkehres werden eben durch ein ſolches Unternehmen gang 
verändert werden, umd ein großer Fürft lebt nicht blog für 
die Gegenwart; er lebt vielmehr für die Nachwelt. Er 
fammelt feine Kräfte und Mittel, anftatt fie in einer Men⸗ 
ge Heiner Plane zu zerfplittern, für ein großes. Werk, 
- wodurch er nicht nur einem Staate mittlerer Größe, ſon⸗ 
dern dem ganzen deutfchen und feften Lande eine unvertilg« 
- bare Wohlthat ermweißt, ein Werk, das den Namen des 
Fürften eines mindermächtigen Staates jenem Karls bed 
Großen zur Seite fegt, und das Furze menfchliche Leben 
zur Ewigkeit vervielfaht. Ein ſolches Werk ift die Aus 
führung dieſes Kanales! * 

Durch gute Landſtraßen, ſchiffbare Ströme und ſelbſt 
durch Eiſenbahnen werden Kanäle nicht überflüſſig ge— 
macht. Je groͤßer die Anzahl der Verkehrsmittel aller Art, 
deſto größer iſt der Vortheil für die Landwirthſchaft, die 
Gewerbe, den Handel und für die Bildung und Kraft eis 
nes Volles. Die Niederlande, Granfreich und 
Großbrittannien find aufmunternde Beyfpiele für und. 
In dem Grade, im welchem fie ihre Straßen und Kanäle 
vermehret haben, haben fie, mie ihre Ausfuhrliften bewei⸗ 
fen, die Ueberlegenheit ihrer Induftrie vermehrt. Hol⸗ 
land ift von Kanälen nach allen Richtungen bin durch» 
ſchnitten und Kanäle find dort nicht nur die Hauptſtraßen, 
fondern auch die Verbindungsmittel der kleinſten Orte und 
ſelbſt einzelner Meierhöfe. In Frankreich, das fe 
reich am vorzüglichen Straßen und Kanälen ift und dag 
ſechs Hauptfiröme und daher eben fo viele Stromgebiete 
und bedeutende Schifffarth hat, ift erft im Jahre ı822 
durch die Kammern ein Gefeg gegangen, durch welches 
die Anlage von. 13 neuen Kanälen auf einmal mit einem 
vorläufigen Koftenanfchlage von 230 Millionen Franks be⸗ 
ſchloſſen worden if. . In Großbrittannien, das von 
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einem Netze ber beſten Landſtraßen überzogen iſt, und 
110 größere und kleinere durch die Natur oder durch 
die Kunſt ſchiffbare Flüſſe von einer Laänge von 1895 
engliſchen Meilen beſitzt, ſind ſeit 60 Jahren 118 
Kanäle, im ganzen von einer Länge von 2894 3/ 
engliſchen Meilen angelegt worden / und dennoch iſt man 
dort in ber Anlage neuer Verbindungsmittel unermüdet. 
Und wir? Möchte bey uns mehr als bie Klage über 
die Dürftigkeit des Volkes, welche wo fie ift, eben einen 
Grund in dem Mangel folcher Anftalten bat, und mehr 
als das unverftändige Beftreben, die Mitttel zu benfelben 
abzufangen, das fremde Beyfpiel wirken, welchem ber 
Sieg gebührt! Des Stoffes zum Handeln iſt genug. 
Benn auch die großen inländifchen Kapitaliſten fehlen, 
welche zu fo Löblichen und nüglichen Unternehmungen lies 
ber ald zu unnügen Papierfpefulationen ihre Fonds anzu⸗ 
wenden Luft haben, fo ift eg ber Vertheilung des Ei. 
genthums in Bayern gemäß, dieſe Unternehmungen 
durh eine Menge Befiger Fleiner Aftien zu Bewirfen 
und es wäre nicht die fchlechtefte Politif, zu denfelben 
die Kapitaliften des Auslandes einzuladen ‚ deren Gewinn 
mit jenem des Landes nicht zu vergleichen if. 





XLVIIE, 
Die Poftanftalt überhaupt. 


Ertrag, Befonders bie Briefpoſt. Die Poſtwagenanftalt als Fracht⸗ 
anſtalt und als Reiſeanſtalt. Eilwagen. Landbotenweſen. 


Die Poſtanſtalt in den zum Königreihe Bayern 
Khörigen Ländern war ehemals ein Theil der Neichspoft, 
welche das fürfiliche "Haus Taris zur Belohnung für die 


Gründung und Ausbreitung dieſer wohlthätigen Anfalt 
27 Band, 14 


vom Meiche zu Lehen trug. Nach der Auflöfung bes 
deutfchen Reiches und der Wieberherftelung der Souvere⸗ 
nität Bayerns murde dem genannten fürftlichen Haufe 
sie Kronoberpoftmeifters Würde ald Thronmannlehen 
verliehen, aber die Verwaltung der Poften vertragsmäßig 
und gegen Entfchädigung von der Negierung felbft über- 
nommen, welche fie feither als eine Anftalt für den 
öffentlichen Verkehr zu verbeffern fuchte. 


Der Ertrag der bayerischen Poftanftalt in ber neueren 
Zeit, von den Jahren ıBı 0/20 bie 1822/25 erhellet 
aus der Beilage Nr. LVIII. Er iſt nicht durch feine Grüße 
fondern als ein Zeichen des Verkehres wichtig. In er« 
ſter Beziehung mwird er von vielen, welche blos nad) der 
Bevölkerung und Ausdehnung des Gebietes rechnen, in 
Vergleihung mit dem Ertrage der Poftanftalt in anderen . 
Staaten z. B. Baden für zu gering gehalten und die Schuld 
auf die Adminiftration geworfen; allein diefe ift mit uns 
nörhigen Stellen, — die Oberpoſtämter und einige 
Stellen bey der Generaladminiftration ausgenommen, — 
nicht überladen. Die Vermältungs- Unfoften find in ben 
bezeichneten Sahren vermindert worden, und unter den 
Ausgaben find beträchtliche Summen, welche wie z. B. 
die Entfchadigungsrente des fürftlihen Hauſes Taris, 
Penfionen, u. dgl. Feine eigentlichen Verwaltungskoſten 
find. 


Der Ertrag des Briefporto insbefondere, ber im 
Sabre 1819/20 688,169 fl. war, fiel i. J. 1820/21 
auf 643,729 fl., im 3. 1821/22 gar auf 637,460 fl.; 
bob fich aber im J. 1822/23 wieder auf. 645,207 fl. 
— Fallen und Steigen war nicht die Schuld der Ads 
miniftration; politifhe und merfantilifche Ereigniffe bes 
dingen die. Lebhaftigkeit des Briefwechſels und den Er« 
trag ber Briefpoſt.« 


Es iſt zweifelhaft, daß die Erhöhung bed Tarifs des 
Briefporto auch einen höheren Ertrag gewähren würde; 


» 


gewiß aber, daß bie Poftanftalt, mie alle Regalien, zur 
nächft nicht einen finanziellen Zweck haben. Die gegen« 
wärtige DBrieftare wird in der Art erhoben, daß auf 
6 Meilen ald ben erfien Tarumfreis 3 fr., auf dem zwey⸗ 
ten 4 fr., auf ben britten 6 fr. vom einfachen, nicht 
über ı/2 bayerifches Loth ſchweren Brief entrichtet und 
fo nach dem Maße der Entfernung von 6 zu 6 Meilen 
& Kreuger mehr erhoben werben. (Reg. Blatt 1810. 
©. 1201.) 


Man rühmt, daß der Tarif billiger iſt, als bey den 
meiften anderen Poftanftalten; noch rühmlicher aber iſt, 
dog das Porigeheimnig heilig und unverleglich bewahret 
wird. Auch die heftigfte Tadelfucht hat dieſes zugeftehen 
müffen. Mangelhaft ift aber, ungeachtet der Vermehrung 
der Kurfe in der neueren Zeit, bie Seltenheit bed Pos 
fenlaufes in manchen Gegenden, in welchen, wie 5.8. 
an der böhmifchen und Öfterreichifhen Gränze, nur alle 
8 Tage einmal Briefe in die Kreisftädte und in bie 
Hauptſtadt gebracht werden fünnen. 


Der Ertrag des Porto für Frachtſtücke ift feit dem 
Jahre 1819/20 bis 1822/23 von Jahr zu Jahr ger 
fallen; möglich, daß die, im Jahre 1818 erfolgte Su. 
fpendirung des Verbotes, Frachtſtücke unter ı5 Pfund 
duch Bothen.zu verfenden, und die Seltenheit der baaren 
Geldfendungen, welche man nicht nur durch Wechfel, ſon⸗ 
dern auch durch Staatspapiere häufig entbehrlich machen 
kann, hierauf gemwirft haben. 


Als Reiſeanſtalt ſcheint fih bie fahrende Poft, 
— nach dem Ertrage der Taren von Keifenden zu fchlies 
fen, twieder zu heben; denn obgleich derfelbe von 53,522 fl. 
(im Jahre 1810/20) auf 46,984 fl. (1822/23) her 
abgefallen ift, fo ift es doch im Jahre 1803/24 wieder 
auf 61205 fl. geftiegen. 


Die bayerifche Poſtwagenanſtalt hat viele Vorzüge 
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vor den meiſten anderem derley Anſtalten in Deutfch- 
land. Die neuen Poſtwagen wiegen nur 20 bis 
25 Zentner, alſo ſogar weniger als die Eilwagen 
am Rheine, haben die bequemſte innere Einrichtung und 
eine elegante Bauart, fördern den Reiſenden um einen 
billigen Preis (24 fr. für die Meile einſchlüßig der Trink⸗ 
gelder) und durch die gute 4 zumeilen 6fache Befpan- - 
nung fo fchnell, daß man 5. 3. die 35 Stunden von 
München nah Regensburg in ı8 Stunden nnd 
die Reife von München nah Augsburg von Mor- 
send 6 bis Nachmittags 2 Uhr, jene von Münden 
über Nürnberg nah Wirzburg von Samſtags früh 
bis Mondtags Mittag u. f. w. zurücklegen kann, und das 
befte Zeugniß für die Schnelligkeit der bayerifchen Poft« 
tagen ift die Offentlich erhobene Befchwerde der Poſthal⸗ 
ter, „daß fie die Poſtwagen fo fehnell wie die Eilmagen 
und im beftändigen Trabe fahren müſſen.“ 


Ueberdies hat die Verwaltung wohl die Nückficht auf 
die Beförderung des Verkehrs dem finanziellen Gewinne 
vorgezogen, indem fie eine fogenannte Mallepoft von 
Nürnberg nah Frankfurt und Eilmagen von Müns 
hen nah Augsburg und Ulm, melde von dba nach 
Stuttgart und Frankfurt, fo wie von Nürnberg 
nach Hof, twelche von da nach Dresden, Leipzig und 
Berlin führen, und von Münden nach Landshut 
errichtet hat. 


Bey allen dieſen Vorzügen hat aber die bayeriſche 
Poſtwagenanſtalt noch manche Stufe big zur Vollfom- 
menheit. Die Poftenwagenfurfe find in manchen Gegen. 
den — wohl wegen der Unkoſten — zu felten, wie denn 
3. 3. mit Tyrol eine einzige Pofttwagenverbindung über 
Kempten befteht. 


Ein anderer Mangel liegt in der Schwierigkeit, die 
Poſthalter nach Belieben und Tüchtigkeit zu wählen; in« 
dem es Gegenden giebt, wo ein einziger Bewohner in 
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ber Lage ift, den Poſtſtall unterhalten zu können, und 
fiatt der Disciplin der Poftbehörde unterworfen zu feyn, 
um bie Fortführung des Dienftes faft gebeten werden 
muß. - Die neueften Gefege über die Anſäſſigmachungen 
und über dag Gemwerbemwefen werden biefem Uebel allmäh⸗ 
lig abhelfen. Es ift ferner zu beſchwerlich, daß große 
Frachtſtücke meiſtens den Poftwagen aufgeladen, ftatt auf 
befondere Packwagen geführt, werben. Das Landbo— 
tenwefen, welches die Poftanftalt ergangen follte, greis 
fet nicht gehörig in diefelbe ein; denn obgleich die An. 
zahl der Landboten groß genug fcheint, fo giebt eg doch 
manche Gegenden z. B. in ber ehemaligen Dberpfalz, 
denen auch dieſes Verbindungsmittel fehlt, und felbft in 
bie Kreisftädte und in die Hauptſtadt gehen die meiften 
-Boten beynahe gleichzeitig ab. Die Zahl der Fuhrleute, 
welche Kaufmannsgüter führen iſt gering, und die zahl. 
reihen Lohnfutfchen, mit welchen die Poftanftalt gemiffer- 
maffen Fonfurriren muß, find durch die Privilegien diefer 
befhränft. Das Recht der Poftadminiftration, — hier 
ber am meiften betheiligten Parthey, — das Botenge- 
werbe zu verleihen, und bey Verleihung ber Konceffionen 
zu dem Lohnfurfchergemerbe ihre Erinnerung abzugeben, 
(Neg. Blatt 1808 ©. 1557) das Verbot gegen bie 
Lehenrößler, Neifende, welche mit der Poft anfommen, 
fogleich weiter zu führen, mit unterlegten Pferden zu 
fahren, beftimmte Kurfe zu errichten u. a. mögen ale 
Monopolien zwar der Poftverwaltung, kaum aber der Ver 
vollkommnung der Anftalt, am wenigſten dem Verlehre 
vortheilhaft ſeyn. 
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_ -XLIX. 
Geld» Umlauf. 


Klagen über Geldmangel. Ausprägung neuer Münzen feit 4 Jahren. 
Andentung über den Betrag des gemünzten Geldes. Hinderniffe 
des regelmäßigen Umlaufes. 


Beynahe allgemein find die Klagen über Mangel an 
Kapitalien und über Mangel an baarem Gelde. Beyde 
find aber fehr verfchiedene Dinge. Ein Volk, welchem 
es an ben Duellen zu einem Einfommen gebricht, ift in 
der That-arm; aber die Summe des baaren Gelbeg 
(dee Münze) ift weder das Zeichen noch der Maßftab 
feines Reichthumes. 

Die großen Strecken unbevölkerten und imbebauten 
Landes, die Mineralien, welche zum großen Theile noch) 
unbenügt unfer vaterländifche Boden verfchließt , die 
Slüffe, welche in allen Theilen des Königreiches (chiffbar 
zu machen find, find Beweiſe genug, daß bie Natur 
unferem Vaterlande reiche Duellen des Einkommens nicht 
verfagt hat. Ja, Mer mehr Neichthümer befigt, als er 
benügen fann, — Schäge über feine Kräfte, — ift 
überreich, und doch in Anfehung des Ueberfchuffes dem 
Armen gleich; denn diefe Kapitalien find todt, die Kraft 
fehlt, melde fie beleben und in Bewegung fegen follte, 
nämlich: die Arbeit einer zureichenden und fleigigen Bes 
völkerung. 

Wohl würden die von allen Seiten und beſonders 
von den Grundbeſitzern erhobenen Klagen über Geld« 
mangel verfiummen, wenn das Grundeigenthum meniger 
belaftet, der Preis der Erjeugniffe der Landwirthfchaft 
verhältnigmäßiger wäre, wenn die Gewerbe jenen bed 
Auslandes in allen Dingen Fräftiger miderftehen koͤnn⸗ 
ten, und wenn ber Handel nicht fo fehr geirret wäre, 
man würde dann nicht Flagen, wenn aud bes 
baaren Geldes fein Heller mehr im Lande 
wäre, als gegenwärtig. 
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Ein gebildetes Volk hat ohne Zweifel baares Geld 
nöthig, worin es auch beſtehe, und wenn bie Metall, 
münze nicht genügt, fo tritt nothiwendig und von felbft 
eine andere Münze an deren Stelle. Es braucht aber 
unmöglich mehr und fann unmöglich mehr haben, als 
zur Umfegung der Werthe nothwendig ift, dba das Geld 
als ſolches zu etwas anderem nicht dienen fann. Aller 
Ueberfchuß würde daher ficherlich entweder zum Lande hin« 
ausgehen oder todt liegen bleiben müffen. 


Eben darum aber hat ein reiches Wolf verhältnis 
mäßig immer weniger baares Geld, als ein armes, fo- 
wohl weil bey jenem wegen des lebhafteren Verkehres 
diefelbe Summe baaren Geldes vielleicht zehenmal öfter, 
als bey dieſem, benügt wird, als auc weil eben durch) 
die Lebhaftigfeit des Verkehres andere Umfegmittel, tie 
z. B. Wechfel und Banfnoten gefchaffen werden. 


Die Münze in dem reihen England beträgt nad) 
ad. Smith's Schätzung nur 18 Milionen Pf. Sterl., 
und in ben 3 vereinigten Reichen Großbrittanien’g 
nah Price's uud Pitt's Schägung, durch melde man 
dem Publifum, das auf fo etwas hält, die Lage des Lan⸗ 
des glänzend darſtellen wollte, nicht über 44 Millionen 
Pfund Sterling. 


Wir getrauen ung nicht, die Summe. des baaren 
im Königreihe Bayern umlaufenden Geldes mit einiger 
Gewißheit anzugeben, und halten eine ſolche Berechnung, 
wenn fie möglich wäre, eben nicht für fehr wichtig, meil 
Bayern, tie jedes Land, gewiß und in jedem Falle 
nicht mehr und nicht weniger baares Geld befist, als es 
bedarf. Wir müffen aber für diejenigen, melde eine 
folhe Berechnung anftellen wollen, einige Tharfachen an« 
führen, melde auch in anderer, Beziehung dem Staatd 

wirthe nicht gleichgütlig feyn merden. 


Die kbnigliche Münze zu München hat: nach der 
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beyliegenden die einzelnen Münzſorten nachweiſenden Ueber⸗ 
fiht (Ne. LX.) in 4 Jahren für, 2,226,915 fl. 
bayerifche Münzen, gröftentheild bayerifche Kronenthaler 
und Sceidemünze, vorzüglich 6 fr. Stücke, ausgemünzt; 
Die Ausmünzung war in früheren Zeiten nicht geringer: 
Sie hängt theild von dem Preife der edlen Metalle, theilg 
von Beftellungen und, im Anfehung der Scheidemünzen 
von dem inländifchen Bedürfniffe ab. 


Die genaue Beobachtung des Münzfußes bey ber 
Ausprägung macht, daß die bayerifchen Münzen fehr ges 
fucht und vorzüglich. von armen Juden in den, nördlichen 
Kreifen des Reiches in das Ausland aufgefauft werden, 
von wo aus dagegen dieſe Gegenden mit einer Menge 
fchleehter fremder Sche:demünzgen überſchwemmt werden. 
Nur das für manche. Gegenden läftige Verbot, berley 
fremde Münzen bey den Üffentlichen Kaffen anzunehmen, 
ift einiges Hinderniß ihrer Verbreitung. Dagegen ift 
der erziwungene Kurs des Papiergeldes in Defterreich 
eine vorzügliche Urfache des Umlaufes eines großen Theis 
les der Öfterreichifchen groben Silbermünze in Bayern, 
welche wohl die in das Ausland gehende bayerifche Münze 
mehr als erfegt, wenigſtens fieht man in Bayern grobe 
Öfterreichifche Münze häufiger, als bayerifche. 


Bei Gutsbefisern mag baares Geld wohl felten feyn, 
theils wegen des Unwerthes der. landwirthfchaftlihen Er⸗ 
zeugniſſe, theilg weil fie, wenn fie es befigen, wie alle Ges 
werbtreibende, daſſelbe in ihe Gewerbe verwenden follen. 
Ader es ift doc) bemerfenswerth, daß feit dem Jahre 1819, 
alfo in einer für den Landmann ſehr drückenden Zeit, 
eine große Anzahl von Lehen, Zehenden und geundherrlicheit 
Rechten abgelößt worden ift, durch freiwillige Erlegung 
des 26fachen Betrages der unauffündbaren Zinſen, durch 
deren jährliche Zahlung man dem freyen Cigenthümer 
gleich Fam, und daß bey der Staatsfchuldentilgungsanftalt 
in den. 4 Jahren ı8ı9/20 bie 1822/23. non: Inlän- 
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bern und meiftens von Privaten 17 Millionen fl. Baar 
theild zu 5 theils zu 4 pCt. verzinglich angelegt worden 
find. Man muß bdiefem jedoch beyfügen daß die An- 
ftalt, diefe Summen zur Zurüczahlung anderer, meiſtens 
höher verzinlichen Schulden und befonders folder 
Anlehen verwendet hat, melde bey ben auch 
mit auswärtigen Staatspapieren handelnden 
Wechſelhäuſern aufgenommen waren, und daß 
demnach die an die Staatsfchulbentilgungs. 
anſtalt geliehenen Summen großentheilg die 
fen Häuſern und dur fie dem Auslande zw 
gefloffen feyn mögen. 
Im Jahre 1822 folten gleichzeitig in allen Staats⸗ 
Faffen über 7 Millionen Gulden baaren Geldes vorräthig 
gemwefen ſeyn. Diefe Anhäufung ift (ehr nachteilig; fie 
kömmt von der ungleich vertheilten Erhebung der Steuern 
und Gefälle.: _Denn bie Domänengefälle werden entweder 
in beſtimmten Zeiten auf einmal und in geoßen Summen 
oder zufällig in unbeſtimmten Terminen für das ganze Jahr 
auf einmal, die Steuern in ben 6 ältgen Kreiſen in beſtimm⸗ 
ten Zeiten, ber größte Theil vom Dezember big May, 
erhoben, Die in den übrigen Monaten eingehenden Gel. 
der beftehen in. Nacherhebungen und einzelnen Gefällen, 
Die Geldvorräthe aus ber einen Hälfte des Wirthſchafts- 
jahres müſſen daher bis zum Eintritte ber in ziemlich regel- 
mäßigen und „gleichen Zeiträumen verfallenden Ausgaben 
in den Kaffen aufbewahrt werden, welche in der auderen 
Hälfte feine genügenden Einnahmen zu erwarten haben, 
Während diefer Zeit find fie dem Verfehre entzogen, todte 
Kapitalien. 

Einer ber Zwecke des Bankprojekts im Jahre 
1822 war, dieſem Mißſtande abzuhelfen, der wohl auch 
bey Stiftungen, Communen und Privaten herrſcht, welche 
Summen Geldes nur vorübergehend, theils bis zur Ge— 
legenheit der Anlegung, theils bis zur Ergänzung der nd» 
tbigen Summe, unbenützt aufbewahren. 


Solcher Hinberniffe des Geldumlaufes ungeachtet, 
fcheint ung dennoch bie Klage über Geldmangel, d.h. 
Mangel an Münze, im Bayern ungegründel. Mans 
gel an baarem Gelde fann in der Handelswelt zwar vor« 
übergehend erzeugt werden durch allgemeines Mißtrauen, 
in deffen Folge ein Sjeder feine Foderungen in Münze rea⸗ 
lifiren will, d. h. dag Geld nicht mehr als Ausgleihungs«- 
mittel, fondern als Waare felbft begehrt; aber von foldhen 
außerordentlichen und unnatürlichen Verhältniffen abgefes 
ben, denen augenblicklich auch die geldreichſten Staaten un⸗ 
terworfen feyn fönnen, ift gewiß: daß Bayern genug 
Geldmünze in Verhältniß zu feinem Verfehre 
befißet, fo gewiß als, wenn Mangel an demfelben wäre, 
Papier» oder anderes Geld von felbft an die Stelle tre⸗ 
ten würden. Daß diefer Fall nicht eintritt, ift allein ein 
genügender Beweis für unfere Behauptung. 


Was ung fehlt, if vielmehr eben die größere Lebhaf⸗ 
tigkeit des Verfehres, die Belebung der für den Ackerbau 
und für die Gewerbe ſchlummernden Kapitalien und darum 
die Gelegenheit, die Geldfapitalten, die eben deshalb 
den Staatsfchulden » Tilgungsfaffen des In» und Auslandes 
zufließen, fruchtbar und ficher anzulegen. Ung fehle die 
beffere Richtung der Geldfapitalien, die durch die Unbill 
der Zeit von der Landwirthſchaft und Induſtrie ab und 
theils durch den ſchnellen Gewinn theils durch die von der 
Kegierung unglücliher Weife felbft genährte Luft zu Lottes 
fieähnlichen mäßigen Spielen dem verderblichen Papierhatt- 
del zugewendet worden find. Uns fehlt endlich — löbli⸗ 
cher Ausnahmen ungeachtet — die Nachahmung bes, reis 
chen hochherzigen englifchen Adels, welcher für bürgerliche, 
Verbindungen nicht zu ſtolz, in Verein mit dem ehren« 
werthe Handelsftande feinen Ruhm und feinen Gewinn 
zugleich in großen nationalen Unternehmungen fucht. 
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Muͤnze, Maß und Gewicht. 


Verſchiedenheit in den verſchiedenen Gegenden des Reiches. 


. Münze, Maß und Gewicht waren in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern, aus welchen das Königreich Bayern 
zuſammengeſetzt iſt, ſehr verſchieden. Selbſt in einem 
Amtsbezirke gab es vielerley Getraidmaße, welche von ben 
verſchiedenen Kaſtenämtern herrührten, aus denen das 
Rentamt gebildet worden iſt. 

Die Beylage Nro. LX. giebt von den verſchiedenen 
Getraidmaßen und ihrem Verhältniſſe zu dem bayeri⸗ 
{hen Normalmaße eine Ueberfiht. Auch die Verſchieden⸗ 
heit der übrigen Maße mar groß genug, die Verordnung 
vom 28. Februar 1809 zu veranlaffen, welche zur Aufs 
hebung bes Mißftandes die Anwendung einerley Maßes 
und Gewichtes im Königreiche gebot. ö 

Allein die Macht der Gewohnheit Hat dennoch die Ans 
wendung altüblicher Maße in vielen Gegenden erhalten und 
die fpätere Erwerbung des Untermaynkreiſes und des 
Rheinfreifes, auf welche jene Verordnung feine Ans 
wendung fand, neue DVerfchiedenheiten des Mafes und 
Gewichtes nach fich gezogen. 

Im Rheinkreife gilt nämlich das neufranzöſi— 
The Maß und Gewicht und im Untermaynfreife 
werden die Maße und Gewichte der verfchiedenen Lands 
theile gebraucht, aus welchen derfelbe befteht. 

Die Eintheilung des bayerifhen Normalmafeg und 
Gewichtes und das Verhältnig derfelben zu anderen jeis 
gen die Beylagen Nr. LXI. big LXIV. 

Weber das Decimalfpftem noch das Duodecimalſyſtem 
ift dabey zu Grunde gelegt, noch ift eg im Uebereinftim« 
mung mit tem Maße und Gewichte anderer beutjchen 
Länder oder größerer Handelsftaaten. 

Diefe Verfchiedenheit, welche aufjuheben der Staats⸗ 
Weisheit und Einigkeit ber beutfchen Megierungen noch 
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nicht gelungen iff, ift unbequem, verwirrend nnd Zeit. 
zaubend. Sie mird aber unter den NHinderniffen des 
Handels gemeiniglich zu hoch angefchlagen. Selbſt in 
England ift erft feit dem ». Jänner 1826 einerley Maß 
und Gewicht. 


LI 


Waarenhandel: 


Werth der Handelsbilanzen. Eins und Ausfuhr. Betrachtung über 

Diefelbe. Veberwiegende Ausfuhr von Induſtrieerzeug— 

niffen in Verhaͤltniſſe zu jenen an rohen Produkten. Voruͤglichſte 
Artikel der. Einfuhr, und- Ausfuhr.  Bolgerung. 


Vorzüglich der Grab der Vollfommenheit des Ader- 
baues und ber Gewerbe ift eg, wovon ber Zuftand deg 
Waarenhandels eines Volkes abhängt. Se höher 
jener Grad, deſto meniger wird es das Ausland bedür— 
fen und’ demfelben einen deſto größeren Ueberſchuß dar» 
Bieten können, d. h. bie Handelsbilanz für ſich 
haben. 

Gemeiniglich wird angenommen, daß Bayern die 
Handelsbilanz gegen ſich habe und laut geklagt, daß 
es dadurch von allem baaren Gelde erſchöpft werde. Jene 
Vorausſetzung aber als richtig angenommen, wäre das 
Unglück nicht groß, wenn es fein anderes, als das be— 
zeichnete wäre, da es, wie ſchon geſagt, nach der Natur 
‚bes Geldes, eine vergebliche Mühe iſt, mehr Geld ir 
ein Land zu bringen oder in demſelben nutzbar zurück 
zuhalten, als für den Verkehr zur Abkürzung ber Taufche 
nothwendig ift. 


Es iſt daher unrichtig,, ben Gewinn auf Seite des+ 
‚jenigen Staates, deſſen Ausfuhr an Geldmerth bie 
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Einfuhr überſteigt, dar um anzunehmen, weil er mehr 
Geld in das Land gezogen und ſomit den Werth der 
Waaren, welche der andere empfangen hat, für nichts 
zu rechnen. Nicht die Summe der umlaufenden Münze, 
ſondern die Summe der Werthe macht den Reichthum 
einer Nation aus, und die Waaren, welche ein Land 
vom Auslande empfängt, haben für dasſelbe auch einen 
Werth, welcher nicht immer dem Preiſe gleich iſt. Sie 
haben einen unſchätzbaren Werth, wenn nämlich die Er— 
zeugung derſelben im Lande abſolut unmöglich oder nur 
mit größerem Aufwande möglich iſt, und ihr Beſitz die 
Kapitalien (nicht blog die Geldkapitalien) vermehrt. Nach⸗ 
theilig aber ift die Mehreinfuhr folcher fremder Waaren, 
welche blos zur Verzehrung beſtimmt find, und thörigt 
jene von Waaren, welche eben fowohl im’ Lande durch 
eigene Arbeit ohne Taufch anderer Werthe erzeugt werden 
fönnten; — aber nicht deßhalb, weil dag baare Geld im 
ande erhalten würde. 

Es gefchieht daher auch nicht in dieſer Nückficht, daß 
wir die Bilanz des bayerifchen Handels anführen 
und in Geld ausdrücken, fondern nur infoferne, als das 
Geld die Werthe, welche man in Waaren gegeben und 
erhalten hat, in Preifen bezeichnet. 

Diefe Ueberficht des Werthes der Ein» und Ausfuhr 
nah den Zolregiftern innerhalb fünf Jahren (1819/20 
bi8 1823/24) enthält die Beylage LXV. 

Shr zufolge hat die Einfuhr in den genannten Jah⸗ 
in 174,414,141 fl. a2 fr. dagegen die Ausfuhr 
175,898,895 fl. 28 ı /2 fr. fomit 1,484,752 fl. ı6fr. 
mehr betragen. Man muß überdieg bemerfen, daß bie 
Ausfuhr aug dem Rheinkreiſe dabey nicht in Anfchlag 
gebracht, aber der Werth der Waaren, welcher aus die⸗ 
fem Kreife in die übrigen eingeführt worden ift, in bem 
Werthe der Einfuhr mit 2,291,625 fl. enthalten ift. 
Dagegen ift in die Berechnung der Ausfuhr. der. Werth 


des in das Ausland in derfelben Zeit verfauften Sal⸗ 
zes nicht aufgenommen, welcher im Durchſchnitte jährlich 
auf 669,344 fl. fohin in 5 Jahren auf et 
angenommen werden darf, fo daß nach Abzug des Wer- 
thes der Einfuhr aus dem Nheinfreife und Hinzurechnung 
der Ausfuhe an Salz bie Einfuhr durch die Ausfuhr 
aus den 7 Kreifen diesſeits des Rheines in den 5 Jah⸗ 
ven um 7,123,047 fl. überftiegen worden ift. 


Diefed Ergebnig iſt, — vorausgefegt fogar bie 
Unzuverläffigfeit der Zollregifter, welche man jedoch fonft 
ald Beweismittel für das Gegentheil zuläßt und ſtatt 
deren man beffere aufzubringen nicht vermag, — noch 
immer über alle Erwartungen und gewöhnliche Annah⸗ 
men. Wir wiſſen jedoch nicht, welche Preife der einzels 
nen Waaren bey jener Berechnung bed Werthes der 
Ein« und Ausfuhr zu Grund gelegt worden find. Um 
daher unpartheyifh zu Werke zu gehen, liefern mir im 
der Beylage LXVI. die Ueberficht der Ein, und Ausfuhr 
nach allen einzelnen Artifeln mit Beyfegung des 
Werthes nach den Preifen, melde zufolge dem Gutachs 
ten von Sacverfländigen der bey der Ständeverfamms 
lung im Jahre 1825 übergebenen Lifte der Einfuhr, — 
(jedoh ohne Entgegenhaltung ber Ausfuhr), 
— als ein Beweis der nachtheiligen und überwiegenden 
Größe derfelben zu Grunde gelegt worden find. 


Hienach hat die Einfuhr in den erwähnten 5 Jahren 
1210,873,370 fl. 2 fr., und nach Abzug des Werthes 
der Einfuhr aus dem Rheinkreiſe, 108,621,745fl. ı fr., 
dagegen die Ausfuhr 105,595,282 fl. 5g fr. und mit 
Hinzurechnung der Ausfuhr an Salj: 108,742,002 fl. 
59 fr., alfo legtere in 5 Jahren um 120,257 fl. 58fr. 
und daher in einem Jahre im Durchfchnitte um 24,051 fl. 
353/5 fr. mehr als die Einfuhr betragen. 


Wir müſſen jedoch erinnern, daß ber Bol dem 
bayerifhen Zollgefege zufolge nad) dem Bruttogewichte 
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erhoben wird, daher bey der Werthsbeſtimmung nach dem 
Zentnergewichte auch die Tara eingerechnet wurde, daß 
alſo ſowohl bey der Einfuhr als bey der Ausfuhr durch dem 
Abzug ber Tara eine bedeutende Minderung eintreten 
würde. Wenn aber auch die Zahlen an fich betradh- 
tet zu Hoch find, fo iſt dieſes doc) gieiehgiltig in Anfehung 
der Bilanz. 


Mir nehmen Fein Bedenken zugugeben, daß die Ein- 
ſchwärzungen den angezeigten Mehrbetrag der Einfuhr um 
vieles überfteigen mögen; allein bie nähere Betrachtung 
der einzelnen Ein, und Ausfuhrartifeln muß menigfteng 
ergeben , baß unfer Actiohandel und befonders unfere 
Induſtrie, ſoviel auch für fie zu wünſchen übrig 
ift, doch nicht in dem fehmählichen, erbärmlichen und vers 
jweifelten Zuftande liegen, in welchem fie meiſtens dar⸗ 
geſtellt werden. 


Man nennt Bayern gemeiniglich einen ackerbaue u⸗ 
den Staat, und nimmt gewöhnlich an, daß deffen Indus 
firie in Vergleihung mit der Agrifultur unbedeutend und 
diefe ed fey, melde die Nachtheile der Einfuhr ber 
fremden nduffrieergeugniffe durch die Ausfuhr ihrer Pros 
dufte einigermaßen auggleichet. 


Es wird daher Manchen überrafchen zu hören, daß 
von dem Werthe der Ausfuhr in 5 Jahren jener ber 
rohen Produfte nur 40,552,78ı fl. 21 fr. dagegen 
jener ber übrigen Waaren einfchlüßig des Salzes nad) 
der beyliegenden Zufammenftelung (S. Beylage LXVII.) 
aus den Zollregiftern 
65,042,501 fl. 38 fr. alfo um ERROR: ı7 fr. 
mehr beträgt. 


Die Erzeugniffe der Agrifultur, in der Nationalwirth⸗ 
fchaft in jeder Beziehung von großer Wichtigkeit, geben 
ungeachtet ihrer großen Maffe bey der nah dem Geld- 
werthe angegebenen Handelsbilanz Fein fo großes Gemicht 
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als die Erzeugniſſe der Induſtrie, und wenn man den 
Geldwerth der Ausfuhr roher Naturprodukte: 
40,552,78ı fl. 2ı fr, mit jenem der Einfuhr derſel— 
ben: 58,245,272 fl. 54 fr. vergleicht, fo wird man 
durch die Differenz; von 17,492,49ı fl. 33 fr. zu Gun. 
fien. der letzteren betrübt, und gezwungen Beruhigung 
nur in dem Wachsthume und der Kraft unferer Zudus 
firie zu fuchen, indem bie Einfuhr fremder Induftrie- 
waaren in 5 Jahren: 52,628,097 fl. 7 fr. (ohne Abzug 
der Einfuhr aus dem Rheinkreiſe) durch die Ausfuhr 
bayerifcher Jnduftrieerzeugniffe 65,042,501fl. 
58 fr. um 12,414,404 fl. 3ı fr. überfliegen wor— 
den ift. 

Immerhin ift die Einfuhr fremder Erzeugniffe noch fehr 
groß und kann durd) einen größeren Aufſchwung der inlin- 
difchen Sinduftrie fehr vermindert werden. Allein man hat 
aus Unfenntniß oder ‚vielleicht aus löblicher Empfindlichkeit 
gegen den Einfluß der fremden Fabriken, die Bedeutſam⸗ 
feit unferer Gewerbe verachtet und in der Bilanz über 
fehen. Indeſſen die eingeführten fremden Waaren ben 
Augen und der Eiferfucht der fonfurrirenden Gewerbe des 
Inlandes bloggeftelle find und als eben fo viele Zeichen ber 
Niederlage und des Unglückes der inländifchen Induſtrie 
bemerft werden, gehen die Erzeugniffe diefer, wenn auch 
in einzelnen, dem einzelnen Gemwerbsmann fpärlichen Ges 
winn bringenden, Parthieen in taufend Kanälen unbemerkt 
in das Ausland, das zum Theil ihre Vorzüglichkeit rühmt, 
fie durch Zoölle zurückzumeifen fucht, und ihre Unentbehr⸗ 
lichfeit beklagt. Ein Käufer fremder eingeführter Waa- 
ren zahlt im Preiße den Betrag aller Koften der erſten Pros 
duktion, die Auslagen und den Arbeitslohn des erften Pro, 
duzenten und der Induſtrie, die Zölle der Aus- und Eins 
fuhr, die Koften und den Gewinn bes Spediteur und 
Kaufmanns, überhaupt ale Auslagen auf einmal, welche 
ſich bey den Gegenftänden der Ausfuhr zwiſchen fo vielen 
Individuen und der Negierung vertheilen, und im Allge⸗ 


* 
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meinen iſt der Menſch geneigter, den erlittenen Verluſt 
als den Gewinn zu bemerken, den er als eine tägliche 
Gabe vom Himmel erwartet. 


An der Lifte der Einfuhr roher Produfte, find in 
ber Bilanz am entfcheidendfien: Baummolle (in 5 Jah⸗ 
ten 30,787 8/ıo Zentner) Cacao 2206 Afıo Zent 
ner) Kaffee (170,567 6/10 Zentner) Reis 418301 
1/10 Zenmer) Gewürze (23,965 Zentner) See 
fifhe (26,025 2,10 Zentner) u. ſ. f. Erzeugniffe, wel» 
he die Natur unferem Vaterlande verfagt hat, und wel⸗ 
he nur der Genügfamfeit durch Surrogate einigen Theils 
erfeget werden Fünnen. Aber wir fehen auch darunter 
Häute (24,947 5fıo Zentner) Vieh aller Arten 
(685,808 Stüfe) Tabadblätter (107,252 ıfıo 
Bentner) Weine (126,226 6/10 Zentner) Hanfe 
Neps., Klee» u.a. Saamen (51197 7/ro Zentner), 
deren Einfuhr ein befferer Zuftand der Landwirthſchaft 
zum großen Theile überflüffig machen könnte. 


Dagegen beftehen die in der Ausfuhr überwiegenden 
tohen Erzeugniffe des Sinlandeg in Getraid (1,545,045 
Schäffel) Butter und Schmalz (22,495 Zentner) 
kein» und Repskuchen (26,838 6/10 Zentner) 
Hopfen (92,581 3/ıo Zentn.) meiſtens nach Sranfreich.) 
Baumfrücdte (165,758 8/10 Zentner) Hol; uud 
Holzwaaren (für »0,514,938 fl. Werth) Vieh 
(1,007,127 Stüde) Weine (176,895 g/ıo Zentner.) 

Uebrigeng werden die Nachtheile der Einfuhr vieler 
Artifel durch die Vortheile aufgewogen, melde Bayern 
eben aus derfelden zieht. Diele fremde Waaren dienen 
nämlich den inländifchen Bewerben nur zum Stoffe, und 
erden veredelt wieder ausgeführt. So ift in den 
5 Jahren 18190 — 1823/24 am Bley, Farbfräutern 
und Farbhölzern, alten Meffing, rohem und alten Kupfer, 
rohem Elfenbein, Haderlumpen, Honig und rohem Wachs; 
Hiuten, Knoppern, Tabadeblättern, — rohen 

at Band, 
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Spiegelglaͤſern zwar mehr ein⸗ als ausgeführt, dagegen 
an Bleyweis, Meſſingwaaren, Kupferſchmiedarbeiten, 
Wachszieherarbeiten, Papier aller Art, gewöhnlichem Les 
der, fabrizirten Taback, Glaswaaren - aller Art beſonders 
gefchliffenen und belegten Spiegeln u, f. w. weit mehr 
aus⸗ als eingeführt worden, 


Jene eingeführten Waaren werden. in der Bilanz ges 
wöhnlich gegen Bayern gezählt, da doch die Werthe, 
welche es aus der Bearbeitung berfelben empfängt, ein 
wahrer Gewinn find, 


Die Weisheit der göttlichen Vorſehung Hat nicht 
„alles allen Ländern verliehen, fondern gerade auf den 

gegenfeitigen Mangel und Ueberfluß die Nothwendigkeit 
des Handel gegründet, der nicht nur die Vermittelung 
der phyfifhen Bebürfniffe fondern das Band der Yumanis 
tät iſt. 

Ein guter Staatswirth muß allerdings ſuchen, die 
inlaͤndiſche Agrikultur und Induſtrie auf das höchſte zu 
bringen und zu bewirken, daß ſoviel möglich an rohen 
Produkten im Lande erzeugt, und die möglich größte 
Mafle derfelben, ja wo die rohen Produkte des Julands 
nicht genügen, felbft an ausländifchen Erzeugniffen im 
Lande verebelt werde. Die gemwinnreichfte Einfuhr if 
daher diejenige, welche einem Volke rohe, ihm von ber 
Natur verfagte Erzeugniffe zuführt, zur Veredlung durch 
die inländifche Induſtrie für den auswärtigen Handel. 
Selbft der Handel, wodurch zum eigenen Bedarfe folche 
rohe Produkte eingeführt werden, melde nothwendige 
Lebensbedürfniffe. find, ift an ſich vortheilhafter, als 

“jener, welcher. einem Volke bloße Luxuswaaren oder eins 
gebildete Bebürfniffe, zuführt. Aber ber eigene Befig 
ber erfteren erleichtert.die Unabhängigfeit, indeffen Noth 
oder, eigene Kraft die legteren entbehren Iehret. 


Unter den ‚fremden Fabrikwaaren, welche in Bayern 


—— 


eingeführt werden, ſind die Modewaaren (Einfuhr in 
5 Jahren 926 Zentner) Galanteriewaaren(674 5fıo 
Zentner) Parfümerien (584 2/10 Zentner) und andere 
gang entbehrliche Gegenftände des Lurug nicht unbedeutend. 
Allein wenn man auch in einzelnen Häufern ausländifche 
Teppiche, Vaſen und Bronzemaaren fieht, Bijouterie, 
Parfimerien und andere Luxuswaaren am liebften aug 
Sranfreich bezogen werben, theilg weil fie dort, wo bie 
Induſtrie durch die Freyheit große Fortſchritte gemacht 
bat, in der Negel mit befferem Geſchmack und mohlfeiler 
verfertiget erden, theils weil Mancher‘ von der Thor 
heit einer unbedingten Vorliebe für das Fremde befeffen 
ift, fo iſt doch die Einfuhr diefer Waaren in der Bilanz 
nicht entfcheidend, weil ihre Gebrauch doch nicht allge 
mein if. Der inländifchen Induſtrie oder einem natio» 
nalen Willen würde es leichter feyn, biefe fremden Waa⸗ 
ren entbehrlich zu machen, als einem noch fo firengen 
Zoligefege ihre Einführung zu verhindern. 


Entfcheidend in der Handelsbilanz ift die Einfuhr 
von Induftrieerzeugniffen, welche zwar Luruswaaren, aber 
burch den allgemeinen und täglichen Gebrauch zum Bes 
dürfnige geworden find, der Seidentwaaren, beren 
Einfuhr in 5 Jahren 6216 6/10 Zentner zu einem 
Werthe von 12,453,200 fl. (jedoch bey einer Ausfuhr 
von 1074 ı/A Zentnerzu einem Werthe von 2,148,200 fl.) 
und des Zuckers, wovon bie Einfuhr (bey einer Aue 
fuhr von 1886 Zentn., 75,440 fl. werth) 410,275 2/10 
Zentner zu einem Werthe von 15,659,246 fl. betrar 
gen hat. » 


Erhöhte Agricultur und befonders verfeinerte Indus 
firie könnten vielleicht nach Jahren, fchneller ein Fräfs 
tiger Wille, wenn Entbehren die Aufgabe der  Staatd- 
wirthſchaft wäre, die Einfuhr dieſer Waaren mindern. 
Aber unter den Waaren, welche den gemöhnlichen Be— 
dürfniffen des Lebens und zum Theile ſelbſt ald Werks 


zeuge dem inländifchen Ackerbaue und ben Bewerben dies 
nen, find es vorzüglich: die Wollenmwaaren (in 5. Jahr 
ren Einfuhr 32,231 1/10 Zentner Ausfuhr 17,637 A/ıo 
Zentner) Baummollengarne, den Webereyen befon- 
ber im Dbermaynkreife umentbehrlih, (Einfuhe 
59,524 Ausfuhr 10,448 ofıo Zentner in 5 Jahren) 
Baummollenwaäaren (Einfuhr 41,941 5yıo Ausfuhr: 
24,Aoı ‚2/10 Zentner) Waffenfchmiedarbeiten 
(Einfuhr 22,486 Zentner , Ausfuhr 7981 Zentner) 
Geſchmeid- und Stahlwaaren (Einfuhr 3502 3/ıo 
Zentmer, Ausfuhr 1212 6/ıo Zentner) u. ſ. w., welche 
den Geldbetrag der Einfuhr erhöhen, und diejenigen 
nländifchen Gemerbe, melche fich mit der Verfertigung 
derfelben Gegenftände befaffen, ſchwer verlegen. 


An Anfehung einiger diefer Gegenftände ift dag Aus. 
land durch die Natur, melche denſelben die roheren Stoffe 
näher gelegt oder in reicherem Maße oder in größerer Bol: 
kommenheit gegeben hat — in den meiften durch den Befig 
größerer Kapitalien und Kräfte überhaupt begünftigt, wo— 
durch fie befonderes bey dem Genuffe einer wenig oder 
gar nicht befchränften Freyheit in ihren Fortſchritten 
erleichtert find. 


Allein der Einfuhr fieht auch eine bedeutende Aus⸗ 
fuhr felbft an Galanterie » und Luxuswaaren entgegen, 
und wenn man über den Gebrauc, der fremden Waaren 
laut flagt, fo fol man es auch nicht verhehlen, daß 
Bayern am Kleidungsffüden, Shuhmaherman- 
ven, Meubles, Conditormaaren, Yuchbinderarbeis 
ten, Buchdruckerbuchftaben, Buchdruckerſchwärze, Nagels 
fehmiedarbeiten, Vitriol, Bier, Effig, Brandtwein, fos 
genannten Kleinfrämereptvaaren, Mafchinen und Mo« 
dellen, chirurgifhen, mufifalifhen, phyficalis 
fhen und optifhen Infirumenten, Wagnerarbeiten, 
Korb» und Strohmaaren, feinen Uhren, Seifenſieder- 
twaaren, erdenen Gefchirren aller Arten, Steinhauerarbeis 
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ten, Gold in Blättern, Papier, Taback, Leinwand, Bett 
gewand, Leder, Glasmwaaren u. f. m. eine bedeutende 
Mehrausfuhr hat, wodurch für den Paſſivhandel Erfag 
gegeben mird, und bie bemeifet, daß die bayeriiche 
Induſtrie den Vorwurf erbärmliher Nichtigkeit und Uns 
hedeutenheit nicht verdient, welcher derfelben aus Unkennt⸗ 
niß ihrer Kräfte und Leiftungen meiftens gemacht wird. 





LU. „ 
Waarenhandel von Nürnberg, Augsburg, 
Regensburg, Hof und anderen Städten. 


Den lebhafteſten Maarenhandel treiben Nürnberg 
und die übrigen Städte im Rezatfreife, Augsburg 
und die übrigen Städte im Dberdonaufreife und jene 
im Dbermapynfreife, 


Nürnberg vor allen, obgleich von der Höhe des 
Handels, auf welcher e8 im ıdten Jahrhundert and, 
durch mancherley Verhältniffe, befonders durch die Vers 
änderung bes Handelsweges nah Dftindien, durch bie 
Untuhen und Verheerungen bes dreigigjährigen Kriegeg 
und durch das umfichgreifende Iſolirungsſyſtem herab ges 
ſtoßen, hat felbft während der Handelskriege, welche feit 
einem halben Jahrhundert immer mehr und mehr fich ver 
breiten, einen bedeutenden Waarenhandel behalten. „Bis 
auf die neuefte Zeit (ſo fchildert ein erfahrener Mann, 
Herr Merfel.zu Nürnberg ben Nürnberger Handel) 
hat Rußland die Ahlen, Bleyſtifte, Dofen, Kaffeemühlen, 
Leuchter und anderes Hausgeräthe von Meffing,. und 
hundert Arten von Gpieljachen von Nürnberg und 
durch dasſelbe von. den mit. der Nürnberger Induſtrie 
verbundenen Städten des Rezatkreiſes bezogen. Bon 


x 


Be m: 


ı Nürnberg aus find alle italieniſchen Staaten mit 
Spiegeln, Näh⸗ und Stecknadeln, Kämmen, Doſen, 
Drechslerwaaren u. a. verſehen worden. Deftreich 
und die dazu gehörigen Staaten haben ihren Markt zum 
Einkauf von tauſenderley Gattungen Waaren nur in 
Nürnberg gehabt und noch jetzt wird in Wien ein 
Zweig des Handels mit dem ausſchließenden Namen des 
Nürnberger Waarenhandels bezeichnet, verliehen. Von 
Nürnberg hatte ſonſt Franfreich feine ordinäre Spie- 
gel, feine Feilen, Ahlen, Fiſchangeln, Bleyſtifte, Drechs⸗ 
lerivaaren, leonifche und ächte Goldwaaren, Spiegel⸗ 


. fahen u. dgl. bezogen und noch jeßt kann fich weder 


diefes mächtige Königreich, noch England rühmen, bie 
Nürnberger Waaren entbehren zu können. Mam 
findet fie bey allen civilifirten Nationen der Erde, mie 
in den Hütten der Wilden aller Welttheile. In ben 
Zollliſten aller Staaten erblict man-ihren Namen, und 
es gereicht der Nürnberger Induſtrie zur Ehre, daß man: 
fie überall ald den gefährsichiten Feind der — 
Induſtrie fürchtet.“ 


Mo man hinblickt, iſt dk Einfuhr der Nürnberger 
Waaren verboten oder erſchwert. Defireih, Ruß 
land, Preußen haben fie in ihren Staaten gan; ver⸗ 
boten, und was in den italienifchen Staaten und im 


Frankreich einzuführen erlaubt ift, muß Zölle von 30 


bi8 200 prC. vom Werthe bezahlen. Demungeachtet 
fönnen manche Waaren noch hingefendet werden, und hat 
ſich die Nürnberger Induſtrie und ber Handel mit wen: 
Erzeugniffen erhalten. 


Ungeachtet der Befchrändungen von allen Seiten wer: 
den jegt noch von den Städten des Nezatfreifes für 
mehrere Millionen AInduftrieprodufte in das Ausland ver- 


fendet, aber zum menigften nach europäifchen Ländern, 


das Meifte nah Süd» und Norbamerifa und nach der 
Türkey. Die Waarenausfuhr Nürnbergs betrug nach, 
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ben Zollregiſtern im J. 1826 6,72972 3l. 27. ft., 
worunter die Nürnberger und Fürther ‚Manufafturg 
mwaaren ben vorzäglichften (an Gewicht beil, 38,000 
bayr. Zentner) aber auch die Landesprodukte aus ber 
Umgegend, nämlich Tabak, Hopfen, Medizinälwurzehi 
imd Kräuter, einen bedeutenden Betrag einnehmen. Die 
Waareneinfuhr in demfelben Zeitraume hat ’5,537,703 fl} 
58 fr. betragen, wovon Kolonial» und Farbivaaren beit 
Haupttheil ausmachen, da der größte Theil des füplichen 
Bayerns von Nürnberg aus damit verfehen wird. 


Eine vorzügliche Urfache der Erhaltung ber Nürnber— 
ger Induſtrie und des Nürnberger Handels gegen alle 
Unbill der Zeit liegt in "der fhon gefchilderten Verthei— 
Jung: der Arbeit, wornach jeder Arbeiter aufneigene Fauſt, 
aber dennoch den andern Meiftern in die Hand arbeiterz 
in der äuſſerſten Genügſamkeit derſelben und demnach in 
der großen Wohlfeilheit der Manufakturwaaren und endlich 
in der Art des Betriebes des Handels. 


Die Verſendungen Nürnberger Manufakturwaaren wer⸗ 
den nämlich von zahlreichen Handlungshäuſern (100 in 
der Stadt Nürnberg) beſorgt, und beyweitem die meiſten 
Geſchäfte geſchehen Commiſſionsweiſe. Der Ausländer 
ſendet die Beſtellung und das Haus in Nürnberg be— 
ſorgt die Lieferung, die Bezahlung der Handwerksleute, 
die Verpackung und Verſendung der Waaren. Dieſe 
Art des Handelsbetriebes hat den Vortheil, daß ſie auf 
Koſten der Handwerksleute eine wucherliche Spekulation 
nicht ſtatt finden läßt; denn obgleich bey einer Stockung 
Borräthe gefammelt werden müffen, wenn auch DBeftel- 
lungen darauf nicht vorhanden find, fo findet doch eine 
große Anhäufung von Waaren fhon darum nicht ftatt, 
weil die DVerfchiedenheit derfelben fo überaus groß ift, 
dag man gar nicht mwiffen kann, welche Gattungen Fünftig 
im Auslande verlangt werben. 


Bey diefem Gefchäftägange genießt der Handwerks⸗— 
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mann bie Vortheife des fehmunghaften Handels ficher vor 
dem Drud gieriger Spekulanten. 


Dennoch. iſt der Nürnberger Handel und die Nürnberger 
Induſtrie bedroht durch die unermüdliche eiferſüchtige Thätig⸗ 
keit Englands und vorzüglich Frankre ichs, welches wie 
durch Zölle, ebenſo durch unglaubliche Wohlfeilheit der 
felben Artikel die, Nürnberger Waaren vom Marfte zu 
verdrängen ſucht. Weniger gefährlich fcheinen ung aber 
die gefürchteten Fortschritte der Kultur in Amerika, deren 
Nachtheile für. die Nürnberger Induſtrie durch die 
Vortheile unmittelbarer Handelöverbindungen aufgewogen 
werden könnien. 


—In Augsbuxrg iſt zwar der. Wechſelhandel der 
vorzüglichſte Handelszweig. Dieſe Stadt iſt nebſt Frank⸗ 
furth der größte Wech ſelplatz in Süddeutſchland. Allein 
auch der Waarenhandel iſt in Augsburg, Kaufbeuern 
Memmingen, Kempten, Günzburg u.a. O. ſehr 
bedeutend. Er, hat feinen Hauptzug mit rohen Produkten, 
4. B. Salz, Früchten, Vieh, Hopfen nach der Schweiz 
und Sranfreich, und mit Smöufirieergeugniffen z. B. 
muſikaliſchen Inſtrumenten, Hornbildern, Leder, Baum⸗ 
wollen⸗ und Wollengeweben, Leinwand u. a. m. nach den 
Meſſen zu Frankfurth und Leipzig, nach Baden, 
Heffen und Wirtemberg, Rußland, Spanien, 
Stalien, Holland, nad) dem ‚Drient und nach 
Amerifa. * 


Im Handel mit Induſtrieerzeugniſſen werden mit 
Baumwohlengeweben und mit Leinwand bie: leb⸗ 
hafteſten Geſchäfte gemacht. 


Big zum Jahre 1810 wurde der Hanbel in und um 
Augsburg, Kaufbeuern u. a. meiftens mit folchen 
Baummollenwaaren getrieben, welche in biefen Städten 
und in ihrer Umgegend und in den Landgerichten Ur s⸗ 
berg, Shwabmünden, KRoggenburg und Min 
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delheim gewoben und in den Druckereyen jr Augs⸗ 
burg, Memmingen und Kaufbeuern zu Zitzen veredelt 
worden waren. Die Verbote aller Baumwollenwaaren in 
Italien unter Napoleons Herrſchaft, dann nach dem 
Sturze derſelben die Ueberſchwemmung des Feſtlandes mit 
engliſchen wohlfeilen Waaren, und: die Vervollkommnung 
der mechaniſchen Spinnereyen im der, Schweiz, beſon⸗ 
ders in St. Gallen, Argau, Zürih md Appen— 
jell, denen nur einige wenige im Bayern langfam 
folgten, veränderten «die Art des Betriebes .diefes Ham 
deld. Die Drucereyen in Augsburg und in dei 
übrigen Städten des Dberdonaufreifeg bezogen ſeit— 
dem die Baummollenmwaaren aus der Schmweizı wohl 
feiler, ald diejenigen, melde im Lande gewoben werden 
fonnten, und die Negierung ſelbſt mußte Zolbeginfigun. 
gen auf die Einfuhr roher Schweizer Baummwollenges 
webe geftatten, welche im Oberdonaukreiſe gefärbt 
und gedruckt und dann wieder in das Ausland geführt 
erden, damit die — und: nn nicht ſtill 
liegen. - — 

In Kaufbeuern allein, wo man mAber Abnahuome 
Geſchäfte klagt, durch welche jährlich für mehr als 
ı Million Gulden an Kattun, Barcheut uñd Leluwand 
umgeſetzt wird, werden in "einer Cattundruckerey mid 
gFaͤrbereyen mehrere tauſend ⸗Stuͤcke? rohe Sthwebger 
Kattun gedruckt und gefärbt und wieder verſendet. »Nach 
einem ſechsjährigen Durchſchnitte werden blos Honlidiefer 
Stadt 400 Zentner gedruckte und gefärbte Baumwollen⸗ 
waaren; wenigſtens 140,000’ fl. werth in das Ausland 
abgeſetzt, den nicht. unbeträchtlichen Handel einiger Hits 
fer im Inlande nicht. gerechnet: Dieſer Handel ihmnee 
um dag doppelte vermehrt werden, wenn. die Mandfahtın 
riſten durch die‘ Zollgebühren nicht veranlaßt würden, einen 
großen Theil der Cätfune in der Schweiz ſelbſt veredeln 
u laffen, und zur Erfparung der — Abgaben 
von dort’ aus zu verſenden. dam. ni] 5 


u u 


sc, Der Leinwandhandel wird lebhaft tn den Städten 
Kempten, Memmingen, Günzburg, weniger in 
Augsburg am ‚meiften in Kaufbeuern betrieben, 
Die Ausfuhr blos von Kaufbeuern nah bem Aus—⸗ 
lande, ohne ben: Abfag im Inlande zu rechnen, wird nach 
einem 6jährigen Durchfchnitte auf 4102 bayr.-Zentner, 
wovon 2/5 gefärbt, angefchlagen. Bon Kempten aug, 
wo Kaufbeurer. Häufer Leinen färben laffen, werden 
jährlich gegen 600 ‚Zentner Leinwand in das Ausland 
geführte, und andere Angaben ſetzen die Ausfuhe von 
Leinwand aus ben Lanbgerichten Sonthofen, Immen⸗ 
ſtadt und zen: auf ungefähr 20,000 Stücke 


— 


Die ‚Häufer in den Städten des Oberdonaukrei 
fes,: welche Verlag von Leinwand halten, ziehen aber 
auch zu ihrem Bebarfe, befonders: zur Veredlung, viele 
rohe -feinere Leinwand: aus. Wirtemberg,- namentlich) 
non ber. Würtemberger. Alp. Nah. Kaufbeuern allein 
fommen von daher nach einem Gjährigen Durchſchnitte 
— 1090. Zentner roher Leinwand. 


Dieſer Attivhandel hat, immer gedrangt bald u 
bie Einfuhrnerbote DeftreichS, welches einen Hauptzug 
beffelden nach der: Lombardey, Venedig, Tyrol ver 
fperste, ..bald durch die hohen Zölle Preußens in den 
Rheinlanden, bald durch die ſteigenden Einfuhrzölle Frank, 
rie ichs und neuerlich noch durch verbotähnliche Zölle in 
Sardinien und Neapel feit einem Sjahrzehente mit 
unfäglichen. -Hinderniffen zu fämpfen, und nur die ange 
ſtrengteſte Thätigfeit der in diefem Handelszweige arbeiteit 
ben, Häufer ‚halten. die. Weberey im den Landgerichten 
Mindelheim, . Ursberg, Noggenburg, Güny 
burg,: Sonthofen, Immenftadt, Lauingen und 
Kempten. aufrecht, «Die bayeriſchen Ausgangszölle, wel⸗ 
che ftatt ermunternder Ausfuhrprämien niederſchlagen, und 


* 
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ber Mangel an: Beinfpinngrep. und guten" Wheichanftakten 
erfchweren gleichfalls die Concursenz; mit. dem Auslande, 
Für den größeren überſeeiſchen Welthandel über * 
burg liegt Bayern zu weit vbdm Meere!“ bie Fracht 


vertheuert unſere Leinen in‘ Vergleichung mit jenen in 


Schleſien, welches die Elbe benützt, und bie Vers 
fendungen auf dem Rheine“ leiden durch die ſchweren 
Zölle von Maynz bis zur See. Deswegen haben die⸗ 
jenigen Häuſer it Kaufbeuern und an anderen Orten, 
welche ihre Geſchäfte auch in andere Welttheile! zum Er 
fate des abnehmenden Abſatzes in Europa auszudehnen 
angefangen haben, nicht ſo ſeht bayeriſche als vorzüglich 
ſchleſiſche und böhmiſche Leinwand verſenbet, u 

daher find die von Beh Herra v. Rebay in ‚Binz 
burg und den Herrn Heingelmann! in Kaufbeuern 
gemachten Verſuche von ·Leinenverſendungen "wach" mehre⸗ 
ren Punkten Amerikas ice befriedigend ausgefallen. 
Indeſſen Hat die Ausfuhr von Leinwand und Leinwand⸗ 
waaren aus‘ dein Königreidhe Bayern tn fünf‘ Jahren 
(1819/20 —- 1823/24} den ' Rheinlreis ungerechnet / 
86,590 — Zentner zu 'eitem Werthe von 3,733,450 fl! 
betragen } “fie hat ihren Zug meiſtens nach Holland, 
Sranfreid, Spanien, Saden und Seifen: — 


Die Lage der Stabt Wegsinkburg ander Donan 
ift dem Handel fehr günſtig.“ Der Handelftand 'diefer 
Stadt, beftchend aus 49 Großhandlungen und 44 öffnen 
Handlungen, bezieht vom Auslande ungartfche, Hft, 
reichiſche und nordifche Produkte," Seiden⸗, Baum 
wollen“, Wollen» und Spejereywaaren; fendet aber das 
für Eifen; Meffing, Stahl, Eifendearh , Rothgießerwaa⸗ 
ven, Schmelstiegel,. Steingut, Gyps, Vitriol, Alaun 
Portafher Leinöl, Honig, Leine, Rindsklauen, rohe 
Häute, Leber, Seife, Unſchlitt, Wachslicher u. dgl. nach 
Italien, und, beſonders nach, dem Oſten. Aber; bag 
Induſtrie md; Handelsſyſtem Oeſtteis ‚dat, den ſchö · 


% 


nen Donduſtibm/⸗ Werfen be bayeriſchen Sebiete von 
oqhien deynahe were - 


In den, Städten des Boer⸗ und RR 
Ereifes wird. der Waarenhandel beſonders mit Landes⸗ 
produften als, Butter ‚> Sämereyen, gebürrten Früchten, 
Bäumen, Hopfen, Beinen und Vieh, und mit Fabrifas 
tn, als; Haife, Unfehlitt , „Birciol und anderen chemifchen 
Präparaten, Papier, Glas und vorzüglich mit Baumwol⸗ 
jenwaaren. rwach, Badem, „Heſſen, Wirtemberg, 
Sachſen, den. Rhe in hinab, und. ſelbſt über See bes 
friehen,. Von DO afeunapupden im Jahre 1825 von 
den, genannten, Warren gibery 7,000 Zentner ‚ausgeführt. ' 
Den; pgrsüglichffe Handel Kiefer Stadt fo wie von Mündhe 
ber q., Nqid g Ur; ſaw, heſteht in dem. Handel.mit Baum⸗ 
— * Bes u je. —* Fabrikgegend verfer· 


et 3* fo Die Abfagpläge ind 
vorzüglich ‚Die Mefien. von Zurzach, Leipzig, Trank 
turt am Maymn, ‚Stuttgart, Sranffurt ‚an ber 
Adern Braunidprige Sastel, Warſchau, Ber 
lin, Paymbung, ‚Die, Hufen von Triefl, Venedig 
und Livorno, Hamburg und Lübeck, von wo Sen, 
hungen nach PReapel Griechenland, indie Türfei 
und nad, Amerifa.gemact, werden. Die Ausfuhr von: 
BE NE m ‚welche, "es, bey ‚dem Hallamte Hof 
als unachphe, Pord en, — angegeben wurden, hat 
im. Sabre, Hare/zı. 496, ‚bayer. Zentner und im Jahre 
182 5/6, OERTIN N Zeningr betragen, und alle Ums 
fränpe deugen Paranf, ‚DAB, * Handel mit dieſen Waaren 
m: Zanehmen iep · 9, ar. ia 
s eig —— nach. dem Norden 

ehe gewöhrllich eutwedet afiber Achſe bis Minden und 
RR Fer oder bis nach Magdeburg und 
don dleſem Stappelplatze· auf der Elbe, und für den ſüd⸗ 
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deutfchen beſonders den bayeriſchen Waarenhandel nad) 
dem Weſten find der Mayn und der Rhein bie — 
ſten Handelswege. * 
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i Tami ic *. 
Mayn ⸗ und Rheinhandel. — 


Beſonders Holipandel im Verhaͤlt niſfe mit dem Balbine anderer 
Etdareni? 


Die Ueberfihten des Rbein⸗ Delroiamtet 3 son, den Jah⸗ 
von 1823 und 1824 zeigen, daß zwar der. Heinhandef 
ju Berg im Abnehmen, dagegen ber Kandel zu Tphl;. ſo⸗ 
mit der ſüddeutſche und beſonders bayeriſche Activhandeli im 
Steigen begriffen fey. Die nähere Vetrachtuug der ein⸗ 
zelnen Artikel giebt die Aeberzeuůgung , daß bie Urfache 
des günftigen Nefultates für das Jahr 1824 „befonbers | in 
der Zunahme des Holzhandels liege. DA E 


91 mi } * —4 
Der Werth der Ausfuhr an Ho und er wanren, 


aus dem Königreihe Bayern, überhaupt. bat in. Bahr 
ren 10,514,938 fl. betragen und daher im, Durcisuitte 
jährlich 2,102,9877 fl. Die größere Holzmafie wird 
auf der Donau ausgeführt, aber-in weniger wörzüglichen 
Sortimenten und von geringerem Geltwerthe!" Diefer bes 
trägt jährlich im Durchfchnitte beyläufig 199,000 fl. 


Die größte Aufmerkfamfeit verdient ber dolhontel auf 
dem Mayn nach dem Rheine und nach Holland: Die 
(Nero. LXVIII.) beyliegende Ueberficht alles in fünf Jah⸗ 
sen auf dem Rheine verfloßten. Holzes. zeigty-dag, hievon 
beynape 2/3 Theile, nämlich, im Durchſchnitte jährlich 
4,686,606 -Kubitihuhe: ny Dezim. ‚aus dem Mayne 


dahin verflößt werden, wofür, der, baare Be: Gelb⸗ 
gewinnſt von Sachverſtaͤndigen auf 4::; 


Sum ll 


866, 16 fl. far Eichenholz 

4977768 fl. für: Radelhoiß⸗ 
zuſammen auf 

1,503,894 fl. 
berechnet wird. — 

Dieſes iſt leicht erflärbar, wenn man bie hohen Preiſe 
des Kommerzialholzes im Ober- und "Untermayn- 
freife fennt. So foftet 5. B. in Afchaffenburg ber 
Kubickfuß Eichen Floßfertig 547? kr., Nadelholz 9,'7 Er. 
— Im Forſtamte Bamberg (Hauptsmoor) giebt es 
noch Föhrenſtämme von einem Preiſe zu 200 — 300 fl.; 
vor Jahren, ehe noch die Forſten ſo ſehr in Anſpruch 
genommen waren, waren Föhrenſtämme von dieſem 
Preiſe, ja ſelbſt von einem Preiſe von 600 fl. keine 
ſehr große Seltenheit und das Forſtamt Ebrach hat noch 
im Jahre 1825 im Steigerwalde 109 Stücke Eichen, 
. 272,°" Moffenflafter enthaltend, um 20230 fl.. vers 
fauft. 
Der Holzhandel für den Mayn und Rhein wird in 
den Forſtämtern Kronach umd Steinwiefen, mo er 
Allein gegen 0000 Menfchen nähert, Lichtenfels und 
"Bamberg mit Nadelholz getrieben, morunter dag 
Föhrenholz zum Holländerholzhandel vorgezogen wird. 

Es giebt im dortigen Handel auſſer den Wein, und 
Sacelpfählen, welche aus. den Stamm. Enden und Abfäl- 
len gejchnitten und gefpalten, und in Bünden von 6o 
oder 100 Stüden auf den Floßböden verfahren werden, 
und auffer den Brettern, welche aus 10’ (Nürnberger 
Mafes) langen Blöchern 9“ breit und 3/47 dick oder 
als Bohlen 9 — 15 breit und ı 1/2’! dick gefchnitten 
werben, weun verfchiebene Sortimente des Kommerzials 
bolzes vom Ringpfaden (40 — 457 fang und 4— 64 
im Mittel ſtatk) eigentlich. Geſchirrholz zur Bindung ber 
Bretterflöße bis zum“ zwwe yer Reiß (70 — 100/ fang 
und 21 — 30 und darüber im Mittel farf.) - 


Aus den Forſtämtern Ebrach (Steigerwald) und 
Rothenbuch (Speſſart) wird meiſtens Eichenholg 
verfloßt. Im ganzen aber beſteht die größte Maſſe des 
auf vem Mayne verfloßten Holzes — zum Vortheile der - 
inländifchen Anduftrie — in gefchnittenem Holze. 

"Die Abfagorte für die nah Holland nicht beſtimm⸗ 
ten Holgfortimente z. B. Büttnerholz, Schreinermaaren, 
Nuderftangen, "Wein, und Baumpfähle, Leiterbäume, 
und kleines Geräthholz überhaupt find Mühldorf, Kos 
blenz, Kölln, Neus, Düffeldorf, Nuterdorf, 
Wefel und Emmerid. In Wefel landet meiftens 
dag gefchnittene Nadelholz, weil es in Holland zu Gum 
fien der dortigen Schneibmühlen mit einem hohen Ein 
gangszolle belegt iſt. 


Die ftärkeren Sortimente von ungefchnittenem Hofe, 
Nadelpolz und Eichen, gehen nach Holland, keinesweges 
ober, wie man gewöhnlich annimmt, zu den Kanal» und 
Dammbauten, zu welchen blos Faſchinen mit ſchwarzem 
Thon ausgefüllt angewendet werden, ſondern meiſtens 
zum Gebrauche der Marine und zwar nicht blos jener 
des Königreiches der Niederlande, ſondern auch 
Frankreichs, Preußens, Dänemarks und ſelbſt 
Großbrittaniens. 


Das zunehmende Bedürfniß dieſer Staaten, und der 
Mangel an Konkurrenz ſichern dem Holzhandel aus dem 
Nayne und Rheine Dauer und Ausdehnung. Denn 
der Schiffbau nimmt auf allen Werften des Königreiches 
der Niederlande zu. Die neue Gefenfchaft. für den 
Handel und Schiffbau hat bereits. einen Fond von mehr 
teren Millionen Gulden zufammengefchoffen. Die Nhede« 
reygeſellſchaft zu Amfterdam hat ‚gleichfalls ein Kapital 
von ı ı/2 Millionen Gulden -.zum Schiffbaue beſtimmt. 
Anh in Rotterdam haben fich ſelbſtſtaͤndige Gefelfchafr 
im zur Erbauung: von ‚Schiffen gebildet. Viele Schiffe 
find wirklich im :Baue begriffen, . der. Bau anderer ſteht 
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bevor ünd nirgends auf den Lagerplägen find 
Bauholzvorräthe von Bedeutung, 

Es iſt hergefieht;. daß bie. überfeeifche Konfurreng 
nicht zu fürchten ift. - Die. englifche Marine ſelbſt ‚beziehe. 
aus England wenig Eichenhel; wegen ber. von dortigen 
Sachverſtändigen anerfaunten ſchlechten Qualität und auch 
die amerifanifchen Eichen findet man dort 
dazu nicht tauglich. Der. große Floß Columbus 
hat aus Canada blos Nadelholz gebracht, welches fonft 
nuxr in Schiffen oder auffen angehängt über See geführt 
wird, und gewöhnlich. nur. 20° lang und 12 — 14“ 
far, ‚dem langen ſchönen Nadelholze, welches aus dem 
Mahne und heine nach Holland fümmt, feinen 
Eintrag thun wird. 

In der Gegend von Utrecht ſind zwar mehrere tau— 
ſend gartenähnlichangelegte Waldkulturen welche aber nie 
Hochwalber oder Schiffbauholz verſprechen. Die Nuhr, 
welche bey Dutsburg in den Nhein mündet, liefert 
Geſchirrholz, aber fein Hol; für den Großhandel. Die 
Waldungen in der Gegend von Koblenz decken kaum 
die Artlichen Bedürfniffe und find lauter Niederwaldungen 
von auffallend kurzem Umtriebe, durch welchen fie zwar 
den höchſten Gelvertrag, aber Fein Hol; für den Groß- 
handel liefern. 

.:: Mit dem bayerifchen NHolzhandel aus dem Mayne 
nah Holland, konkurrirt daher blog der Holzhandel aug' 
der Mofel, aus. der Lippe und der wirtembergifche 
und -badenifche aus dem. Schwarzwalde auf dem 
Neckar, der Kinzing und -Murg. Allein ber Holz⸗ 
Handel aus der Mofel beſteht nur in Eichenholz von ges 
fingen Sortimenten und ift unbedeutend; jener auf der 
&ippe aus. dem Münſter iſchen liefert gleichfalls nur 
Eichen, jedoch nach. dem Maynhandel bag meifte Eichen⸗ 
Holz; welches zwar ‚nicht fo ſtark, als wie jenes aus dem 
Speffart und Steigerwald, aber von gleich guter 
Struktur und befonders zu Schiffsknieen gefucht if. Won 


bedeutendem Einfluße auf den bayeriſchen Holländer 
holzhandel, befonders auf ben Handel mit Nabelbol; ift da⸗ 
ber nur. der babifche und wirtemberger: Holshandel, 
wenn er auch bie vorzüglichſten Sortimente bed bayeris 
fhen nicht bietet. 

Die Herrfchaft und Ausdehnung bed Ba yerifhen Hol. 
länderholzhandeld wird aber befchränft theils durch die in. 
und ausländifchen Zollgefege, theils "durch die Art des 
Handelsbetriebes. Denn indeffen in Sadfen- Mei 
ningen das Verbot befteht, größere Sortimente unge 
ſchnittenen Holzes auf der Rodach auszuführen, ein Vers 
bot, das nur gegen Bayern gerichtet iſt, iſt der bay⸗ 
riſche Eingangszoll auf Bretter unbedeutend, (1/8 Fr. 
für das Stück) und ſelbſt die Tranfitgebühr für dag aus. 
ländifhe Holz (1/8 fr. für ein St. Brett, 2 — Z3kr. 
für einen Stamm) geringer, als der Ausgangszoll für 
den Sinländer (4 — ıf2 fr. für ein St. Brett und 
6 — 30 fr. für einen Stamm.) Hiedurch wird ben in⸗ 
ländifchen Schneidmüplen der Arbeitslohn für ohngefähr 
4000 Miege Bretter (gegen 18,000 Stücke) entjogen 
und den Ausländern eine Begünftigung vor den Inländern 
zu Theil. Die Zölle und übrigen Gebühren für ein Floß 
auf dem Mayne zu Werthheim für Baden, zu 
Aſchaffenburg für Bayern, zu Steinheim für 
Heffen-Darmftadt, zu Hanau für Kurbeffen, 
zu Sranffurt für die freie Stadt, "zu Höchſt für 
Naffau-Ufingen, zu Maynz für 9 Stationen big 
Wefel für die Rheinuferſtaaten, zu Lohbith Eingang 
gebüpren in Holland (2 ı/2 bi8 6 pCt. vom Werthe, 
und wieder. vom ganzen Betrage der Eingangsgebühren 
15 pCt. als Bepfchlag) dann zu. Arnheim. oder Nim⸗ 
wegen ber fehsfakhe Rheinzoll ohne die Gebühren 
für die Schleuffen» und Wihsdffuungen: beitragen His 
Dortrecht — "5 pet. vom: Aeaifepesie * 
Holzes. 


Gieichwohl mürten Piefe Kofen won, * Hekäntnee 
ar Band, 
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und anderen, welche unſer Holz nicht: entbehren können, 
getragen werden müͤſſen, wenn ſich nicht unſere inlaͤn⸗ 
diſchen Holzhändler durch die Art” des Handelsbetriebes 
in die Abhängigkeit von jenen geſetzt hätten. 


„In, der Regel, wird nämlich in den Waldungen an 
dee Rodach und am Mayne das Holz auf dem 
Eiamme in Sffentlichen Verfteigerungen an. die einander 
— Landleute, Floßer und Holzhändler abgege⸗ 

Dieſe bringen. eg durch. die Floßerey, welche vom 
Rn big November dauert,. theilg in Blöchern, theils ges 
ſchuitten bey günftigen, Verhältniſſen in 3 Wochen, bey 
ungünffigen manchmal. erft. in. 3 Monaten, von der No» 
dach und dem Mayne in ben Rhein. Gewöhnlich 
gehen die Floßer aus dem Ober⸗ und Untermayn 
freife nur bie Maynz. Hier kaufen die Nieder 
35 Holzhändler, die jedoch häüßg durch Unterhänd« 
ler, _” fogenannte. Meiſterknechte, — .in den Wal 
dungen‘ ſelbſt mit fleigern, das Mayn- "und Rodacs 

ol; und bauen bie größern nah Holland gehenden 

loße. Dahin gehen bie bayeriſchen Floßer darum ſel 
gen, ‚weil fie in den Händen ber Faufenden Kommifläre 
dort ihr Heil nicht, finden, Allein quch auf dem Mile 
telrheine verderben, fie ‚Gh Häufig durch ihre ungefchickte 
Verkaufsweiſe, indem fie ohne Verabredung und Plan 
kingeln, verfioßen, und in Mayıtz angefommen, der Un— 
- Foften halber, “auffer Stande, die Spröbigfeit der Hol 
länder Holzhändler durch Zumarten, zu, überwinden. beys 
nahe zu allen ben. legteren beliebigen Preiſen, alſo oft 
mit A mel abgehen ‚möffen. RE OR: 

Erſt in Ader neiteften Zeit iſt FEN die Bernäguing 


es: Hrn. Landbrichterd Deich zu Kesmacht'ein’ Verem 
‚der neunzehenwohlhabenſten⸗ Rio wachen; Holzhändlet 


wit einem. Fonde von B95800 fa zu Stande? gekbommend, 


welche nun auf gemeinſame Rechnung Geſchäfte machen. 
— — — hawen — — 
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für die Preiſe des Holzes nichts zu fürchten; er iſt ihr 
vielmehr erwünſcht wegen der ‚größeren Kraft, welche 
der Holzhandel gegen die Holzhändler in Holland ge⸗ 
winnen wird. —“ 
In Holland wird dieſer Handel vorzüglich von 
ünf, wahrſcheinlich unter ſich verbunden „ Häufern be 
trieben, welche die Kommiffäre für bie Holländer, 
Franzoſen und Engländer find, bie Nebung ber 
Preife in: Holland zugleich aber die Unterdrü« 
ckung der Preife im Walde zu bewirken ſuchen 
und gegenwärtig noch ihre Gefchäfte mit einem Gewinne 
von 35 pCt. machen. el 


© Verftändigkeitund Einigkeit der bayeriſchen Floßer 
und Einverſtändniß der bayeriſchen Regierung mit 
der wirtembergiſchen und badeniſchen über Zeit⸗ 
weife, Zurũckſtellung und Anwendung ber Holzverkaufe 
würde den holländiſchen Häufern einen Theil des un« 
mäßigen Gemwinnes entwinden und diefem deutfchen Han⸗ 
delszweige volle Selbftftändigfeir fichern. —J— 


1 





ae, — Liv. 


Handel; mit: grankreich, Großbritannien , 
Eadhſen, Amerika. "in a 


*KFrankreichs Aftiohandel mit Deutschland : und 
befonders; mit Bayern ift feinem. Paſſivhandel zum Wer, 
niöfen um das Sechsfache überlegen. : Es ſetzt vorzüg ⸗ 
Ki Meine; Oele, Parfümerien, ‚Galanterie« und feine 
Wolleüwaaren, Safran, Farbſtoffe, Kleeſaamen, Man⸗ 
deln, Terpentin⸗Oel, Korkſtöpſel, Kapern, Schuſter ⸗ und 
Sailerhanf, Flintenſteine und Kolonialprodutte ah. :. 
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Aber eben das Intereſſe Frankreichs, dieſen Han⸗ 
del zu behalten, wird die Regierung dieſes Landes zur 
Bewilligung von Gegenvortheilen für den bayeriſchen 
Handel vermögen, von welchem e8 Vieh, Hopfen, leoni⸗ 
(he Waaren, Gold» und Silberdrath, Gold in Blatten, 
Spiegel , und beſonders Sürther und Nürnberger 
Waaren u. f. m. erhält. 


Großbrittannien ift durch feine Lage, Bevoͤlke⸗ 
rung, freye Verfaſſung und Induſtrie dem ganzen Feſt⸗ 
lande ſo weit überlegen, daß ſich die Staaten desſelben 
mit ihm auch in Anſehung des Handels nicht meſſen 
Können. 


Selbſt die Kontinentalfperre hat. dem Handel dieſes 
Bandes fo. wenig gefchabety daß dag Mehr.der Ausfuhr, . 
welches vor derfelden im Durchſchnitte etwas über 4 Mile 
onen Pfund Sterling und im ;gludlihften Jahre 
(1802) 10,012,018 tB betragen hat, im Jahre ı 809 
auf 16/837, 818 ib geftiegen ift., Zwar hat die Aus ⸗ 
fuhr in den darauf folgenden Jahren bedeutend abgenom⸗ 
men; alein nach der Aufhebung der Kontinentalfperre 
erhielt fie eine Ausdehnung, welche fie vorher nie ers, 
reicht hatte, und welche von Jahr zu Jahr anwächſt. 
Die während jener unnatürlichen Mafregel angehäuften 
Vorräthe, und die durch bie Wohlfeilheit der rohen. Pro», 
dukte ſowie durch die Anwendung der Mafchinen möge 
lich gemachte Wohlfeilheit derfelben, haben die Induſtrie 
des feften Landes darnieber gedrückt, und dem Handel 
Großbrittanniens, befien Zerſtörung beabfichtiget 
ſchien, eine noch groͤßere Ueberlegenheit gegeben. Dieſe 
empfinden auch mehrere Zweige ber bayeriſchen Ins 
dufteie, deſonders die Baummollenfpinnereyen und We⸗ 
bereyen. Man muß aber anerfennen, daß es auch viele 
Bepürfniffe giebt, deren Befriedigung man fonft von 
England erhielt, und in Anfehung deren man fi) num 
der englifhew Waaren entwoͤhnt hat. 


— u — 


Die ſachſiſche Induſtrie, — felbft ver fransdfe 
fen furchtbar, ift in mehren Zweigen, 5.8. Baumwollen⸗ 
und MWollenweberey, ber bayriſchen mweit überlegen. 
Diefes wirft auch auf ben Handel zwifhen Sachſen 
und Bayern. Aber bie Leberlegenheit bes erſteren in 
einzelnen Theilen der nduftrie wird durch den Handel 
des letzteren mit Landesprobuften , befonderd Getraid, 
Wein, Baumfrüchten u. f. und mit mehreren Arten von 
Induſtrieerzeugniſſen, ald Glas, Papier, Leder, Baum 
wollenwaaren, erbenem Gefchirr, Vitriol u. f. w. wieder 
ausgeglichen. 


Unmittelbaren Handelsverbindungen mit Amertfa iſt 
die DBefreyung ber füdamerifanifchen Staaten befonders 
günſtig. Die Errichtung der rheinifch weftindifchen Kome 
pagnie ift als der Anfang einer ſolchen Verbindung er 
heblich; fie hat nach der Nr. LXIX. beyliegenden Ueber 
fiht von bayrifchen Erzeugniffen bis zum Jahre 1825 
für 141,000 Rheichsthaler preuß. Courant ſeewärts ges 
führt. Diefe Ausfuhr ift aber nicht die einzige nah 
Amerifa, da aufferdem mehrere Häufer im Oberdonau— 
freife, im Dbermapnfreife und im Rezatkreiſe 
in Verbindung mit diefem MWelttheile ftehen. In mans 
chen Artikeln halten dort die Deutfchen felbft mis hen Eng» 
ländern die Konkurrenz. 





LV. 
Tranſithandel. 


Die vortheilhafteſte Art des Handels iſt ber Tran, 
ſithandel, weil aller Gewinn aus demfelben blog Ars 
beitsgewinn ift, der fih nicht bloß unter einige Handels⸗ 
leute und an einigen Orten, jondern beynahe unter. bie 


! 
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— Bevölterung aller Orten. des Landes 
vertheilt und weil dieſe Art des Handels zugleich eine 
vorzügliche Gelegenheit zum Zwiſchenhandel und zugleich 
ber. Ausfuhr-inländifcher Erzeugniſſe günſtig iſt. 


Man darf den reinen Gewinn Bayerns von ſeinem 
Tranſithandel auf mehrere Millionen Gulden anſchlagen? 
Die Lage dieſes Reiches, deſſen Straßen den Norden mit 
dem Süden verbinden, und den beyden größten Strömen 
gegen Oſten und Weſten zu ziehen, — dem — — 
ſehr zuträglich. 

Die vorzüglichſten Straßen für dieſe Art des 
dels find: 


1) Die Straßen für den Güterzug von dem Nor— 
ben befonderd von Sachfen nah ber Schweiz über 
Bamberg oder Hof, Nürnberg, Lindau oder Ulm: 
—  Gränzftationen Buch am Forſt, Nordhalben, 
Tipen und Kleinndrblingen. 

2) Die Strafe für den Güterzug von dem Norden 
nach dem Dften über Bamberg oder Hof, nah Re⸗ 
gensburg und von da auf der Donau nad) ' Wien, 
Deftb u. ſ. w. — Gränzftationen Nordhalben, Ti. 
pen und Yaffan. 

3) Die Strafe von Straßburg nah Sachſen. 
— Gränzftationen Baldungen, Buch am Forft und 
Meugattendorf, — nebſt ber Wafferfiraße auf dem 
Mayne. 

4) Die Straße von ben Nheingegenden nach It a⸗ 
lien — gegen Salzburg und Tyrol. — Gränzftatio, 
nen Stodfladt, Freylaſſing und Mittenwald, 
und 

5) Die Straße von Franffurt nah Wien — 
Gränzftationen Stockſtadt, Eſchelkam, Neuhaus, 
Waidhaus und Freylaſſing. 


Die vorzüglichſten Speditionsplätze find: Bamberg, 
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Wirzburg, Markifieft und Marktbreit, Regens⸗ 
burg, Augsburg, Hof und Nürnberg. Die vier 
erſteren Städte beſonders für den Handel aus dem Nor« 
gen, melde bie Lobenfteiner- Bamberger Straße noch zur 
lebhafteſten im Neiche macht, und für den’Handel vofl 
und nach dem Rheine, Augsburg befonderd für den 
italienifchen Handel und Regensburg für den Handel 
auf der Donau. Hof hatte ald Speditionsplag feine 
befte Zeit in den Jahren 1790 big 1799 und ‘dank 
mwährend der Gontinentalfperre vom Jahre 1309 bie 
1812 , to der Waarenzug von den rufifhen Häfen zu 
Sand nach Brody und Lemberg und von der Levante 
nah Peſth und Wien gieng. Die Waaren trafen in 
Dllmüs und Prag zufammen, "und giengen durch ‘bie 
Hilfe der wohlfeilen Urfprungszeugniffe und Impoſtquit⸗ 
tungen über Hof nah Sachfen, Preußen, Well 
phalen, und felbft nah Hamburg, Bremen und 
Lübeck. Gegenwärtig befiehen die über Hof tranfitis 
renden Güter befonders aus Fabrifmaterialien, Farbe 
waaren, Baummollengarnen und anderen aus Frank 
furt, Stuttgart und Lindau fommenden Waaren, 
welche nah Sachfen und Böhmen gehen, aus Weis 
hen, Früchten u. dgl. vom Rheine nah Sachfen, und 
aus überfeeifhen und nordifchen Produkten, melche * 
dem Süden beſtimmt find. 

Unter allen Städten des Königreiches ſcheint * 
vorzüglich Nürnberg zum Speditionsplatze für alle Ges 
genden Deutfchlands geeignet zu feyn. Bieben 
große Straßen, die deutfchen Haupthandelswege, laufen 
dort zufammen, die Straßen, welche die Verbindung 
unterhalten zwifchen Stalien, ber Schweiz und bem. 
Norden, vom Rheine nah Salzburg, Ungarn und 
der Levante, zwiſchen dem füblichen Sranfreich, 
Sachſen, Böhmenund Pohlen. Diefe Verbindung 


4 ‚ftets ‚durch Suhrgelegenheit unterhalten, und wenn die. 


Setaähe, des Speditions. und Eigenhandeld nicht dar⸗ 
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nleberliegen, ſo werden in Nürnberg wöchentlich über 
100 bis 200 Frachtwagen geladen. 


Allein heutzutage iſt die Klage allgemein, daß der 
bayeriſche Tranſithandel darniederliege. Seine Blüthe, 
ſo klagt man, iſt abgefallen, und er verdirbt von Jahr 
zu Jahr mehr. Der Güterzug, welcher fonft ausſchlieſ⸗ 
ſend über Nürnberg nach Lindau oder Ulm nach der 
Schmeiz gieng, ift nun von diefem Wege ab« und 
buch das Königreich Wirtemberg geleitet. Der fonft 
fo beträchtliche Waarenzug von frangöfifhen Weinen 
und anderen Erzeugniffen des füdlichen Frankreichs, 
Burgundg und des Elfaffeg meider nun die Stra 
fen des Königreiches und wird über Frankfurt nad 
Leipzig gerichtet. ‚Die Güter, melde nah Italien 
über Salzburg oder umgekehrt von da nad) dem 
Norden und Weften beſtimmt find, nehmen jetzt gewöhn⸗ 
lich ihren Weg über Frankfurt oder Offenbach und 
Kempten oder über Schaffhauſen und berühren 
baher Bayern nur auf einer Eleinen Strecke ober gar 
nicht, Die meiſten Sendungen von Hamburg, Lü— 
beck, Stettin, Magdeburg fo wie der fächfifchen 
Sabriferzeugniffe nah Stalien und nah dem Dften 
gehen nun über Prag, Wien und Trieft, fiatt über 
Hof und Regensburg auf bee Donau, die nun 
zu mancher Zeit nicht ein befchifftee Strom, fondern faft 
nichts als ein fließendes Waſſer ift. . 


Die Wahrheit diefer Klagen wird durch die Zollregi⸗ 
ſter beftätiget, Die zum reinen Durchgange beftimmten, 
nad) dem Gemichte belegten, Artifel, welche fih im 
Sabre 1819/20 auf 645,150 Zentner beliefen, haben 
im darauffolgenden Sjahre 582,250 Zentner, und fomit 
um 62,900 Zentner weniger betragen. Wenn man auch 
bemerken muß, daß der Zentner» Betrag in den folgenden 
Hahren wieder geftiegen ifi, (im Jahre 1821/22 auf 
488,660, im Jahre 1822/23 auf 605,247 und im 


Jahre 1823/24 Auf 601,516 Zentner) und daß ſelbſt 
die Minderung im Jahre 810/20 bey den nicht nad) 
dem Gewichte, fondern nach Stücken, Schäffen, Guls 
denwerrh u. f. tb. belegten Gegenſtänden nicht eingetreten 
ift, fo zeigt doch die Beylage Nr. LXX. durch 'die Vers 
änderungen in dem Ertrage des Durchgangszolles von 
dem Jahre 1807/8 bis 1823/24, daß ber bayeri⸗ 
ſche Tranſithandel am lebhafteſten geweſen in den Jahren 
1808/9 bis 1810/24, daß er aber von da an mit 
geringen Schwankungen von Jahr zu Jahr herabgeſun⸗ 
fen ſey. Der Ertrag des Tranſitzolles, im Jahre 18083/9 
670,127 fl. 5ı fr. war im Sat 1823/24 nur no 
225,719 fl. a 4 





LVI. 


Hinderniſſe des —— Bandit, j beomen 
durch die fremden Zollgeſetze. 


Die Stockung des; Handels im Allgemeinen iſt zu⸗ 
nähft 1) dem Ueberreize zuzuſchreiben, welchen die uns 
natürlichen Maßregeln des franzöſiſchen Eroberers er⸗ 
zeugt haben. Die Schwierigkeit, engliſche Waaren wäh⸗ 
rend dem Continentalſyſteme auf das feſte Land zu brin⸗ 
gen, zwang auf einer Seite die engliſchen Fabrikanten, 
zur Erhaltung ihrer Anſtalten nicht nur ihre Arbeiter 
zu beſchäftigen und Vorräthe auf. künftige Zeiten. zu 
ſammeln, ſondern auch den entgehenden Gewinn durch 
Verbeſſerung der Manipulation und durch größere Menge 
der erzeugten Waaren zu erſetzen, welche fie durch 
unglaubliche Vervolllommnung * — auf das 
Hochſte ſteigerten. en ding. seikähme 

Auf’ der ‘anderen Seite ceih⸗ aber 5 der hohe 
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geris der Wagaaren in ben aueiſtenz. Staaten des feſten 
Bandes zur Gründung. von. Fabriken, welche den Enge 
ndern nacheiferten die Menſchenhände durch die Mars 
ſchinen entbehrlich zu machen ſtrebten, und mittelg, der⸗ 
ſelben eine größere Meuge von Fabrikaten erzeugten, als 
früher ohne dieſelben möglich Ber *o⸗ PRATER 


5 Dieburch würde die PR ET wor in ein 
Hißergältniß um Bedarfe"gebraht, welches 
nach dem Sturſe Bes Eroberers undi wath der Aufhebung 

einer Maßregeln in der Stockung der "Gewerbe md’ bes 
* fühlbar werden mußte, Denn die jenſeits auft 

Häuften Vorräthe wurden in unverhältnißmäßigen Quan— 
titäten auf die Märkte Europa's gebracht, und bie Preiſe 
derſelben ſanken fo tief, daß viel davon kaum die Koſten 
der Ueberfahrt deckten. Aber der nun gewonnene freye 
Spielraum feßt die durch Woplfeilheit der meiften rohen 
Probufte, durch Mafchinen, Ausfuhrprämien und Eins 
age unterftügten englifhe Sabrifen in ben Stand, 
gewiſſe Gattungew derzauf. dem ‚seen £apde entſtandenen 
nternehmungen theils zu er * au u Grimde 
zu richten. 100% F 


9) Durch den grüßen Getvihn ' alte" Giftähen wel« 
che der Krieg 'herbengeführt hatte,’ iſt ein großer Theil 
der Rapitaliften entwöhnt worden, feine Gelder ber Ya 
duftrie d. h. Geſchäften, wozu Ueberfegung, Talent, ans 
Haltender Fleiß und Mägigung gehört, und Handelszweigen 
zu widmen, von beiten fie nad) ‚vieler «Arbeit und ‚Ans 
ſtrengung nur einen mäßigen Bemwinn’ zwierwarten ‚hatten, | 
Huch der: fölidefte’ Fanitlienvater glaubte die beſte Gele 
genheit· für "die ſichere und Koſtenfreye Anlegung ſeiner 
Gelder in den eben! durch die Kriege ſyſtematiſirten und 
erweiterten Staatsſchuldenanſtalten gie. finden , 
und Die verderdliche Luſtz ohnen Muhe tm ıFützeriBeit: durch 
unthätige Wagniß reich zu werden, erhielt durch den Hatte 
del mit Stqateſchuldſcheinnen —rı Bppierhandel v7 beſonders 


—* 
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derchn cdie eferungsmerträge, und, lalhſt durch die 
— und Güterausſpielungen reichliche ar 


EUPS:.. tan era er sense it 

Mit unrecht rühmt man ben Vortheil des dadurch 
bewirkten ·größeren Geldumlaufes und der Steigerung des 
Werthes ben. Staatspapiere. Jener Umlauf: iſt mur ein 
falſcherAInhaltsleerenn und, Inarrenhafter,. bar en feinen 
Zweck hat. und. fein: mirklicheg:; Kapitals: im - Bewegung 
ſetzt, und das Wohl der; Schuldentilgimsganftalten hänge 
nicht von den: Planenider Graatspapierhändler ab,  fon« 
dern von dem auf hinreichende Fonds und auf dies Bürg⸗ 
fchaft: durch die: Staasöverfaflung geſtützten Vertrauen. 
Dagegen iſt es dev Staqtspanterhandel und beſonders dad 
Spiel um die Kursdifferenz/welche eine Menge von Fa⸗ 
milien,wie die leidige. Erfehrung in den Jahren 2820 
und 1825 lehrt‘, in das Verderben. ſtürzen, und Kapita⸗ 
lien, und Kräfte verſchlingen, — der. ARMEE, gewid⸗ 


mei "werten tkönnen. ana che A —— 


In Bayern alfein‘ —*8 ih r — gegen fie 
Senjegen: Millionem Guldemn bey der infändiz 
ſch e n Staatsſchuldentilgungsanſtalt, meiſtens von Famt« 
lienvätern angelegt, welche nicht Gewinn aus dem Staats⸗ 
papierhandel, ſondern Sicherheit ſuchen; faſt täglich ſtrö⸗ 
men derſelben Kapitalien zu, und wer mag die Summen 
berechnen, welche die großen Anlehen der verſchiedenen 
Staaten in unſerer Zeit verſchlungen haben; und: wel⸗ 
che dem Handel mit europäiſchen und außereuropäiſchen 
Schuldpapieren gewidmet ‚mexden? Diefe Urfachen ber 
nachtheiligen. Lage der nduftrie und: des Handels find 
algemein. In Bayern Lömmt aber hinzu 3) bey einer, 
mäßigen Gebietsqusdehnung ber Mangel, aler unmittels _ 
baren Berührung, mit. dem Meere und. dadurch „größten« 
theilg die Befchränfung, auf den Laßdhandel ‚der in Ver⸗ 
gleichung mit. dem, Seehandel immer. Klein exſcheint. Wie 
viele... Landwagen muͤſſen in Bewegung ſeyn, ‚Min ie 
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Fracht eines eingigen Kuufrtpepfäifes Tenfem mei ge 
führen! = 

Die gefänderte Lage des Mheinfreifes erſchwert bie 
- Einführung ' eines dem 'gängenNeiche gemeinfamen Zolls 
ſyſtemes, umd bringe fürs jenen Kreis durch feine Auss 
ſchließung aus der Zolllinie große Nachtheile. Die Ges 
fahr des Mißbrauches, welcher mit Urfprungszeugniffen 
getrieben werden kann, und Beſorgniß der zolfreyen Deff« 
nung der Gränzefür ausländifche Produkte, theild durch 
derley ‚Zeugniffe, theils durch Scheinniederlaffungen und 
durch die! Etrichtung von Commanditen fremder Fabri⸗ 
kanten, ſo wie die in auderen⸗Kreiſen z. B. im Unter⸗ 
maynkreiſe beſtehenden Aufſchläge auf Wein, bat bie 
Regierung Bisher als Hinderniſſe der freyen Einfuhr ber 
rheinbayeriſchen Erzeugniſſe in den übrigen —— des 
Königreiches: betrachtet... :.....2:2 - 

"Sie hat diefes Uebel für den Rheinkreis zu min 
dern gefucht durch Herabfegung der Eingangszöfe für die 
Eiſenfabrikate, Dele, Weine, Mofte und Tabacksblätter, 
wodurch die Zolleinnahme um. 88,000 fl. abgenommen, 
und die Einfuhr der Erzeugniffe. des Rheinkreiſes in bie 
übrigen: Kreife: feit dem; Jahre 1819/20 von Jahr zu 
Jahr zugenommen hat. Allein die Induftrie'des Rhein⸗ 
kreiſes iſt ohne völlig freyen Verkehr mit dem Mutter⸗ 
lande für dieſes beynahe einer fremden gleich. Er iſt 
das vorzüglichſte Gut, * ihm die Regierung zu geben 
im Stande iſt. 


4) Was das Glück —* hat, wird durch die bis⸗ 
herigen Auſtalten der Verwaltung nicht erſetzt. Es iſt 
ſchon bemerkt worden, daß durch eine fehlerhafte Anord- 
nung der Ziele zut Erhebung der Staatseinkünfte, welche, 
auſtatt In kleinen Beträgen auf die ganze Jahreszeit ver⸗ 
heilt zu ſeyn, meiſtens in beſtimmten Monaten in größes 
sen Maffen vollzogen wird, nicht nur eine große Anzahl 
Kon Uuterthanen beläſtiget, ſondern auch der ordentliche 
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Geldumfanf geftört wird, indem bie Gelbonrräthe die übrige 
Zeit: des: Jahres hindurch meiftend tobt in ben Suus 
kaſſen liegen bleiben müſſen. . ui 


5) Eine andere Urſache der Beſchränkung des den 
dels liegt in den bereits dargeſtellten Mängeln ber Agri⸗ 
kultur und der Gewerbe, deren Zuſtand im jeden Lande 
die Ausdehnung bes Altivhandels großentheils bedingt. 


6) Die Land⸗ und Waſſerſtraßen fi find ungeachtet der 
Shätigfeit, mit, welcher unter ber Kegierung des Koniges 
Maximilian Joſephan der Verbeſſerung derſelben 
gearbeitet worden iſt, von ihrer Vollendung noch > weit 
entfernt. Die Zahl der ‘inneren Vexbindungsſtraßen iſt 
zu gering, ihre Bauart meiſtens fchlecht, ſelbſt die Hans 
delsftragen von Bamberg nah Wirzburg und Bay 
reuth, ja felbft jene um Nurnberg und bie lebhaftefte 
Haupthandelsſtraße im "Königreiche, nämlich die Straße 
von Lichtenfels nach Lobenſtein, find noch nicht ein⸗ 
mal ausgebaut, bie Wafferftraßen ‚weder gereiniget von 
den Hinderniſſen ber. Natur, noch von den mancherley 
Arten des Unfuges, ea Sloßer und Schiffer .G. 2, 
in Eltmann, Schwe nfurt u.a. 9.) in Aufenthalt, 
Koften und Gefahr, febt., Und mie weit entfernt ſi ſind wir 
noch von den höheren Leiſtungen der Baukunſt durch Ver⸗ 
bindung mehrerer großer Ströme unter ſich oder mit den 
vorjäglichften- Städten, befonders mit ber Hauptſtadt deg 
Reiches mitteld Kanälen ober Eifenbahnen! 


7) Die Pflaſterzoͤlle, Brückengelder, Auslaßgelder 
u. ſ. w., melde von fo vielen Gemeinden, ungeachtet 
mehrere ſehr ſchlecht ober gar nicht gepflaſterte Straßen 
haben, erhoben werden, . find ſchon ſeit der Bol» und 
Mauthordnung vom Jahre. 1765 vonder -Negierung als 
eine Laft für den Handel ſowohl wegen des Aufenthaltes 
als wegen Vermehrung der Grachtfoften anerkannt wordent 
Aber fie befichen leider. noch heutzutage, und ſind feit. der 
Erneusrung ber Gemeindeverfaſſung vermehrt worden 


— üb — 
)DerMangel ſchnetern undrſtrenger Juſttz nNft 
welchen ber’ aus: Falfcher Menſchlichtoit geſchouter Schuid⸗ 
ner, der Gläubiger, und durch Kreditloſigkeit dad ganzẽ 
Land bügen, hat feine Folgen auch gegen bie Induſtrie 
und beſonders gegen ‚den Handel gekehrt. Dieſer Mans 
gel liegt nicht in der Schuld; der: Gexichte, ſondern im 
ben Geſetzen; er iſt aber „eine der Urſachen deu Furcht 
der Kapitaliſten, beſonders der Stiftungsverwaltungen, 
die Kapitalien auf Güter oder Gewerbe anzulegen. 


» Die Einführung des MWechfelrechtes durch ;bas Ges 
ſetz vom: 20. Sept: 1825 in. benjerfigen Städten, welche 
bisher daſſelbe entbehrten, hat dieſem Mangel uur zum 
Theile abgeholfen. Noch fehlet ein Geſetz über das 
gerichtliche Verfahren überhaupt: und beſonders über die 
Biwangsverdufferungen, ein Handelsgeſetz und mit. dieſem 
ein Geſetz über bag. Verfahren gegen: Bankbrüchige, 
welches die Gläubiger, gegen betrüglichen und, leichtſinni⸗ 
gen Bankbruch Fichent. u... nn] 

ee 6) Alten’ diefen Mifverhältnifeh . gegenüber nüſſen 
uns die Anſtalten beſorglich "machen, welche andere 
Staaten bund um üns treffen , um den Handel von 
Bayern ab: und in ihre Gebiete zu leiten. &o’ har 
ven 5. Shöffen‘, Böhmen Und Wirtemberg 
bebeutende tete Stihßenänlagen gemacht. Die Erhebung 
bes Friebrich ghafen zum Freyhafen und bie Begüm 
ſtigung der dahin Beftimmten Güter durch bie wirtein⸗ 
berg ĩiſche Ragierung hat: einan: hroßen Theil Ddes Gü⸗ 
terzuges vom Norden nach der Schweiz von Bayern 
abgeleitet.Mie Elbeſchifffahrtsalte Hat den großen Gür⸗ 
terzugh der: ehemals von Hamburg, Dresden über 
Hof nah, Regenſsburg undiauf des Dionau'ınady 
Wien: gieng z: großentheild der Elbe zugewendet, auf⸗ 
welcher er. nach Prien. und sheifweife «auf dern M fs 
bau. his Pragi, won da durch verbeſſerte Straͤßen und 
wohlfeile Preiſe unterſtũtzt zu Landeilach Wii an/ wg 
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but g und Dr teſt geht/ und dadurch haben wir auch: großen· 
theils den Durchgang der ſäch ſiſchen amd; böhmischen 
Land + and Bergwerföprodufte verloren, welche, ſtatt wiefonf 
ihrem Weg über einen Theil Bayerns auf dem Mayne 
und Rheine nad Holland und Englamd zu nehmen 
jetzt viel mwohlfeiler und fchneller auf: der: Elbe über 
Hamburg dahin gelangen. ” Eine; Folge’ davon iſt zu⸗— 
gleich der Verluſt des Vortheils der: Rückfracht. Die 
MWeferfthifffahrtsafte und bie Erbaunng einer Eiſenbahn 
zur Verbindung der Moldau: mit: ber» Donau, drohen 
Bayern den Reſt diefes Tranſithandels -zu entziehen und 
der; Zranfithandel, mit ‚Kolonialmaaren ,. ‚welcher vo 

Kheine und Mayne ‚ber nach ‚dem. "Öffen‘ und a 
Stalien betrieben wird, if. ‚gefährdet durch bie Ber 
willigung eines Stapels für die Stadt Paris, v6 

wo die Kolonialwaaren aus den franzöffchen Häfen un. 
hniseelbar nach der Schweiz, dem weſtlichen und fü 
lichen Deutfchland und Italien gehen würden und 
fo fcheint es dapin fommen zu wollen, daß Bayern 
auf, allen ‚Seiten von dent Ttanfıthandel vermieden wird, 


> — Der Wette ifer der europäiſchen und beſonders 
der deutſchen Staaten in Errichtung von Anſtalten zit 
Gunfen: der Induſtrie würde, ober ‚dem Ganzen frone 
men, wenn nicht. alle Vortheile durch), Die faſt allent⸗ 
halben eingeführten „Zölle; wieder ‚aufgehoben würden. 3 


Zolle find an ſich ſchon das fiherfie Gegenmittel 
gegen den Handet, und die Induſtrie Bayerns leider 
eben ſowohl durch? die .iWollgefege — ‚Staaten, als 
durch feine eigene. ui rt Bu 
‚wi :@eidem das! Beſtreben nerwacht verbreitet wor⸗ 
den it) Alles bey⸗fichn ſelbſte czu erzeugen. amd. bie, Pros 
dufrds anderer. Länderitzun entbehren‘, haben die meiſten 
Regierungen: nipte: Itnländifche: Induſtrie buch Einfuhr 
Verbote: andern: Hoher rEintgangsgölle, gi: ſchützen geſucht. 
Diefean Hrohtwningagp ſoe mynmwelches der Natur Dep 
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Handels „entgegen iſt, indem er weſentlich auf - dem 
Austauſche der‘ Erzeugniffe beruht, befolgen die meiften 
Staaten. Die Schweiz und Sachſen machen. hie 
- son eine Ausnahme und zwar, obgleich die Ind 
ſtrie in dieſen Ländern (ehr blühend und in 
Hielen Zweigen der. unfeinen überlegen iſt, doch zum 
gegenfeitigen Vortheile. Der Abfag, welcher unieren 
Erzeugniſſen dahin offen flieht, würde aufhören , menn 
auch diefe Länder dem beynahe aligemeinen Prohibitiv⸗ 
Syſteme beyzutreten veranlagt ‚würden. 


... Aber die füddeutfchen Staaten! Bayern, Wir 
temberg,. Baden und Heffen-Darmftadt quälen 
ſich gegenfeitig durch hohe Zölle, duch welche ein jeder 
feine Induſtrie zu ſchützen ſucht. 

das wirtembergiſche Zofgefe vom 18. Zul, 

PR geftattet zwar für Bayern Begünſtigungen in 
Anſehung einiger ‚Artikel, z.B. Weine und Weinmofte, 
Eifen » und Stahlwaoren, und ‚in Anſehung der mit - 
Zıfl. 42 fr. und. 8o fl. vom Zentner belegten Gegen. 

ande. Allein diefe auf gegenfeitige Verabredungen ges 
gründefen _ Zoübeftimmungen find für Wirsemberg 

wenigfteng eben fo vortheilhaft, als für Bayern, 
wogegen andere Zollfäge auf Waaren, welche befonders 
häufig aus Bayern nach Wirtemberg gehen, 5.3. 
auf” Baummollenwaaren 15 fl. 36 fr. der Zentner, 
Borduan » und Lederwaaren 10 fl. 24 kr., Kinderfpiel- 
geug:, lakirte Blechwaaren , Bein. usb Dreberwaaren, 
Bteifiifte 6 fl. 56 fr, u. dgl. m., der — In⸗ 
duſtrie laͤſtig genug ſind. 

Beynahe? dieſen Eingangszollen ‚gleich find jene in 
Heffen-Darmftadt nach dem Geſetze vom 6. März 
1824, 4. B. für Bier ı fl..20;fri,der Ohm, latirtes 

Blech, Büchſenmacherarbeiten, Bürſtenbinderarbeiten, Dre⸗ 
herwaaren, Hutmacherarbeiten, Kammmacherarbeiten, Raps 
a a Lederwaaren, Satt- 


 — 
kerarbeiteit, Schreinerarbeiten, Schwertfegerwaaren / Schuhe 
macherarbeiten u. f. f. 10 fl., Kaffeeſurrogate 5 fl., Spiels 
karten zo fl., Papier 3. fl. zo.fr., gefärbtes Papier-5 fl., 
Porzellanwaaren zo fl., Strohwaaren 5 — 20 fl. ber 
Zentner. Pferde 5 fl. dag Stück, Nindvieh 3 fl. dag 
Stück. Wein 20 fl: der Ohm u. f. w. 


Die, ‚Reden ber englifhen Minifer im Parla» 
mente, zu Gunſten der allgemeinen Handelsfreyheit ha⸗ 
* den Deutſchen bisher noch Feine Früchte getra⸗ 

Ihren Erzeugniffen if, wenn fie den englie 
es eu Sabrifen oder Bebürfniffen überhaupt nicht‘ dies 
nen, der Eingang in. England burch hohe Zölle fehr 
erſchwert. Selbſt die. norgefchlagenen Minderungen 
wären zum, Zwecke der Erfchwerung des beutfchen Hatte 
dels noch hoch genug. 


Kupland;' das als Markt wegen feiner Ausdeh⸗ 
nung und‘ der Menge feiner Bebürfniffe für dag auf höherer 
Stufe der Induſtrie ftehende Deutſchland vom großer 
Wichtigkeit iſt, führt fein firenges Zollſyſtem, welches in 
vieler Hiaſicht einem Prohibitivgeſetze gleich iſt, mit Strenge 
aus. Erſt dirrch eine Ukaſe vom 18. Dez. 1824 (alten 
Styles) it die Einfuhr mandjer Artifel 5. 2. gegärbter 
Häute aller Art, Leinwand, Metallmifchungen, Tücher 
u. ſ. w. ganz verboten, , und der Zoll auf andere bedeu⸗ 
tend erhöht” worden 1 % 8. auf Garn 4 Rubel für dag 
Pud,“ Packnadeln 80 Kopeden, Nähnadeln 5 Rubel, 
trockene Früchte ı Rubel 50 Kopeden das Pub. Silber 
in Blaͤttchen a: -Mubel. das Pfund, Baummollentücher 
a Rubel 20,Kopeden has Pfund, Hüte 10 Rubel dad 
Pfund, Weine 35 Rubel das Oxhoft. 


' Gegen Boliibertrefungen wird mit der größten Schärfe 

verfahren. Zur gtößeren Sicherheit gegen den Schleich 

Handel foll eine zweyte Zollinte und die Anordnung dies 

wenyınbaßs.jeber mit fremden Waaren Handelnde:die ger 
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naueſten Verzeichniffe. Über: den Bezug und Aölatz den 
Beamten der Regierung zur Einficht vorlegen muß. 


Das gleiche Spftem wird in dem Königreiche Polen 
vollzogen. 


Sm KRönigreiche Yreußen: iſt die. Einfuhr — 
ſcher Erzeugniſſe ſehr erſchwert durch die in der Verord⸗ 
fung vom 19. Nov. 1824 beftimmten Zölle und -Aufe 
lagen, welche um fo empfindlicher find, als bisher’ eine 
bebeutende Menge bayerifcher Produkte befonders aus 
dem Nezatfreife, namentlich fogenannteNürnberger 
Waaren, von den Meffen zu Frankfurt am Mayne in 
die preußifchen Nheingegenden und von den Meffen zu 
Reipzig in dasinnere Preußen und von dort nah Po—⸗ 
len und Rußland abgefegt wurde." Die Eingangszölle 
für bayerifche Erzeugniffe in Frankreich kommen 
häufig einem Verbote gleich; indem ſie für mehrere Ar⸗ 
tifel 3. B. Vieh, Saife, furze und feine Krämereywaa · 
ren, Spiegel, Bleyſtifte, Papiermachè u. dgl. 50 —.100 pCt, 
bes Werthes betragen. Uoberdies hat bie. Verordnung 
vom 13. Jul. 1825 die Zöge für mehrere Arten von 
“ Erzeugniffen fehr erhöht, z. B. Wolle für, 100, Kilogr, 
40 — 300 Franks. Pferde, 50 Francs für das Stüd, 
Antimontum 11 — 26 France. für 100 Kilogr. . Hopfen 
60 Frances. Rohe Leinwand 60. — 350 Trans. Wollene 
Deden 200 Francs. Wollene und leinene , Teppiche 
160 — 300 Sr. _ Pofamentierarbeiten 220 — 250 dr. 
Bleyftifte 100 — 200 Fr. u. f. w. 


Selbſt der Tranfit eines Theiles unferer pie 
Erzeugniffe durch Frankreich iſt fo erfchwert, daß 15 
der hohen Conſumozoͤlle dafür entrichtet werden muß; um 
dadurch unferen Handel mit feineren Waaren nah Spa. 
nien und Portugall abzuſchneiden, und für sr 
zeich zu gewinnen. 


Die öſtreichiſchen. Eingangezöfe U bie Bann 


deren Einbringung noch erlaubt iſt, find darauf gerich. 
tet, den Abfag dahin zu erfchweren, oder gas unmöglich. 
gu machen. 


Viele Artikel, 5. B. Augengläfer, Bürftenbinderarbeis 
ten, Pferdedecken, Bildhauerarbeiten, Gemälde, chirur⸗ 
gifche, mechanifche und mufifalifche Inſtrumente, Satt⸗ 
ler » und Niemerarbeiten, Gewehre, Degen, Klingen 
u. f. mw. find mit einem Zolle belegt, welcher 20 pCt. 
vom Werthe beträgt. -. Bey anderen z. B. Goldbrath, 
Goldblatt, Flittern und Folien, feingefchlagenem Gold, 
Goldgefpinnften erreicht er 6o pCt. vom Werthe und 
wie viel nehmen noch die Spebitiongfoften hinweg! 


Bon Nähnadeln müffen 2 fl. (im 20 fl. Fuße) für 
das Pfund, Feilen ı2 fr. für das Pfund, Bock- und 
Biegenleder 200 fl, für den Zentner, Hirſchleder 66 fl., 
Kalbleder 220 fl., Pergament 125 fl. für den Zentner, 
Sranfen, und Rheinweine, — indeffen dort für franzö⸗ 
fiihe gegen Lizenzfcheine eingehende Weine nur 60 fl. 
bezahlt werden — 90 fl. für den Eimer ald Eingangs 
göle entrichtet werden. 


Die Sftreihifchen Zollverordnungen von ben Fahr 
ren 1816, 1822, 1824 (©. die Zufammenftellung bes 
allgemeinen Zolltarifs mit dreyen Nachträgen von Klen- 
ner) und befonders jene vom 15. Sul. 1825 haben 
noch dazu die Zölle für mehrere, früher weniger bela- 
fiete, Waaren erhöht, 3. B. für Confert 18 fr. vom 
Sporco Pfund, Sternanid & fl. 48 fr. vom Zentner 
Sporco, Garn 4 fl. 12 fr. vom Zentner (netto), gewöhn⸗ 
liche ‚Leinwand 35 fr. vom Pfund, Wachsleinwand 25 fr. 
vom Pfund. Aber man muß auch erwähnen, daß im 
Sabre 1826 durch einzelne Verordnungen mehrere Zolls 
milderungen eingetreten find, wmelche den Waarenzug nach 
Deftreich jetzt fchon lebhafter gemacht und wohl auch 
der öſtreichiſchen Zollkaſſe durch Verminderung der Ein⸗ 
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ſchwaͤrzungen Vortheil gebracht haben. Großen Schwie⸗ 
rigkeiten der hohen Eingangszölle wegen unterliegt der 

Abſatz in die mit der Krone Oeſtreich verbundenen 

Länder: Ungarn, Böhmen, Tyrol und Oberita— 

lien. Einzelne Gegenſtände find yoch immer in Unter 

italien, in den römifhen, neapolitanifhen 

und ſiciltaniſchen Staaten begehrt; fie find aber 

gleichfalls mit fo hohen Zoͤllen belegt, daß die Vernich— 

tung des Handels dahin, vorzüglich mit keinwand, zu be⸗ 

futchten iſt. 


"Die niederländiſchen Eimanrun⸗ * zwar 
keinesweges durchaus hoch. Viele rohe Produkte und 
Manufakturwaaren zahlen einen Eingangszoll, welcher 
2 höchftens 8 pCt. vom Werthe beträgt. Allein man 
muß bemerken, baß diefe Erzeugniffe meiftens folche find, 
welche die niederländifche Induſtrie bedarf 5. B. Torf 
10 cent. vom boppelten Faſſe (fonft 25 cent.) Spigen« 
‚ faben gang frey, oder folhe Manufakturwaaren und Fa- 
brifate, in deren Verfertigung eben die Niederländer 
den meiften anderen Völkern entfchieden überlegen find. 
So zahlt z. B. Leinwand einen Eingangszoll, welcher 2 
bis 3 pCt, feine Tücher einen Zoll, der 4, 5, höch- 
fteng :8 pCt. vom Werthe beträgt. 


Dagegen find Waaren, beren, Konkurrenz die Nie⸗ 
berländer fürchten, gleichfalls mit hohen Eingangszöl⸗ 
len belegt, ;wie das Gefeg vom 26. Auguft 1822 und 
die Verordnungen vom 13. Des. 1825 und ı2. Januar 
1824 beweiſen. So iſt 3. B. ber. Eingangszoll für Wai⸗ 
zen 24 Francs, für Roggen ı5Francd von ber Laſt, 
für Eiſen so Frances 35 cent. vom Zentner. 


| Nicht minder als durch Hohe Eingangszöle wird der 
Handel nach den Niederlanden und Seewärts durch den 
Aufenthalt bey den niederländiſchen Zollbehörden und 
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am meiſten durch die hohen Tranſitgebühren geſtört, mel. 
che darauf berechnet ſcheinen, die freye Schifffahrt — 
ws Rheine bis in das Kaas zu ——— 
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LVII. 


Etreit uͤber die freye Schifffahrt dem 
Rheine bis in das Dee oder bis an das 
- Meer. 


Schon ber Parifer Stiede Cart. Vd und nach PM 
die am Wiener Kongreffe abgefshloflene XRhein ſchif⸗ 
ſaheicatte Cart. E) enthalten: — 


La navigation sur le Rhin du point navigable jus 
* la mer et reciproquement sera libre.‘* 


Aber der Zwiſt ob der Rhein bis in das Meer 
ober nur big an das Meer frey ſeyn ſollte? hat ſeit 
zehen Jahren die zu Maynz niedergeſetzte Kommiſſion 
an „dem, Anfange zum Vollzuge jener Verträge gehindert. 


Die niederländifche Regierung behauptet, ber Rhein 
in nach jener Beſtimmung frey nur, big am dag Meer 
und nimmt daher zwar für ſich bie. freye Schifffahrt 
auf dem ganzen Rheine, aber. auch das Necht in Ans 
ſpruch, den. Schifffahet aus dem Rheine im das Meer 
Bedingniſſe und. Zoͤlle aufzulegen. 


Sie leiter‘ dieſes Recht ab von beit gesfömmticen 
Seerechte der Holländer, welches burch den Parifer 
Srieden und die Rheinſchifffahrts⸗ Akte nicht aufgehoben 
worden und von dem buchftählichen Laute des Ausdruckes: 
jüsqu’& la mer, welcher nach ihrer Meynung nichts ande» 
ör. als big an das Meer bedeutet. Diefer Auslegung 


- 
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ſtimmt vom den betheiligten Negierungen nur die baden i⸗ 
ſche bey, geſteht jedoch zu, daß nach dem Geiſte und 
Sinne des Wiener. Vertrages bie niederlaͤndiſche Res 
gierung ben Seetranfit nicht ganz verfagen, oder an Bes 
dingungen, welche einer Verweigerung gleih find, knü⸗ 
pfen dürfe, ohne jedoch den Rheinuferſtaaten ein Recht, 
ihn frey zu fodern, zuzugeſtehen. 

Ale. übrige Betheiligte fobern aber bie Freyheit bes 
Rheines bis in das Meer und. führen gegen bie nie 
berländifge Regierung für fih an: 


ı) Das polländifhe Seerecht iſt von ben be⸗ 
theiligten deutſchen Ständen und Städten niemals ans 
erkannt und darum auch den Holländern die Schiff- 
fahrt nicht weiter als bie nah Kölln geftattet geivefen. 


2) Der neufonftituirte niederländiſche Staat 
kann fi) auf das ehemals von Holland — 
Seerecht im alten Umfange nicht berufen. 


3) Der Ausdruck jusqw& la mer bedeutet nach ge⸗ 
woͤhnlichem Sprachgebrauche bis in das Meer; man fage 
nicht la navigation jusqu'en mer, noch: jusque sur la 
mer. 


In der, That iſt der Khein sicht völlig frey, wenn 
er nicht bis im die offene See frey iſt. Weber zu 
Minden noch juDresden, obgleich bie Elbe» und 
MWeferfhifffahrtsaften, eben fo wie die Rheinſchifffahrts⸗ 
afte auf die Wiener Befchlüffe gebaut find, hat man im 
minbeften daran gezweifelt, daß der Ausdruck die Frey« 
beit der Flüſſe bis in bie ‚offene. See bedeutet, und bey 
ben Wiener Verhandlungen ift von feiner Seite, - auch 
von Seite der damals neuerftandenen nieberlänbifchen, 
Negierung nicht, ein. Zweifel über die völlige, Freyheit 
der Rheinſchifffahrt erhoben worden. 


4) Wäre aber auch ber Ausdruck "lepbeutig, 6b 
müßte er nach dem Geifte der Staatsverträge angelegt 


werden. .Diefer aber iſt die Handelsfreyheit und bie 
Erleichterung ber Verbindung der Völker durch ben Welt 
banbel („pour faciliter les- oommunications entre les 
peuples et les rendre — moins otrangers les uns 
aux autres.‘‘) 


5) Der Sinn und bie of cht der Vertragſchließen⸗ 
den Regierungen mußte rechtlicher Weiſe ſeyn: die Ge⸗ 
winnung gegenſeitiger Vortheile durch die. völlige 
Freyheit des Rheines von da wo er ſchiffbar wird, bis 
in dag Meer, und umgekehrt gegen gegenfeitige Auf⸗ 
ppferungen. Die Rheinuferffaaten folten die Fluß- 
ſtapelrechte, bie Niederlande das behauptete Seeſta⸗ 
pelrecht aufgeben, und jene die freye Schifffahrt bis in 
das Meer, diefe die freye-Schifffahet auf einem Stroms 
gebiete von 165 Stunden gewinnen, 


Ohne die freye Schifffahrt bie in das Meer gewönnen 
die Rheinuferftaaten nichts als die freye Schifffahrt auf 
einer etwa 42 Stunden langen, durch Stapelrechte fonft 
niemals gehemmten, Stromſtrecke des Rheines. Auch 
das neue Anerbieten der Freyheit des Leckes entſcheidet 
nichts in der Wagfchaale. Die Niederlande dagegen 
würden eigentlich nichts geben und "nichts aufopfern, aber 
ben ganzen Mheinhandel zu Berg, bis wo der Strom 
ſchiffbar wird, und eben durch den Handel zu Berg, ber 
ihnen die Rückfracht um die woplfeilften Preife 
möglich machen würde, befonverg bey ihrem Ueber 
fluge an Kapitalien, auch den ganzen ausſchließen⸗ 
den Handel zu Thal gewinnen können. 


Den Geminn diefes Vortheils begehren ohne gegeit- 
theiliges Zugeftändniß der freyen Schifffahrt bis in dag 
Meer, welche jenen faum aufmwiegt, täre dag 
Begehren eines Löwenvertrages, welcher dem Ruhme 
des niederländifchen Löwen nicht wohl ftehen würde. 
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Irʒwiſchen bis dieſer durch üble Anwendung einer 
fremden Sprache entſponnene Streit durch Einverftänd) 
niß oder ‚auf andere Weiſe entfchieden iſt, wird der Hand 
del durch Zolfäge und mancherley Plackereyen geftörrz. 
Er, ein Sohn ber Freyheit, meidet ſoviel möglich den 

unfreyen Rhein. il ir oe. tn 
Detzt ſchon Fommen viele Waaren von Antwerpen 
zu Land nach Kölln, weil die Fracht auf dem Rheine 
45 pCt, mehr koſtet. Andere‘ Sendungen üßerfeeifcher 
Waaren 'gefchehen, ſtatt durch die Niederlande ſeit 
ber Elbefchifffahrtsafte über Hamburg auf der Elbe 
oder von franzöfifchen Sechäfen aus über franz 
fifche Spebitionspläge nach Deutfchlanb oder — leider 
— unmittelbar nad) der Schweiz und Staltem 'Derfelbe 
Weg würde noch Öfter gewählt werden, wenn ber lieber» 
flug an Kapitalien in ben holländiſchen Seeplägen in 
Vergleihung mit den franzöfifch en ben Hollandern 
zur Zeit nicht Vortheile gewährte, Aber dieſe werden, 
- allmäplig durch. die Nachtheile der unnatürfichen- Maß« 
regeln aufgewogen werden, welche die Nie der lande ſelbſt 
ſo ſchmerzlich empfinden werden, als die deutſchen 
Staaten und, beſonders Bayern, das dadurch auf 


zweyen Wegen umgangen wird. .. 


_ HE — 
A IIII.. een 

Ref und Wirken der bayeriſchen Sole 

von ihrem Urſprunge bis auf die neuefte 

Zeit. Syſtem des Schutzes der inlaͤndi⸗ 

ſchen Induſtrie durch Hohe Einfuhr zoͤlle vom 

Sahre 1745 Mauthordnung vom 24. Nov, 
1764) :68 11799. Syſtem der: Milde vom 
Jahte 1799 bis 1816: Ruͤckkehr zum 

Syſteme der hohen-Zölle im $..1810/17; 
- Mäßigung im Jahre 1819. Abermalige 
Erhodhung im Jahre i832 

Das Recht,Zoͤlle —24 galt im beusfihen 
Reiche als ein Ausfluß der Laudeshoheit „welches von 
den Regierungen der Lander, aus denen. num das Könige 
reich Say«ar: zuſammengeſetzt iſt N geüßt 
wurde... ©: a ae EYE 

Meiſtens — man‘ die Böle * als eint 
Finanzquellenicht· als ein utel we unterfügung der 
einheimiſchen Induſtrie? SU‘ L 

Im ehemaligen Herzogihume Bayern ansbeſondere 
Waren Zoͤlle altherkömmlich zeu aber ihre Erhöhung über 
die Einführung. neuer :Bölle: “oder Aufſchläge ohne Zur 
finmung ber’ Landftände mad gegen die. Landesverfaſſung 
Das erſte Beyſpiel eines neuen "Auffchläges auf fremde 
Erjengniffe wurde im Jahre 1542 gegeben,! als zum 
Anfaufe von Hoͤch ſtadt, Lauingen und Gun delfin⸗ 
gen mit Bewilligung der. Stände auf ausländiſchen Wein, 
Brandtwein und Meth ein Aufſchlag gelegt: wurde. Er 
wurde wegen: bes fortwährenden Bedurfniſſes auf: geſetz⸗ 
liche Weiſe verlängert, aber; die Verſuche der Regierung 
in den Jahren 1565 und 5727 einen Aufſchlag auf-alled 


auffer Landes gehende Getraid einzuführen , ſcheiterten 
an dem RR. der. Landſtände, welche dieſe Aufſchläge 
als nachtheilig für das Land anſahen , umd auf deren 
Beſchwerde auch die von der Regierung eigenmachtig an⸗ 
— ‚Paßbriefe, wieder abgethan wurden. 


Das Bewilligungsrecht der Stände zu neuen indi⸗ 
pr AYogaden fand, urlundlich und durch die Uebung 
feſt; “allein durch ihre unzgeitige Abſchlagung der Hilfe 
in der Noih des 30jähtigen Krieges bey dem geringen 
Ertrage der Steuern und, Zölle, letztere trugen z. Bo im 

ahre ıbı5, im Rentamte München nur 33,185 fl. 

3 helfen, ! ind“ in Alten 4 Nentämtern nicht über 
zär, oo hielt ſicht der Kurfürſt Meartmilten I. 
gezwungen, zur Deckun Kr Ausgabe für, den Krieg 
ohne Zuffimmung der dan Her e, ’ "einen. vorübergehenden 
Auffchlag auf ausländiſche Gold⸗, Silber⸗Seide⸗ und 
Sammtwaaren und) Tücher: zu legen, und in den Zeiten 
nach Maxim lian war es der wachſenden fürſtlichen 
Gewaltubey dem Verfalle der landſtändiſchen Verfaſſung 
und den jährlich ſteigenden Bedürfniſſen und Schulden 
nicht ſchwer, — die Landfchaft ungefragt, — neue Zölle 
und Aufſchiage auf, fremde, Ergeugniffe —2 in — 
das Mandat vom 22. May 1722 ud? en 


72Einen; anderen als bles finanziellen: Zweck das 
Sollweſen uvrterudem· Kurfürſten Mey Joſeph All. 
Die ſern Fürſt war eifrig adie dinändiſche Induſtrie zu be⸗ 
lebe) and. glaubte, die Mittel dazu in Regierungsbefehlen, 
gar des Gebrauches nur inländiſcher Fabrikate bey dem, 
Militär, incaſuſſorderungen des Adels, ſich nur inländiſcher 
Waatem zu bodiemen,inn Kleidergrdnungen, Aufmunterun⸗ 
gen, ? Audechungen ſtrengex Etrafen , Privilegien, Mo⸗ 
nopolien, Geldopfernund vorzüglich in Zo Ele :umd. Acci s⸗ 
Verorduung enm zufinden welthe bie Cinfühe 
rumgefremderb Erzrugniſſe, und. ſelbſt die Aus⸗ 
fuhr ſolchee inläandiſchen Produlte, welche de n 
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inlandiſchen Bedürfniſſe und beſonders der 
inländiſchen Induſtrie noch als Stoff dienen 
könnten, durch hohe Abgaben nihweren: oder 
ganz verbieten. ea nad 


Dieſes iſt der,’ ſowohl ausdrůclich als durch die 
Zollſätze ausgeſprochene, Geiſt einer Reihe von Verord⸗ 
nungen, welche ſeit dem Regierungsantritte des Kurfuͤr⸗ 
fien Mär Jo ſe phont. - aufeihanderfolgten; 4. S der 
Verordnungen ort "1 8 Degemiber. 745°, - a." Augup 
1748, 1. Juni 1754, 16. Dezember 1758 übertdie 
Auflage auf Tabak, vom“, und. 25, Mär; 2747 auf 
fremde Tücher, Zeuge, Hüte z..Strümpfe, Handſchuhe, 
. u. dgl, und bie VBerbote,der Ausfuhr. von, Woller 
Flachs, Hanf, Garn, Viehhäuten H.[.,9. Jene, You 
a1. September. 1751. über die Auflage. auf Dele, von 
28. März 1758, und. 8. Februar 1760 das Verbot ‚den 
Pierdeausfuhr,, vom. 26. März 1760. die Erſchwerung 
und, theils Unterſagung der. Holzausfuhr u. ſ. w. (S. 
Maierifce REN wm. S Ara B. A 
Seite 529.u.f.). . 
Dieſes Zollſyſtem, das ih almahlig — — 
Verordnungen ‚gebildet, ſprach fich vollſtändig unter der⸗ 
ſelben Regierung in der Maukh⸗ und ren 
Kung vom 29. Nob. 176% Aus, TER 


Die Conſumom auth, weiche Baducch im * 1 “en 
eingeführt worden ift, tar zwar meiftend unbedeutend‘; 
nämlich in der Megel 9 kre ul Sand unde a 8 fri vom 
Bentner zu Waffer; aber fehr Aäſtig war » die nebſtdem 
aufgelegte Acciſe. Die meiſten ihrer Säge: z. Brjene 
auf fremde -Baummollenwaaren-au.fl.—-2 flo a Sfr vom 
Pfunde, Beuteltuch,-4-fl. vom Munde, : Yortenmacers 
Arbeiten ı fl..22. fr. .— fl vom Pfunde , Wollen⸗ 
been 18 fr. vom Pfund, Gold in Blatten 32 fl. Seir 
denbänder 2 fl. ;45 Fr, vom Pfund, Fl gnehe ;a, fl. 20. fre 
vom. Pfund, . gedructte Lejnwand 2 fir m vom Pfund/ 


l 


268 ⸗ 


Fahane As Pe.’ vom aofl. WerthePorzellan nfl.1a ket 
Kon. Werthe ur ſ. w. alles nmeb ſtder Con fir mo⸗ 
irauth; fo wie bie Lifte der Artikel, deren Ausfuhr wor 
boten war, die Anordnung firenger Strafen und. Com 
waollmittel, befonders durch Stempelung der fremden und 
einheimifchen. MWanzen , durch Derzeichniffe der, erſteren, 
durch Vifitetionen und Einficht der Handelsbücher u. dgl. 
ſind Zeichen des Geiſtes des damaligen Zollſyſtemes, der 
auf gewaltſame — der lnlandiſchen Rorax 
gieng. 
> Diefes * wurde — worubeihehender wu⸗ 
derungen ungeachtet durch eine Menge darauffolgender 
Verordnungen 5.3: im Jahre 1766 durch die Erh ö⸗ 
Hingder Acciſe auf Reber, im Jahr 1767 auf Taback, 
Such, Wollenzeng‘ und Leinwand, im J. 17768 auf Wein, 
in demſelben Jahre und im Jahre 177 1 auf Taback, im 
Jahre 1772 durch die Verbote der Einfuhr mehre⸗ 
zer fremder Waaren, und durch die Verbote der Aus⸗ 
fuhr von Getraid im J. 1766, halbverarbeiteter Häute 
im J. 1766, von Pferden im J. 1769, von Wolle im 
B177 0 won Hanf und Leinſaamen im J. 1772 und 
durch die: Erh hung der Ausgangszoͤlle von an 
deren Waaren z. B. Pottaſche, Roßhaaxren im. J. 1769 
u. f. mw. erzeugt und: bis zum Tobegjahre des Kurfürften 
Mapimilien SJofepb IT, nicht nur erhalten, fonbern 
fmmer ‚mehr in bie Höhe getrieben, e 
3... 3) dieſem Jahre trugen alle Mauthen und Kecife 
famt Brücken und Wegzöllen trog der Orrenge des Sp» 
— nur 455774: fh: xä HVæ kei n 
Auch von der darauffolgenden -Negierung des Kir 
fürften‘ Earl: SHesdor murde dasſelbe Syſtem mit fleß - 
gender Strenge und Eonfegiienz verfolgt. Es liegt in der 
Natur dieſes Syſtems, daß es — wenn auch mit 
Maßigung begonnen, — allmählig mehr und 
wehe jur Strenge Fügen, da dieſelbe durch den⸗ 


\ 
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ſelben Grundſatz gebilligetmirdz auf welch em 
das ganze Syſtem beruht. Daher traten viele Er⸗ 
hoͤhungen der Acciſe auf‘ fremde, Waaren ein, z. B. in 
%. 1785 auf ſeidene Tüchlein, worauf im, J. 1786das 
gänzliche Verbot der Einführung: derfelben. folgt, — im 
J. 1787 auf Leder, im J. 2788 auf Pergament und 
hf. : Im 3.1788, fand man die Erhöhung der Ac⸗ 
eife- von! ausgehenden Vieh für nothwendig, welcher im 
3. 1786 die Sperre der Ausfuhr von Dafenbälgenz 
im J. 1787 von Butter, Schmalz, Hornvieh und Schaar 
ſen und im J. 1788 die Befchränfung des Flachs- und 
Garnhandels folgte. — ME NENNE BII. 
S. — 702x705. 11, 4454456 465. 476. 
wu V; 226. 155.) 


Bey dem Kegierungsantritte des Könige Marimte 
Hawı., hatte” das Spftem "der hohen Zoͤlle Über ein 
halbes Jahrhundert mit geſteigerter Feſtigkeit und Strenge 
unter dem Schutze eines haſtigen aCifors für + die inlän⸗ 
diſche Induſtrie beſtanden, aber die Erfahrung aus die⸗ 
ſer langen Zeit war: ein Adwiniſtrationsaufwand von 
60 big 70 pCt., die Minderung: der Zollgefälle, die im 
Jahre 1799 bis auf 385,588 fl. 48: kr. herabgeſunken 
waren und, — ungeachtet aller Regierungsgebote und 
Verbote, Geldaufopferungen und Monopolien, — von 
den mancherley Fabrikanſtalten nur wenige, und dieſe im 
kümmerlichen Daſeyn, ‚übrig; nach fo "vielen Machtſprü⸗ 
"den und. Anftrengungen ‚für die Induſtrie Fein Gewinn, 
‚vielmehr mit dem — die Sewerbe — darnieder⸗ 
liegend. 


Die neue Regierung ergriff daher dag BR 
Syſtem. Sie erklärte; „ohne Handelsfreyheit ſey in 
„feinem Staale ein Höher Grad von Landeskultur und 
„von wohlhabender Bevollerung zu exwarten; durch Geſetze 
rind Auflagen das Commerz leiten wollen, ſey ein das Wolf 
ndrückendes, alle Induſttie jerſtöͤrendes Unternehmen ; wes · 
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halb fie dem Wolfe ſogleich die volllommene Handels 
yifechheit gegeben haben würde, mern man ihr den Er⸗ 
Hſatz für den Entgang der Mauthgefälle jege ſchon durch 
„eine andere Abgabe Hätte ausſeigen können.““ Sie ers 
Plärte ferner Ausfuhrverbote roher Produkte zu Gunſten 
Ber inlaͤndiſchen Gewerbe als den Begriffen einer ge⸗ 
„ſunden Staatswirthſchaft zuwider,““ die Verbote der 
Einfuhr fremder Induſtrieerzeugniſſe oder die Belegung 
derſelben mit Hohen Böhlen für ‚eine Ungerechtigkeit gegen 
ydas Publikum, amd fellte den: Grumdfa auf, „daß die 
durch Ein» und Ausfuhrverbote erzwungene Fabrifen 

„und Manufakturen am Ende dem Unternehmer und dem 
Publikum gleich däftig find ‚| und dag nur in demjenigen 
‚pgande die Kapitalien am vortheilhafteften: angewendet 
- werben, wo freye, Konkursenz hexrſcht. (S. Genera- 

lienfammlung vom. ‚Sabre 1800 B. 1. ©, 201. 2.1. 
ch f.) PEN 


Auf diefen’ 'Grundfägen" beruhete die proniforifche 
Betr: und: Mauthordnung vom 7. Dezember 1799. Sie 
hatte nur zwey Sätze für den Eingangszoll, nämlich: den 
höchſten, durch deſſen Entrichtung man ſich von jeder 
Beſichtigung der Waaren befreyen konnte, zu 2 fl. Soft. 
für den Sporco⸗Zentner und den anderen von 50 fr. 
Aber eine Menge von Erzeugniffen mar ganz frey. Gie 
geftatfete im der Regel die'ungehinderte Ausfuhr inläns 
diſcher Erzeugniffe in das Ausland, belegte nur Butter, 
Schmalz, Getraid, Holz, Holzkohlen und, Vieh — abs 
weichend vom Syſteme — mit Ausgangszöllen, und ber 
fimmte für durchgehende Güter zu Wafler 6 fr., zu Land 
5.fr. von jebem Sporco- Zentner bey. jeder Nation ale 
Tranſi itgebühr, welche für wenige Gegenfiände höher, für 

vie bis auf einen Pfennig gemindert war. 


“ Die nächfte Frucht dieſer bedeutenden Verminde- 
PR der Zollfäge durch die neue Zoll» und Mauthord⸗ 
nung, Welche die Zollabgabe ;felbft gern aufheben zu.woh . 


N 


fen fehlen; war ſchon imienftein Jahre Ahter: Uebung 
(im A 1800)'eine Verniehrning ber Zolgefäle bis 
auf. 551 ya 46 te, —“ eine Summe, zu wel⸗ 
cher fie ſich frühercuntere wem über ein halbes 
Jahrhuudert üblichem Syſteme der Strenge 
bey we ite m⸗ niie mals erh oben harten; +: Auffode 
sungügenug für bie: in — er 
zu verfolgen, * EN 


Sie bob durch ihre. PER im hie 1800, 
big 1802 bie- Eingangszöne von. Koheifen und Poitaſche 
ganz auf, minderte jene von Tabagsblaͤttern, Wachs, Wei⸗ 
nen und Getraide und geſtattete Handlungshäuſern das 
Umpacken von Durchgangsglitern ſtatt auf der Halle, in 
ihren Häufern. ı (S. "Gew Sammlung. von 1800 N 
©: 140. 745.1150,):7 0 


Klein Zollanſtalten greifen almäplig mit, felgenher 
Strenge um fih. — 


In der Zoll⸗ und ns für Da yern RR 
Burg und die Oberpfalzvom 57. Dezember B04 
herrſchte zwar noch das milde Syftem: vom Jahre 1799, 
aber es war ſchon ſehr modifizirt. ODie Sätze 
für. den Traͤuſit, in der Regel nach dem Gpotco + Zeutner 
bemeſſen, waren zwar denn früheren ziemlich gleich; Aber 
die Haftung des erſten Empfängers für die Ablage der Pol⸗ 
lete bey: dem Ausgange won: Durchgangsgütern und dieſe 
Ablage als einziges Beweismittelrfür den Ausgang, — 
der ‚Gegenftand fo "vieler eg J kam in dlieſer 
Mauthordnung das erſtenial vera: . 9 an 


Es gab, ſtatt wie blsher en, run fünf Sãtze 
für den Eingangsjoll, naãmlich der hochſte und’ die Regel 
SH. für ben Sporcojentner; * dann in Abſtufungen fl. 
ı fl. aofr. und 5 fe. Aber noch Blieben "viele Artikel 
ganz frey · Sogar Minderungen einiger Säge: in Verglei⸗ 
Kung mit jenen vom Jahre 1799: famen a 38. B. von 


Häuten ſanſt Boltr jetzt — Hopfen fonft efl. Zo fe. 
fjetzt note, Schaafwolle ſonſt 50 fr. jegt:5.Fe.. und obs 
gleich diefe Minderungen: durch die Erhöhung. des höchften, 
regelmäßigen Satzes von: x fl. 30 kr. auf 3 fir und durch 
die Einfchiebung ziveyer Säge, von a fl. und won 20 fra 
fo wie durch die. Steigerung. ber Zollfäge für einzelne Ara 
rikel⸗z. B. rohes Bley, ſonſt frey jegt a fl.z. Fayange 
ſonſt 50 fr. jetzt 3 fl., Glas und Papier ſonſt 50 kr. 
jetzt 1 fl..u.f. w. weit aufgewogen worden, fo waren doch 
di Confuimozöne im, Ganzen noch mäßig genug, um den 

jüg fremder Ergeugniffe und dadurch den u mit eins 
heimifcpen Richt zu hindern. x 


ni Hatten: gleichwohl vorzüglich finatzelle Gründe. Biefe 
Erhöhungen bewirkt, ſo waren doch auch, wie die Beles 
gung ber einzelnen Artikel zeigt, die erſt in den J. 1799 
und 1800 ſehr hart beurtheilten Rückſichten auf die in⸗ 
Tändifchen Gewerbe und auf? das inlaͤndiſche Bedürfniß nicht 
ganz ohne Einfluß. Ueberwiegend aber waren dieſe Rück⸗ 
ſichten, wenn auch durch verlehrte Mittel unterſtützt, bey 
der VFeſtſetzung der Ausgangszoͤlle. Die in den J. 1799 
und :1ı800.:ausgefprochene Verurtheilung hoher: Ausfuhr⸗ 
zölle für inländifche Erzeugniffe zu Gunften des inländiſchen 
Bebürfniffesund der inländifchen Gewerbe fchien: jeut ſchon 
vergeſſen zu feyn; denn von dem als Negel feſtgeſetzten Auge 
gangsgolle zu 2 fr. machten die Süße zu 5 kr. zo fr. ı fl: 
und. 3..fl. oder 5 bis 20: pCt. vom Werthe häufige Aus⸗ 
nahmen, welche leider‘ die erfie Duelle ‚der: Staatswirth⸗ 
ſchaft, nämlich -die rohen Produkte. trafen... So ‚mußte 
3. 3. von Pottafche, Butter, Schmalz ,: Hanf r: Hopfen, 
Dänen ? ö.fl. für ben Sporeogentner, von Wolle ı fl. für 
en Sporcogentiier, von Vieh a fl. für das Stück, von 
Sr und Holzkohlen 10 pet, ‚vom Werthe uf. w. A 
Ausgangszofl bezahlt werben. . 


Bey dieſen Grundſatzen — bie ——— fe 
leiteten diefelbe hey: der. Einführung: den: für das ganze Kö⸗ 


! 
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nigreich Bayern:geltenden allgemeinen Zoll⸗ und Mauth⸗ 
ordnung vom ». Dezember 1807, melde ausdrüclich als 
Princip ausſpricht: bie Erleichterung des Handelsſtandes 
im Bezuge fremder Waaren und dagegen Beichränfung . 
ber Rückſicht auf die inländifche Fabrifation, zu deren 
Unterftügung aber von allen Inländern, welche fremde 
Waaren verfauften, Bollpatente von 6 fl. bid 200 fl. 
gelößt werden follten. 


Das Marimum der Eingangszölle, durch deſſen Zah» 
fung man ſich von aller Unterfuchung befreyen konnte, 
und die Abftufung der Säge blieb mie vorher (3 fl. 
2 fl. ı fl. 2ofr. 5 fr.) ja von einem und dem anderen 
Artifel wurde der Eingangszoll, z. B. von Baummolle, 
einengarn von ı fl. auf 5 fr. gemindert, und obgleich 
auf der anderen Seite auch Erhöhungen für mehrere Ar 
tikel eintraten, (4. B. für Pottafche, Beine, Hörner, fonft 
frey, nun 5 fr. für den Sporcogentner, Buchdruckerwaa⸗ 
ren, Holzwaaren, fonft 5 nun 20 fr, Strohdecken, fonft 
5 fr. num a fl., gefchmiebdetes Eifen, Käfe, Hohlglas, fonft 
ı fl. nun a fl., Effige, Hafnergefchire, fonft 20 fr. num 
2 fl, Moft, fonft frey jege 5 fl. u. f. mw.) fo waren 
doch die Mückfichten auf die inländifhe Indufirie in der 
That den finanziellen untergeordnet, der Eingang der meis 
ſten Erzeugniffe nicht erfchwert, und felbft die Erhebung 
des doppelten Confumoauffchlages Für eingehende Weine 
und Brandmeine (alfo 6 fl. vom Zentner) und des Aufs 
fchlages vom fremden Biere, welcher bie Folge eines Aufs 
ſchlages auf inländifche Weine und des allgemeinen in- 
ländifhen Malzauffchlages war, war nur eine feltne 
Ausnahme von. dem Spfteme, melde kaum umgangen 
werden fonnte. 


Defto flärfer waren die Fortfchritte in ber Der 
kehrtheit , die Ausfuhr inländiſcher Erzeugniſſe zu erſchwe⸗ 
ren. Es wurde nun eine ſtrengere Unterſuchung der 
ausgehenden Waaren angeordnet, die Zuſammenpackung 

27 Band. L ı8 
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von Artikeln verfchiehener Zollbelegung ,. — häufig „bes 
fonders bey kleigen Waaren, Krämerey-, und Nürnbere 
ger Waaren fat unvermeidlich, — in der Regel ver. 
boten, und der ‚Sag für den Ausgangszoll auf 6 fr. ale 
Negel geſetzt, welche aber in den Abflufungen von „oft. 
1,fl. 2 fl. 3.f- z. B. Glasſcherben, bie 6 fl. z. 2, Hauf/ 
Wolle, oder von 3 ‚1/3 pct. des Werthes z. B, Ber 
fen, Eichen, Eyer, Geflügel, auf “big 10 und felof 
ı5 pet. vom ae . — Holz, Setrald, Me) 
fies. a 

Ra Weggeld war für Conſumo⸗ und Eſſi itogüter 
2 fr. ‚, für Tranfitgäter ı fr. von 10 zu 10 Zentner ber 
Fadung auf die Stundenlänge; der Tranfitzol für ben 
Zentner und die ‚Stundenlänge in der Negel ı fr., aus⸗ 
nahmsweiſe 1/2 oder ua fr. 


In der Zolls und Mauthordnung vom 1. Dei. — 
war daher im Ganzen noch derſelbe Karafter wie in jener 
vom 7, Dezember 1804, nur noch ‚fchärfer ‚angezogen. 


Allein ſchon nah wenigen Woher wutde fie 
Berbrangt durch? eine neue Zoll» und Mauthordnung vom 
8. März 1808! "Diefe, — nur eine zweyte Auflage 
jener genannt, „und nicht im Negierungsblatte, ſondern 
nur unter der Hand durch die Verfendung von Abdrüfs 
fen an bie Mauthämter befannt ‚gemacht, — enthielt 
diefelben Abftufungen für die Saͤtze des Eingangsholles 
jedoch mit Hinweglaffung des fünften und geringſten 
zu 5 fr., wodurch fih Erhöhungen des Zolles für viele 
Artifel ergaben, welche die Minderung jenes für einige 
andere weit aufwogen. Sie febte- örtlich und temporär 
verfchiedene  Ausgangszölfe feſt, und unterſchied fich von 
ber vorigen Zollordnung durch Herabfegung der Dutch 
‚gangsgebühren von ı fr. auf 3 Pfennig. für den Zent⸗ 
ner ‚und bie. Stumbenlänge, ſowie ded Weggeldes auf 
die Hälfte des Sages, welcher früher die Regel war, 
durch Herabſetzung der Mauth und des Aufſchlages von 


— 276 =. 


Getränken, „Busch bie: Beichränfung der Kücvergätungen 
und. durch die Beftimmung der Baarerlegung eines Gul⸗ 
den, non, jedem Sporcozentner Waaren ohne Ausnahme 
an der, Gränze gegen Abrechnung über die Schuldigkeit 
kp; der ‚Halle, — alſo doch nicht in ben. Befen des 
er togtohteten Syſtemes. 


MDãs Shftem mäßigerdoͤlle herrſchte im Ganzen eifeagie 
(Hör Sr800 bis 18 10 einfchfügig) und fchien, obgleich, 
deſondertz in ⸗ Hüfehund ber Ausgangsgüter, nicht mangels 
ftey und rein durchgeführt, durch dieſe Uebung erprobt 
worden zu ſeyn. Zu Feiner Zeit war im der Landes⸗ 
kultur/ dei Gewerben und bet Anduftrie überhaupt im 
Bayern ein lebhafterer allgemeiner Aufſchwung, als feit 
m Regterungsantritte bes Königes Martmilian. bie 
Am Jahre 1808 und der Roͤhertrag der Zollgefälle flieg 
ht der erſten Zeit des Kontinentalſyſtems, trotz telchem 
fich·Aufatigs das’ Bisherige Zollſyſtem in Bayern er 
hielt, nämlich im J. 1807/8 auf 2,565,279 fl. 37 fr., 
mg, 180B/5 auf 3,038,569 fl. 6 fr. 4 Heller und 
3% Y8o0/ıo auf 3,550,482 fl. 49 fr. (Siehe die 

eeptagen Nr. LXX und LXXL) ——— 


zu. Wer; ‚eben, das Kontinentalſyſtem zog die Aenderung 
im Zonfyfteme Bayern nach fi; Jener Mafregel deg 
Crobererg mußten bie mindermächtigen Staaten folgen. 
Sr, zutſprach Die Eönigliche ‚Verordnung vom 21. Det. 
öRQ4; ie „fügte der Zollordnung erhöhte, Eingange- 
zöle auf Kolomialprgbukte und. ‚andere Waaren, bey; wel⸗ 
he mit dem ‚dureh. ‚das franzöfifche. Dekret „von Trias 
non do 5 Aug. 1810 ausgefprochenen im. Einklange 
Maren, ‚und von manchem Artikel bis auf 521 fl. 54 kr. 
für den Zeutner ſtiegen (z B, von Baumwolle 34. — 
208 fl. Ba.kr,;; Kaffee; 04 fl. 16 fr. raſſinirtem Zucker 
104 fl. 16, Thee Sof. 6 kr. BEL N ‚6 fr, Zimmet 
364fl. B6h — 5aıfl, zofr,, Cochenille 521 fl. 34 fr. 
u 6,0.) . | 


‘ Te denne, b adden, 


Hiedurch war nicht nur die Stufenreihe der bleherigen 
Zollſätze, fondern das ganze Syſtem verändert worden , 
und das Syſtem der Ausſchließung fremder Ei 
jeugniffedurc Hohe Eingangszölle, — nad halbe 
hunbertjähriger Erfahrung erft vor eilf Jahren verworfen, 
und feitden ‚vermieden und nun nicht durch freye Wahl, 
fondern durch. politifche Verbaltniffe in Anfehung einiger 
Artifel herbeygeführt, mußte fi bald auf. andere ‚ver« 
breiten und herrfchend werden. . Die Ausgaben auf ſtreu⸗ 
gere Maßregeln, worunter feit dem 19. Sept, 1814 
bie Aufftellung von Gränzfoldaten, ſtrenge Vifitationen 
u. dgl., waren feit der Einführung ber hehen Zölle von 
Kolonialproduften ohnehin nothivendig. Für die, Auge 
ſchließung dieſer fprach nicht einmal, fo viel, als. für bie 
Abweifung der englifchen -und anderen Fabriderzeugs 
niffe, deren Konfurrenz die inländifche Induſtrie drückte. 
Das feit dem Kontinentalfpfteme. gereizte-Streben in allen 
Ländern des Kontinentes, alles bey ſich zu. erzeugen, das 
daraus entfprungene, faft allenthalben ausgeführte Iſoli⸗ 
rungs⸗ und Prohibitivſyſtem reizte zu gleichem Verfahren 
und für die neu errichtete Schuldentilgungsanſtalt (ich 
man feine reichlichere und bequemere Duelle entdecken zu 
fönnen, als die erhößte — welche — fie, aus 
erhöhten Zöllen verſprach. — 

Dieſes letzte und Neatswirthſchaftliche —— find 
ganz kurz als die Gründe der neuen Zoll» und Mauth- 
ordnung angegeben, welche nut 3 Jahre nach der Tep- 
ten fhon am 23. September 1813, befannt gemacht 
wurde. Sie feste die Durchgangsgebühren auf fa — ı fr., 
das MWeggeld vom Güterfuhrwerk auf 3 — Akte. für ben 
Bentner und die Stimbenlänge, den Ausgangszoll auf 
&fr. ı5 fr. 30 fr., aber auch für manche Artikel, wels 
che dem inländiſchen Bebürfniffe dienen können auf ı fl. 
(4. B. Wache) a fl. (Haare) af. big 4 fl. 30 kr. (z. B 
Pottaſche) ‘vom’ Zentner oder 15pCt. vom Werthe (4.3 
Loh, Eiſenerz, Porzelänerde, Feldfrüchte). Des höchſte 
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* der Eingangsolle war zwar in der Regel nur a A., 
ſelten » fl. Soft, ober Afl. Yonidem Sporcogentner, aber 
er traf. doch vorzüglich fremde Erzeugniffe, welche wie 
z. B. Baummolle, Farben, Bley, Haare, Fifchbein W. a. 
der inländifchen. Induftrie unentbehrlich find, und nebft 
dem waren fehr hohe Auffchläge von 35 fl. bis 36 fl., 
nach dem -Netto« Zentner ober nach dem Werthe bis zu 
30 pEt., vorzüglich auf Kolonialmaaren und fremde 
Indufrieerzeugmiffe angeordnet. So muften ent 
xichtet werden ı fl. Zoll und 6 fl. Auffchlag von Stein⸗ 
gute und Fayancegeſchirr, Blechfabrifaten, Fifchbein, bes . 
legten Spiegeln, Rammacherarbeiten, Krämerwaaren, Ru 
pferfihmiebarbeiten, Kupferplatten, Nadlerarbeiten, Stroh⸗ 
waaren u. ſ. m. — dann 2 fl. Zoll und 24 fl. Auffchlag 
von Kaffeefurrogaten, Chocolade, Gewürze, Zucker, Par⸗ 
fumerie, fabrigirten Taback, Wollentüchern, Wollenwaa⸗ 
sen, Sattlerarbeiten, Leinenwaaren u. f. wm. — 2 fl. 
Bol und 36 fl. Auffhlag von Baummollenfabrifaten, 
Kaffee, Konfect. — 2 fl. Bol und 20 pCt. vom Werthe 
Auffchlag von Bettgewandten, zo pCt. Zol und 20 pCt. 
vom Werthe Aufichlag von Bijouterie u. f. w. 

Bis zum Jahre ı 819 hatte diefe Zoll» und Mauth⸗ 
sednung geltende Kraft. - Daß mährend diefer Zeit, bes 
ſonders während des Kontinentalfpftems manche Gewerbs⸗ 
leute ſich befier als vorher und nachher geftanden, mag 
wahr feyn; daß aber die Gewerbe felbft gewonnen und 
bie. bayerifche Induſtrie durch die hohen Ein 
gangszölle größere Fortfhritte ale in der Zeit’ vont 
Sahre 1800 bis 1810 ‚gemacht habe, iſt — abgeſehen 
- von den von Fahr zu Jahr lauter erhobenen Klagen der 
Gewerbsleute, — zu bezweifeln, 

In finanzieller Hinficht Hat zwar, — man muß es 
befennen, — das nun eingeführte Syſtem bei hohen 
Bölle nicht ganz getäuſcht; aber: auch die Hoffnungen 
bey weitem nicht erfüllt. Die: Beylage LXX enthält 
die fummarifche- Nachmeifung des Zoll. und? Mauthertrages 
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in den ZJahren 16807/0 bis as 2 3).4Leinſchlüſſig und 
die Beylage LXXI.nodiena ſummariſche Nachweiſung bar 
Hauptgefällseinnahmen / bey m den Boll +. und Hallaͤmtern 
in den, Jahren ıBor/Brbie‘ 181/19. 3. Deruihohe Er⸗ 
trag der ;Zollgefälle ini den Jahren von uBsojfrs! anfang 
gend,‘ mo: das Spftem- der Hohen »Bölle wieder in Wirk 
-famfeit zu ‚treten begann, und mit: einiem: Möhentrahe von 
4,472702% fl. 25 frsion heller angenehm: äberrafchte, au 
bis zum -Sahre.,ı 8x2/3:5- — ‚(am J⸗ 1810/14 
2,948, 111 fl. apaja frz imd.adı ıfın 2OBELENER 
52 ı fa fr., im J. 1822 fıBr 2,078,5 845 Ba 
Meinertrag) ſcheint zwax An finanzieller Hinfiche Fehr fit 
dieſes Syſtem zu fprechen um: for.mehe, als auch die 
Verwaltungskoſten allmahlig bedentend — — 
.0 RR α 
Alein feine — —— blos nach dem 
nä ch ſt en Erfolge beurtheilemmmd.bejpnderg erkennt man die 
Wirkung eines Zollgeſetzes richtig und vollſtändig rft nach 
einer Reihe von Jahren unter Erwägung: aller zuſam⸗ 
mentreffenden Umſtände. Ein vorzüglicher Grund der Ers 
höhung des Zollertrages in: deu sangeführten Jahren liegt 
in der Bereinigung ſolcher Ränder ımit dem Königreiche 
Bayern,. welche für dem. Handelz:.befonders firmen 
Tranfithandel günftig gelegen find, und in dem Ueberreige 
welcher . allerdings durch ‚die SKontinentalfperre imd den 
dadurch veränderten Güterzug veranlaßt, einige Jahre hin⸗ 
durchdieMenfchen in Bewegung feßte,aber nach der unaufhalt⸗ 
famen ‚Aufhebung jener unnatürlichen Maßregel eine deſto 
größere Abfpannung zur Folge hatte. In der That find‘, 
wie die Beylage Nr, LXXI zeigt, die Durchgangszöllenin 
den erſten Jahren der Kontinentalſperre höher als je geſtie⸗ 
gen. (180748 464,899 fl. 16fr.3 1808/4:610,97 1 fl. 
38 fr.; 1809/10 670,127 flarda fr. 5- a8ıoflı) 
666,516 fl. 8 fr.) Aber fie haben, ſodann, von dem: 
legten Jahre, an, zu finfem begonnen, und, u jähe· 
Lich tiefen. besabsefunfen. cr. “8 


‘ = 179 — 


Ohne Zweifel waren die Eingangszblle von mehreren 
Artikeln von dem Jahre 1811 fo gering, daß fie eine 
Erhöhung mit finanzielem Gewinne zufießen und, alles 
wnpartheyifch erwogen, muß als eine der Urfachen ber 
Erhöhung des Zolfertrages die mäßige Erhöhung mans 
cher Zollſätze angefehen werden. Irrig aber betrachtet 
man die Erhöhung der Zollſätze überhaupt als die einzige 
oder doch vorzüglichfte Urfache des höheren Ertrages ber 
Zolgefälle, und die Erhöhung jener ald den Mafftab für 
die Größe des Gewinnes. Es ift vielmehr bemerfend- 
werth und Iehrreich für alle Zukunft, daß der höchſte reine 
Zollertrag fih in den Jahren ı808/9 bis ı8ıo/ıa 
alfo in der. Zeit vor der Einführung der neuen mit hohen 
Bolljügen bemaffneten Zoll- und Maurhordnung vom Sep 
tember ı8 11 .ergeben hat. Zwar tft in dem Ertrage des 
legten Jahres die Einnahme aus dem aufferordentlichen 
Kolonialmaarenimpofte nach dem franzöſiſchen Defrete 
von Trianon enthalten, welche allein bey dem unge, 
heuren Zolfäßen: im erften Jahre (1810/1 1) wirklich 
976,974 fl. 34 4/8kr betragen hat. Aber auch ohne 
diefe Summe war der Nohertrag im biefem Jahre noch 
immer 3,495,049 fl. 4ofr. 4 Heller, und jener Ertrag 
bes SKolonialimpofies ſteht bey dem ftarfen Verbrauche 
folder Waaren und bey den hohen Zollſätzen für diefelben 
doc, in feinem ‚VBerhältniffe zu dem Ertrage ber übrigen 
Eingangszölle, welche fih bey mäßigen Sägen vech, auf 
959,854 fl. 25 fr. beliefen; und fchon im mãchſten Jahre 
ſank der Ertrag des Kolonialimpoſtes auf, 944036 N. 
im darauffolgenden gar auf 20,577 fl. 27.ft herab, und 
konnte ſich im legten Jahre feiner Dun nicht Sr 
als auf 29,177 fl. 24 kr. ſchwingen. HA dat Ar 

Der. durch bie Zoll» und Mau: hordnung vom 9.1 811 
eingeführte Aufſchlag für den traf 
die meiſten fremden Waaren mir Saͤtzen, welche häufig 
das zeh enfache der nebenbey Bäftehenden Mau bettu⸗ 

gen; aber bie Beylage Nr. LXXI jeige/ daß der Er— 
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trag jenes in feinem Jahre den Ertrag bie 
fer erreicht hat, vielmehr weit hinter demfel« 
ben zurüdgeblieben if. Nah dem Sturze de 
Eroberers fanf der Nohertrag ber Zollverwaltung unter 
jenen vom Jahre 1807/8 zurück, und der Keinertrag 
wurde nur durch Erfparung in.den Verwaltungskoſten im 
Durchfchnitte etwas über ben Neinertrag bes erwähnten 
Jahres gehalten. — Beweis genug, daß dag gleiche Ein, 
fommen ohne die hohen Zölle, ohne die damit verbun- 
denen Pladereyen, Koften und Beſchwerden von allen 
Seiten und ohne die Zerfiörung des Handels durch mäſ⸗ 
fige Zölle zu erreichen if. 


Am Jahre 1819 fam mit Zuftimmung ber Land» 
fände, bey deren Berathung alle Intereſſen vertreten 
und erwogen werden Fonnten, ein neues Zollgefeß zu 
Stande. Daſſelbe beharrte nicht nur bey dem Syſteme, 
die inlandifche Induſtrie durch Eingangszölle zu fchügen, 
und die Ausfuhr ‚von Erzeugniffen, welche ihr oder über. 
hanpt dem inländifhen Bedürfniſſe dienen fönnten, durch 


Ausfuhrzölle zu erfchweren, fondern eben biefer Schuß 


ſcheint wenigſtens nicht minder als — Gewinn ihr 
Zweck zu feyn. 

Zu diefem Ende find bie Säge für den Eingangs. 
zoll von mehreren Artifeln in Vergleihung mit den frühes 
zen erhöht 5. B. von Delen fonft « — 2 fl. nun 20 fl., Berg: 
blau, Berggrun fonft ı fl., nun Sfl. zofr., Leinwand 
font 1 — 2 fl., nun 5fl. zoft. bis 10 fl., chemifchen. 
Päparaten fonft 2 fl., nun Sf. zofr., Blechwaaren fonft 
2 fl. Zoll und 7 fl. Auffchlag, nun 10 fl. Zoll, Drath fonft 
2—2fl., nun 5fl., Eifengefhmeidiwaaren, Fayance fonft 
a fl. und 6 fl. Auffhlag, nun 10 fl. Zo. u. ſ. w. 


ein bie Erfahrung hatte gelehrt, daß alzupoße 
Zollfäge, namentlich die hohen Auffchläge der Verords 
nung vom Jahre 1811, häufig zu Defraudationen reiz⸗ 
ten, welche ber. inlänbifchen Induſtrie den beabfichtigten 
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Schuß und zugleich der Staatsfaffe bag gehoffte Einfoms 
men entzogen. Demnach mäßigte- dag, Zollgefeg vom 
22. Juli 1819 die fehr hoben Auffchläge vom Jahre 
1811 my ſetzte den höchften Sag der Eingangszölle auf 
20 fl. vom Sporcozentner befonders für diejenigen Erzeug⸗ 
niffe, welche mit jenen der inländifchen Indu— 
firie Fonfurriren, 5.8. Baumwollenwaaren, Wollenwaa⸗ 
ven, Wollentücher, Wachstaffent, Teppiche, Kaffeefurro- 
gate, fabrizirren Taback, Tapeten, Silber und Gold in 
Blatten, Bouillons, Drath, Fäden und Borden, buntes 
Papier, Pergament u. f. w. Diefem Zollfage folgten 7 
andere Säge in den Abftufungen von 1o fl. 5fl. Sflzo fr. 
ı fl. 40 fr. 50 fr. a5 fr. 12 ı/2 fr. und für mehrere 
Artikel, deren Einſchwärzung leicht ift, oder welche der 
inländifchen Induſtrie nützlich ſeyn können, waren die 
Zölle bedeutend herabgefeßt, z. B. von Kaffee fonft 2 fl. 
Bol und 56 fl. Auffchlag, und Zucker fonft 2 fl. Zoll und 
24 fl. Aufihlag, nun 3 fl. zofr., von altem Eiſen fonft 
a5 fr, nun 12 ı/afr., Alaun fonft a fl., nun 56 fr., 
Scheidewaſſer fonft 2 fl., nun x fl. 40 fr., "von roher 
Baumwolie fonft ı fl., nun’ boft., Portafche fonft Sfl. 
0 fr., nun 25 kr. uf. mw. 

Saft. dieſelbe Abftufung der Eingangszölle galt für 
die Ausgangszöle (6 ı A fr. 12 ı$ fr. a5 fr. Go fe 
fl) soft. Sfl 2ofr. 5 fl.) Von den meiften Artikeln 
aber jener von 12 ı fe fr. Von einigen Artifeln wurde der 
Ausgangszoll erhöht (3.8. von ungefponnenem Hanf und 
Flachs von ı fl: auf Sfl. 20, Glaswaaren von 2 fr. auf 
Gıfafr., KHaderlumpen von 4 fl. auf 5 fl., Wolle von 
a5 Fr. bis fl. auf 5fl., Garne von a5 fr. aufbofr.), 
von anderen dagegen vermindert (5. B. von Bienenftöcen 
von 4 fl. auf a fl. kofr., unbelegten und ungefchliffenen 
Spiegelgläfern von Afl. auf 123/2 fr.,. Honig von 
2 bis Afl. auf Ifl. 40 kr., Hopfen von 2 fl. auf Soft, 
von Häuten von 4 fl. auf Sfl.aofe.) fo daß, Erhöhungen 
und Minderungen gegen einander gehalten, fich das neue 
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Gefet von ‘per? prüeren ¶ Zolloebnuugitn PN 
Ausgangslle im "toefeitficpen wiege“ änitenfehted. ray m 


* — Durkigangsgebilären f telche ‚in, ‚ber. Zefforfeiig ung 
%. 1811 ehr, verfchieden, in ‚der Hegel. aber auf, 1/4 
“ ft, für ten ‚Bgutner _ und, MR Stundenlänge efge, 
feet, „Maren, ‚wurden in der Rege Aaft., ‚beftimmt, 
vi das. ‚Beggelb vom ‚Gäterfuhrmwerke, far ‚8. fr. von NY 
ei Rp auf, die, Stundenlänge nun auf. „fa fr. 
geutnet und von. ber Stundenlänge, Gu Can) f 
—— Güterfuhrmwer und. auf Ja für inlandi hes 
mit dem, Beyſatze, daß es bey Gdungen ‚über 608 
Kon 1o zu 10  Bentner Riege, Are ift für die Durchgangg 
Kg jonft . eine De hmerung ‚eingetreten 1, ” 
urd) die, damit, in Verbindung | A perabfeehi, A 
— nicht aufgewogen wir 
u Im Jahre 1624 wurde die, Regierung sch die zu⸗ 
—— Ausbildung des Iſolirungs⸗ ‚amd Prohibitiv⸗ 
Softemes "in anderen Staaten und, durch die Befchränfuns 
gen, welche die bayerifche, Induſtrie immer; mehr und 
mehrijkist ,sogereise, ‚basielbe  Spftenm entgegen, zukehren, 
die Eingangszölle von mehreren fremden, beſonders fr att- 
göfiichen Erseugniffen bedeutend (z. B. auf izonfll den 
Eingangszol vomfranzöfifchen Weinen, feinen Olivenölen 
und Mohnðl auf Sa fl von frangoð ſi ſch en gebrannten 
Wäſſern und nſelbſtAhis auf a o o fl. von Seiden ⸗Por⸗ 
zellan · und Galanterie waaren) zu erhöhen. und nur die⸗ 
jenigen Nachbarſtagten auszunehmen, welche — 
Maßregeln mis Bayerm ergreifem würden .·.. d 
RB vorzlglichſte Gewinn, welcher‘ aus dieem Ge 
werbe md‘ Handelskriege Yu hoffen War,” war viellelcht 
HR Vereinigungmehrerer· deutſchen Staaten zu gemeim 
ſamen Maßre geln in Auſehuͤng gegenſeitig freyer oder boch 
erleichterter Ginfuhr/ Aein die ſüddeutſchen Staaten 
Berstnigten? ſich· icht( · eiuntal zur gemeinſaͤnen Vertheidl 
zung hrer Induſtvie vielweniger zur Erleichterung durch 


' 
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ergriffen⸗Nfüraſich Ahnliche · Maßregeln wie "Bhye rin 
groifchert ihnen blieb 14! daher Bey den "alten"; Zolſahen) 
amd Gamffer Des Uebereinkunft: ber "die! Weraßfegihtg"ded 
Eingangs zo les woniwihnte nern ib Badeni- 
ſchen Weihnen (Sedie kbingl Verordaung vom'da] Sept. 
822) om Befl Pair Faden Sporcoſentner und 
bagegen smon: Hayarifchen Meinen In’ Wirte m ber g und 
Baden, tft fein Haudelsberein zwiſchen dem füddeutſchen 
Staaten gediehen n Ja4 urrotm 
EI ee ne VIERTE DT 
Der Zolleinnahme war das Geſetz · vbom PB 19: nich 
ungünſtig, denn die Beykagen LXXII, "LRXNT u. LXXIV} 
welche bie Einnahmen And: Ausgaben ſowohl bey’ den Zoll⸗ 
änitern üal8' bey der‘ Zemtratzoflfaffe nach. allen einzeften 
Rechnungs⸗Citeln nachweiſen) zeigen, af die Brlittvein⸗ 
nahmen, ‚und, uch, mebg, hie „geinen Einnahmen in den 
Jahren .nBanfag. Did aBaR/a% den, Ertrag zu den Ype 
hergegangenen, Ighren feit der Aufhebung her, Konyineng 
talfperyg Bid zur Einführug,deg, neueu Aollgsiebss. übe 
ſtiegen haben. Die Hujache, iſt nach ‚den, Nehyungen—m 
alſo auffer Zweifel, — zwar vorzüglich den bedeutenden 
Erfpärwägen Yijuichreißeh,; melde während" dem Miniftes 
rium · des Freyhertn wo Lerch en feld gegen die Vorjahre 
gemacht?ꝰ worden find.) 1&o haben z. DB.” die" Koften im 
Zara aB3r/2e am Ft. eh e Million Weniger bes 
ragen Alta“ Jahre⸗n g0 8h. und der Reinertrag ind 
Zahte 1838 frairuin) fa 308,000 fl. Mehr: in 
Jahre 1808/95 , obgleichlin udieſen Jahre der! Roherlrag 
um mehr als um.700,000 fl. höher war, als in jenem. 
Aber auch die Mäßigung ter Zolfäge, — bie gewiß 
in der Regel noch immer hoch genug maren, um der 
inländifchen Induſtrie einen Vorſprung in der Konkurrenz 
mit fremden Erzeugniffen zu geben, ift vor der Erhö— 
hung im Jahre 1822 alg eine Urfache jenes hohen Zolls 
ertrages anzuſehen. Daß biefe legteren überfpannten Ers 
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höhungen mehrerer Zolfäge feinen Theil an der ‚Erhöhung 
bes, Zollertrages im Ganzen hatten, iſt unzweifelhaft; denn 
obgleich die, Einfuhr einiger, Artikel, wie z. B. fran zö⸗ 
ſiſcher Modewaaren, „ Porzellan und  Dele,: mad. dem 
Zolliften nicht fo bedeutend. abgenommen hat, daß der 
Zollkaffe ein. Erfag für, die Mindereinfuhr durch die hohen 
Bolfäge von diefen ‚Artikeln geworben wäre, ſo ift doch 
die. Einfuhr, der meiften wie 5. B.-Bijouterie «und Bronze, 
mwaaren, Galanteriewaaren, Parfumerie, feine. Schußs 
macherarbeiten, feine Uhren, Seidenwaaren, höchſt aufs 
fallend vermindert worden, und zum Theile zu Nichts 
herabgefunfen, ohne ,daß man annehmen darf, vom den⸗ 
felben Waaren fey nichts eingefchwärgt worden. So ift 
denn ſowohl der Staatsfaffe als der. inländifchen Indu⸗ 
firie aus den, höheren Zöllen von jenen Artikeln, ſtatt 
höheren Gewinnes, vielmehr. Nachtheil zugegangen; 


Lägen die Nechnungen aus einer längeren Reihe 
von Jahren feit den legten Zolerhöhungen vor uns, und 
wären diefe auf mehrere Artikel gelegt worden, fo würde 
wahrfcheinlich der ſteigende Nachtheil durd den von Jahr 
zu Jahr fleigenden Ausfan fühlbar ſeyn. 


Die vorige Regierung ſchien dieſes auch zu fürchten, 
da fie bereit8 am 2. Dezember 1822 ben Zoll von ben 
fogenannten Leccerölen herabgefegt hat. Auch. bie, gegen: 
wärtige Negierung hat erft im. Jahre 1826 den Zoll von 
franzöfifhen Weinen und gebrannten Wäffern gemin- 
dert; aber noch fcheint ihre, Wahl des einen oder. anderen 
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"IX. 
Ming des beftehenden Ak in: 
| Banern. 


An der bayerifen Zollgefeggebung haften, manch⸗ 
Mängel, welche der Induſtrie machtheilig find: 1... - 
:3), Der größte Fehler iſt das Schwanken der Regie⸗ 
zung zwiſchen den verfchiebenen Zollſyſtemen. Die hätte 
figen, ‚ohne lange vorhergehende Befanntmachung eingefühte 
ten Veränderungen in den Zollſaͤtzen, führten große Nach⸗ 
teile mit fih, indem fie ber Induſtrie nicht geflatteten , 
ihre Berechnungen mit Sicherheit zu machen, Der Ges 
werbsmann berechnet feine, Unternehmungen nach der bes 
fiehenden Geſetzgebung, Die -mindefte Yenderung in ai 
fer. macht jene weifelhaft, Eine kleine Auflage auf bie 
erfien ‚Stoffe feiner Induſtrie kann die Preife erhöhen 


und ihn auffer Stand ſetzen, die Konkurrenz, wi * 


eusopäifchen Marfte zu halten. 

Einiger Mafen wird. biefen: Mangel durch die * 
ſtaͤndiſche Verfaſſung vermieden werden, wodurch die Ge⸗ 
ſetzgebung überhaupt: mehr Stätigkeit erhält, und: zur Vers 
tretung der verſchiedenen Intereſſen der: Bewerb⸗ und 
Handeltreibenden die Gelegenheit gegeben ift. 

Allein ‚eine genaue Kenntniß der —*& Indu⸗ 
ſtrie und ihrer Leiſtungen, ſowie jener der Lander, mit 
welchen Bayern in Berührung iſt, liegt auch den neue⸗ 
ſten Zollgeſetzen nicht zu Grunde, und doch find ohne 
dieſe Kenntniß alle vemühungen der Gefeggebung nur 
Verſuche auf gerades Glück. 

Die Thätigfeit einer Regierung in Anfehung der In⸗ 
duftrie muß über die Verhälmiffe derfelben ganz aufgeklärt 
ſeyn, bamit fie‘ Nugen bringe; fie muß ſtets geleitet ſeyn 
nur durch die Grundfäße des allgemeinen ntereffe, 
damit fie wicht partheiifch, bderanderlich oder gar launiſch 
werde. 
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..,2) Die neueſte Zollgeſetzgebung ift berechnet auf ben 
Schuß der inländifhen Gewerbe durch mäßi e le 
untl ek ae ee 
Allein mehrere Bol füge, ſinde ſo hoch, daß fie. ſelbſt 
die durch die Verordnung vom Jahre 1811 eingeführs 
ten BEER Aufſchlade berſtelgene ) da vieſt icht 
nach dem Sporcogewichte, ſondern nach dem ettve 
wichte berechnet wurden ind durch die zan Judre 1822 
elngetretonen Zollerhoͤhn igeinꝰrift HAB: frühe re Ste Aria 
Maß vollends aͤberſchritren. I WIE hohen ZU renden 
legitimen "Hanter;); entziehen ber Auch Wehen ves ind) 
haltbaren Schtwärzhandels der Induſtrie den bdakfichripren 
Schutz Und der Staatstaſſe⸗ Lihe Theil dernihrebeſtiam 
ten Einnahme⸗eberdietzlenthait das Gere mehrere 
hohe Solſatze Für“ dem Eingang, durch! welche der nlan 
diſchen Induſttie · nichts henutze welren Kante) aber der 
Zwiſchen handel erſchwwert OBER Ya unmiöghich gemecht tft) 
dert BERGER lpothefetkrautern Ad" Wützeli 
7— 25 pCct., SKanarienfadiieh) 2’ per, Cbrianber } 
on pet; won Hätingen 35 pᷣCtt, Larmus Werd pCct., 
Sorbeerblättern;: ı 2:06 pEt..Pantoffelholz/ pCt) 
Werthe) ;cieß enthält mehrere audererzun hohe Eingangs 
- gülle von Waaren, welche Dieninlandiſche Induſtrie als 
Stoff oder Werkzeuge bedarf (B. jene vom rohen Me⸗ 
tallen, zwelche es in: Landes micht giebt von zerbrochenem 
alten, Metalle Monde hein Moscovade, Grapp/Saflor, 
Summiy Pottaſche, Salmiaci zu Scheidewaften, Beruftein; 
Preßſpanen z Haaren, Tabackhlättern, Baumwollengarnen 
Bf. wNund ſchadet hiedurch ohne auch gur ſcheinbaren 
Vortheil der Gewerbe, dem einzigen angeblich ſtaatswirth⸗ 
Fafklichen Gtunde der golle, nicht, nur dem Handel, ſon - 
dern dem Handel ;und, der Induſtrie zugleich. ».E8. greift 
baburch Die vorzüglichfie Qucde des Taufchhanpelß.an; denn 
bie Derarbeitung roher oder ‚halbverarbeiteten ‚Stoffe, weh 
en a Ara iR meife gg sin aeuer 
Gewinn f. } 
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"rt 3) ‚Die Au duſtrie toisd, ‚aber, vohentbs bey der Wur⸗ 
gel ‚angegriffen durch die hohen, Ausgangszölle, welche/ 
zum Theilen eben ihte zu gefallen das Geſetz vom Jahte 
1819, für ‚mehrere. dem inlandiſchen Badürfniſſe und be⸗ 
ſonders den Melia Gemerben - ns Yaritehn han 
— —— IE DIL BR OD nne 


“Die Rehlerutz felbſt hat die Richene der Ausfuhr⸗ 
ich und Hohen Ausfuhrzölle für die inlanbiſche Agritultur/ 
für die Induſtrie und für den Handel öfters und 'Hefon« 
dere in der Verorbnung vom 29. Yan. 1800" Aauͤsbrück⸗ 
lich anerfannt ,’ und deundch zeugen‘ “fat alte, baheriſchen 
Zotheſete von der eutgegengeſettten urtung * 

32 3,9 N 


Das "neuefte Zollgeſetz vom au. —— 1025; 
bat zwar, ! bie ‚Ansgangszölle pon vielen lane wirthſchaftlichen 
Erjeugniffen, Fabrik- und Manufakturwaaren herabgeſetzt. 
Allein das Verxhaltnißz zunſerer⸗ Induſteir und unſeres 
Handels „zu jenen des Auslandes;;-eyheifht nicht bloez 
Minderung dep ufiagen, ſondern vielmehr⸗ Ausfuhrptäs 
mien nach dem Beyſpiele anderer, Staaten, z. B. Frant; 
reichs, welches; für „manche, Artifel,,.5 .bi8 20 ‚pCt. ala 
Ausgangsprämie giebt, oder wenigſtens Befreyung von 
Laſten, welche, ſo unbedeutend fie auch ſcheinen, der in⸗ 
—— Induſtrie die Konkurrenz erſchweren. = ua 


Es iſt ein Unglück, daß’ vielleicht finanziefle Rückſich⸗ 
ten allein die Rehierung gehindert haben, diefen Wuͤnſch 
zu erfüllen: Denn test natürlich; daß die Etzeugung 
des rohen oder zur wetteren Veroollfommnung bienfichen 
Stoffes zum Vortheile des Fabrifanten tn“ dem Maße’ ja 
nimmt, jeröbrtheilhäfter der Abſatz ifts; ba‘ aber "die 
Befchtaͤnkung dieſes die Produktion ſelbſt hemmt; und 
den Fabrikanten zwingt, fein Materiale ' vom Auslande 
mit‘ Koften zu beziehen, welche ihm die Konfurren; auf 
dem ‘europäifchen Märkte erſchweren. 


4) Ein großes. ginderniß für den Heopbel iſt nie 


Aufhebung der Ruckvergütungen. Es iſt wahr, fie ger 
ben Gelegenheit zum Schwärzhandel, aber es ift eben fo 
gewiß ‚ daß durch die Aufhebung derfelben der Bwifchens 
bandel,. für welchen Bayerns geographifche Lage ſeht 
günftig iſt, und die Beziehung fremder Meffen mit bayeris 
ſchen Erzeugniffen fehr erfchwert wird. Dur das Ge 
ſetz vom Jahre 1819 iſt es fogar dem Ausländer Teich» 
ter gemacht, die bayerifhen Meffen mit fremden. Er⸗ 
zeugniffen, als dem Inländer, die, fremden Meflen mit 
bayerifhen Erzeugniffen zu beſuchen; indem. die Aus⸗ 
gangszöNe, welche der Ausländer für die Waaren, die 
er unverfauft zurücknimmt, zahlen muß, unbeträchtlicher 
ſind, als der vierte Theil der Eingangszölle, welchen 
der Inländer von den ausgeführten Waaren / wenn er 
fie von” der Meſſe unverkauft zurückbringt, zu erlegen 
bat. ie Ruh 

5) Dem Teanfithandel ift das Bortgefet vom Jahre 
1819 durch beit Grundfaß nacheheilig, dag der Durch⸗ 
gangszoll und das Wöggeld nah der Straßenlänge bes 
rechnet werden. ı:Denn anflaft den Ausländer einzuladen, 
daß er feine Waaren jo lange mie möglich durch das 
bayerifche Gebiet führe und dadurch dem Lande ben größ⸗ 
ten Gewinn durch dag Frachtfuhrwerf bringe, nörhigt es 
ihn, den kürzeſten Weg einzufchlagen oder das Land ganz 
zu umgehen, weil er deſto mehr zahlen muß, je länger 
feine Waare im Lande bleibt. Die in jenem. Gefege bes 
flimmten Abgaben für den Durchgang und Weggelder. find 
baher geeignet, bie Fracht zu vertheuern und, — bes 
fonders bey den Anfialten anderer Staaten, und bey der 
Mitwirfung anderer Umftände, — ben Tranfithandel von 
Bayern abzuwenden. Go hat z. B. der Güterzug 
vom Norden durch Bayern nah der Schweiz und 
befonders die Spedition von Nürnberg und Lindau 
dadurch gelitten, daß, währenddem Wirtemberg den 
Tranſitzoll auf der Straße nach Friedrichshafen auf 
gehoben hat, die bayerifche Durchgangsgebühr nach dem 
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Zollgeſetze vom Jahre 1819 bon Norspätben nach 
Lindau für 105 Zolftunden 52 1/2 fr. für den Zent⸗ 
ner beträgt, indem hieburch die Fracht (4. B. von Nürns 
berg nah Friedrihshafen 3 1/a fl. dagegen von 
Nürnberg nach dem näheren Lindau 3 ı/2 fl.) ver 
theuert wurde. Diefelbe Urfache hat mitgewirkt zur Abe 
nahme des Tranfithandels von Frankfurt nah Salzes 
burg und Trieft; indem ber Durchganggzoll von Stocks 
ftadt bis Freylaſſing nah dem Geſetze vom Jahre 
1819 für 119 Stunden 50 7/8 fr. für ben Zentner bes 
trug, weshalb diefer fonft fehr lebhafte Güterzug meiſtens 
von Frankfurt duch Wirtemberg nah Insbruck 
und Trieft gewendet wurde, und einen fo Fleinen Theil 
des Königreiches Bayern berührte, daß biefeg nur 
7 1/2 fr. Durchgangsgebühr erheben Fonnte. 

Die hohen Tranfitgebühren haben auch auf die Mayn⸗ 
fpedition nachtheilig gewirft. Die großen Sendungen 
über Holland auf dem Rheine und Mayne durch 
Bayern nah Böhmen und Deftreich gehen, — 
feitdem Weggeld und Durchgangsgebühren die Koften fo 
fehr vertheuert haben, und befonders bey ber Sper⸗ 
rung des Rheines und der Erleichterung der Schifffahrt 
auf der Elbe — über Hamburg auf biefem_Strome 
nah Böhmen und Deftreid. 

Es mar daher nothivendig , daß das Gefeh vom 


11. September 1825 in bdiefer Beziehung eine Erleich- 


terung gewährte durch Herabfegung des Durchgangszolleg 
auf u Pfennig von dem Zentner und der Stundenlänge, 
und des Weggeldes von allen durchgehenden Handelsgü⸗ 


tern auf bie Hälfte. des vorigen Satzes, nämlich auf 


ı Pfennig von dem Zentner und ber Stundenlänge und 
durch die Ermächtigung der Negierung dasfelbe auf jenen 
Land» und Wafferftraffen, wo eg nothwendig erachtet wird, 
auf einen Heller herabzufegen oder in angemeffene 


Averfalfäge zu verwandeln oder die TZranfit- 


gebühr auch ganz zu erlaffen. 
2r Band, , 19 
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6) Leider: bat die Megierung bie mildernde Beſtim⸗ 
mung biefes Gefeges aus finanziellen Gründen auf bie 
zur Ausfuhr beſtimmten Srachtfuhren nicht ausdehnen zu 
können , und fogar dag Weggeld von dem inländifchen 
Verkehre auf dag doppelte, von ı Pfennig auf 2 Pfennig 
von dem Zentner und der Erundenlänge, erhöhen zu müfs 
fen geglaubt, und die Etande haben diefer Erhöhung 
beygeftimmt, wohl aus Beſorgniß, ohne biefelbe dem 
Lande jenen Vortheil zu verlieren, und in Hoffnung fps 
ter die Wiederherabfegung leichter zu bemirfen. 


Es iſt aber nicht zu bezweifeln, daß das Meggeld 
von den nach dem ausländiichen Marfte beflimmten Waas 
ren eine Urfache der DVertheuerung berfelben und fomit 
ein Hinderniß des Aftivhandeld, ſowie die Erhöhung deg 
Weggeldes im inneren Verkehre eine neue Laft für die 
intändifchen Gewerbe ift, welche einen großen Theil ihres 
Abſatzes im Inlande haben. So wird namentlich der Ab⸗ 
fag der Baummollenfabrifate aus dem Dbermaynfreife 
nach den äuſſerſten Gränzen de Untermaynfreifeg 
‚und des Sfarfreifes, und des Stab» und Gußeifeng 
vom Dbermaynfreife und Negenfreife nah fin 
dau, Wirzburg und Afchaffenburg beynahe un« 
möglich gemacht oder doch die Konfurrenz mit den aus 
löndifchen Gewerben erfchwert. 


Kein Land des Kontinents hat mohlfeilere Srachten 
und daher mohlfeileren und leichteren inneren Verkehr als 
Sranfreih; aber in Sranfreich zahle man — gar 
fein Weggelb. 


7) Auch In dem Verfahren bey der Behandlung der 
zollbaren Gegenftände nach dem Gefege vom 9. 1819 
und nad) einzelnen Inſtruktionen liegt manches läftige und 
nachtheilige. für den Verkehr. Hieher gehört vor Allem: 


a) Die Beflimmung, daß zum Beweiſe des Aus 
ganges der Durchgangsguter Fein anderes Beweismittel 


als bie Ablage ber Pollete gilt, und bag für biefelbe 
nicht allein der. erfie Empfänger, fondern auch der inlän« 
difche Bezieher der Waare haftet (nach $. 57. bid 59 des 
Gefeges vom 22. Zul. 1819). Der erfie Theil diefer 
Beftimmung mag als ein Mittel gegen Betrügereyen 
nothwendig feyn; ber zweyte aber enthält eine Ungerech⸗ 
tigfeit, indem der inländifche Kaufmann für eine Urs 
funde haften muß, welche er niemals in feinen Händen 
hatte, und dadurch Unfchuldige in die Gefahr von Geld» 
firafen gefeßt werden, melche durch. ihre Größe das Ver⸗ 
berben derfelben mach fich ziehen fünnen. Das Gefeg 
vom 11. September 1825 wird, wenn eg richtig ange 
wendet wird, diefem Uebel abhelfett. 

b) Die Zwangsniederlage der Güter in öffentlichen 
Hallen, die nicht allenthalben vorhanden find, wo das 
Bebürfniß des Handels. fie.erfordert, und bie: Befchrän. 
fung der Begünftigungsweife -geftatteten Privatlager fo» 
wohl in Anfehung der Gegenftände als in Anfehung der 
Zeit, find gleichfalls Hinderniſſe des Handels. So find 
3. B. die Hallen zu Wunfiedel, Hof u.a. zw. weit 
von der Gränze entfernt für- den Kandel nach Böhmen, 
befien Berhältniffe erfordern, daß die Waaren, welche 
dahin gelegenheitlich gebracht ‚werden, in Halen näher an 
ber Gränze niedergelegt werben. können. Diefes gefchah 


bis zum Mahre 1820 und: war. dag Mittel eines lebhaf⸗ 


ten Handels mit Bbhmen. 

Die Niederlage mancher Probutte 4 2. Camphor, 
Grünſpan, Schwefelblüthe, ruſſiſches Süßholz u. a. in 
Priyarlagern iſt unterſagt und doch kann mit dieſen Waar 
ren, da fie feine Landesprobufte find, ſchwerlich ein Un⸗ 
terfchleif getrieben werden. Für Drognerie-Waaren, tele 


he der Kaufmann in Bayern nicht Kommiffionsweife ' 


befigt, fondern bezieht, um fie bey günftiger Gelegenheit 
wieder zu verfaufen, iſt die Befchränfung der Private 
lager auf ein Jahr zu kurz, und daher berjelbe in Ges 
fohäften mit Waaren biefer Art gehindert. 


N 
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0) Die Bififationen überhaupt, nicht minder noth⸗ 
wendig in Folge hoher Zölle, find durch die Beläftigungen, 
welche fie an ſich haben, und durch den Zeitverluſt, wel⸗ 
cher damit verbunden iſt, dem Handel nachtheilig. 


Beſonders laͤſtig für den Aktivhandel find die Vifita- 
tionen der für den Ausgang beftimmten Güter, befonderg 
fleiner Waaren,. welche ‚mit verſchiedenen Ausgangszöllen 
belegt, aber nad) den Bedürfniffen des Handels üblich zu⸗ 
ſammen gepackt werden, weil es höchſt ſchwierig iſt, die 
mit ſolchen Waaren künſtlich gepackten Kiſten und Fäſſer 
auf der Mauthhalle auszupacken, und dann nad) der 
Befihtigung wieder unbefchädiget zuſammenzupacken. 


Dieſe Beläftigungen: im Zollverfahren ſinb für * 
Handel drückender als die hohen Zollabgaben Bar i * 
che — wu I ber Zweck ift = 24 
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* —— der angefuͤhrten Maͤngel — zum '&yeite durch 
die neueſten, während: des Druckes dieſer Schrift erfaffenen, 
proviforifchen Verordnungen gehoben, namentlich durch jene 
vom 11. Des. 1826 über die Verminderung des. Durchgangs⸗ 
zolles und des Weggeldes ſowie durch den proviſoriſchen Tarif 
der Ausgangszoͤlle vom 28. Dig. 1826. Aber die Vetordnung 
vom 14. Des 1826 uͤberdie Eingangszoͤlle, welche ſchon in 
dem Tarife vom 28. Deza as26, alſo wenige Tage darauf, «eis 
nige Modifikationen erhalten bat, ergreift ſehr das Syſtem der 
Strenge zu Gunften, LIE Induſtrie, und würde durch mehrere 
Säge eben diefer, und der Agrikultur, ſowie durch die Aufhe⸗ 
bung ſo vieler Hallen, den ‚Ding ſeht nagiheilio werden. 


Din 
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LX. 


Mittel zur Befoͤrderung des bayerihen 
Handels. 


Die Kenntniß der Hinderniſſe ſichert die Wahl der 
richtigen Mittel zur Beförderung des Handels. 


1) Die Rundung des Gebietes, Verbindung mit dem 
Meere und paſſende Gränzen, welche Glück und Politik 
verſagt haben, können durch keine Weisheit der Geſetzge⸗ 
bung und der Verwaltung erſetzt werden. Die Sicher⸗ 
heit für beyde in Erreichung ihrer Zwecke iſt bedingt 
durch die genaue Kenntniß ber Verhältniſſe und Intereſ—⸗ 
fen des Handels, zu deren Erlangung Handels⸗ und 
Gemwerbsfammern bie vorzüglichfien Organe find. 


Es find darunter Feine Behörden zu verftehen, zu⸗ 
fammengefegt aus Staatsdienern und belohnt durch Ber 
foldungen oder auch nur durch Titel, fondern Vereine 
Sachverſtändiger Gewerbs⸗- und Handelsleute, berufen, 
um in verſchiedenen Abtheilungen nach den vorzüglichſten 
Städten unter der Leitung ihres Aelteſten oder eines könig⸗ 
lichen Präſidenten über die Intereſſen der inländiſchen In⸗ 
duſtrie und des Handels zu berathſchlagen, Gutachten ab⸗ 
zugeben und Vorſtellungen zu erheben. 


2) Im Beſitze der Kenntniß von den Verhältniſſen 
und Intereſſen des Handels wird es der Regierung nicht 
ſchwer werden, die Quellen deſſelben durch Beförderung 
der Fortſchritte der Landwirthſchaft und der Gewerbe zu 
erweitern: Die Mittel dazu find ſchon angedeutet wor⸗ 
den. Nicht Befehle, nicht Zwangsgebote, noch Geld» 
opfer werden erfordert. Letztere find meiftens ohne Er, 
folg; und Machrgebote können die Induſtrie zerftören, 
ober nicht in das Leben rufen. Die Aufgabe der Res 
gierung in dieſer Beziehung ift: Hinwegräumung der Hin- 
derniſſe, Vermehrung der Verkehrsmittel, Eröffnung ber 
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Abſatzwege, Geſtattung der Freyheit mit geſetzlicher Ord⸗ 
nung und Schutz des Eigenthums. 


3) Da aber biefer ohne fchnelle unpartheyifche und 
firenge Gerechtigfeitspflege unmirkfam ift, melche wieder 
von guten Gefegen und befonderg von einem zweckgemä⸗ 
Gen Handelsgefege und einer guten Fallitenordnung ab« 
hängt, wodurch den Bankbrüchigen nicht geftattet ift, mit« 
tels der Präfumtive feiner Unfchuld durch Beraubung fei« 
ner Mitbürger fich zu bereichern, fo iſt biefer Theil ber 
Gefeggebung ein vorzüglich dringender Gegenftand für * 
Thatigkeit der Geſetzgebenden Gewalt. 


4) Sie ſollte nach unſerer Meynung auch thaͤtig ſeyn 
gegen den Mißbrauch des Papierhandels, nicht zwar durch 
erfolgloſe Verbote und Strafandrohungen, ſondern nur 
durch Verſagung des richterlichen Schutzes für Verträge 
auf Lieferung von Staatspapieren zu einer beſtimmten 
Zeit und nach einem beſtimmten Kurſe, mo es den Par—⸗ 
theyen nicht um die Papiere, fondern nur um die Kurse 
differeng, alfo in der That um eine Wette zu thun if. 


Es fcheint ung bebauerlih, daß zwey hieraufgehenbe 
bey der legten Ständeverfammlung erhobenen Anträge — 
meiftensd nach dem Wunfche des Handelsftandeg — der 
Negierung nur zur DBerücfichrigung bey der künftigen 
Handelsgeſetzgebung empfohlen, alfo eigentlich vertagt mors - 
ben find; obgleich mir dafür halten, daß dag Uebel vom 
Grund aus. von felbjt (und nicht eher) geheilt werde, 
wenn bie Anlegung ber Kapitalien im Ackerbaue, in dem 
Gewerben und im anderen Arten des Handels größere 
Vortheile als der Papierhandel verfpricht. 


5) Dazis fann die Staatsverwaltung vorzüglich dadurch - 
mittwirfen, daß fie durch Offenheit, Pünftlichfeit und Stätig⸗ 
feit in ber Ausfährung des Schuldentilgungsplaneg, durch 
Entfernthaltung aler Projeftenmacherey und durch gewiſ— 
fenhafte Verwendung ber für die Staatsfchuldentilgung 
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beſtimmten Fonds Schwankungen des Kurſes, es ſey in 
die Tiefe oder in bie Höhe, vermeidet, die Verwand⸗ 
lung der auf den Inhaber lautenden Staats, 
fhuldfheine nicht zu fehr ausbehnt; daß fie auf- 
hört, durch günftige Bedingungen ohne Noth die Kapi⸗ 
talien der Privaten und Stiftungen an fih zu ziehen, 
welche vorzüglich dem bedrängten Gutssefiger und ber. 
Induſtrie dienen fünnten, und fie vielmehr durch all- 
mählige Tilgung der Staatsfchulden und befonders 
durch Bezahlung an folhe Gläubiger, welche fie verlans 
gen, bem Aderbaue, den Gemerben und dem Handel 
wiebdergiebt, ‘ 


6) Damit folte in Verbindung flehen bie Einfüh- 
rung einer Erhebungsweife der. Öffentlichen Abgaben, — 
enftatt in großen Kapitalien,, gleichen Summen, wie 
3: B. bey Handlohnszahlungen und in ungleichen Zeiten, 
— in fleinen Beträgen und gleichen etwa monatlichen 
Zmifchenräumen, damit nicht dem Verkehre bedeutende 
Summen entzogen werden, und big zum eintretenden 
Bedurfniffe todt in den Staatsfaffen liegen bleiben, 


7) Zur Erleichterung des DVerfehres würde einiger» 
maffen die Einführung eines allgemeinen Fußes für Münze, 
Maß und Gewicht unter allen gebildeten Völkern dienen 
(es fey des Decimal» oder bes Duodecimalfußes, aber 
unter Benbehaltung der nationaten Benennungen ‚bey 
jedem Wolfe.) Daß fie noch nicht erfolge ift, ſcheint 
entweder von dem geringen Grade ihrer Vereinigung oder 
Sorgfamfeit oder vielleicht felbft von der Gewalt der Nies 
Hierungen in diefen Dingen zu zeugen, 

8) Für fih allein aber kann die bayerifche Megierung 
zu Gunften des Handels verfahren, indem fie die Pfla- 
flergelder , welche von den Gemeinden erhoben werden, : 
gegen Entfchadigung durch andere Nenten, aufhebt. Sie 
bat hiezu bereits die Einleitung zur Unterfuchung ber 
Rechtstitel der Gemeinden für die Erhebung der Pflafter- 
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zölle und des Ertrages berfelden in Folge des Gefeges 
von 11. September 1825 angeorbnet. Eben fo muß 
man 

9) ihre Thätigkeit in Werbefferung ber Poftanftalt 
befonders durch Errichtung mehrerer Eilmagenfurfe in der 
neueften Zeit anerfennen. Aber die bayerifche Poftanftalt 
ift ‚bey fo vielen Vorzügen vor jenen anderer beutfcher 
Länder doch noch mancher Werbefferung fähig. Die Ans 
legung neuer Brief» und Poftwagenfurfe in manchen Ge- 
genden, befonders im Unterdbonaus, Regen» und 
Obermaynkreiſe gegen die böhmifche Gränze, und im 
far» und Dberbonaufreife gegen die Öftreichis- 
ſche und eyrolifche Gränze würde für den Verkehr äuſ⸗ 
ferft wohlthätig mwirfen. 


Würden auch die Koften dafur anfänglich fo wenig 
als jene für die Eilmagen gedeckt, meil in Bayern die 
Lohnkutſcher mwohlfeiler und bie Poſtwagen beffer als in 
vielen anderen Ländern find, und die Differenz zwiſchen 
der Schnelligkeit der Eilmagen und jener ber Poſtwagen 
nicht fo groß, und weil ‚felbft der Verkehr in Bayern 
nicht fo bedeutend als anderswo ift, fo ift doch zu erwä⸗ 
gen, baß der Verkehr zum Theil eben wegen bes Man- 
geld an Verkehres- Mitteln befchränfe ift, und daß ber 
Zweck der Negalien, zu welchen die Poftanftalt gehört, 
nicht zunächft auf finanziellen Gewinn geht, fondern viels 
mehr finanzielle Opfer erfordert, melde am Ende doch 
auch den Finanzen nügen werben. 


Eine andere nothivendige Werbefferung ber Poſtan⸗ 
ftalt ift die Trennung der Perfonenpoft von der Packpoft, 
und die vorgüglihfte: die Aufhebung derjenigen 
Privilegien, welche der Poſtanſtalt Monopos 
lien zu erhalten beffimmt find. - 


Das Gefeg vom ı1. September 1825 hat den Ge 
werben einige Sreyheit gegeben, deren Anwendung auf 


bie Poften und Bothen große Vortheile gewaͤhren würde. 
Der Regierung ftehen im Verhältniſſe zu Privaten fo viele 
Mittel zu Gebote, daß fie wohl die Konfurrenz berfel- 
den nicht zu fürchten hat, und ber Gewinn bes Publis 
kums und des Vefehres — alfo der Zweck ber Anftalt 
— märe wohl unzweifelhaft. — ‚Warum, fagt Jean 
Paul (Dämmerungen 206), giebt es nirgends fchnel« 
„lere Poften und. Poftmeifter als in England? — Blog 
weil da jeder einer feyn fann, und zu diefer Würde von 
„Niemanden erhoben wird, ald, — mie jener perfifche 
König zu feiner — von Pferden. Vergleicht. damit 
‚das Zunft» und Anciennitatswefen !// 


10) Möchte es unſerer Regierung auch gelingen, 
. ben Aufenthalt der Schiffer und Floßer auf den Slüffen 
bey den Wöhren der Mühlen, welche diefelben faft fper- 
ren, abzuftellen, und jene Verbefferungen durch Straffen-, 
Fluß» und Kanalbauten auszuführen, welche bereits an» 
gedeutet worden find! 


11) In Anfehung der Verbefferungen im Zollmefen 
ift die freye Einführung ber Ergeugniffe des Rheinfreifeg 
in bie ‚übrigen Kreife des Meiches gegen Urfprungserzeug- 
niffe als eine demſelben ——— Wohlthat wohl 
allgemein erkannt. 


12) Auch iſt es leicht, nachzuweiſen, daß manche 
Zollſätze nach den verſchiedenen Lokalverhältniſſen verſchie⸗ 
den ſeyn ſollten. So iſt z. B. der Ausgangszoll von 
Bau⸗ und Schiffholz gegen bie öſtreichiſche Gränze hin 
viel zu hoch, hat aber auch dem Holzhandel dahin ge⸗ 
ſchadet, und den Schiffbau zum Theil in die Hände Oeſt⸗ 
reihs gebracht. Auch der Ausgangszol von gefchnitte- 
nem Holze, welches auf dem Mayne nad) dem Rheine 
und nad) Holland geht, ift zu Hoch, und erfchmwert den 
Handel, dagegen dürfte jener vom ungefchnittenen, aber 
zum DBerfchneiden befiimmten Hole in jener Gegend 
mit Vortheil, erhöher werben. 
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+ 23) Ueber bie Vortheile der Herabſetzung des Weg⸗ 
gelbes, der Abfchaffung der Durchgangs- und Ausgangs, 
ze, mit Ausnahme der Ausgangszölle von denjenigen. 
Artifeln, deren Produktion, wie z. B. Haderlumpen, ges 
"meine Aſche, u. dgl. fein’ Gegenftand der Induſtrie iſt, 
die ihr aber dienen, — ift gleichfalls nur eine Stimme. 
Nur die Furcht vor finanziellem Nachtheil hat jederzeit von 
der Ergreifung dieſer Maßregeln abgehalten. Und den. 
noc wie gering wäre da Opfer, und mie leicht würde 
es durch die Vortheile aufgewogen werden, da die Durch« 
gangszölle nach dem Zjährigen Durchichnitte (von 1 819/20. 
— 1823/24) auf 128,086 fl. und felbft die Ausgangs⸗ 
zölle auf 197,732 fl, heradgefunfen find! 





LXI. 
Gründe für und gegen das Syſtem der Pros 
hibitionen und hohen Eingangszoͤlle. 


- Die Aenderungen im Zolverfahren, — weiß man 
wohl, — hängen von dem Spfteme ab, welches in- 
Anfehung der Eingangs;öle ergriffen wird. Eben darüber 
herrſchen aber die entgegengeſetzteſten Meynungen. Die 
Unbilden, welche die Induſtrie und der Handel Bayerns 
durch das Iſolirungs- und Prohibitivſyſtem ber meiſten 
anderen Staaten leidet, haben den Streit neu aufgeregt, 
ob der vaterländiſchen Induſtrie durch Entgegenkehrung 
des gleichen oder noch höher geſteigerten Prohibitivſyſtemes 
und’ daher durch ſtarke Erhöhung der gegenwärtigen Zölle 
oder ob durch ein mildes Zoliyftem oder gar durch die - 
Aufhebung der Zölle zu Hilfe zu fommen ſey? 

Jede Parthey ruft die gemeinfame, dringende Noth 
der Induſtrie, das Wohl des Vaterlandes, jede die Er» 
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fahrung an; aber jede will zu dem entgegengeſetzten Mit | 
| tel greifen. 


Die Anhänger des Prohibitioſyſtemes oder des Sy⸗ 
ſtemes der hohen Zölle führen für ſich an: 


„Es iſt natürlich, daß die Abwehre der Kaufen 
fremder überlegener FZabrifen das Auffommen ber ein. 
beimifchen, erft auffeimenden Anftalten erleichtert. Dies 
sem Eyfieme verbanfe die Induſtrie England’ und 
„Frankreich's ihren Glanz. Die Ueberlegenheit der 
„engliſchen Induſtrie und des engliſchen Handels ift durch 
„die Navigationsafte, die Größe der franzöfifhen Indu— 
„ſtrie durch das Kontinentalfpftem gegründet worden. 
‚„Diefem verbanfen felbft in Deutfchland viele Fabris 
„fen ihre Entftehung; mogegen Spanien.ber Herrfchaft 
„fremder Induſtrie blosgeſtellt ohne Induſtrie und Han⸗ 
„del verarmt. Selbſt bey allgemeiner Handelsfreyheit, 
— (ſagen fie,) — könnten wir die überlegene Indu⸗ 
„ſtrie der großen Staaten nicht einholen, noch ihrem 
„beſiegenden Einfluſſe entgehen; aber Thorheit wäre es 
„vollends, bey der beynahe allgemeinen Handhabung des 
„Prohibitivſyſtemes und bey der Abweiſung unſerer Er⸗ 
„ieugniſſe von den Gränzen faſt aller anderen Staaten, 
„fremden Erzeugniſſen in Bayern offenen Markt zu ges 
jfatten oder den alljeitigen Krieg durch Großmuth ober 
„duch ſchöne Worte über die Unnatürlichfeit des Krieges 
„und über das Glück des Friedeng RR zu 
„wollen. ud 


„Auch SHandelsverträge und Sandelövereine , — 
„fährt man fort, — werden ung noch nichts nützen, 
„weil unfere Sjnduftrie zu weit zurück iſt. Sie würden 
„nur dazu dienen, unier Waterland noch zinsbarer vom 
„Auslande zu machen, Die großen Staaten, deren Res 
„gierungen, mie jene England’s, zumeilen von Mindes 
„rung der Eingangsgebühren reden, aber noch menig 
„dafür gethan haben, haben gut die liberale Seite her⸗ 
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nvorzufehren;. ba fie eben durch das Prohibitivſyſtem ihre 
„Induſtrie nunmehr auf eine Höhe geftelt haben, auf 
„welcher fie durch die fremde Konfurrenz nichts zu fürd)- 
„ten haben, fondern durch bie ungehinderte Eröffnung 
des Marktes auffer ihren Gränzen nur gewinnen fünnen. 


„Dieſes Syſtem, — fagen fie weiter, — Bringt 
„auch großen finanziellen Gewinn durch die Vermehrung 
„der Zolgefälle und durch die Möglichkeit, an die Stelle 
„der großen birecten, befonders dje Grundbefiger drüfs 
jtenden Steuern zum großen Theile indirefte, befonderg 
„Konfumtions- Auflagen auf fremde Erzeugniffe, zu ſetzen, 
„und fomit auch den ſtaatswirthſchaftlichen Vortheil, mer 
„die Konfumtion als die Produktion zw beſteuern.“ 


„Wenn auch dadurch‘ der Handel Bayerns einiger 
nMaffen leiden würde, fo müßte, — meynen fie, — 
sein Sntereffe jenem der Induſtrie untergeordnet werden ; 
zda der Handel Bayerns mit geringer Ausnahme boch 
„nur ein. Handel mit fremden Erzeugniffen und überhaupt 
„als Handel eines Binnenlandes in DVergleihung mit 
„der. Erhaltung der Induſtrie nicht von Wichtigkeit if. 


„Vergeblich, — (fahren fie fort,) — endet man 
die Schwierigkeit oder gar die Unmöglichkeit der Auge 
„führung ein. Beharrlichfeit und Strenge, zweckmäßige 
„Aufſichtsmaßregeln, mie z. B. Befchränfung aller Ge« 
„ſchäfte des Waarenhandels, auch der Speditionsgefchäfte 
„auf die Öffentlichen Hafen, Beziehung fremder Waaren 
„durch beftimmte, verzeichnete Handlungshäuſer, Bey« 
„ziehung der Gemeinden in das Intereſſe, Wachſam⸗ 
„keit an den Gränzen und Benügung des Militärs hiezu, 
„Aufſicht auch im Innern des Landes durch Nachfuchun- 
„gen, Stempelung, Worlegung der Handelsbücher und 
„ſtrenge, felbft friminelle Beftrafung der Lebertretungen t 
„wegen deren noch Niemand bie Gefege aufzuheben an— 
„gerathen hat, würden das Syſtem — und er⸗ 
„halten.“ 
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Mit Unrecht, — (fügen fie hinzu,) — .ftellt man 
„dieſes Syſtem als der Üffentlichen Freyheit entgegen dar. 
„Strenge nach dem Geſetze iſt nicht Willkühr. Die 
„„Engländer, das freyeſte Volk der gebildeten Welt, unter⸗ 
„werfen ſich demſelben ſeit Jahrhunderten und, wie ihre 
„Freyheit und ihre Induſtrie, blühet die keines anderen 
Volkes.“ 


Dieſen verführeriſchen Gründen wird von ben An⸗ 
hängern des Syſtemes ber Handelsfreyheit und bes Sy⸗ 
ſtemes der Milde entgegnet: 


„Die Abhaltung der Konkurrenz fremder — 
„mag vielleicht unter befonderen Umftänden in Staaten, 
„deren große Ausdehnung, Bevölkerung und Gefeggebung 
„durch die Freyheit in der Wahl eines Gewerbes und 
„durch die größte Erleichterung der Niederlaſſung für Ins 
„und Yuslander unter sahlreichen Gewerbsleuten bes Sins 
„landes Spielraum genug giebt, der inländiſchen In⸗ 
„duſtrie zuweilen vortheilhaft . feyn. In ber Kegel 
zift fie zwar ſcheinbar den Gewerbtreibenden, beſon⸗ 
„ders in kleinen Staaten und vollends, wo die Wahl 
„des Gewerbes und die Niederlaſſungen nicht frey gege« 
‚den find, nicht aber der Induftrie ſelbſt nüglich. Jene, 
„vertrauend auf das Monopol, welches ihrer Geſellſchaft 
„gegeben iſt, und auf die Abwehre fremder, wohlfeile⸗ 
rer und vollkommener Erzeugniſſe, ſind nicht gedrungen, 
Mit) auf billigere Preife einzulaffen, und auf Verbeſſerung 
ihrer Erzeugniffe zu denken. Es wird weiter nichts 
‚erzielt, als eine ungerechte Abgabe zur Laft des ganzen 
Publikums, zu Gunften der Gemwerbtreibenden und, ftatt 
„Aufſchwung der einheimifchen Induſtrie, vielmehr Stil 
„Rand. — Haben doch erft jüngft die englifhen Mi⸗ 
„niſter geftanden, daß die Erzeugniffe der englifchen Geis 
„denmanufaftueen, deren Erhaltung man in England 
„den Hohen Einganszölen auf. fremde Seidenwaaren zus 
„ſchreibt, won jenen der franzöfifchen Manufafturen fich 
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„durch ihre geringe —— und hohen — unter⸗ 
iſcheiden. 


„Für die Beföderung der Induſtrie giebt es Fein ges 
„wiſſeres Mittel, als eben die freye Konkurrenz. Nicht 
„Machtgebote und Verbote, nicht Zwangsmaßregeln er 
„ſchaffen Gewerbe... Mit welchem Eifer ift in Bayern 
unter den Negierungen ber Kurfürften Mar Joſeph 
„und Carl Theodor zur Beförderung der Induſtrie ge⸗ 
„boten und verboten, mit. welcher Strenge gegen die Eins > 
„fuhr fremder Erzeugniffe verfahren, welche Freygebig⸗ 
qfeit an inländifhe Anſtalten gewendet worden! Die 
„Gränzen waren mit Wachen befegt ‚' firenge Nachfuchune 
„gen und Strafen angeordnet, in meitläufigen Inſtruk⸗ 
„tionen genau verfügt, wie jedes Gewebe, jeder Sirumpf/ 
„iedes Leder geſtempelt ſeyn mußte, die hohe Mauth zu 
„erhalten! Mit Koſten und Mühe entſtand eine Bands 
„fabrik, eine Lederfabrif, eine Gold» und Gilbertreffen 
„fabrif, eine Pers. und Bombaſinfabrik. Allein von 
diefen fünftlichen Anftalten ift wenig oder nichts übrig, 
"und eben diejenigen Theile des Königreiches, auf welche 
„am meiften zur Gewinnung von Fabrifen durch Koflen 
- und hohe Zölle gewendet worden , find die Induſtrie-⸗ 
Yermften , Mmogegen die Unternehmungen im Dber- 
„donaufreife, im Kezatfreife und im Obermayn. 
freife ohne derley Begünftigungen, ja ohne andere Hilfe 
als durch die eigenen Mittel, den Fleiß und die Ges 
f&ieklichfeit der Unternehmer, und durch freyere Bewe⸗ 
gung, der Konfurrenz der ganzen Handelswelt ausge⸗ 
yfeßt, unter mancherlep ſchwierigen Verhältniffen ſich ers 
halten haben, 


„Nicht dem Prohibitivſyſtem, (fo wird behauptet,) 
„wenigſtens nicht vorzüglich verdanfen England’s und 
"Sranfreid) 8 Induſtrie und Handel ihre Größe. Der 
„Beſitz der Kapitalien, welcher mit fo großen und fo 
„günſtig gelegenen Ländern an und für ‚fi verbunden 


— 
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„iſt, die Wichtigkeit ihrer überſeeiſchen Befigungen als 
„Abſatzorte für ihre europäiſchen Erzeugniffe, und als 
„Quellen für den Bezug der Kolonialmaaren und rohen 
„Stoffe, die vieljährige-fäte Aufmerkiamkeit der Negies 
„rungen auf Induſtrie und Handel, welche fie als bie 
„vorzüglichſten Mittel, der. Nationalmacht erkannten, und 
„die beharrlicher, mit der, großen Staaten eignen, Kraft 
„unterſtützten, Begünſtigungen derſelben, die Vermehrung 
„der Straßen und Kanäle, in vielen Gewerben die Ans 
wendung. von Mafchinen, melde die Erzugniffe vers . 
zroielfacht und die Erzeugungsfoften vermindert, eine Ges 
„ſetzgebung, welche jedem Einwohner geftatter, jeine Kräfte 
„auf jede beliebige rechtliche Weife zu gebrauhen, ihm 
„erlaubt, ungehindert durch Gewerbszwang den wechſeln⸗ 
zen Launen der Mode und. den veränderlichen Bedürfe 
„niſſen der Völker zu folgen, und welche den. Ausländer 
„einladet, feine. Talente und Gefchigklichfeit in diefe Län 
„der zu tragen, wo ber ausgezeichnete Gewerbs⸗ und 
„Handelsmann mit. ben erfien. Samilien befreunder und 
„verwandt if, endlich. in England befonderg der uner- 
„ſchöpfliche Scha ber vortrefflichften Steinfohlen, der 
„Umfang der Marine, und vorzüglich eine frcye in alle 
„Verhältniſſe des bürgerlichen Lebens übergegangene Staats» 
„verfaffung haben an der Blüthe der Induſtrie und des 
Handels wohl einen größeren Antheil als das Prohibitiv- 
„ſyſtem, das übrigens in England noch leichter, als im 
jedem Staate des Kontinentes zu behaupten iſt. 


„Welchen Auffhwung hat feit der Aufhebung ber 
„Zünfte die Induſtrie in Franfreich gewonnen, wo 
„das Syſtem der hohen Zölle ſchon lange vorher herrſchte! 
„— Die Navigationsafte England's war eine feind⸗ 
„felige Maßregel gegen die, Holländer und für jenes gegen - 
„dieſe allerdings vortheilhaft, aber in Folge der Ueber- 
„legenheit, welche es über dieſelbe bereits errun. 
gen. hatte. Die Ueberlegenheit Englands in der 
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ymeneften Zeit ift vorzüglich eben ber Seeherrfchaft und 
dem: Reichthume an Kapitalien zuzuſchreiben, ‚ben es in 
den Heueften Geefriegen erworben bat, unb eben dag 
„Kontinentalſyſtem hat ihm Gelegenheit gegeben, jene 
„Herrſchaft und dieſe Erwerbsquelle zu erweitern. 


„Das Bepfpiel der Schweiz — (fiellt man ferner 
vor) — melde fih durch das Prohibitivſyſtem ans 
derer Staaten zur Entgegenfehrung des. gleichen Sy- 
„ſtemes nicht reizen läge, wo ungeachtet hoher Preiſe 
„der Lebensmittel und der Arbeit fo viele Fabriken, be 
„ſonders in der Baumwollen⸗ und Seidenweberey blüs 
„ben, fo wie das Beyſpiel Sachſens, deſſen Induſtrie, 
„ohne Schutz durch Einfuhrverbote und trotz der Prohibi⸗ 
„tivſyſteme umher im vielen Gegenſtänden der franzö— 
„ſiſchen und engliſchen Induſtrie den Vorſprung ab- 
„gewonnen hat, und ſelbſt das Beyſpiel der Niederlande, 
„die eben in Artikeln, welche mitt Feinen hohen 
„Zöllen belegt find, 3. B. Wollentüchern, vor 
„andern Ländern fich auszeichnet, — zeigen, daß 
„Einführverbote und hohe Zölle, felbft als Nepreffalien 
„zum Schuge der inländiſchen Induſtrie nicht nothwen⸗ 
„dig ſind, und daß das Schickſal derſelben von ſolchen 
„widernatürlichen Mitteln nicht abhängt. 


„Aber nicht nur widernatürlich, — (ſagt man,) — 
„ſind dieſe Mittel, ſondern, eben weil ſie wibernatürlich 
„ſind, auch verderblich für Induſtrie und Handel. Ueber⸗ 
„flüßig iſt der Streit, ob dieſer oder jene wichtiger fey, 
„ob jene dieſen erzeuge, oder dieſer jene erhalte? — 
„Beyde ſtehen in untrennbarer Wechſelwirkung; keines 
„iſt dem anderen ſo untergeordnet, daß es demſelben auf⸗ 
„geopfert werden könnte, ohne den Götzen ſelbſt zu zer⸗ 
„ſtören, welchem das Opfer gebracht würde. 

„Aller Handel beruhet zuletzt auf dem Tauſche. Das 
„baare Geld geht über gewiſſe Gränzen nicht hinaus. 
Wäre es daher möglich, daß wir die Annahme. fremder 
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„Erzeugniſſe berweigerten, fo könnten wir billiger Weiſe 
„nicht verlangen, dag. unſere Erzeugniſſe in anderen Läns 
dern, denen wir nicht erlauben, ung von den ihrigen 
„anzubieten, angenommen werden. Mit dem wachſenden 
Maße der Strenge gegen: die Einfuhr fremder Waaren 
yiwWürde auch, dad Maß der Strenge gegen unſere Er 
zjeugniffe in anderen Ländern wachſen; die Erhöhung 
„der Eingangszölle in Bayern würde die Regierungen 
yyanderer Länder: zu weiteren auch Bayern empfindlichen 
Erhöhungen‘ veranlaffen, und bie Regierungen derjenigen 
„Staaten, wohin noch freyer Abſatz flatt finder, zu dem. 
zfelben Iſolirungsſyſteme bringen, und fo liege es in 
„dem Weſen dieſer unnatärlichen Maßregel, ba: flatt der 
ng. und Ermeiterung des Marktes unfer Aus, 
Wer zerſtoͤrt wird. Darüber fönnte fich nur Un⸗ 
wiſſenheit und Leichtſinn hinwegſetzen; da mit ber 
nBerftörung des Handels auch bie Blüthe der Gewerbe 
„und bed: Landbaues abfält, welche, bey ber verhältniß⸗ 
mäßig ‚ geringen Bevölferung ‚eines: großen Theiles bes 
„gandes. vorzüglich und mehr als in den meiften anderen 
pdeutfchen ‚Ländern von dem Abfage in das Ausland ab⸗ 
hängt. Es iſt nie nöthig, an bie einzelnen Artifel 
jzyber Ausfuhr; wie Getraid, Salz, Wein; Papier, Glas, 
„Leinwand, Leber, Taback, Manufakturwaaren des Rezat⸗, 
Oberdonau⸗ und Obermaynkreiſes, beſonders 
„an die Nürnberger und Hofer Waaren zu erinnern. 
Man erwäge nur, baß der Werth der Ausfuhr in 5 Jah⸗ 
„ren :x08,742,002 fl. ober im Durchſchnitte jährlich 
u21j758,000 fl. beträgt. Soll etwa der Verluſt dieſes 
„Abſatzes von einem fo großen Werthe der bayeriſchen 
„Induſtrie Gewinn bringen? — . 
Ch, Auch. der. Zwiſchenhandel, ſowie der Tranfithandel, 
— für Bayern von fo großer Wichtigkeit, — würde 
gibey dem Spfieme der Strenge aufgegeben werden müſ⸗ 
giten; jener, weil Überhaupt der Bezug! der Waaren und 
„der Wieberverfauf. berfelben in das. Ausland mit Hin⸗ 
‚2 Band. 20 
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„uſchlagung des Betrages der hohen Bälle‘ unmöglich 
„iſt; — ı diefer , weil er bie Strenge ber‘ Formalitäten 
„und Unterfuhungen durchaus: nicht verträgt; melde bag 
„Syſtem der hohen Zölle mit ſich bringe,'da die. Durch · 
fuhr leicht zum Betruge mißbraucht wird. - 3 ©. 
Daher haben : die Staaten ; welche jenes Eyſten 
„handhaben, dem Tranſit Beſchränkungen auflegen zu. müſ⸗ 
„ſen geglaubt. So dürfen z. B. in Frankreich Waa⸗ 
„ren, deren Einfuhr verboten iſt, auch nicht: durchgeführt 
„werden, und in England finden Verſendungen der 
„Durchgangsgüter zu Land nicht ſtatt. DOie Induſtrie 
„würde daher durch die Verderbung bes Handels zer⸗ 
„ſtört werden; aber fie würde auch unmittelbar durch das 
„Syſtem der Einfuhrverbote "oder. hohenu Zulle Aleiden. 
„Denn die inländiſche Inbuſtrie bedarf vieläͤAohe und 
„verarbeitete Produkte, welche im Lande jetztnicht und 
„wohl noch: lange nicht erzeugt werden. Belegt man 
z. Be das Eiſen jetzt, mo das Bedürfniß von den in. 
„ländiſchen Fabriken beyweitem nicht gedeckt werden kaun, 
„mit hohen Zöllen, fo wird der Landwirth und der’größte 
„Theil der Gewerbtreibenden ſehr beläſtiget werden. Die 
„Baumwollenwebereyen⸗ Fünnen zur Zeit —bie fremden 
„Baumwollengarne nicht entbehren, dat die inlaͤndiſchen 
„Spinnmaſchinen noch nice" alle Nummern der Maſchi⸗ 
„nengarne in erfoderlicher Menge und zu den erfoder⸗ 
„lichen wohl feilen Preiſen fpinmen: Eine bedeutende 
„Erhoͤhung der Zölle von den Baumwollengarnen in der 
„Abſicht, die Vermehrung der beginnenden Spinumafchie 
„nen und den Abſatzu ihren Erzeugniffe zu unterſtützen, 
„würde die ausgebreifefen Buum wollenwebereyen it D6 Er 
„donaukreiſe und im Dbermaynkreife niederlegen,, 
„telche: dieſelben verarbeitet zum größten: Theile: (3/4) 
wieder in das Ausland abſetzen. Sollen die“ Unter 
„nehmer ihre : Gefchäftenr aufgeben und ihre viele tau⸗ 
„fe nd: Arbeiter hungern laſſen oder ihre: Manufaftureg 
„ſo lange in die benachbarremländerinneriogen, bis in 
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„Bayern fo viele Spinnmaſchinen im Gange ſeyn wer⸗ 
„den, welche ‘denfelben ihren großen Bedarf mohlfeil und 
„gut genug liefern Eönnen? — &o hängt ferner von 
geringen Eingangszöllen auf rohe unbelegte Spiegel und 
„Holzwaaren der Betrieb einer ‚großen, Anzahl von Spies 
gelſchleifen, und eines Theiles des Nürnberger Warren. 
bandels, ad, und wir fragen die Freunde des Propibitip« 
ufpftemes, melde Fabrik fo. wichtig iff, bag für die Hoff 
mung, fie duch Einfuhrverbote oder hohe Zölle zu bes 
„gründen, jene Anftalten, bie wichtigſten Zweige, einer 
Anduſtrie, welche „fein, Zoll ing „Leben. rufen kann, 
naufgeopfert werden dürften? — Die vorgehaltene Hoffe 
mung auf. reichen. Gewinn durch, Erhöhung, des Zoll- 
„ertrages, — (behauptet man weiter) — iſt nur eine 
tantalifche Lockſpeiſe, und ſteht im Widerfpruche mit ber 
„Hoffnung, bie fremden Erzeugniffe zum Schutze ber. in⸗ 
„landiſchen Induftrie abzuhalten. Denn kömmt die fremde 
„Waare nicht in das Land, fo trägt auch der Zolf nichts; 
„eömme fie aber in das Land gegen die Erlegung des 
nerböhten Zolles, fo gewinnt wohl das Zollärar, aber 
die Induftrie wird nach der Annahme der Freunde des 
1heopisttiofpftemes niedergedrücke; wird fie aber burch 
„den Schwärzhandel eingebracht, fo verliert die Staates 
„falle und die Induſtrie zugleich. 
"Die Erfahrung der älteren und neneften Zeit Tiege 
„vor uns. Das Syftem ber Strenge ift über ein hal 
des Jahrhundert, jenes der Milde, wenn man die Zeit 
er Herrfchaft des Zollgefeges vom J. 1819 basır rech⸗ 
met, kaum ı 5 Jahre in Bayern geübt worden, Daß dag 
erſiere der Induſtrie geholfen, davon iſt keine Spur übrig; 
„dagegen hat ſchon einige Freyheit im Gewerbeweſen 
„bey einem mäßigen Zollſyſteme der Induſtrie einigen 
Aufſchwung gegeben; und indeſſen die in Nachahmung 
des tranzöfifchen Defrets von Trianon im Jahre 1810 
jiäufgelegten 'umd: die im Jahre 1822 vetorfionsmeife 
eingeführten . Zoͤlle ihre finanzielle Unwirkfamfeis 


„oder  Nachtheile bey einem wohl nicht verminderten 
„Verbrauche der. Hochbelegten Waaren verrathen haben, 
jyhat die Herrfchaft der milderen Zölle der — 
„eine hohe Einnahme gewährt. 


„Ihr fodert (ſo ſchließen ſie) zur — bes 
„Spftemes hoher Zölle größere Wachſamkeit und ſtren⸗ 
gere Maßregeln, Beſchränkung des‘ Gränzverkehres, 
„wodurch ein großer Theil‘ des Handels zerſtört, und 
viele Familien in das Verderben gezogen würden, Un⸗ 
jterfuchungen der Waären, der. Waarenlager, Häuſer 
und ſelbſt der Handelsbücher und’mwollt gegen den Eins 
„wurf, baß derley Mafregeln die Öffentliche Freyheit 
fören, tröften durch die Hinweiſung auf andere Abgas 
zben, zu deren Sicherheit ſchon derley Maßregeln beſte⸗ 
„hen, und auf dad Beyſpiel Englands, das bey denſel⸗ 
ben doch der größten Freyheit genießet? — 


„Allein ift es nicht eine Thorheit, ein Uebel darum, 
weil es bereitd in einem anderen Verhältniffe, vieleicht 
„unabwendbar, befteht, auch in anderen zuzulaffen oder 
„einem anderen Volfe einen Zehler nachzumachen, welcher 
bey ihr, wo nicht vergütet, doch vermindert wird, burch 
„fo viele Vorzüge, melde wir nicht befigen. In Eng 
„land mird z. B. jede Ueberfchreitung der gefeglichen 
„Formen an dem Beamten, welcher fich diefelbe erlaubt‘, 
„unabmwenbbar als ein Verbrechen, — eine ungefegliche 
„Viſitation ald Störung des Hausfriedens oder Einbruch 
„beſtraft, bey ung höchſtens als ein übertriebener Amts. 
jeifer amtlich gerügt. Bey ung iſt die Freyheit in den 
„gewöhnlichen Verhältniſſen des Lebens meiftens noch 
„Buchſtabe, bey den Engländern Uebung, — kebens⸗ 

Ablut. — 


„Und was gewinnt man mit allen den Zwangsmaß⸗ 
„regeln, Zolllinien, Unterſuchungen, Blombirungen und 
„Stempelungen? — Je höher die Zöle, welche nur den 
„Gewiſſenhaften treffen, ‚ dem durch: die Schmuggeleyen 
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die Konkurrenz’ erſchwert wird, -befto ‚größer ber: Neiz 
zum Betruge, welchem feine Staatsgewalt gemwachien 
sit. Strenge kriminelle Strafen, welche das Vergehen 
„gegen eine unnatürlihe Maßregel dem fchlechteftien Ver⸗ 
„brechen gleichfegen, werden zum firafbaren Gewalt und 
„uu Verbrechen, . welche ohne jenes Syſtem nicht beganz 
„gen würden oder zur Straflofigfeit führen, und durch 
„ihre Fiction die Begriffe vom natürlichen Nechte und 
„Unrecht verwirren. - - Welcher Gelbgemwinn twiegt bies 
„ſen Nachtheil, den Verluſt der Wahrheit, — 
auf? 

„Trotz aller firengen Mafregeln find die Einſchwär⸗ 
‚zungen in England doc ungeheuer. Der gemaltigfte 
Gewalthaber der neuen Zeit hat das Kontinentalſyſtem 
auch nur einige Jahre lang ſo wenig erhalten können, 
daß der Handel mit Kolonialwaaren auf dem Kontinente 
„niemals lebhafter war, als einige Jahre nach der Ein. 
führung jenes Syſtemes. Wenn es diefer Rieſenge⸗ 
„walt unmöglich war, wie will es ein einziger Staat mitt 
AMerer Größe gegen, die ganze Handelswelt aufnehmen, 
„den Gewerbe. und Handelsfrieg mit derfelben zu beſtehen? 
„Bey größeren Staaten fiehen die Uufoften in feinem 
fo großen Mißverhältniffe zu den Zoleinnahmen ale bey 
kleineren; denn die Gränzbewachungskoſten find bey Fleis 
„nen Staaten nach mathematifchen Gefegen im Verhält- 
niſſe zum Slächenraume bedeutender als bey großen, ins 
dem. z.B. die Gränze eines Quadrates von 25 D. Meir 
zen Flächeninhalt 20 Längenmeilen, jene aber eines 
„Quadrates von ‚25,000 N. Meilen Flächeninhalt nur 
:,635 ‚7° Sängenmeilen lang if. Je unregelmäßiger 
die Geftalt, defto größer ift die Verfchiedenheit zum Nach— 
Atheile des Eleineren Landes. Insbeſondere find die Schwie⸗ 
„rigkeiten fehe groß, melde Bayerns 73ı Stunden 
„lange, häufig.an großen Waldungen und Gebirgen hin- 
qiiehende, zuweilen ungewiſſe Gränze mit ſich bringt, nicht 
Am erwähnen, ‚daß die geſönderte Lage des Rheinkrei⸗ 


‘ 


„ſes bey einem firengen Syſteme, welches die Einfuhr 
„gegen Urfprungserzeugniffe nicht geftattet, zur Golge 
„haben würde, daß die Erzeugniffe eines ganzen Kreiſes 
„als fremd und daher feindfelig behandelt und die Ins 
duſtrie besfelben, foviel an ber Megierung liegt, ihrem 
„Syſteme zu liebe zerſtört werben müßten. 





LXI. 


Vor Allem friedliches Syſtem! — Gib 

deutſcher Handelsverein. Vortheile und 
Nachtheile deſſelben für Bahern. — Gegen 
unabwendbaren Handelskrieg wieder Kriegs 
aber Ziel und Maß hoher Zollſaͤtze. 


In den beyden Meynungen iſt etwas wahres. Die 
allgemeine Handelsfreyheit iſt unläugbar "der natürliche 
Zuftand, auf welchen Gott bie menfchliche Gefenfhaft 
angeiwiefen hat. Das Spftem der Einfuhrverbote und 
hohen Zoͤlle felsft Hat, mie alle: Retorſionen,“ nad) 
dem Zugeftändniffe feiner ‚meiften Anhänger den Zweck, 
die ftörenden Mafregeln abzuthun und zur Zurücdfeheigw 
dem. natürlichen Zuftande zu zwingen, und je fchneller 
das Wachsthum jenes Syſtemes, deſto größer die Hoff 
nung, daß es ſeine Aufferfte Größe: erreicht habe, und 
dag endlich die großen Staaten dagfelbe, der genaueften 
Derwebung mit ihren Finanzen ungeachtet, zu verlaffen 
gezwungen, durch⸗ ihr Beyfpiel auch die Fleineren Stans 
sen nach fich ziehen werden. Es wird doch endlich. die 
Zeit fonimen, wo man erfennen wird, daß die geringfie 
Störung des natürlichen Ganges des Handels auf alle 
feine Bewegungen wirfe — dem Steinwurfe gleich, ber 
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Die ganze Flache des Waſſerſpiegels bewegt, und daß das 
allgemeine⸗Jutereſſe Bes menſchlichen Geſchlechtes, wo⸗ 
durch; eine geſittete und edle Politik geleitet werden ſollte, 
die allgemeine Handelsfrehheit eben ſo wie den En. 
meinen Srieden fodere. 


Einzelnen Etaaten fann bag Syſtem der Feindſelig· 
keit gegen die Induſtrie und den Handel anderer beſon⸗ 
dere Vortheile ebenſo bringen, wie der Krieg überhaupt, 
jenen nämlich ‚ Wwelche der Ucherlegemheit ihrer Kräfte ficher 
find. Mindermächtigen ift aber niche rathſam, die ganze 
gefittete Welt’ ‚jum Kriege perauszuforbern. 1 


Bir ‚halten es allerdings für bedenklich, daß wir, 
wenn alle Staaten den Erzeugniſſen unſeres Bodens und 
unſerer Induſtrie die Gränzen verſchließen, ‚ben fremden 
Fabriken „einen, Abgabenfreyen ‚Markt in unſerem Vater⸗ 
lande allzumenſchenfreundlich und unpatriotiſch gönnen 
und gleichſam die, Waffen; mit; ſchönen Worten über den 
Frieden und über die Ungerechtigkeit des Krieges abhalten 
- wollen. Unfer Handel , unfere Induſtrie und Agrikultur 
würden, gm Ende über biefer Unthätigfeit verderben. Eine 
Mäfregel mug” "ergriffen werden; “aber ung bünft, ein 
mindermächtiger Staat habe vorzügliche Urfahen, vorerſt 
ſolche Mittel u wählen, oelche zum Frieden und zur 
Zurädfehr des ‚natürlichen , „Buftandes ber gegenfeitigen 
Hamelsftehheil” führen. ° Wir. meynen, die Negierung 
ſollte troß den ungünffigften Kusfichten auf den Erfolg 
niemals etitiüben;. Die Abfchliefing von Verträgen zu bes 
wirken wodurch unſeren Erzeugniffen die natürlichen 
Abſatzwege wieder gebffnet würden" Sind auch die Nies 
dertande, Franfreih- und«Deftreich noch fo be 
harrlich in ihrem <Spftemez Fo’giebt es doch“ Bortheile, 
welche Bayestl’denfelden zu bietet hat. — Wie wich. 
tig find für Brpern Verbindungen mit Genua, um den 
Weg zum Mittelmeere zu gewinnen, und jene mit. den 
füdamersifanifchien Staaten; welchen die Begünftigung 
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rn Einfuhr ihrer Erzeugniſſe z. B. des Zuckers, Kaffee 
u. ,dgl. Vortheile genug: gewähren würbe,. um lieber mit 
bayerifchen Handelshäufern unmittelbar als mit den ihnen 
verhaßten nebenbuhlerifchen. Engländern Geſchäfte zu 
machen; wie folgenreich in jeder Beziehung wäre endlich 
der Handelsverein der ſüddeutſchen Staaten! 


Diefer Verein, anfangs. in ben ſüddeutſchen Staa-⸗ 
ten der Gegenftand fo. allgemeiner Hoffnung: zur Rettung 
ihrer bebrängten Induſtrie, daß Widerſpruch eine. Art. von 
Vergehen fchien, von landſtaͤndiſchen Verfammlungen eifrig 
begehrt und von ber bayerifchen. Regierung ziemlich leb⸗ 
baft betrieben, ein Verein, woran man mit offenbarem 
Geheimmniffe, welches auszufprechen nur die biplomatifche 
Sprödigfeit nicht erlaubte , "eine nähere "pohitifche Verbin⸗ 
bung der Fonftitutionellen ſüddeutſchen Staaten als Folge 
fnüpfte, — ift unter den Berheiligten noch nicht zum 
Anfange gediehen, wird heutzutage von den meiften eben 
fo Tebhaft als nachtheilig widerrathen, und * * u 
ten DVertheidiger. 


Es ift nothwendig, unabhängig von ber veränberlie 
hen Meynung bes Tages die Commerziellen Vortheile 
und Nachtheile eines folhen Vereines für Bayern abs 
zuwägen. Auf. die politifchen Folgen desſelben kömmt 
es hier nicht an. Gemeinſames Intereſſe verlnůpft die 
Staaten auch ohne ausdrückliche Uebereinkunft und dieſe 
ohne jenes ift leer und unwirkſam. 


In Anſehung der Induſtrie und des Handels giebt 
man zwar zu, baß bie Vereinigung der einzelnen Kräfte 
der fübdeutfchen Staaten bie, Gefamtfraft;.permehret und 
ben anderen Staaten gegenüber unzweifelhaft. Vortheile 
giebt, indem die Induſtrie und die Maßregeln einer Ges 
ſellſchaft von ohngefaͤhr 8 Millionen Seelen. im Verkehre 
fhon einen. Ausfchlag geben, welchen , jeder «Einzelne ;den 
Verbündeten allein nicht erwarten Fann. Aber man, bes 
zweifelt nicht nur die Vortheile Bayerns, im Verhalt⸗ 
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niſſe zu den übrigen Vere insgliedern, ſondern fürchtet / 
daß ihre Induſtrie durch ihre Ueberlegenheit der unſrigen 
ſchaden möchte. Wirtemberg, ſagt man, Baden, 
Heffen und Naſſau haben — ein jedes dieſer Länder, 
— eine geringere, aber gewerbreichere Bevölkerung als 
Bayern; sein jedes wird durch ‚bie, Oeffnung unſerer 
Gränzen einen erweiterten Markt gewinnen... unfere. Ins 
duſtrie aber , ‚ befiegt ‚dur bie ‚Gewerbe jener ‚Staaten, 
wird dort feinen Markt gewinnen und Baesieh,; ben Neben 
zen inneren: Abfat verlieren... - 


Allein eben eine Bevölferung , iger fd Hetziglich 
durch Gewerbe nahrt, iſt der Konſumtion durch bie manch⸗ 
faltigen Bedürfniſſe der Gewerbe günſtiger, als eine vor⸗ 
zugsweiſe ackerbauende Bevölkerung — Bayern mwäre 
unter den Vereinsſtaaten nicht nur der größte und volk⸗ 
reichſte Staat, ſondern iſt auch am meiſten noch. des 
Zuwachſes an Bevölkerung fähig, und wenn gleich 
der voltreichſte Staat „unter gleichen Verhältniſſen bie 
meiften:  Koufumenten enthält; , fo. wollen wir doch bag 
bayerifche. Volk nicht. für ſo träg halten, daß es nicht 
verhaͤltnißmäßig eben fo: viele Produzenten zähle. In 
einem Vereine iſt es an ſich ſchon ein Vortheil, ‚ohne 
drückende Ueberlegenheit der Größte zu ſeyn. Auch iſt 
es von Seite der, Bayern ullzubefcheiden, der, Induſtrie 
Wirtembergs und, Badens ben Vorrang: vor jener 
ihres Vaterlandes zuzugeſtehen, das im feinem „Gebiete 
die vorzüglichſten und Gewerbereichſten — a 
lands umfaßt. ner n.d in 


‚Die ;-Betriebfamfeit, der Gewerbe * — 
Augsburg, Hürth, Schwabach, Erlangen, Hof, 
Bamberg, Bayreuth, Wirzburg, Schweinfurt, 
Regensburg, Münden,- Dinkelsbühl, Mem 
mwingen, Nördlingen, Kaufbeuern und fo vielen 
Heinen Städten des Rezat⸗, Oberdbonau. umd Ober 
mapmfreifes, wird ſich wohl mit jeneꝛ der. wirtem ⸗ 


= Gi — 


bergiſchen Wabiſchen und heſſiſchen Städte in bie Neihe 
ſtellen Hinten. Die Einpühr‘, welche‘ jetzt der bayeriſchen 
Induſtrie empfindlich iſt, ing von Wollenwaaren Ti⸗ 
der, Vaumwoltenwaaren, feiner Leinwand, feinen Tabacks⸗ 
blattern Kolsnalwaaren/ Modewaaren, feine Stahlwaaren 
we. kommt nicht alis jenen Ländern‘ Die Einfuhrartikel 
wären vorſüglich babiſche und wirtembergiſche Weine badi⸗ 
ſche undꝰ wirtembergiſche kurze Krämereywaaren / "borpüglich 
wirte mber giſcher Seiden waͤaten egt 7 /ro aller eitigeführs 
fen Seidenmwaaren) Leder von CEalw, türkiſch Garn von 
ſchwähiſch Gemihnd, Gteingut von Zell, Baymmwellen, 
wagren von Kannſta dt und Lörrach) und vorzüglich Eifen 
aus dem Hefſiſchen und aus dem Schmarzwalbe, 
DEE Etnfuhr desletzten Artikels wir de war 

den Eifenhammern im Obermaynkreiſe die Konkurrenz 
je ‚Kentgreiäe" * im Untermayn, Near 
und Oberdon kreiſe erſchwert; aber die bedeute nden 
Eiſen werken im Soehnle) welche nicht minder Rüuck⸗ 
ſicht verdienen, ""mürden! eine Ausfuhr nach Wirfems 
berg Bude n Heſſen id Raſſau gewinnen und 
den Werken im Sberimn a y nkreife fönnte vielleicht durch 
einige Exrhðhung Arte rg Ian den reiigifchen 
Bepmifchen” und Beufrehen Gkänßen und durch billigere 
Preiſefür das" Porz aus Staatsforſten vielleicht auch 
durch He — — Ver’ koöniglichen Hüttenwerle denen 
FOR · jene fi Wer tienberg und Badem kaͤum ges 
wachſen ſind im’ der Konkurrenze mit den 
eine Unterſtützung gegeben werden, 


DT et See Air? heine — venann · 
gan Rändern hal Ba herm ge * iß ausgeglichen durch ſeine 
— dahln ꝰan⸗ Gitt aid Vieh/ beſonders Schweinein, 
opfen Daback Kom Nheintreiſe), Weinen, Nitrit 
—— Nörd⸗ 

oden „ Mtt dbhat deltonKorbarbeiten / Holzwaaren, 
NEE "on, —⸗ 
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Porzellan, Blechwaaren, Nürnberger Waaten und Baum⸗ 
mwollenmaaren von Hof und Augsburg, mit deren: An⸗ 
ſtalten nur eine, jene des Hrn, — in. — 
verglichen werden kann u. dgl. wu Zr 


Hienach iſt nicht zu jtoeifelt,” daß der wſobenthi 
Handelsverein für Wirtemberg, Baden, Heffe 
darmſtadt und Naffau vortheilhaft feyn würde, Atferk 
Bayerns Vorteile wären gewiß! nicht geringer, mb fo 
müßte es ſeyn; damit der Verem duner⸗ / muß eeralieh 
Betheiligten nützlich ſeyn. wir 


So lange indeſſen die Verilhungen ſcheitern, bet 
bayeriſchen Induſtrie durch freundſchaftliche Unterhantdlürs 
gen Ab ſatzwege we ‚eröffnen ; und andere Staaten zur 
Ruͤckkehr zum. natürlichen Syſteme der Handelsfreydeit 
zu bewegen, y bleibe leider nichts übrig, als dem Feinb⸗ 
feligen, — aber nur ihm, — mit Feindjeligkett vu be⸗ 
gegnen. Hiemit müſſen "ober wel Regeln in Vlrbin · 
dung geſetzt werden: 1) dag man das Inland vor’ Moe 
nopolien rette durch die Einführung einet- Holen Gewerbe⸗ 
Freyheitz — ohne fie iſt das Publikum bey dieſem Sys 
ſteme einigen. Gewerbtreibenden Preis gegeben, welche 
wicht: gedrängt ſind, bey ihrem Vortheile auch den Vor⸗ 
Theil" und die Verbeſfetuug des Gewerbes zu bedenken, 
und ohne fie wäre dieſes Spftent: augen“ das au 
der Suorlie gu: werden.n 0 aM span 


2) Daß ung, die Leidenſchaft ja “ige weiter joge 
‘als der Bortpeit ünferer Aue, und nah 
daher nur, folche Zöffe feße,. we Se ft, Terb, hal⸗ 
ten, b. %.. Welche, inlandiſchen Ergeugnifen. ar fleinden 
einen Vorfptung | zu geben geeignet, aber nich t_To Hoch 
find, dag, fi fie ‘die Koſten und Gefahren der Defrau erh 
tägen. ie legt die‘ Bräne, deren "Uebertcht rer 
der Zollfaffe die Einnahme und FRE ‘inländifihen Induſtrie 
den Schutz raubt. Das Zollgeſetz vom Jahre 1819 iſt 
in der Regel dieſen Grundſätzen gemäß. Der hohe Zoll⸗ 


wi 


gay don no" fh. Kbmmt gegen 67mal int "Tarife: vom 
Von manchen Artikeln: iſt eine Erhöhung: des Zollſatzes 
guläßig z. Bas von :feinen Strohgeflechten, Baſtwaaren, 
Blechwaaren, Konfeft, Leder, feiner Leinwand, Schuh 
madperarbeiten,, gehleihten Wachs, Wachstuch u. a,; aber 
bie. Erhöhungen. im- Jahre 2829 „haben meifteng jene 
— überſchritten. 


Schuß. ber’ intänvifcen Sndufrie gegen 
— Konkurrenz iſt! von da an, wo freundliche 
Mafregeln vergebend find, bie: Kriegelofung' und dag 
Nch feine befondere. "Kegeln auffiellen. " "Man kann ‚nicht 
ſagen: der Eingang roher Produkte ſoll erleichtert, jener 
ber halbperarbeiteten erſchwert, jener. der wollendefen uns 

‚gemacht werben. Denn fo vortheilhaft es iff, 
ben, "Arbeitsgewinn iv ein Land zu ziehen, fo ſchwer iſt 
die Üngerfcheibung ‚jener verfchiebenen Klaſſen von ag. 
zen. und, fo- verfchieden find ihre Peinfungrr * die its 
Undiſche Induſtrie. 

Die Verhältniſſe dieſer und der Gewerbe des use 
landes zu berfelben, bie Preife der rohen Stoffe, der Ar⸗ 
beit, : bie Leichtigfeit- oder » Schwigrigfeit der Spebikiony 
überhaupt alles, was die Konkurrenz und die Preiſe 
auf den. verſchiedenen Märkten bedingt, die oftmals ent, 
gegengefeten Intereſſen einzelner  Gemwerbtreibenden mig 
enen der Konſumenten und beſonders des Landmannes 
ſowie der verſchiedenen Gewerbtreibenden unter ſich 
verſtehen ind abzumägen, und biejenige Parthie zu er⸗ 
greifen, welche dem gemeinen Wefen am vortheilhafteften 
ift, — dieſes iſt die ſchwere Aufgabe der Regierung bey 
einem Syfteme, bey. ‚welchem die Verlegung aller Intereſ⸗ 
fen zu vermeiden, — wie bey Jjebem fo unnatürlichen 
ig — unmöglich — 


er — 
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a N a ri EX, ........ 0. > > 
Die Staatsverfaſſung. Rechte, welche fie 
| giebt, Ausnahmen. 

Alle‘ natürlichen und geſelligen Verhaͤltniſſe, welche 
blsher dargeſtellt worden ſind, bedürfen gu: ihrer Entwik⸗ 
felung den Schuß her Staatsverfaſſungen, deren Endzwech: 
Sicherheit der, alle anderen in. ſich ſchließenden, Nechte 
der Perfon und des Eigenthumes iſt, und, wo⸗ 
bey es auf die: zwey großen Fragen ankömnt 

1. Welche Rechte den Staatsbürgern zuge⸗ 
ſichert und — A) 
TE Welches die Garantien dafür find? 

In den meiften Ländern, aus twelchen nun das RE 
wichreich Bayern zufammengefegt ift; im ehemaligen Hera 
zogthume Bayern, in der oberen Pfalz, im Herzogthume 
Neuburg, in ben Fürſtenthümern Ansbadh, Bay 


’ zeuth, Bamberg und Wirzburg maren durch bie Bei 


dürfniffe der Landesfürften landſtändiſche Derfaflungert 
entftanden, an welchen die Grundbefiger, nach ihren ver» 
fehiedenen Intereſſen vereint und in Stände abgetheilt, 
Antheil Hatten. 


Der Bauernſtand war zwar nicht allenthalben auge 
gefchloffen. In Ansbach, Bayreuth und Wirzburg 
erfchien er vereimt mit dem Bürgerſtande. Die Kemps 
ter Landſchaft mar eigentlich eine £andeggemeine, 
beſtehend aug der ganzen Bauerfchaft in allen Pflegen des 
Landes, wo jeder Einzelne in wichtigen Dingen perſön⸗ 
lich erſchien, in anderen durch Abgeordnete ſich vertreten 
ließ, und in den ehemaligen Reichsſtädten war bie. Vers 
fofung unter der Oberherrſchaft des Kaiſers ‚republifa- 
nich. In den meiften Verfaſſungen war, aber doch ber 
Adel vorherrſchend, und gegen bie Bewilligung vor 
Steuern, welcht weiſtens das Bolt. tzafen, glückuch in 
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Erwerbung von Vorrechten'und Freyheiten, bie er in 
der ſteigenden Noth den Landegfürften abgewann. , Bor 
rechte und Sreyheiten find aber das Zeichen unvolle 
fommener Herrichaft des Nechtes und der Freyheit; 
ſien ſetzten⸗ den Adel als eine wetteifernde und hindernde 
Macht dem Hofe und als eine dem gemeinen Weſen nach⸗ 
theilige Ariſtokratie dem Vou⸗ ‚entgegen, und als; fie jener 
zu entbehren gelernt hatte, Famen- die alten Landſchaften 
— Uebung moch ehe, als eine förmliche Erklärung 
gegen das Verſprechen der Einführung einer, ‚allgemeis 
nen repräſentativen ‚are afung, ‚bee. uflöſung verlündete 
(am 8. Jun. 1807). « 


Bey ber, Entmerfung der Gerfaßingsrlrfunde, u wo· 
mit der ‚König M arimilian ı das bayerifche Volk zu bes 
glägfen‘ ſchbi in den Jahren 1 808 und Ders die Abſicht 

War die Megterung durch ben Plan desgerfförten Vaues 
ber, ‚alten Derfäfngen nicht geirrer.?. Keine Parthey Hatte fie 

dazu gedrungen; fein beſonderes "Unglück drückte das Volf, 

nach deſſen Befrehung es ſich geſehnt haͤtte ; es erfreute ſich 
einer milden und menſchenfreundlichen Regierung⸗ dieſe ſelbſt 
fühlte am meiſten die Einführung einer repräſentativen Ver⸗ 
fafſung als Bedürfniß der Zeit und folgte nur ihrem freyen 
grosmüthigen Entſchluſſe. Sie konnte eine Theor ie der 

Staatsvperfaſſung, aufſtellen und zur Anwendung bes 

ſtimmen, bey welcher die, neueren nach dem Muſter der Eng⸗ 

liſchen Staatsverfaſſung gebildeten, aber mit ihr meiſtens nur 
in der Theorie, am wenigſten in der Art der Entwickelung 
übereinftimmenden Verfaſſungs · Urlunden Fr ankre ich s, der 

Niederlande u, a; benutzt werden konnten. Nur die Vor⸗ 

züge der ehemals unmittelbaren Güchen, und BR hiengen 

— ab. 


Die Regierung “hätte aber- hiebe kaum die Mittel mit 
— den Geiſt, die Kraft, ſelbſt nur die Geſtalt der 
neuen Autorität, welche ſie ſchuf, voraus zu beſtimmen und 
das wirkliche Gewicht der Macht, welche fie derſelben gab, 


ie wie das Gewicht dev: Macht. welcerfie behielt, nach, etwas 
—— als nach Theerien abjuwägen . 


Die baderiſche Verfafflnge⸗ urtimde werſpricht Saheb 
* Einmöhner die Rechte des Menſchen imd Staatsbür⸗ 
gere, welche die Thebtle as Gruntlagen —— 
Freyheit bedingt. BE Bıda 


ie ‚find, hiezu fo ainzwei el a nor fet Te ſich 
in TFA IE \ En en und 
find in die meiften N RA daritt 
ausdrücklich aufgenommen worden, weil fie in — 
der entgegengefetzte n Grundfatze der Worzeieuimd —* 
‚ser Fendalitat ueber seyn von * F 
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Re In leberugen Brrfaflun 8-irkunde hien * 
fliche Zuſicherung der Alurenhte des Den wand, Di it 
f um ſo nothwendigerg —* Auf dır.g Iren 
us ‚igle, Reſte alter — zauf enomnen 9 
Durch, deſondere —— amd, ai 
worden waren. Bud ad Henri 
sd Die haerifihe: "4 tefa Re hirtiektnbe macht Anden: dert 
ſchweren Verſuch, die Vergangenheit mit der Gegenwart, 
das Eutgegengeſetzte ⸗die Gleichheit vor dem Gefege mit der 
Ungleichheit vor demſelben —qqu vereinigen; fie euthält; die 
neuen-flaatsrechtlichen Grundfäge und die Neftauration der 
bürgerlichen Freyheit, — in einigen Beylagen die Vorrechte 
ber — ſich ziehend. a⸗eris 32321 —J 
Die bayer ifche Vetrfaſſungs⸗ Urkunde verſpricht ge⸗ 
mäs dem Zwecke aller Staatsverfaaſſungen jedem! Einwohner 
Sicherheit ſeiner Perſon, ſeines Eigenthuma;und ſeiger Rechte 
(Tit. IV. 5. 8). demnach 1) Unpartheyihbteit und 
Unaufpaltfamfeit den Rechtspflege, und bemzu. 
folge, 9 daß Niemand berfo Bi ‚über verhaftet werden dürfe 
als in den durch die Gefeße ( cafheſetzbuch PR. I Buch dl. 
Fit. II. Kap. IV.) A Fallen und in der geſetzlichen 
Form, und. b) dag Niemand gezwungen werden dürfe, ſein 
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Privateigenthum Felbft für Srfentlüche" Zwecke nd 
zutreten, als nach einer förmlichen Entſcheidung des ver, 
fammelten, Staatsrathes über die Rothwendigkeit und nach 
sorgängiger Entfhädigung ‚über. deren Größe die 
Juſtizbehörde entſcheidet. (Verordnung vom 14 ra 
2818 Reg. Bl. Seite 724) N 

2) Preßfrepbeit und : 
BR. ‚Gewiffensfrepbeit, welche die’ "eigensfiche 
—— Freyheit, — - bie Freyheit des Bee _ 
— 
Die eifiere: ift zugleich, felst ‚eine vorügliche Sieg 
föaft für die. oͤffentliche Freyheit, für, die, Wahrheit; und 
Menfchenmwürbe, welche nicht untergehen fönnen, wo jene 
herrſcht. Die zweyte begreift nach der Verfaffngs- Ur, 
Funde die Frehheit der” — für" jebe Religion, 
gleiche bürgerliche und politiſche Rechte der 3 im’ Konig⸗ 
reiche beſtehenden chriſtlichen Konfeſſionen, Unabhangigkeit 
ber Kiechengewalt in ihrem eigentlichen Wirfungsfretfe, sol 
ftändige Sicherheit des Eigenthumes der Stiftungen “aller 
Religionstheile ohne Unterfchied und beſonderen Schug des 
Stiftungsvermögens, unter Beyfügung des Verbotes der 
Einziehung deſſelben zum Staatsvermögen oder der Mers 
wendung deſſelben zu ea Sweden. (Tit. IV, 
5. 9 — 11.) Baar m er 

4) Endlih Gleichheit der Gefege und vor 
dem Gefege; diefem zufolge ſpricht fie aus: dag Verbot 
der ‚Leibeigenfchaft, die Aufhebung ber. ungemeffenen: und 
Ablösbarteit der gemeſſenen Frohnden. 

SGleiche Pflicht zur — wainhne an 
den Staatslaſten. 

Gleiche Pfichtigkeit zum, Seeger uab⸗ zur ech, 
wehre und gleiche Berufung zur ‚Ehre der Waͤffen / und" 

Gleiches Recht zu allen Graben des Sianisbienftes. 
cTit, N. 176 371 770 De 1. 0 U) TR 
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Diefe Grundfäge gelten mit Recht als bie Grundlagen 
der Verfaſſungs⸗ Urkunde und ber bürgerlichen Freyheit; fie 
find die Schlüffelfäge für ale anderen menſchlichen und 
bürgerlichen Rechte. 


Allein es giebt viele A N von denfelben. 


20) Don ber ordentlichen Gerichtsbarkeit ik 
eine Ausnahme gemacht ay durch die Militärgerichtsbarfeit, 
b) durch die Juſtiz der Verwaltungsbehörden und c) durch 
‚ bas Recht nicht nur der vorläufigen fondern auch befinitis 
ven Beſchlagnahme von Drucdfchriften, auf blofen polizeys 
lichen Beſchluß mit Vorbehalt des Rekurſes an die Kreigrer 
gierungen und in legter Inſtanz an ben Staatsrath. 


2) Von der Preßfreyheit felbft find ansgenoms 
men periodifhe Schriften politifchen ober ſtati⸗ 
fifchen Zuhaltes. In Anfehung diefer Schriften, welche 
auf die Öffentliche Meynung zu wirken am geeigneteften fi Ind, 
ift die Cenfur angeordnet. 


+3) Die Gemwiffensfreyhett, nach melcher theo⸗ 
retifch die Religion auf die bürgerlichen. Nechte feinen Eins 
flug. Haben dürfte, leidet gleichfas einige Ausnahmen, in⸗ 
dem ad nichtchriſtliche Glaubensgenoffen an den ſtaatsbür⸗ 
erlichen Kechten nur ın bem Mafe einen Antheil erhalten, 
in welchem ihnen derfelbe ausdrücklich durch organifche, 
Edikte über ihre Aufnahme in bie Staatsgeſellſchaft, (die, 
aber doch nicht ihrer feeyen Wahl überlaffen ift), zugefi chert 
iſt Tit. IV. 8 9), und b) felbft jene hriftlihen Glau« 
bensgenoſſen, welche nicht zu einer der 3 ehedem in Deutſch⸗ 

land einzig anerkannten Kirchen ‚gehören ‚ entbehren bag. 
volle Stagtsbürgerrecht: in fo weit, daß fie nicht Mitglieder 
der Kammer der Abgeordneten ſeyn fünnen. ‚(Tit. VI. $ 13), 


24) Die meiften Ausnahmen find aber zugelaffen von 

dem Grundfage der Gleichheit vor dem Geſetze, nime . 

° Mh) a) durch die Anterfcheidung der Verbrecher vom Stande 

vdn randeren durch Umwandlung der" Ketten⸗Buchthaus⸗ 
2t Band. 21 
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und Arbeirshausftrafen in Feſtungsſtrafen (Strafgefegbuch 
Th. J. Buch I. Cap: 1: art. ı9. und Anmerfungen) und 
&) durch die Privilegien des hohen Adels (der Standes, 
beren) und des niederen Adels, namentlich, «) durch den 
Vorzug in Anfehung des Antheiles an der Ständeverfamm- 
lung, indem die Standesherren gebohrne erbliche Reichs— 
räthe, die adelichen Gutsbefiger allein zur erblichen Reichs— 
rathswürde fähig, und gebohrue Wahlmänner für die 
Abgeordneten ihrer Claſſe zur Ständeverfammlung find, deren 
Anzahl fowohl nach der Familienzahl alg nach dem Steu— 
erfuße jene der übrigen SKlaffen verhältnißmäßig weit 
überſteigt, — 6) ferner durch den Vorzug der gutsherrlis 
chen Gerichtsbarkeit, welche noch dazı mit der DVerfaffung 
genau verwebt worden ift, Y) durch die Siegelmäßigfeit, 
mwoburch die Adelichen von den Gerichtstaxen befreyet 
find, I) durch den privilegirten Gerichtsftand, welcher für 
Standesherren in Criminalfachen ein Gericht von Eben—⸗ 
bürtigen, in Neal» und Perfonalklagen in erfter Inſtanz 
dag betreffende Appellationsgericht, für bie übrigen Ade— 
lichen das betreffende Sreisgericht ift, — e) durch dag 
Vorrecht, Fanitlienfidetcommiffe zu bilden, welche dag ein 
jige Mittel find, die Güter bey der Familie zu erhalten, 
äber des Glanzes derfelben zu Liebe den meiften Mitglies 
dern derfelben die Subfiftenzmittel entziehen, — x) durch 
die der Erflärung vom ıoten März 1807 und ber deut— 
ſchen Bundesafte gemäße Befreyung der Mitglieder ftan- 
desherrlicher Familien von aller Miltärpflichtigfeit und 
durch das Vorrecht der Söhne adelicher Eltern alg Kar 
betten in die Armee zu treten, — abmeichend von der Negel 
des gleichen Rufes zur Pflicht und Ehre der Waffen. 
3) Endlich von dem Grundfage der gleihen Theil 
nabme an den Staatslaften ift eine Ausnahme ges 
macht a) durch das. Privilegium, twelches der XIV, Artis 
kel der dentfchen Bundesafte den Standesherren in Ans 
febung der Steuern und Abgaben ohne nähere Beftim- 
mung als unser Hinweifung auf die Königliche Erklärung 


vom ag Maͤrz 1807 zuſichert und welches ihnen in ber 
IV. Beylage zur Verfaffungs. Urkunde durch eine Entfchäs 
digung, beftehend aus einer den dritten Theil des Betra- 
ges der Steuer von ihren ehemals reichsftändifchen Bes 
fisungen gleichfommenten Rente gewährt morben ift, 
b) durch die Befreyung der Standesherren von der Ein« 
quartierung der Föniglihen Truppen außer dem Nothfalle, 
in den Schlöffern, die fie bewohnen — c) von ber 
Häuferfteuer für diefelben, d) vom Zoll und Weg- 
gelde und von der Mauth für ihre Naturalien und Gefälle 
aus ihren im Auslande gelegenen und an ihre inländi« 
fchen Herrfchaften gränzenden Befigungen, endlich) e) von 
Gemeinde» Umlagen rücfihtlich ihrer dermaligen Befiguns 
gen, wenn fie nicht Vortheile aus dem Gemeindeverbande. 
ziehen. 

Die Sönderung des Adels von den Gemeinden macht 
dieſe democratiſcher, jenen den Gemeinden fremder. 

So vieler Ausnahmen ungeachtet bleiben doch die auf⸗ 
gezählten Rechte unzweifelhaft, und die ausdrückliche An⸗ 
erkennung derſelben als Regeln und als Grundlagen der 
Verfaſſungs-Urkunde iſt dennoch ein unſchätzbarer Gewinn 
für unſer Vaterland und für die Menſchheit. 

Die Verfaſſungs-Urkunde, welche dieſelben zuſichert, 
muß für ihre Aufrechthaltung und für ihren Schutz auch 
die Mittel darbiethen und auch ihre Ausnahmen — die 
Privilegien — haben feinen anderen ſtaatsrechtlichen 
Titel und feine andere ffaatsrehtlihen : Garantien, 
als jene; fie beftehen nur durch die Anerfennung der gan⸗ 
gen DBerfaffung und beſonders der Regeln, von denen fie 
eine Ausnahme find, 


LAXIV. 
Buͤrgſchaften der Monarchie 


Alle Rechte und Vorrechte ſtehen in Bayern unter 
dem Schutze der beſchränkten Erbmonarchie, einer 
Art von Staatsverfaſſung, welche die neueren Staates 
vechtslehrer fogar ungern genannt, die älteren als weſent⸗ 
lich nothwendig für die öffentliche Freyheit betrachtet 
haben. 


Die —— und die — Freyheit 
ſind nach unſerem Staatsrechte untrennbar. Keine iſt der 
anderen: untergeordnet, ſondern eine die andere beſchrän⸗ 
fend. Die Aufgabe der. Verfaffung iſt, gleichdauer⸗ 
bafte Garantien für bie Monarchie wie für die Freyheit 
zu geben, und fie ift hierin der aus der englifchen Verfaf- 
fung abgezogenen Theorie nachgebildet, die feit Montes 
quien als. das Ideal / einer freyen monarchiſchen Verfaſ⸗ 
ſung geprieſen iſt. 


Die Stärke der Monarchie beruhet in Bayern 
theils in der öffentlihen Meynung (ihre moraliſche 
Macht) theils in den dem Monarchen durch bie Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zuſte henden Rechten (ihre formelle Macht). 


In Bayern, wie in den meiſten Staaten von Er 
ropa, hat die Monarchie an fich fehon eine Stärke durch 
‚ bie Angewöhnung: der Völker. an. die monarchiſche Negies 
rungsform, welcher ſich durch die Uebung feit ‚anderthalbs, 
taufend. Jahren die Begriffe über Negierung und Gehors 
fam, bürgenliche Tugenden und öffentliche Ehren, und über 
ben Werth der Dinge, und überhaupt alle gefelichaftlichen 
Berhältniffe angebildet haben. Insbeſondere ift das bay⸗ 
erifche Volk mit aufrichtiger, oft erprobter Treue und 
Liebe feinem erlauchten Königshaufe zugethan, deſſen Ges 
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fhichte mit der Nationalgefchichte innigft verwebt, das feit 
Sahrhunderten Gefahren und Ruhm mit ihm getheilt und 
e3 auch in Zeiten der unbefchränften Föniglichen Gewalt 
mit Milde geführt hat. 


Diefe Treue ift eine ſtarke Burg; fie wird befeftiget 
durch die Kraft der Religion und durch den Eid, mit wel« 
chem alle Staatsbürger bey ihrer Anfäßtgmachung und bey 
ber allgemeinen Landeshuldbigung: „Treue dem 
Könige, Gehorfam dem Gefege und Beobachtung der Staats⸗ 
verfaſſung““ zu ſchwören haben. 


Die aligemeine Landeshuldigung, — beftimmt an bie 
fortdauernte Freyheit des Volkes zu erinnern, wie nicht 
minder die durch das Gefeg felbft geltende, und nicht mehr 
auf den Mannesftamm befchränfte, fondern auf den Fall 
des Abganges begfelben auch auf die weiblichen Nachkom⸗ 
men ausgedehnte, agnatifchlinealifhe Erbfolge und befon- 
bers das Folgerecht jedes neuen Landesfürften über atle 
Bedenfen felbft der zmweifelfüchtigften Theorie gegen die 
bindende Kraft der Unterwerfung der Worältern für die 
Nahfommen zu heben, und im altbayerifchen Staatsrechte 
der Gegenftand vieler Handel, — wird in ber neuen Ur— 
funde zwar nur nebenher erwähnt, aber fo, daß fie ald 
etwas, was fih von felbit verſteht, vorausgefegt ift. (Tit. 
X. 8. 5. Beylage IV. $. 13.) 


Die Kraft der Monarchie beruht aber in Bayern 
nicht allein in der öffentlichen Meynung und in ber Treue 
bes DVolfes, fondern auch, in den Nechten, melche dem 
Monarchen nach der Verfaffungs- Urkunde zuftehen. 


Er vereiniget in fih alle Rechte ber 
Staatsgewalt und übt fie unter den vom Mo— 
narhen ausgefloffenen in ber Berfaffungs- 
Urkunde enthaltenen Beſtimmungen aus. In 
Staatsſachen kann nichts ohne, — nichts gegen feinen 
Villen: im Königreiche gefchehen. Hierin liegt das mo« 
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narchiſche Prinzip und der Gegenſatz gegen das republika⸗ 
niſche, daß nach jenem die Quelle der Staatsgewalt, — 
die Souveränität, — dem Monarchen, nach dieſem dem 
Volke zugeſchrieben wird. 

Nach dem republikaniſchen Prinzipe iſt der Regent, — 

weichen Namen er auch führen mag, — nur erſte Magis 
firatsperfon, feine Würde ein Amt, für deſſen Führung 
er demjenigen‘, welcher es ihm übertragen, verantwortlich 
ſeyn muß. Nach dem monarchifchen Prinzipe aber ift feine 
. Würde eben fo eine Gemalt, als eine Pflicht, von feinem 
Menfchen geliehen, der König die Majeftät, heilig und 
unverletzlich (Tit IM. & 1), fein einziger Nichter — nad) 
Gott — die Gefhichte. 


Der König übt die Gefeßgebende Gewalt unter ber 
Zuftimmung der Stände; aber er hat dag Necht der nis 
tiative und erft die Fönigliche Sanction macht das Gefeß. 
CTit VII. $. 20) Zu Abänderungen in den Beftimmuns 
gen der Berfaffungs Urkunde oder zu Zufägen gehen bie 
Vorſchläge nur von dem Könige aug und nur menn ders 
felbe fie an die Stände gebracht hat, dürfen diefe darüber 
berathfchlagen. 


Der König leitet durch feine Kommiffarien die Wahlen 
zur. Ständeverfammlung; er hat das Necht, erbliche Reichs⸗ 
räthe zu ernennen und der Kammer derfelben lebenslängliche 
Reichsräthe, bis auf ein Drittel der Anzahl der erblichen 
beyzufegen, Staatsbienern, Staatspenfionären und allen 
für den öffentlichen Dienft verpflichteten 
Berfonen!! die Erlaubniß zur Annahme der auf fie ges 
-fallenen Wahl zu Mitgliedern der Kammer der Abgeords 
neten in der Klaffe der Städte und Landeigen 
thümer zu geben oder, ohne Angabe eines Grundeg, zu dere 
toeigern. £ 

So natürlich es-fcheint, daß der Herr, welchem man 
verpflichtet iff, feine Einwilligung zur Uebernahme anderer 
Verpflichtungen geben oder verweigern fönne, und daß der 


‘ 
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König in dieſer Beziehung Feine mindere Gewalt haben 
dürfe, als der Gutsherr in Anſehung ſeiner Diener, ſo 
kann doch der König eben durch dieſes Recht den größten 
Einfluß auf die Kammer der Abgeordneten, auf ihre Wurs 
zel, — die Freyheit der Wahlen felbft — ausüben, indem 
demfelben zufolge feine Staatsdiener, feine Staatspenfios 
näre, feine Bürgermeifter, Feine Ortsvorſtände, feine 
Magifiratsräthe, — alfo eben die Perſonen, welche mei« 
fiens das Vertrauen des Volfes und bie größten Kenntniffe 
von den Öffentlichen Bedürfniffen und von der Verwaltung 
befigen, — ohne Einwilligung des Königes in die Kam⸗ 
mer der Abgeordrieten treten können. 


Der König hat das Necht, den erften Präfidenten ber 
Kammer der Reichsräthe aus ihrer Mitte ohne meiterg, 
den zweyten Präfidenten derfelben, ſowie die zwey Präſiden⸗ 
ten der Kammer der Abgeordneten aus einer durch bie 
Wahl der Kammern gebildeten Lifte zu ernennen. 


Er hat das Recht, die Ständeverfammlung zu berufen, 
zu vertagen und aufsulöfen. 


Königliche Diener, die Minifter felbft, können Mitglies 
ber einer oder der anderen Kammer feyn und die Mini- 
fer, auch wenn fie nicht Mitglieder find, allen Sigungen 
(nur der Abſtimmung nicht) beywohnen. 


Dem Könige ſteht der ganze Umfang der Vollziehung 
und der Staatsverwaltung augjchließend zu. Er bat dag 
Hecht, Verordnungen zur Vollziehung der Gefege aus eige⸗ 
ner Gemalt zu erlaffen, die Behörten, ihre Zahl, ihren 
Sitz, Sprengel und Gefhaftsgang zu beffimmen, zu allen 
Stellen zu ernennen, alle Angeftellten, felbft die Richter, 
unter der gefeglihen DBorforge für die Ehre und Subſi⸗ 
ftenz derfelden, ohne Angabe eines Gruntes ohne weiters 
ihrer Dienfte zu. entheben. 


Nur von dem Könige geht bie Gerichtsbarfeit aus; 
er hat nach beendigtem Prozeffe unbedingt das 


* 


— 328 — 


Begnadigungsrecht. Der König kann Ehrenbezeugungen 
und Belohnungen, den Adel und Ordensauszeichnungen 
ertheilen, heimgefallene Lehen wieder verleihen, Maß, 
Münze und Gewicht feſtſetzen und ändern. 

Er hat das oberſte Aufſichtsrecht über alle Kirchen zu 
üben. Ohne fein placet können feine Verordnungen der 
Kirchengemalt verfündet, noch volljogen werden. 

Der König ift der einzige Repräſentant des Staates 
in feinen auferen Verhältniffen. Er hat dag Necht, Vers. 
träge und Bündniſſe einzugehen, Krieg zu erflären und 
Frieden zw fchließen. Er ift oberfter Feldherr der ber 
waffneten Macht. Ihm ſteht die Bildung derfelben durch: 
Konfeription, ohne daß, mwie in Frankreich und Wir, 
temberg, ein Gefet die Anzahl der Einzurei— 
henden beſtimmt, — bie Formation und der gefegliche 
Gebrauch derfelben zu. 

Der König hat endlich die oberfte Leitung der Finatt- 
gen; er läßt die bemwilligten directen Steuern erheben; er 
kann, wenn et durch außerordentliche äußere Vers 
bältniffe verhindert ift, im legten Jahre ber ordentlichen: 
Steverbemwilligung die Stände zu verfammeln, die leßtbes 
willigten Steuern.auf ein halbes Jahr forterheben, und 
jederzeit ohne periodifhe Bewilligung, lediglich nach den 
beftcehenden Gefegen oder befonderen Nechtstiteln, die in- 
birecten Abgaben, die Gefälle aus den Negalien und aus 
dem vollen und getheilten Staatseigenthume einfordern und 
zu den im SFinanzgefege beftimmten Öffentlichen Zwecken 
verwenden. 

Die fönigliche Gewalt hat in diefer Beziehung Alles, 
was fie bedarf, — und in Anfehung des erwähnten Eins 
fluͤſes auf die Freyheit der Wahlen zur Ständeverſamm⸗ 
lung mehr, als fie bedarf. Nur in Anfehung der Feſt⸗ 
fegung bes Einfommens ber Krone befteht ein 
Mangel, auf welchen wir zurücfommen werden. ’ 
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Lxv. =. 333 ! 


Birgſchaften der Sreyheit, beſonders A) re⸗ 
praͤſentatives Syſtem 1) Gemeindeverfaſ⸗ 
ſung. 2) Veirloveſenmlmuen 3 Land⸗ 
rath. — 


Die Öffentliche Freyhelt hat ihre — Garantie 
in dem repräſentativen Syſteme, deſſen Theile die 
Gemeindeverfaſſung, die Bezirksverſammlung, 

der Landrath und 'die Ständeverfammlung find. 


Diefes Spftem, ausgehend von dem Grundſatze, daß 
bie Xegierung nur zum. Bebürfniffe vorhanden, läßt der: 
Selbftthätigkeit - der Gemeinden, ‚Bezirke und Kreife dem; 
möglichgrößten, Naum, befchränft die Regierung auf bie, 
Aufficht, Leitung, den Schug und auf die Yusgleichung - 
ber ‚verfchiedenen geſetzlichen Intereſſen und verbindet dag: 
republifanifche Element mit: dein smonarchifchen und eine: 
Menge Fleinerer und größerer Gemeinwefen in foftemati-: 
ſcher Abftufung unter der Regierung der Monarchie. 3 


Dieſes Spftem hat feinen Anfang in ber Verfaffung 
ber Gemeinden. Das fönigliche Edikt vom 17. Mat‘ 
2818 hat ihnen Selbfiftändigfeit und fomit das Necht 
gegeben, ihre Angelegenheiten felbft zw beforgen. Ihnen 
fteht zu, Gemeindeglieder aufzunehmen, Gemeindediener 
zu ernennen, die Verwaltung aller zu den Zwecken der 
Gemeinde beftehenden Anftalten z. B. ber Armenhäufer, 
Kranfenhäufer, fo wie des Localftiftungsvermögeng zu lei⸗ 
ten, die Grundbücher zu führen, die Armenpflege und. 
dag Gemeindebaumefen zu beforgen, die Localpolisey zu 
üben und zu den im Geſetze beftimmten Zwecken Gemeinde⸗ 
Umlagen anzuordnen und zu erheben. Sie ſind aber 
der Aufſicht der. Staatsbehörden unterworfen, welche durch 
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bie Wachfamfeit für die Beobachtung ber Geſetze, für 
die Erhaltung der Subftanz des Gemeinde- Vermögeng, 
und daher durch die Zuftimmung zur. Veräufferung unbes 
weglicher Güter und zur Aufnahme von Anlehen, wenn 
ihr. Werth oder Betrag beftimmte Summen überfteigt, und 
durch die Superrevifion der Gemeinde» und Stiftungs- 
rechnungen geübt wird. 


Die Beſorgung der Gemeinde⸗Angelegenheiten geſchieht 
durch gewählte Obrigkeiten aus der Mitte der Gemeinde 
glieder (Magiftrate in ben Städten, Gemeindevor 
ſteher mit Stiftungspflegern in ben Landgemeinden) 
denen zur Mitwirkung und Aufficht, als Stellvertreter 
der Gemeinden und gefetzliche Oppoſi ition, die Verfamm- 
lung der Gemeindebevollmächtigten, — in Laud⸗ 
gemeinden der Gemeinde⸗Ausſchuß — zur Geite 
geordnet if. Der Magiftrat ift der Fleine, das Kolle⸗ 
gium der Gemeindebevollmächtigten ber große Rath. Die 
Wahl fämmrlicher Glieder des Magiſtrats und der Ges 
meindediener in Gemeinfchaft mit den Magiftratsgliedern, 
die Erinnerung über die Weräufferung und Verpfändung 
unbeweglicher Gemeinde» oder Stiftungsgüter, Ermwer- 
bung von Nealitäten, Neubauten, über Verpachtungen 
und -Seldanleihen an Magiftratsglieder oder an Verwandte 
berfelben, über aufzunehmende Anlehen, Lieferungsfontrafte, 
Megelung von Gemeindedienjten und Umlagen, zu Schul 
dentilgungsplanen, zu den Gemeinde» und Stiftungsrech- 
nungen, und überhaupt fo oft fie ed für das Beſte ber 
Gemeinde für zuträglich halten, mit fuspenfiver Kraft, 
wenn. fie von der Anficht des Magiftrates abweichen, big 
‚jur. Eutfcheidung durch die Staatsbehörde, und endlich 
das Necht der Befchwerde — find ihre vorzüglichen Ber 
fan. 


Sie verſammeln fh auf bie Aufforderung des Ma⸗ 
Be und nebft dem, fo oft fie es für nothiwendig er- 
achten ,- jedoch in diefem Falle mit der Verbindlichkeit zur 


— 5jı — 


vorläufigen Anzeige bey bem Magiftrate und bey der etwa 
in der Gemeinde befindlichen Polizeybehörde. 


Michtige und aufferordentlihe Dinge fommen an bie 
Verfammlung der ganzen Gemeinde, welche in größern 
Städten unter Diftriftsporftehern zufammentrit. 
In Landgemeinden gehören zu folchen Dingen immer bie 
Gemeinde» und Stiftungsrechnungen; fie müffen nebft der 
Vorlage in der Verfammlung der Gemeindebevollmächtig« 
ten oder des Gemeinde, Ausfchuffes im Beyſeyn dieſes 
jährlich der verfammelten ganzen Gemeinde Öffentlich abs 
gelefen werden, und gehen alsdann erft mit den etwaigen 
Erinnerungen zur Reviſion an die Staatsbehörden. 

Zur Beforgung der gemeinfamen Angelegenheiten mehrerer 
Gemeinden find die Diftrift8-Verfammlungen (nad 
dem Gefege vom 11. Sept. 1825). 


Sie beftehen: 

ı) aus dem Bürgermeifter und einem Gemeindebes 
volmächtigten jeder betheiligten Stadt oder eines jeden 
betheiligten Marfteg, 

2) aus dem Dorfteher und einem Gemeinbebevolls 
mächtigten jeder besheiligten Landgemeinde, von welchen 
einer ein Hoͤchſtbeſteuerter und einer ein BUNDIERENE 
feyn muß, 

3) aus den betheiligten Grund», Zehent⸗ und Gutds 
herren nach dem Maße der Berheiligung im Verhältniſſe 
zu den übrigen Mitgliedern. Nebſtdem tft ein Vertreter 
des Aerars, wenn basfelbe bey der Diſtrikts⸗ Umlage bes 
theiliget ift, und mer fonft ein befonderes Intereſſe 
dabey hat, beyzuziehen, jedoch nur in Anfehung des 
eingelnen Gegenftandes, der ihn betrifft, 


Die Leitung der Verfammlung ftehet einem Föniglichen 
Kommiffäre zu. Der Antrag auf Diftrifts-Umlagen kann 
von. den betheiligten Gemeinden oder von der Staatsbe⸗ 
börde ausgehen. Nothwendige (rechtlich ober phnfifch) 
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Diſtrikts. Umlagen koͤnnen ‚natürlich von der Einwilligung 
der Gemeinden nicht abhängig ſeyn. — Daß aber ſolche, 
welche die Staatsbehörde nur wegen eines Vortheils in 
Antrag bringt, nicht von der Bewilligung der Diſtrikts⸗ 
verſammlung nach der Stimmenmehrheit abhängen, fons 
bern nur; dann unftatthaft find, wenn ſämmtliche Mit 
glieder, der Diſtriktsverſammlung einſtimmig Widerſpruch 
erheben könnte wenn es auch der Förderung wünſchens⸗ 
werther Anſtalten vielleicht zuträglicher iſt, den Bezirken 
ſehr laͤſtig werden, wenn fie nicht geſchützt wären durch 
die weitere Beſchränkung, daß für ſolche Zwecke, welche 
blos den Nutzen der Gemeinden betreffen, und nicht durch 
die Nothiwendigfeit geboten werden, 5 pt. von ber ges 
ſammten Steuerſumme als Maximum geſetzt ſind, über 
welches ſich in einem Jahre der Betrag ber Diſtrikts⸗ 
Umlagen nicht erheben darff. 


Wenn die Zuläßigkeit der Diſtriks⸗Anlage — 
haft iſt, ſo beſchränkt ſich die Eutſcheidung der Regierung 
blos auf die Rechtsfragen. Die Entſcheidung der wirth— 
ſchaftlichen Fragen, beſchränkt auf die Art der Ausfüh« 
sung und der Zahlung, ſowie die Ausmittelung des Der 
trage, Maßſtabes ſtehet den Gemeinden zu. 


Die Difteiftsverfammlungen find zwar nähe: für 
finanzielle Zwecke der Diftriftsgemeinden, da ‚ihnen aber 
die Entjheidung der wirchfchaftlichen Tragen zukömmt, fo 
geht ihre Wirkfamfeit auf alle gemeinfchaftlichen Angele« 
genheiten und Anftalten, zu beren Zwecke die Diftriftd« 
Umlagen erforderlich find, z. B. gemeinfame Armenanftals 
ten, Gefundpeitsanftalten, Straßenbauten,. Teuer» £öfch« 
anftalten u. f. w., in ber That-alfo wohl auf alle 'gemeins 
fame Angelegenheiten der Diftriftsgemeinden. 


Für die gemeinfamen Angelegenheiten ſammtlicher Ge⸗ 
meinden und Diſtrikte eines Kreiſes iſt die ee 
Jung ober der Landrath. - 
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Ausgeführt und in wohlthätiger Wirffamkeit iſt der 
felbe ‘zur Zeit blos. in dem Rheinkreiſe. Hervorge⸗ 
sangen aus einer “bereits ih den Zeiten der franzöfi⸗ 
fhen Nepublif gegründeten Anftalt, namlich: ausder all⸗ 
gemeinen Rathsverſammlung der Departemente, (conseil 
general): dauerte er auch unter ‚der. kaiſerlichen Regierung 
als eine der Monarchie nügliche: Anftale and behielt nach 
dem Eintritte der ıbayerifchen Regierung : ſeinen ur⸗ 
fprünglichen Wirfungsfreis ı — 
. New find nur der deutſche Name: Landrath und 
die Wahlordnung. Dieſe iſt ähnlich jener für die Ständer 
verfammlung ; aber die Klaffe der Geiftlichfeit „gimmt am 
der Waplhanblung feinen. Autheil,. und die Wehlmänner 
der Landeigenthümer und der Städte bilden, ohne ‚Unter. 
ſcheidung eine einzige ungetheilte Wahlverfammlung.... ,. 

Die Wahlverfammlung wählt 4o Männer „aus wel⸗ 
hen der Landrath, beftehend aus 20 Mitgliedern, durch 
königliche Ernennung zufämmengefegt und in ‘den 5 folgen. , 
ben Jahren ergänzt wird. Nicht der Beſitz eines‘ beſtluum⸗ 
ten Vermögens, nicht ein beſtimmtes Gewwerb über‘ eit 
befiimmter Stand iſt zur paffien Wahlfaͤhigkeit erfoder⸗ 
lich, wohl aber Staatsbürgerrecht, wenigſtens Zojähriges 
—— Wohnſitz im Kreife und Unbeſcholtenheit: 

Kuh können Verwandte in Alf und’ abfteigenver Linie, 
ſowie in der Seitenlinie' bis ‘zum dritten Grade‘, fowie 
Mitglieder er, Stäbevetfammtln nicht zugleich. Rehhlie⸗ 
der des Landrathes feyn. Jun iseigen entſcheldet Vers 
trauen allein. 
‚., Alle 5 Jahre beſtimmt ‚dad Loos vom Regierungde 
präfidenten ‚in Gegenwart der Direktoren umd einiger Ab⸗ 
geordneten u deg Landratheg gezogen f , ben „ Ausiritt 4 des 
dritten, Theiles. Die Austretenden find. aber wieder 
waͤhlbar. —————— ER re 
a Der. Wirfungsfreig..ded „Laubrathes beftchet in ber, 
Beforgung. der beſonderen Angelegenheiten des Kreiſes. 
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Ihm ſtehet zunächſt die Vertheilung der direkten 
Steuern des Kreiſes auf die Bezirke, Kantone und ein» 
zelne Gemeinden zu. Die Steuer bes Rheiukreiſes wird 
durch das ach den Beftimmungen der Verfaffungs-Urfunde 
erlaffene Finanzgefeg beftimmt. Die Vertheilung auf die 
Bezirke, Kantone und G.meinden wird von dem Rech—⸗ 
nungs » Kommiffariate der föniglichen. Sinanzfammer des 
Kreifed berechnet, und förmlich entworfen, fo daß ber 
Landrath diefelbe blos zu revibiren. hat. 


An dieſe Befugniß ſchließt fih die andere an, bie 
Befchwerden, welche von ganzen Bezirken, Kantor 
nen oder Gemeinden megen Steuerüberbürdung im 
Verhältniffe zu anderen Bezirfen, Kantonen oder Gemein 
den im Kreife im Laufe des Jahres erhoben worden ſeyn 
mögen, zu 'entfcheiden. Die Steuerſumme des Kreifes 
darf jedoch) dadurch nicht verändert. werben. 


Dem Landraihe liegt ferner ob: die Aufſicht auf alle 
Anſtalten, welche nicht dem ganzen Staate gemeinſam 
find, ſondern den Kreis beſonders betreffen. Die Aus— 
gaben für dieſelben ſind theils nothwendige, nämlich‘ 
ſolche, welche für unentbehrliche Anſtalten in den Finanz⸗ 
geſetzen und zwar entweder mit beſtimmter Größe (fire 
z. B. Beſoldungen der Beamten) oder in veränderlichen 
Beträgen (3. B. Regiekoſten, Koſten der Baumſchule, Heb⸗ 


ammenſchule, Unterhaltung der Hebammen und Thierärzte, 


Gefängniffe) feftgefegt find, jedoch die in den Finanzgefegen 
befiimmten Steuerprögente wicht überfteigen dürfen, — 
theils freymillige, welche von ber Bewilligung des 
Landrathes abhängen (z. B. für Reſervemagazine, Bau⸗ 
fen, Kanäle, Straßen). "Die Finanzverwaltung des Staa⸗ 
tes iſt davon ganz getrennt; dieſe berühren nur die Aus. 
gaben für jene DBebürfniffe welche, auf allgemeine 
‚Staatsanftalten gehend, allen Kreiſen gemeinfam 
find.  Diefe Sonderung "der allgemeinen Staatsbedürf⸗ 
niffe, an’ deren Deckung: alle Kreiſe wegen des allgemeis 
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nen Zweckes verhältwigmäßigen Antheil zu nehmen haben, 
von den Ausgaben zu beſonderen Zwecken der einzelnen 
Kreiſe iſt der größte Schritt zur Ausführung verhättnig 
mäßig gleicher und gerechter Belaſtung der verſchiede⸗ 
nen Kreiſe und ein fichereg Mittel. * —— det 
Finanzverwaltung. 


Der Landrath hat ferner die gemiche Rechnung über 
alle zu den Ausgaben bes Kreifeg beftimmte, Mittel zu 
revidiren. Er hat endlich‘ das Recht, feine Bemerkuns 
gen und Wünfche in. Anfehung des Zuſtandes des Kreiſes 
zu erheben, und dieſelben, ſowie feine. allenfallſigen Ber 
fhwerden, — wenn er mill mif Umgehung der Kreide 
segierung, — unmittelbar an dag Minifterium zu bringen, 


Der Landrath verfammelt ſich le, Jahre einmal, wird 
von dem Präſidenten der Kreisregierung eröffnet, und, ‚fine 
Verhandlungen, welche unter der Leitung eines von ih 
aus feiner Mitte gewählten. ‚Pröfidenten „opne Beyſie hung 
eines Regierungsbeamten, ausgenommen zur Erhaltung 
ber erfoderlichen Erläuterungen, gepflogen werben, ‚bürfen 
nicht über 14 Tage- dauern. . Die Bewohner des. Rhein⸗ 
freifes erfennen bie mwohlehätigen, Wirfungen des Land⸗ 
rathes und die bayerifche Regierung bat in der Ab» 
fit, diefelde wohlthaͤtige Anſtalt auch in den übrigen Krei⸗ 
fen einzuführen, im Jahre 1825 au'die Staͤndeverſamm⸗ 
[ung einen Gefegegentwurf gebracht.‘ Derſelbe iſt zwar 
von der Kammer der Abgeordneten, welche von den Nor 
theilen des Landrathes durchtrungen war, unbedingt, aber 
von der Kammer der Keichgräthe nur unter folchen‘ Mol 
ficationen angenommen worden, denen die Kammer der 
Abgeordneten die längere Entbehrung der wohlthätigen 
Anftalt und die Regierung _bie —— des nn 
fes vorzog. 


Dieſer Gefegesentwurf wies dem Landrathe denſel⸗ 
ben Wirkungskreis an, welchen jener im Rheinkreiſe hat. 
Aber die Ausſcheidung der bisher von der Si⸗etcl⸗ſe 
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beftrittenem Ausgaben für beſondere Zwecke ber Kreiſe 
und die Bildung befonderer Kreisfondd dafür war einem 
befonderen: Geſetze vorbehalten, meil hiezu noch mehrere 
Vorarbeiten nöthig find. : Auch die Wahlordnung war 
son jener im: Rheinkreiſe nach den Standesverhältniffen 
verfchieden; denn es follten Wahlmänner aus dem Stande 
der. abelichen „Gutsbefiger im. Derhältniffe zu den übrigen 
Dis Imönugen wie a ; 8, bepgefügt werben, unb dem Kö— 
nige das Recht sufi eben, dem Kollegium nach Gutbefin— 
n Wahlmänner, —— deren Zahl jedoch den zehen⸗ 
en Theil der Gefammtzapl alter übrigen nicht überfteigen 
bürfte. “ Nur höchſtens die Hälfte der Gewählten ſollte 
aus, Mitgliedern deg Wahlkolleglums ſelbſt beſtehen dür— 
fen, die Uebrigen aus den 600 Höchfibefteuerten des 
Kreiſes gendmmen werden, die Zahl’ der Mitglieder des 
Landrathes fich nach der Bevblkerung richten und vorlͤu⸗ 
fig’ 6 bis 3a betragen, nebſtdem aber dem Standesherren 
in denjenigen Kreiſen, wo ſie mit ftandesherrlihen 
Beſitzungen begütert find, das Recht zuſtehen, ein Mitglied 
aus ihrer Mitte noch beſonders zum Landrathe abzuordnen, 
wenn ſich nicht ſchon "zufolge der allgemeinen Wahl ein 
ge darin befindet. 


"Rep, diefen Begänftigungen, welche * Gelehesent 
wurf für den Adel und die großen Beſitzer enthielt, iſt es 
 unerklächar , daß. die Kammer der Keichsräche demſelben 
Modificationen von der erwähnten Art amd, Wirlung bey⸗ 
fügte und, dem, König Marimilian nicht gönnte, fein 
rühmliches Werk, bie ‚repräfentative Verfaſſung, in, allen 
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LXVI. 


4) Staͤndeverſammlung. Zwey Kammern. 
Ueber die Zuſammenſetzung der Kammer 
der Reichsraͤthe, — der Kammer der Ab» 
geordneten. 


Die Höhfte repräfentative Verfammlung zur Vertres 
tung der allgemeinen Angelegenheiten des ganzen Landeg 
ift die Ständeverfammlung, beſtehend aus zwey 
Kammern: ber Kammer der Reichsräthe und 
der Kammer der Abgeordneten. 


Die Abteilung vepräfentativer Verſammlungen in 
zwey Kammern iſt der Gegenftand ‚vielen Streiteg unter 
den Staatsrechtslehrern. 


Eine. große DVerfammlung kann vieleicht Worurthei- 
fen, ber Wirfung einer. hinreifenden Beredſamkeit und 
zu ſchnellen Beſchlüſſen ausgeſetzt ſeyn. Eine öffentliche 
aus dem Volke gewählte: Verſammlung iſt vielleicht der 
Meynung des Tages mehr zugethan. Mancher kann ſich 
ſchwer über dieſelbe erheben. Mancher huldiget ihr aus 
Eitelkeit; ein Anderer beſitzt wicht den Muth, ihr zu 
soiderfprechen; dieſer fürchtet, nicht mieder gewaͤhlt zu 
werden, undejener die Volksgunſt zu verlieren und, Haß 
einzuärndten.. In der That gehört in manchen Augen 
blifen mehr Kraft dazu, fich der Wahrheit zu Liebe dem 
DBerluft der Gunſt und vieleicht dem Haffe des Publi- 
kums auszufegen, und ruhig von der Zufunft erft An 
erfennung zu erwarten, als durch planmäßige Oppofition 
gegen das Minifterium deſſen Ungunft und zugleich. den 
Beyfall des tadelfüchtigen Publifums einzutaufchen. 


Aus dieſen Gründen ift es gewiß vortheilhaft, wenn 
die ‚Öffentlichen Angelegenheiten einer nochmaligen Prü⸗ 
fung durch eine zweyte Verſammlung unterworfen wer⸗ 
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den, melche durch größere Unabhängigkeit, überlegenere 
Einfichten und reiferes Urtheil gegen jene Gefahren ger 
fihert- iſt. Allein die Schtwierigfeit beftehet immer im 
‚ ber Art der Ausführung. Wenn auch weder Lebensläng» 
lichkeit, noch weniger Erblichfeit der fenatorifchen Würde 
theorerifch nothwendig ift, fo feheint es doch paſſend, 
daß diefe Berfammlung aus den auggezeichneteften Perfonen 
gebildet werde, und eigentlich die hohe Ariftofratie in 
diefem Sinne darftele. Sie muß aus Männern befte- 
ben, welche dem Intereſſe des gemeinen Weſens durch 
ihr eigenes nicht nur wie jedes Mitglied der Kammer der 
Abgeordneten, fondern in höherer Potenz zugethan und 
feldfiftändig genug find, dasſelbe unabhängig von ber 
Gunft der Megierung und des Volkes, tie von der 
wechfelnden Laune der Tagesmeynung mit großer Pr 
Seele aufzufaffen. 


Wenn aber bie Mitglieder des Senats (Dberhaufes 
der Pärsfammer oder Kammer der Neichsräthe) befondere 
‚ oder. gar dem gemeinfamen Intereſſe entgegengefegte Inte⸗ 
reſſen, wenn fie Privilegien- haben, welche mehr ale 
bloße Ehrenzeichen find, fo werden fie wenig geeignet feyn, 
Vertreter des Volkes vorzuftelen. Es iſt gegen bie 
Natur der Nepräfentation und felbft gegen die Wahrheit, 
Semanden zum Vertreter eines Anderen zu beftellen, mit 
welchem er feine Sintereffen gemein hat, fondern gegen 
den er Vorrechte in Anfpruh nimm. Wie fehr auch 
der Verfaffungseid auf -das allgemeine Wohl und auf 
die Hintanfegung der Standesrücfichten hinweißt: die 
Intereſſen, in welchen der Menfch aufgewachſen ſind im 
der Regel ſeine Ueberzeugung. 


In England und Frankreich ſind daher die 
großen Gutsbeſitzer wirklich Vertreter des Volkes, mit 
ihm verwandt und ſtets ihm und ſeinen Intereſſen an⸗ 
geſchloſſen. Welche rühmliche Beyſpiele hat beſonders 
die franzöfifhe Pärsfammer in der neueſten Zeit gege⸗ 
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ben! Die Mitglieder derfelben haben aber vor dem Volke 
Seine Privilegien, fie trifft jede Laft und jeder Vortheil 
des Volkes im erhöhten Maße. In jenen Ländern ift 
der Abel durch feinen Sig im Oberhaufe und in ber 
Pärstammer eigentlich hoher Adel. Bey. ung find adeliche 
Gutsbefiger erbliche Reichsräthe, teil fie adeliche Güter 
von ber erforderlichen Größe befigen, Bey uns fom« 
men bie Privilegien des Adeld immer in Widerfpruch mit 
dem gemeinen DBeften, und da das Vorrecht als eine. 
Ausnahme begreiflicher Weife dem Mechte entgegenfteht, 
fo wird die privilegirte Ariftofratie fih von dem Wolfe 
und von den basfelbe vertretenden DVerfammlungen, mo 
fie diefelbe nicht beherrfchen fann, fündern (S. Gemeinde 
verfaffung, Diftrifrsverfammlung, Landrath) und meiſtens 
im Widerfpruch mit den allgemeinen Intereſſen feyn. 


Die Kammer der Reichsräthe iſt zuſammengeſetzt 
2) aus ben voljährigen Prinzen des Föniglichen Han- 
fe8, denen 2) der jedesmalige Herr Herzog von Leuch« 
tenberg und Fürft zu Eichſtädt als erfter Standes« 
herr des Reiches vor allen andern Fürften folgt, 3) aus 
den Kronbeamten des Reiches (gegenwärtig 3), 4) ben 
beyden Erzbifchöfen, 5) den Häuptern ber ehemals reiche- 
fländifchen fürftlichen und gräflihen Familien als erblichen 
Neichsräthen, fo lange fie im Beſitze ihrer vormals reiches. 
fEändifchen im Königreiche gelegenen Herrfchaften bleiben 
(gegenwärtig 15, mworunter aber einige als folche begün« 
fligend anerkannt find, deren Befigungen niemalg 
zeihsftändifch waren), 6) aug einem von dem Könige 
ernannten Bifchofe und dem jedesmaligen Präfidenten des 
proteftäntifchen Generalfonfiftoriums 7) aus den Perfonen, 
welche der König entweder wegen ausgezeichneter Dienfte, 
oder wegen ihrer Geburt oder ihres Vermögeng zu 
Mitgliedern diefer Kammer erblich (gegenwärtig die Häup⸗ 
ger von 135 Familien) oder lebenslänglich beſonders er 
nennt hat. : Die Zahl der gegenwärtig auf Würden, ſtan⸗ 
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ss und: abelichen Gütern ruhenden Erunem, 
iſt 538. 

Die Reichgrathe » Würde 'mit dem Mechte ber Der 
efbung kann auffer den Häuptern ſtandesherrlicher Far’ 
milien nur derjenige erhalten, welcher im Königreiche dag’ 
volle Staatsbürgerrecht und ein mit dem Tehem- oder 
fideifommiffarifchen Verbande belegtes Grundvermögen bes 
fist, wovon er an Grund» und Rentenſteuer wenigſtens 
300 fl. auf ein Ziel entrichtet und wobey die agnatiſch 
linealiſche Erbfolge eingeführt iſt. Die Anzahl der lebens» 
länglichen Neichsrärhe kann den Ffen Theil der erblichen 
nicht überſteigen; fie beträgt gegenwärtig vo; bie Anzähl 
aller zur gegenwärtigen Verſammlung bernfenen Mitglie⸗ 
der der Kammer der Reichsräthe 48. u 


Sn der Ernennung ber erblichen Neichsräthe iſt die 
König. ,dem Rechte nach: an. feine „Zahl, ‚gebunden, allein 
bey der Entwerfung der Berfafungg « ‚Urkunde Rellte 
man. fih. den bayeriſchen Adel reicher vor, als er iſt; 
indem die Bedingung eines Grundbeſitzes, von welchen" 
das Einfache ber. Steuer 300 fl, alfo, die jährliche Steuer, 
ı500,fl. und der Steuerkapitalswerth 240,000 fl, ber, 
trägt, nur von wenigen adelichen Familien. erfüt werben, 
fonn. Auſſer den ernannten erblichen Keichsräthen findet, 
ſich kaum noch ein. Haupt einer adelichen Familie N wel. 
chem bdasfelbe leicht wäre; ſelbſt von den ernannten Bat. 
einer von ber Ernennung feinen. ‚Gebrauch machen. wol⸗ 
len, und ſelbſt manchen wirklichen Reichstäthen mußte bie, 
Erhaltung ihrer erblichen Würde im Jahre 1825 durch 
eine authentifche Erflärung des fönigfichen Ediktes über 
die Fideikommiſſe, beſonders in Anſehung der auf Beni. 
ben haftenden. Schulden erleichtert ‚merden. sh 


Bemerfenswerth iſt, daß die Keichsrathe ‚Wide, . 
auf Lehen ruhen kann und: nicht, wie, von den Abge⸗ 
ordneten der Städte, fre ye ige ner Beſitz gefodert..wird. , 
Allein wäre dieſe Bedingung geſetzt, ſo wäre die Erwer⸗ 
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bung der erblichen Reichsrathswürde äuſſerſt erſchwert; 
Anden nur ſehr wenige adeliche Familien im Stande feyn 
würden, einem freyeignen Grundheſitz von dem erfor⸗ 
derlichen Steuerwerthe nachweiſen zun konnen, und ſelbſt 
die oberſten Kronwürden ſammt den⸗dazu gehörigen-Thron- 
lehen . fo: wie die! meiſten Fenpehperulichen Befigungen 
— find. : 2. dam Se ng f 


Gleich werkuirdig if, daß ch der Verfafflings, 
- Urkunde Jemand zum Neichgrarpe ernannt werden Farm 
blog wegen feiner Geburt oder wdegen ſeines Ari ? 
‚geng und daß nach. dem Ausdrucke der Verfaſſungs⸗ urkuude 
KT VI $.3 Nr. 6: oder!) ber vorzüglichſte Titef: 
ausgezeihnete dem Staate Jeleiftefe Dienfe 
Buch eines von jenen beyden erſetzt werden kann. Wenn 
auch in der bürgerlichen Geſellſchaft das Berdienft ohne 
vornehme Geburt und ohne Reichthum erblichen Einfl ur 
nicht gewährt, da es feldft nicht fibeifötmiffarifcher" 

zur iſt, fo ſollten doch, die Geſehe nicht, zufallige Umftähde 
und am wenigſten den Gotzen: Reichthum ‚öhne Verdient 
auf. den Altar ſtellen, und dadurch die Begriffe von bey» 
den, von Glück und Tugend, gleichfelen \ und verwirren. 
Eine tepräfentatipe Verfaſſung hat bas'mit ber'republis 
Yanifhen gemein daß fie,. wie a anf Tugend ge 
ip ſeyn muß. Er 


’ Die Kammer der Ahseprkünten. wird — 
—* durch freye Wahl, welche alle 6; Jahre erneuert 
wird: Es iſt bey einer repräſentativen Verſammlung 
weſentlich, daß ſie aus Männern beſtehet, auf melden 
das Vertrauen: des Volkes ruhet, deſſen Angelegenheiten 
dieſelbe zu berathen hat. Sie. bilder, eine ungetheilte, 
miht nach Ständen geſönderte, Verſammlung; daher iſt 
jedem Mitgliede ſein Sitz nicht nach Ständen oder Kreiſen 
ſondern durch das Loos angewieſen, und von jedem ber 
Eid „gu. leiſten nur des ganzen Landes allgemeines Wohl 
und DBefte ohne Kückficht auf befondere Stände oder Klaf 
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fen. mach. innerer Weberzeugung berathen zu wollen. Auch 
die Anzahl der Mitglieder im Ganzen richtet fih nad 
der Samilienzahl im Königreiche ohne Lnterfcheidung ber 
Stände in dem Verhältniſſe, daß auf 7000 Familien ein 
Abgeorbneter gerechnet‘ wird: 

Allein die hienach zw wählende Anzahl von Abgeord⸗ 
neten ift nach Ständen vertheilt, und bey der activen unb 
paffiven Wahlfähigfeit, kömmt es auf den Stand an. Die 
Kammer. der Abgeordneten iſt daher in der That eine 
Berfammlung von Ständen ähnlich. jener der älte- 
zen Zeit, aber mit der Beſtimmung ; eine allgemeine tee 
präfentative Verfammlung zu feyn. Sie barf daher nicht 
nad Klaffen fiimmen, noch die befonderen Intereſſen 
eines einzelnen Standes vertreten; fie ift eine Verſamm⸗ 
fung von Ständen mit der Aufgabe, — ben Stand zu 
verläugnen. Dieſe Aufgabe if fehr ſchwer. Die Met 
fchen. find im der. bürgerlichen Gefenfchaft felten durch 
Ideale, meifteng nur durch ntereffe verbunden; dagegen 
hilft kein Eid, da. feldft die redlichen in der Regel ihe 
Sutereffe für, das Allgemeine, den Vortheil ihres Stan« 
des für das allgemeine Wohl und für ein Recht halten, 
ſowie jede Parthey geneigt iſt, ihre Meynung für die 
Sffentlihe Meynung zu betrachten, und bem Gelbfüchtigen, 
wie man fagt, Alles gelb ausfieht. Durch die Zufammen- 
fegiing der Kammer der Abgeordneten nach Ständen find 
daher die befonderen Intereſſen gleichfam gefeglich cos 
ftituiet, und gegen ˖ das allgemeine hervorgehoben worden. 
Der Umftand, daß die Kammer bey ihren Verhandlun⸗ 
gen und Beſchlüſſen nicht nach Ständen abgetheilt iſt, 
hindert nicht, daß jeder Einzelne nach den Anfichten feis 
nes Standes flimme, welche feine Ueberzeugung find, 
und über welche fich zu erheben fchon eine feltene Kraft 
gehört, — hat aber doch vor ber Abtheilung in Kurien 
den großen Vortheil, daß die moralifche und noch mehr 
die numerifche Ueberlegenheit den Beſchluß entfcheider 
unb bie befonderen Standesftimmen unwirkſam machen 
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kann , und daß ein Anbersbenfender eben durch jene 
Ueberlegenheit, fowie durch die lebhafte Darftellung des 
allgemeinen Intereſſe, bie daraus entfpringende Webers 
zeugung, das Gefühl der Pflicht und durch bie Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen häufig zur Billigkeit und Libe⸗ 
ralität gedrängt wird. 


Die Beftimmung der Wahl ohne Unterfcheidung ber 
Stände würde einer repräfentativen Verfaſſung entfpre- 
chender ſeyn, und gewiß die Indivibualitäten und beſon⸗ 
deren Intereſſen aus der Kammer nicht verbannt haben, 
da die Gewählten, fo lange fie beſonderen Ständen ange⸗ 
hören, biefelben mit in die Verfammlung bringen werden; 
allein ihre - Vertretung märe alsdann doch nicht förmlich 
organifirt. — Die befonderen Intereſſen follen nicht - 
untergehen, fondern nur nicht über das allgemeine ge⸗ 
ſtellt werben. 


Bey der Beftimmung des Antheild ber verfchiebenen - 
Stände und Klaffen an der Anzahl der zu mählenben 
Abgeordneten hat auf einer Seite die Nückficht auf dem 
Antheil, welchen ehemals einige Stände an der Stand⸗ 
fchaft Hatten, auf der anderen (in Anfehung ber Städte 
und der Landeigenthümer) die Größe der Bevölkerung und 
des fteuerbaren Beſitzes im allgemeinen entfchieden. Wenig⸗ 
fieng zeigt die DVertheilung felbft, daß dieſe beyden Bere 
hältniffe nicht allein zu Grund gelegt worden find. Denn 
die Klaffe der adelichen Gutsbeſitzer ftellt ein Achtel (gegen- 
waͤrtig 15) der ganzen Zahl der Abgeordneten, obgleich 
diefelbe fchon in der Kammer der Neichgräthe vertreten 
if, nur aus 945 Familien (ohne jene der Keichsräthe) 
befteht, alfo bon der gangen Bevölkerung nicht den achten, 
fondern kaum den 855ten Theil ausmacht, und obgleich 
der Werth ihres ſteuerbaren Grundbefiges nicht einmal 
den Sooten Theil. des gefammten Grundbefiges im Könige 
weiche beträgt. 


Die Zulaffung befonderer Abgeordneten der Geiftlich« 
feit beruht wohl auf ber | A: bie Me Vers 
faſſung. 

Für ihre Zulaſſung ſcheint angeräßel werden zu wol⸗ 
len: die genaue Berührung, in welcher die Pfarrer mif 
dem Landmanne ſtehen, ihre Befanntfchaft mit feinen 
Bedürfniffen, das Intereſſe der Religion, welche mehr 
als die Gewerbe und der Ackerbau berückſichtiget uͤnd be⸗ 
ſonders vertreten zu werden verdient, und die Nothwen⸗ 
digkeit der Religioſität in der Gefeggebung , welche als 
profane zu oft wirkungslos ift. 


Allein abgefehen davon,.. daß Eon baken geiftlichenr 
Mürderrägern kereitd in der Kammer ber Meichsräthe 
Sige angewiefen find, fann die Vertretung der befon- 
deren Intereſſen der einen oder der anderen Kirche, über 
welche viele Geiftliche jenes der Neligion vergefien, ber 
Grund ihrer Berufung zur Kammer der Abgeordneten 
nicht feyn, da die Vertretung befonderer Intereſſen gegen 
ihren Eid wäre. Nein geiftliche Sachen gehören - nicht 
zur DBerathung der Kammer und die Erhaltung. der fitt- 
lihen Ordnung und Religion ift allgemein; nicht Stan⸗ 
bespfliht. Auch als .Grundbefiger find „fie nicht in der 
Kammer, weil mit fehr ‚vielen Pfarreyen,.gar fein oder 
nur ein unbedeutender Grundbefis verbunden, iff, und 
die Pfarrer nicht Eigenthümer, fondern nur Nugnießer 
find. Wenn es im Geifte der repräfentativen Verfaſſung 
feyn könnte, daß nicht die Perfonen, fondern. die. Sachen 
vertreten werden, fo müßten mit gleichem Rechte die 
Nutznießer des Stiftungsvermögens Sig in. der: Kammer 
nehmen fünnen. Der, Geiftliche, welcher Grundeigen- 
thümer ift, kann ohnehin in ber Klaffe derfelben gewählt 
werden, wenn er bie Übrigen zur ANDRE verfardenn 
lichen Eigenſchaften beſitzt. 


Durch die Berufung des geittlichen Standes * 
Ständeverſammlung iſt abermal die Vertretung beſonderer 
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Intereſſen organiſirt worden ,! und zwar eines Ständes, 
deffen Mitglieder an Eifer für das Standesinfereffe, an 
Scjarffinn, Ausdauer und Beredfamfeit — der — 
Sriute meiſtens überlegen find. 


Die, Klafe der Geißlichkeit überhaupf ſtellt * 

ein Achtel (gegenwärtig, 5) von der, ganzen, Zahl, der 
- Mitglieder der Kammer. Das Verhältniß, nach welchem 
die katholiſchen und proteſtantiſchen Pfarrer an dieſem 
Achtel Theil nehmen, wird durch bie Anzahl der Eatholis 
ſchen Pfasreyen (2512) zu den proteftantifchen (1056) 

beſtimmt und iſt daher beyläufig tie 2/5. zu 18. 


ADie Klaſſe der Städte wählt den wterten Theil 
(gegenwärtig 29) undjene:der Landeigenthümer, welche 
keine gutsherrliche Gerichtsbarkeit üben, die Hälfte (gegen⸗ 
wärtig 58) der ganzen Anzahl der Mitglieder. Nach 
dem Werhãaltniſſe der Bevoölkerung ſcheinen die Städte 
begünſtiget zu ſeyn; da die -Beudlferung: der Städte von 
einer Bevolkerung von wenigſtens 500 Familien. in Ganı 
gen 146/056, jene bdes übrigen Landes 67 1,282 Famis 
lien‘; atfo dieſe über 5mal niehr als jene beträgt. : 
Aber dem Verhältniſſe des: ftenerbaren Beſitzthums fcheint 
der den Städteberwohnern im. Verhaltniffe zu den Lands 
eigenthümern beſtimmte Antheil zu entfprechen,,. indem in 
ben Städten 3770 und auf dem Lande 7181 Individuen 
find, ’:weldheden Berrag des zur MWahlfähigfeit — 
ten Steuerminimum entrichten. 


ebſt der nach der Bevoͤlkerung beſtimmten Zahl von 
ee ber Kammer ber Abgeordneten hat auch jede 
der. 5 ‚Unigerfi itäten ein Mitglied zu wählen, fo dag ſich 
gegenwaͤrtig die ganze Zahl der Mitglieder der Kammer 
der Abgeordneten auf. 120 beläuft. 


"Die Wahlhandlung iſt theils einfach; theils zufams 
mengefegri.. Einfach, fo daß die Mitglieder. ber Klaffe 
unmittelbar. und! in einem Akte die fie treffende Auzahl 
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von Abgeordneten wählen, iſt bie Wahl ber Abgeordneten 
aus der Klaffe der adelichen Gutsbefiger, und. jener ber 
Univerfitäten; — zuſammengeſetzt, und aus mehreren 
MWahlhandlungen beftehend, ſo daß zuerft Wahlmänner 
gewählt werben, find die Wahlen der Abgeorbneten für 
die Klaffe der Geiftlichen, für die Klafie der Landeigen- 
thümer und für die Klafie der Städte. Die Wahl der 
Abgeordneten für die Städte Iter Klaffe (Münden, . 
Augsburg und Nürnberg) gefchieht zwar gleichfalls 
in einer einzigen Wahlhandlung durch den Magiftrat und 
durch die. Gemeindebevollmächtigten; aber beyde Gemeinde 
£örper find durch das Gefeg, felbft Wahlmänner, welche 
Hleihfamsdurch einen anticipieten Aft hiezu ernennt wer⸗ 
denj.undsüben ‚dag we nicht für fich, * 
für die Gemeinde. 


Da bie Wahl das Ergebniß des freyen Willens und 
Vertrauens derjenigen: feyn fol, welche der Abgeorbnete 
zu vertreten. hat, fo. ift die einfache und unmittelbare Wahl 
die zweckmäßigſte Wahlform. Durch die Ausübung eines 
der vorzüglichften politifchen Rechte wird eine regere Theils 
nahme des Volkes an. der repräfentativen Verſammlung 
und am: dem gemeinen Weſen, fomit ber öffentliche Geift, 
— das Lebensprinzip der Verfaffung erhalten. 


Die Unordnungen, welche fich bey ben Wahlen in 
England ergeben haben, fcheinen eine Scheue vor dies 
fer Wahlart und eine Furcht, daß man die Mittel zur 
Bändigung bes allzulebhaften Volksgeiſtes nicht finden 
möchte, erzeugt zu haben. Allein diefe Unordnungen, 
die man in England für fein fo großes Uebel hält, 
daß es nicht durch die Wortheile der Wahlmänner weit 
aufgewogen würde, fcheinen nicht nur in Deutſchland 
ſehr entfernt zu liegen, fondern auch durch beftimmte 
Megeln und befonders durch die gefegliche Abtheilung der 
Wäpler nad) Zeit und Drt wohl vermeiblich zu ſeyn. 


Solche, Unbequemlichkeiten und vieleicht auch Umtriebe 
und DBeftechungen zu erfchweren, bat man bie zuſammen⸗ 
gefegten Wahlen erfunden, . indem man, die Wähler vor» 
erft auf die Wahl von Wahlmännern befchränft, welche 
zumeilen feldft wieder. num. Wähler. ‚von Wahlmannern 
find. So befteht die Wahl gemeinfchaftlicher Abgeordne⸗ 
ter für die Städte in zwey, jener für die Klaſſe der Land» 
eigenthümer in 3 Wahlhandlungen, ungerechnet die Wahl 
des Magiftrates und ber. Gemeindebevollmächtigtem, ; ober 
des Gemeindeausſchuſſes, welche das Mablsehr fir % 
Gemeinde üben. 


Bey diefer Fünftlichen Zerlegung der Wahlhendlung in —* 
rere Wahlabſchnitte, im welcher die Verfaſſung der Republik 
Venedig in Anſehung der Form für die‘ Wahl des Dode 
das Aeuſſerſte Hat, ſcheint wegen der genauen Vorſchrift 
über die Formen’ der Wahlhandlungen und wegen der 
beſchränkten Anzahl der Wäpler eine Sthrung nicht leicht 
möglich , und wegen der Vervielfachung der Handlungen 
und der daraus entfpringenden Unficherpeit des Ausgan⸗ 
ges eine Verabredung‘ fehtwierig, indem‘ Fein“ Urwahler 
mit Gewißheit vorausſagen fan, wer am’Ende Wahler 
und Gemwählter zur Ständeverfammlung ſeyn werde, 


Letzteres mürbe der. Fall feyn, wenn bie Zap * 
Wahlmanner und der Wählbaren nicht zu befchränft t wäre; ; 
aber eben bie geringe Anzahl der Wähler, aus deren 
Mitte die Abgeordneten gewählt werden müf 
fen, erleichtert bie Jutriguen und würde auch bie Be, 
fiehungen und die Koften berfelben mehr als in großen 
und Öffentlichen Wahlverfammlungen erleichtern , wenn 
einmal die übrigen Verhältniſſe dazu verleiten würden. 


Die zufammengefegte Wahlart hat aber immer ben 
Nachteil, daß fie. die nahen Beziehungen hindert, in ' 
welchen die Gemwählten zu dem Volke durch das höchſte 
Vertrauen fiehen folten. Der Wunfch: von vielen. Tau⸗ 
fenden entfcheidet bey dieſer Wahlart nichts, ſondern 
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nur der Mille der! Mehtheit einer aus wenigen Möhfchen 
beſtehenden "Wänfserfammhrägn I nr mm dm 
vor Nach der’ Beylage "TUE vimguin I Bande welche 
vie Ueberſicht de Anzahl der zur Ständenerfammlüng 
wählbaren Grundbeſitzer ſowohl: im’ Städten als auf dem 
Lande, der’ Anzahl der Wahlmätnend und der zu waͤhlen· 
den Abgeordneten enthält/ beſtehet die größte Wahlver⸗ 
ſamtalung · jene DWer Landeigenthümer im Unterm ayn⸗ 
reife, auso Wahlmännern/ weiche 7 Abgeordnete 
zu waͤhlen Haben‘, und die größte Wahlverſammlung für 
die Klaſſe der Städte, nämlich im Rezatkr eiſe aus 
45Wahlmännern zz welche ‚gleichfalls: 7. ‚Abgeordnete zu 
wählen: haben; nalen ‚die, Wahlwerfammlung. für . bie 
Städte im Sfarkreife. (wit Ausnahme von, Mängen) 
heſtehet nur in a2, und jene für. bie Städte im ‚Umgene 
hanayfreife gar nur, in 8: Wahlminnern;, und mmeun ‚man 
noch dazu, erwägtz def Die, Wahl; nicht, durch abſolute 
ſondern durchweg Latin e Stimmenmehrheit entfchieden wird, 
und daß die Stimmen; duch, Zufall oder Intrigue ſehr 
vertheilt werben koͤnnen , ſo muß man wohl zugeben, d 
teine Sicherheit gegeben ſey, daß die Wahl, auf, 

ner des Volkes, falle, Oeffentliche ‚Naraftere werden 

dieſer Wahlart — — bilden und das SE ung 
“ a, iſt "bey, ſolchen Wahle —— 
J—— Shluſſe borhanden Inden a 

hr toitd," daß. der Gernäplee Dsch‘ SR MWerktäien ‘6 
Volkes —— (ed, weil er gewahlt worden it ieh, 
relative Mehrahl der Wahlmanter, venen die —* 
Urwahl an Wähler das Vertrau {en te: , 
daß fie die Wurdlgſten waͤhlen At ieſes fahn "her 
ſonders ih — ‘ser Erfatzmaͤnner, d.h. berſeigen 
der Fall ſeyn/ welche bey einer Erledigung in die Stelle 
eines) Abgeordteren eintreten. Die Umſtände und Koſten, 
welche mit der Vornahme einer neuen Wahl eines einzigen 
Abgeordneten beyider. zufanmengefegten Wahlart verbum⸗ 
von "feyn würden , machen die’ Befiimmung wohl erklär- 
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bar/ daß derjenige, welcher wach dem Gewählten die mei⸗ 
ſten Stimmen hatte „auf den Falk: der. Erledigung des 
‚Siges ohne neue Wahl eintrere. Aber es ift ganz und 
genicht gewig, daß die Mehtheit der Stimmen auf ihn 
gefalten ſeyn Würde, wenn der erſte vor ihm niche unter 
DER rhiääten" Heefen wäre. "Gerade die Mehrheit, 
welche dieſen und nicht den andern gewählt hat, kann 
einen dritten tollen. ES; ift daher wohl möglich, daß in 
folhen Fälen und befonders; . wenn einige, Erledigungen 
derfelben Stelfe-eintreten, ein Mann, Abgeordneten wird, 
welcher fehr die Minderzapl der Stimmen für ſich hatte. 
Rirktiky Hat fich det Fall ereignet, daR einem Gewähl—⸗ 
fen, welcher alle Stimmen, — eite eittzige ausgenoms 
men, Pie fich vereiniget, ein Erſatzmaͤnn folgte, wel⸗ 
her eben nur diefe einzige Stimme fuͤr ſich Hatte. "Daß 
derfelbe ein ausgezeichneter und beliebter Mann ie, iſt 
mchts als ein glüfcklicher Zufan. e⸗ 
Die Wahlen; gefchehen. zwar unter der: Leitung könig 
licher Beanten; aber das Gefeß wacht gegen ‚die Störung, 
der Bahlfreyheit von diefer Seite, Deunn abgeſehen da⸗ 
von, daß jeder Betheiligte wegen Unregelmäßigkeit und 
ungiltigkeit der Wahl Beſchwerde bey der Stäudeperſamm⸗ 
lung, führen kann, und. diefer die, Entſcheidung darüber 
zuſteht, situ den königlichen Beamten und Kommiſſarien 
durch das Gefegi ausdrücklich geboten, die Wahlen, mit 
pflichtgemäßer und, rückſichtsloſer Unbefangenheit zu leiten. 
Dieſes, ferner die vorläufige Anheftung der Liſten aller 
Waplfähigen in den Wahlſälen, die Entſchädigung der⸗ 
ſelben an die Wähler, die Ableſung der einzelnen Stim⸗ 
men unter Benennung der Wahlziffer, die Unterzeichnung 
des Wahlprotokolls durch Mitglieder der Wahlverſamm⸗ 
lung, die, Androhung von Strafen, ſelbſt der Dienftess, 
entlaſſung gegen Bewügung eines obrigfeitlichen Einfluſſes 
auf die Wähleszunebem der Ungiltigfeit der Wahly.. bie 
Beſtrafung durch den Verluſt der activen und paſſiven 
Wohlfahigleit nebſt den geſetzlichen Strafen im Falle ber, 
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Beſtechung u. ſ. w ſcheinen genugſame formelle Maß⸗ 
regeln zum Schutze der Wahlfreyheit zu ſeyn. 


Gerſetzliche Beſchraͤnkungen derſelben giebt es, mie 
allenthalben, auch nach ber bayeriſchen Verfaſſungs + Ur⸗ 
kunde, jene nämlich, welche die geſetzlichen Beſtimmungen 
über die paſſive Wahlfaähigkeit mit ſich bringen. 


Die Eigenfchaften, welche diefelbe ‚begreift, find theilg 
den Abgeordneten aller Klaffen gemeinfam, theild beſon⸗ 
dere für die Abgeordneten einzelner Klaffen. 


>: Jedes Mitglied. der Kammer der Abgeordneten muß 
nämlich ein felbftftändiger Staatsbürger, über 30 Jahre 
alt feyn, fich zu einer der drey chriftlihen Kirchen bes 
fennen, ‚und darf niemals in einer Spezial» Unterfuchung 
wegen Verbrechen oder Vergehen befangen gemwefen ſeyn, 
von welcher er nicht gänzlich frey gefprochen worden ift. 


Nebſtdem müffen die Abgeordneten der Univerfitäten 
aus den ordentlichen decretirten Lehrern derfelben Universe 
fität, welche das Wahlrecht ausübt, gewählt werben, 
(Edikt Beylage X. Tit. J. $. 8 und 18) jene für bie 
Klaffe der Geiftlihen aus wirklichen felbfiftändigen Pfar⸗ 
rern, welche ihre Pfarren felbft verfehen. Die Abgeord⸗ 
neten aus ber Klaffe der Gursbefiger mit gutsherrlicher 
Gerichtsbarkeit müffen im. nämlichen Regierungsbezirke, 
für welchen fie gewählt werden, ein mit Gerichtsbarkeit 
verbundenes Gut befigen. Die Abgeordneten der Städte 
und Märkte müffen in jenen Städten und Märkten, für 
welche fie entweder als folche oder nur ald Wahlmänner 
ernannt werden, wenigſtens ſeit drey Jahren mit einem 
freyeignen Grundvermögen ‚oder einem Gewerbe anfäflig 
feyn, wovon fie an Grund» und Häuferftener wenigſtens 
ro Gulden auf ein Ziel (entfprechend einem Steuerfapitals 
werthe von 8000 fl.) oder an Gewerbfieuer einen fir 
die zimte Hauptklaffe feftgefegten Betrag von 30 bid 40 fl. 
ↄoder in Verbindung diefer Steuern mit einander eine dem 
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ebengenannten Betrage ber. Iten Hauptklaſſe der Gewerb⸗ 
ſteuer entſprechende Geſammtſteuer entrichten, und end» 
lich müſſen die Abgeordneten. aus ber Klaſſe der Land» 
eigenthümer ſeit wenigſtens 3 Jahren im betreffenden 
Regierungsbezirke ein freyeignes oder erblich nutzbares 
Eigenthum beſitzen, wovon fie zum — 10 fl. als 
einfache Steuer zahlen. 


Der Zweck der Beſchränkung der Wahl der Geiſt⸗ 
lichen auf ſelbſtſtändige und wirklich ausübende Pfarrer 
fheint zu feyn, daß nur folche Geiftliche in die Kammer 
treten, welche dem Landmanne nahe ſtehen, und den Kule 
turzuftand, die Verhältniffe und : Bebürfniffe desſelben 
aus ber Erfahrung fennen und auf ihn wirfen können. 
Die Bebingung des Beſitzes eines freyeignen Grunde 
vermögens für die Abgeordneten der Städte, wird der 
Beförderung der Freyheit des Eigenthums dienlich ſeyn 
und fann in Städten leicht erfüllt werden. Aber 
auf dem Lande mußte man wohl auch den Befigern erb⸗ 
lid nugbarer Güter (Erbrechtsgüter) die Wahlfähigfeit 
zugeftehen, weil die Anzahl’ ganz freyeigner Güter ters 
hältnißmäßig die geringfte if. (S. Band I. ©. 157). 


Bon den Abgeordneten aus der Klaffe der abelichen 
Butsbefiger wird der Befig eines frey eig nen Grundver⸗ 
mögeng nicht erfodert und zu ihren Gunften ift auch von 
der Bedingung des mwenigftens jährigen Befiges, durch 
welche eine genauere Bekanntſchaft der Mahler mit den 
Gewählten gefichert werden fol, fowie von ber Bebin- 
gung der für die Abgeordneten aus ber Klaffe der Städte 
und der Landeigenthümer feftgefegten Steuergröße, eine 
Ausnahme gemacht, fo daß ein Adelicher mählbar iſt, 
welcher ein aus einem einzigen Gerichtsgehörigen beftehen- 
des Patrimonialgericht, wenn auch als: Lehen, nur feit 
einem einzigen Tage befigt. Die Bedingung eines. fleuer- 
- baren Befischumes am fich kann der Vorwurf nicht trefe 
fen, daß Vermögen mehr gelte, ald Tugend, . Sie ſchließt 
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diefe. nicht aus. Sieht aber eine: Bürgſchaft mehr. für:bie 
Steuerpflichtigen, daß bie Abgeordneten feine: höheren 
Steuern beivilligen werben, als nothwendig if. Wenn 
aber ein großes Befisthum für. die Wahlfähigkeit ,. befon« 
ders für: bie: paflive, gefodert wird, fo mwird die Anzahl 
der Wahlfähigen zu fehr befchränft und viele Talente -und 
Tugenden, welche mit Neichthum beyweitem nicht, immer 
verbunden find, werben ausgefchloffen. 


Der ‚Steuerwerth des: Grundbeſitzes, welcher in der 
bayeriſchen Verfaſſungs⸗Urkunde als Bedingung der Wahl⸗ 
fähigkeit zu Abgeordneten der Städte und Landeigenthü—⸗ 
mer geſetzt iſt, (Booo-fl:) ſcheint zwar am ſich nicht zu 
hoch; allein er iſt es dennoch:bey der großen ... 
hung bes Grundeigenthumes in Bayern. 


Zum Beweiſe dient die verhaͤltnißmäßig geringe Ans 
zahl. der Wahlfähigen: Sie betrug bey den Wahlen für 
die erfte Ständeverfammlung in, allen Städten . 2 

1) des Ifarfreifes nur 701 
und davon treffen auf München allein 6b, rn J 
2) in. den Städten des Unterbonaufreifes. 84 


3) des Regenkreiſes 77: 
4) des Dberdonaufreifes 845 
5) des Rezatkreiſes 855 
6) des Dbermaynfreifes - — 357 
7) des Untermaynkreiſes 827 
: 8) deg Rheinkieifes 268 


fomit in allen Städten des Königreiches nur “3770 
Von allen Landeigenthümern ohne Serichnäbarteis # nd 


wahlfähig 
. 3) im Sfarfreife bey einer Beoötferung 
von 90,902. Familien. nur 408 
2) im — — mit 72,909 Ge 
milien 735 


6) im Resentreiſe mit, 671568, ‚Familien .. ‚456 
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4) im Oberdonaukreiſe mit 93,500 Familien 740 
5) im Nezatfreife mit 86,316 Familien 4544 
6) im Obermaynkreiſe mit 89,708 Fami⸗ 


lien nur arh 
7) im Untermaynfreife mit 96, 650 5a 
milien . 1046 


8) undim Rheinfreife mit 77,145 Familien 2042 
fomit in allen Kreifen zufammen bey einer Bevölkerung 
von 671,282 Famlien nur 7181 mahlfähige Grundbe- 
fiter. In Ganzen fowohl in allen Städten al® auf dem 
Lande find alfo nicht mehr als 10,951 mahlfähige Bes 
figer, mie diefes im Einzelnen in der Beylage Neo. VIII. 
des J. Bandes nachgewieſen iſt. 


‚Sn mancher ſtädtiſchen Gemeinde wie z. B. in Au ’ 
find nicht mehr Wahlfahige (4). ald auf dieſelbe Wahl 
männer treffen; dort find; fie daher bie ausfchließenden, 
Wähler, wie bie Inhaber der Rottenboroughs in Eng« 
land. Die Stadt Pirmafenz hat bey einer Bevölferung 
von 979 Familien ein einziges mahlfähiges Individuum, 
Drb, ebenfo Amorbac nicht einmal ein einziges. 
So giebt es auch nach der für die erfte Stänbeverfamm- 
lung gefertigten Wahllifte gehen ganze Gerichtsbezirfe, 
in deren jedem nur ein einziger Wahlfähiger iſt, wel« 
cher fomit dafelbft der ausfchliegente Wähler iſt, und in 
eilf anderen Landgerichten, — ohne bie Herrſchaftsge⸗ 
richte, — iſt, wie bereits angeführt worden, CB. J. 
S. 152). auch. nicht ein einziger mählbarer Befiger. 
So unvolllommen ift die Repräfentation, daß das Wahls 
recht und die Wahlfähigkeit zur Ständeverſammlung einer 
großen Anzahl von ganzen Landgerichtsbezirken darum ent⸗ 
zogen iſt, weil eine zu hohe Steuerſumme als Bedingung 
geſetzt iſt. 


Die Bedingung, nach wer, zur Wahlfahigeit ein” 
Grundbefig von einem beftintmten Steuerwerthe nicht blos 
im Königreiche überhaupt, fondern namentlich in der Stadt 
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oder — in Anſehung der Wahlen für die. Abgeordneten 
aus der Klaſſe der Landeigenthümer, — in dem Regie⸗ 
rungsbezirke erfordert wird, für welche oder für welchen 
man als Abgeordneten gewählt werden fol „und zwar im 
der firengen Beſchränkung, daß. die Befisungen auf bem 
Sande, mit anderen in ber Stadt oder in verfchiebenen 
Städten ſogar desſelben Kreifes und. vollends die. Beſiz⸗ 
zungen‘ in. verfchiedenen Kreiſen nicht, zufammengerechnet 
‚werben. dürfen, hat zunächft den Zweck, daß nur. folde 
Männer gewählt werden, melde das Vertrauen der Wähs 
fer. verdienen, von ihnen wohl gefannt, und von. allen 
Localverhältniffen und Bedürfniffen genau unterrichtet find, 
Beydes ift, vorzüglich in denserften Zeiten ‚einer repräfen 
tativen Verfaflung , unläugbar fehr vortheilhaft und am 
vortheilhafteſten ift wohl, daß Männer, aus dem Volfe 
gewaͤhlt, über den Zweck, das Weſen, ben’ Umfang Die 
Beblrfniffe und die Formen ber Verwaltung eine Auf⸗ 
Härung erhalten, welche mancher Geſchaäftsmann entbehrt, 
und melde fie bey ihrer Zurückkunft eben in den Volks⸗ 
Hlaffen verbreiten, wo biefelbe am nutzbarſten ift Wir 
glauben dieſer Aufflärumg und vorzüglich ‘der verbreiteten 
ueberzeugung, daß die Abgaben nur zu Zwecken der birs 
gerlihen Gefellfchaft gemiffenhaft verwendet werben, ben 
guten Zuftand zufchreiben zu dürfen, in welchem ſich die 
Erhebung der Staatsabgaben der trüben Zeiten ungeachtet 
befindet. 

Allein‘ die Beſchraͤnkung ber Wahlfähigkeit auf den’ 
Bezirf und Ort, wo man anfäßig ift, ift mohl ‚bie größte 
Befchränfung der Wähler in’ der Wahl tüchtiger Männer- 
und eine der vorzüglichen Urfahen, dag die Wahlen zus 
weilen auf Männer fallen, welche zwar in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen ihrer Gemeinde gut unterrichtet find, aber bey 
aller Biederfeit fich auf den Standpunft des Gefengebers, 
des. Beurtheilerd der Staatsverwaltung und des Vertre— 
ters des ‚allgemeinen Landesintereffe nicht erheben fünnen. 

AIn der Art der Zufammenfegung ber - Kammer der, 


/ 
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Abgeordneten liegt daher die Urfache ; daß in derſelben 
fo manche. Anträge auftauchen, twelche..örtliche und beſon⸗ 
dere Angelegenheiten. nicht — Iutereffen des Vol⸗ 
nid betreffen. i 





Lxvit. 


che das DVerhältniß beyder Kammern: zu 
einander. 


£ "gepde Kammern ber Ständeverfammlung find zwei 
gleiche Theile derſelben. Eine fann ohne: die andere 
gefeglich nicht beftehen, nicht verhandeln, noch. befchkiew 
ßen. „Beyde Kammern können nur. gleichzeitig zuſam⸗ 
„menberufen, eröffnet und beſchloſſen werden, ſohin 
ihre Sitzungen nur in gleichem Zeitraume halten und 
„kein Gegenſtand, des den Ständen des Reiches ange—⸗ 
„wieſenen gemeinſchaftlichen Wirkungskreiſes kann von’ 
„einer· Kammer allein in Berathung gezogen werden, 
‚und die Wirfung einer giltigen Einwilligung der Stände 
‚erlangen.‘! (Tit. VII. $: 16. 19. Edikt X. Tit. H. §. 51). 


i» "Die Beyfplele aus der Gefthichte der ehemaligen Land⸗ 


ſtande von Berufungen und Beſchlüſſen einzelner Stände 
moͤgen zur Warnung gedient und dieſe geſetzliche Beftim- 


mung veranlaßt haben, welche bezweckt, die Integrität 


und / Unabhängitkeit der Ständeverſanmlung zu ſichern. Sie 
iſt auch der Natur der Sache gemäß, ba die geſetzgebende 
Gewalt: in dem Könige und den‘ beyden Kammern ber 
Staͤndeverſammlung ſo üntheilbar ruht/ daß eines ohne 
die anderen in’ Anfehung des für! fie gemeinſaͤmen Wir⸗ 
kungetteiſte ein todtet oder erftümmeltet ‚Körper, wäre. 


Wie aber, f wenn einmal nicht fo viele der. ohnehin. 


! 
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nicht Jeht zahlreichen Mitglieder der Kammer: der Neichs« 
räthe erſcheinen würden oder Fönnten ; als zur Konftie 
tuirung ‚der Kammer nothwendig find?" (nämlich die Hälfe 
te). — Sollte durch tag Ausbleiben einiger) weniger 
— ohngefähr 24 - Mitglieder die Sitzung beybder 
Kammern gehindert, die ganze Gtändeverfammlung un—⸗ 
möglich gemacht, die höchſte Staatdgewalt, die Geſetz⸗ 
gebende, gelähmt, die Bewilligung und demnach Ers 
hehung der Steuern gehemmt, die ganze Staatsmafchine 
- aufgehalten oder vielleicht zerrüttet werten fünnen? — 
Leider müſſen wir bekennen, daß es ſo ift und noch bey⸗ 
fügen, daß die Verfaffings Urkunde für diefen zwar 
nicht wahrſcheinlichen, aber doc) nicht unmöglichen all 
feinen Ausweg’ gebahnt hat. 

Ein leichter Ausweg feheint -siwar- dadurch eröffnet 
werden zu können, daß der König das Recht, Iebensläng« 
liche Reichsräthe zu ernennen, welches gegenwärtig auf 
ein Drittel der Anzahl der erblichen befchränft ift, ohne 
Befchränfung erhielte und man kann dafür noch anführen, 
daß das Recht, Pärs zu ernennen, auch den Königen 
von. Großbritannien und Frankreich unbefchränfe: 
zuſtehet. 

Allein gegen dieſe Beyſpiele muß erinnert werden, 
daß die engliſche Verfaſſung nur erbliche und an hohen 
geiſtlichen Aemtern, Elebende Pärswürden kennt, und daß 
in Frankreich wie in Großbrittannien, die mit bies 
fer Mürde verbundene Dotation nicht umgangen merden 
kann, welche die Unabhängigkeit der Pärs.und der Pärs— 
kammer fihert, und von. felbft die Ausübung des Neche, 
tes befchränft, Pärs zu ernennen, 

Eine Pärsfammer, welcher Mitglieder auf Lebens · 
zeit ohne Güter und ohne Beſchränkung ber Anzahl von 
der Regierung beygefegt..merden bürften könnte in einem, 
von bderfelben abhängigen geheimen. Rath. verwandelt, 
und von ber hoben — us un zum Dienfte 
gebracht werben. 
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Bedenkt man hiebey den Umfang ber Königlichen Präroga« 
five, nach welcher fein Staatsdiener, fein: Bürgermeifter, fein 
Magiftratsrath und überhaupt fein dent Öffentlichen Dienft 
verpflichtetes Individuum die Wahl der Kammer ber Abgeord⸗ 
neten ohne königliche Bewilligung annehmen kann, fo muß 
man fürchten, daß die Fönigliche Gewalt burd) die Aufhebung 
der erwähnten Befchränfung zu großen Einfluß auf beyde 
Kammern erhalten. und das der Monarchie und: gefeglis 
chen Freyheit nothwendige Gleichgewicht. geflört würde. 


Wenn auch die königliche Prärogative, gewählten 
Öffentlichen Dienern-den Eintritt in die Kammer der Ab— 
geordneten zu erlauben oder zu verfagen, gegen die Auf- 
bebung der DBefchränfung in der Ernennung lebensläng« 
licher Reichsräthe aufgegeben und dadurch der Geminn 
an Macht auf einer durch den Verzicht auf der andern 
Seite ausgeglichen mürde, fo würde zwar die Kammer 
der Abgeordneten dadurch zu gewinnen fcheinen, — wenn 
je eine Kammer allein gewinnen oder verlieren fünnte, 
— aber die Kammer der Neichgräthe märe nichtsdefto- 
minder der Gefahr ausgefegt, ihre Selbftftändigkeit zu 
verlieren, und es ift ein Grundfaß der Staatsverfals 
fung, daß jede der beyden Kammern unabhäns 
sig fey. | 

Wenn die Kammer der Reichsräthe nicht conftituirt 
werden kann, ſo fcheint der matürlichfte Ausweg dadurch 
gefunden werben zu Eünnen, daß in einem folchen Falle 
die anmefenden Mitglieder der Kammer der Neichsräthe 
in der Kammer ber Abgeordneten Sitz nehmen. Diefeg 
iſt der gefeglihe Ausweg in Wirtemberg, wo eg ein 
Theil des Adels vorzog, ſich Geſetze geben zu laffen, 
ftatt fie mitzugeben,, | 

Beyde Kammern, ftehen ſich in- Anfehung ihres Wir« 
kungskreiſes gleich; Feine ift der. andern untergeordnet. 
Die Einwilligung. oder Verweigerung einer jeden berfel- 
ben hängt ganz, vom ihrer Ueberzeygung ab; fie iſt Nies 


— 38 = 


manben die Gründe anzugeben ſchuldig, und dieſe dür⸗ 
fen: nach den. in ber Verfaſſungs⸗ Urkunde verzeichneten 
Formeln in den Mittheilungen unter den beyden Kam⸗ 
mern nicht einmal ausgedrückt werden. 

Ju Bayern gilt auch nicht die in anderen Verfaſ— 
fungen, z. B. in jener- Norwegens, enthaltene Beſtim⸗ 
mung, dag wenn ein von’ einem Theile der Legislatur ans 
. genommener Gefegesentmwurf oder Antrag die Zuſtimmung 
des anderen Theiles. nicht erhält und jener bey feiner Ans 
ſicht beharret, beyde Theile zufammentreten und durch 
eine Mehrheit von 2/3 der Stimmen enticheiden. Ein 
Vorſchlag zu einer folhen Beftimmung in Bayern würde 
für die Kammer der Abgeordneten fehr verführerifch ſeyn. 
Aber man laſſe ſich ja von dem Augenblicke und einer 
aufgereizten Stimmung nicht leiten in Staatsangelegen⸗ 
beiten und, in Einrichtungen, welche für  Sahrhunderte 
zu wirken beſtimmt find! — Dieſelbe Befchwerde, wel⸗ 
he heute gegen. die Beharzlichfeit einer Kammer erhos 
ben wird, kann möglicher Weife morgen auch gegen. die 
andere oder von der Negierung gegen beyde Kammern 
oder von einer oder von zweyen Kammern gegen die Res 
sierung erhoben werden, und dennoch halten wir die in 
anderen Verfaffungs. Urkunden, 5. B. der brafilianfhem 
und normwegifchen, enthaltene Beſtimmung, daß ein 
von drey aufeinander folgenden Legislaturen angenomme⸗ 
ner Vorſchlag die ſtillſchweigende königliche Geneh · 
migung für ſich habe, der bayeriſchen Monarchie nicht 
angemeſſen. Gemeiniglich erwarten die Menſchen mit Un— 
geduld die Ausführung ihrer Lieblings-Anſichten und hal. 
ten Widerfpruch für ein Unglück. Allein eben der Aufent, 
dalt des zu taſchen Fluges der Entwürfe durch den ge 
feglichen Widerfpruch , welcher durch nichts als durch‘ 
freye Ueberzeugung bezwungen werden darf, die dabey . 
nothwendige wiederholte Prüfung des Gegenftandeg von: 
allen Seiten, die daraus entfpringende Verbreitung klarer 
Begriffe über benfelben, nicht nur unser den Staatsmän⸗ 
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nern ſondern unter allen Klaſſen des Volkes, und der 
daraus entſtehende feſte und beharrliche Gang der Geſetz⸗ 
gebung gehören zu den großen Vortheilen einer repräſen⸗ 
-tativen Verfaſſung, nach welcher alle Theile der Legisla— 
tur, — die Regierung und. die beyden Kammern, — 
völlig unabhängig find. Der Verzug, wenn er aud 
mehrere Jahre dauert, wird Geminn tragen, eine ver⸗ 
weigerte, aber wirklich von der öffentlichen Meynung ge- 
foderte Anftalt von bderfelben deſto lebhafter und beharr⸗ 
licher begehrt werden und von ihr, — die gewaltiger ift 
als alle Gemwalten, — wird am Ende auch der widers 
firebende Theil der Legislatur befiege werben. 


: LXVIII. 


Verſammlung und Geſchaͤftsgang der Kam⸗ 
mern. Oeffentlichkeit der Verhandlungen. 


Die Ständeverſammlung muß nach dem Geſetze wes 
nigfteng alle drey Jahre zufammenberufen werden und 
nebftdem im ale des Eintrits einer Reichsverweſung. 
Die Berufung gefchieht im Namen des Königes (Tit. IL 
$.ı1ı. 15. 16.) 


Die Beftimmung, daß die Sitzung in ber Megel 
nicht über zwey Monate dauern foll, bezweckt wohl, die 
Mitglieder auf die Befchränfung der Zeit aufmerffam zu 
machen, fcheint aber nicht nothiwendig zu feyn, indem ber 
König das Recht hat: die Sitzung zu jeder Zeit zu vers 
längern oder» die Verſammlung zu vertagen oder aufzu« 
löfen. Die Sigung dauert alfo fo lange, als der König 
will; da aber der Regierung daran liegt, daß die Ges 
ſchäfte vollendet und die Gefege gemacht werden, ohne - 
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welche die Verwaltung - unmöglich ift, fo ift dadurch bie 
Unabhängigkeit der Ständeverſammlung nicht gefährdet. 


Eine vorzäglihe Bürgfchaft für die Üffentliche Freys 
heit und für die Umabhängigfeit der Ständeverfammlung 
ift die Deffentlichfeit ihrer Verhandlungen. 
Sie ift das Mittel, das Publifum über die Angelegenheis 
ten des gemeinen Weſens zu unterrichten, welche unſere 
Sprache Öffentliche Angelegenheiten nennt, die Theil 
nahme an denfelben rege zu erhalten, dadurch auf die Üffent- 
liche Meynung zu wirken, und die Stärke derfelben für 
die Negierung und für die Standeverfammlung zu gemin» 
nen. Sie iſt die Lebenskraft diefer, das Mittel, die Tas 
lente fennen zu lernen, und öffentliche Karafter zu Sil« 
den, die Wache der Wähler gegen die Abgeordneten aber 
auch der vorzüglichfte Schuß der Abgeordneten gegen In—⸗ 
trigue und Derläumdung. Eine Ständeverfammlung ift 
durch die Dffentlichfeit allein fchon flarf; aber ohne dies 
felbe würde fie bald in eine dem Volke fremde Korporas 
- tion zufammenfchrumpfen. 


Die‘ Deffentlichfeit der Verhandlungen iſt ausdrücklich 
als Grundfag für die ganze Ständeverfammlung, 
alfo da diefer Ausdruck beyde Kammern umfaßt, für beyde 
Kammern ausgefprochen im Eingange der Verfaffungs- 
Urkunde, melche ‚‚eine Standfchaft verſpricht,“ berus 
fen, um in ‚‚öffentlihen Verfammlungen die Weisheit.der 
„Berathungen zu verftärfen.’! Daher müffen auch bie 
Verhandlungen der Kammer ber Neichsrärhe nicht geheim 
feyn. Der Bekanntmachung bderfelben ſteht nichts sent 
gegen, die Wahl der Form fteht ihr, mie ber Kammei: 
der Abgeordneten in Anfehung ihrer Verhandlungen, zu, 
und fie hat in der erſten Verfammlung von biefem 
Rechte Gebrauch gemacht. 

Die Oeffentlichkeit der Verhandlungen der Kammer 
der Reichsräthe iſt aber ſehr beſchränkt durch das Ver: 
bot des Zutritts von Fremden (?) in den Sitzungsſal 


‘ 
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mährenb ber Sitzung, indem nur bey ‚den. Öffentlichen 
Gigungen der Kammer ber Abgeordneten einer angemefe 
fenen Zahl von Zuhörern der Zutritt zu den, Galerien. ge⸗ 
ſtattet iſt (Edikt X. Tit. II. $. 7). a 





LXIX. 
Rechte der Staͤndeverſammlung und ihrer | 
Mitglieder. 


Die Nechte, welche der Ständeverfammlung zuftehen, 
find groß genug, die öffentliche Freyheit zu fchügen. Sie 
find jenen des englifchen Parlaments machgebildet und 
was diefes im Laufe von Jahrhunderten mit unzähligen 
Opfern errungen hat, hat das bayerifche: Volk in einem 
Augenblicke durch die Großmuth feines Königes Marx i⸗ 
milian erhalten. Denn ı) in Gegenwart einer Depus 
tation der Stände, wenn fie zu der Zeit verfam 
melt find, ſchwört der König den DBerfaffungseid. 2) 
Wenn der König durch Urfachen, melde in ihrer, Wir 
füng über ein Jahr. dauern, an ber Ausübung ber Ner 
gierung gehindert ift, und für diefen unglücklichen Fall 
nicht felbft Vorfehung durch die Ernennung eines Reichs— 
verweſers getroffen haben follte, fo findet mit Zuftims 
mung der Stände, welchen die Verhinderungs- Urfa- 
hen anzuzeigen find, die für den Fall der Minderjährig- 
feit beftimmte gefegliche Negentfchaft flatt. Die Berufung 
derfelben für diefen Fall kann und muß, da noch fein 
Reichsverweſer vorhanden iſt, fondern erſt über ‚die Frage, 
ob eine Regentſchaft ſtatt finden fol? durch die Stände 
zu entfcheiden ift, durch Niemanden anders als im Namen 
des Königes durch die Minifter aefhrhen, — *— 
den Beruf durch das Geſetz haben. „ut u 
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Dr Feder Reichsverweſer muß aber fogleich nach dem 
Antritte der Megentfchaft die Stände verſammeln und "in 
ihrer ar ben ihm Aurgefehriebenen Eid leiſten Ci. 1. 
$.9. 21. 16). ER 

25 Die Kammer der Abgeordneten conftitwirt fich ſelbſt, 
jene der Neichsräthe der König durch die königliche Er— 
öffnung (Edift X. Tit. I. $. 58). 

5) Jede Kammer hat dag Necht, bie Titel ihrer Mit 
glieder zu unterfuchen. Die Kammer der Abgeorbneten 
beſonders entſcheidet für fih alein in letter Inſtanz, 
wenn auch die Entfcheidungen der königlichen Wahlkoms 
miffionen fchon erfolgt find, über die Giltigfeit der Wah- 
Jen: und über dag Recht des Gemwählten, in ber a 
zu figen. 

6) Die Kammer der Meichsräthe hat das re J 
drey ihrer Mitglieder zur Auswahl des zweyten Präſi⸗ 
denten vorzufchlagen, aus melden ber König denfelben 
ernennt. - Die Kammer der Abgeordneten wählt für die 
Stelle des Präfidenten 6 Mitglieder, aus welchen der 
König den erfien und einen zweyten Präfidenten ernennt. 
Jede Kammer wählt 2 Gefretäre, beyde gemeinfam dem 
Archivar. 


7) Ohne ben Beyrath und die Zuſtimmung der 
Ständeverſammlung kann kein allgemeines neues Geſetz, 
welches die Freyheit der Perſonen oder das Eigenthum 
der Staatsangehörigen betrifft, alſo überhaupt kein 
Geſetz erlaſſen, noch ein beſtehendes abgeändert, authen⸗ 

tiſch erläutert oder aufgehoben werden. 


Der Beyſatz der Eigenſchaften: allgemein und die per⸗ 
ſönliche Freyheit und das Eigenthum betreffend iſt nur 
eine nähere Bezeichnung des Begriffes: Geſetz zur Unter— 
fcheidung von einer bloßen Verordnung, da es nad) der 
Verfaffung Fein Gefeg giebt, welches nicht allgemein gel 
tend wäre, wenn die Verhältniſſe eintreten, auf welche 


ſich dabfelbẽe beſſeht, und’ welches’ nicht tvehtigftene”"fn 
einer Beziehung‘ die perfönliche Freyheit oder das Eigen, 
chum betrifft.  Die- Negierung ſelbſt hat den Wirkungs 
frei der Stände’in Anfehung der Geſetzgebung in. diefer 
Ausdehnung anerfannt, indem fie es für nothwendig ge» 
halten hat, zu mehreren: Gefegeg. Entwürfen, welche blog 
auf ‚einzelne Gegenden bes Reiches oder einzelne Stände 
gehen, die Zuffimmung der Ständeverfammlung zu erhos 
len, z. B. zu jenen über. die Ziwangsveräufferungen im 
Rheinkreiſe, die Forfiftrafordnung daſelbſt, die Einfüh— 
rung der Gerichtsordnung im Amte Steinfeld, die Vers 
Fündigung der Cinfindfchafts-Verträge und über den Groß— 
jährigfeitstermin in den ehemals fulbaifchen Aemtern und 
im Amte Redwiz, über die Aufhebung einiger Beftims 
mungen des Neglements für den Gefchäftsgang der Juſtiz⸗ 
ämter im ehemaligen Fürftenthume Leiningen, die Auf 
Hebung des’ ven üben in einigen Theilen des Neiches 
Heftatteten höheren Zingfuffes u. dal. — Abänderungen 
in den Beflimmüngen der Verfaffungs, Urkunde oder Zus 
fäte zu denſelben erfodern gleichfalls die Zuftimmung ber 
Ständeberfammlung, und zu einem giftigen Befchluffe ges 
hört die Gegenwart von wenigfteng 2/5 der bey der Ver 
fanmlung anweſenden Mitglieder jeder Kammer und eine 
‚ Stimmenmehrheit von zwey Drittel. 


Diefes Recht der Ständeverfammlung fichert die Herta 
fchaft des Geſetzes, ift die Grundlage der Bürgfchaft gegen 
Willkühr, gewährt die Prüfung der Gefegesentwürfe 
nach allen Seiten und Intereſſen, macht diefelben dadurch 
populär und national, und wenn auch ber rafche Gang ber 
Verbeſſerungsluſt vieleicht aufgehalten wird, fo befteht 
der größere Gewinn darin, daß die Gefeßgebung und das 
durch die Verwaltung einen feften, vor Webereilung und 
Laune gefchusten Plan einen ſichern Pan, Beharrlichkeit 
und Dauer erhält. 


8) Die Staͤndeverſammlung erhäft nach ihrer Eröffs 


— 
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nung die genaue Ueberſicht des Staatsbedürfniſſes ſowie 
der geſammten Staatseinnahmen und zwar auſſerordent · 
Jiche Falle ausgenommen, auf ſechs Jahre, um diefelben 
zu prüfen und fodann „über die zu erhebenden Steuern 
auf denfelben „Zeitraum in Berathung zu. treten. 


Die Anträge der Megierung in :diefer Beziehung 
müffen: zuerft an die Kammer der Abgeordneten gebracht 
werden. (Tit. VII $. 4). 

Nach dem Wortlaute diefer Beftimmung fcheint es, 
alg wenn die Stände das Necht nicht hätten, auch bie 
Ausgaben zu bewilligen, fondern daß biefe von der Re— 
gierung aus eigener Macht feftgefet werden, und die Wirf- 
famfeit ber Stände blos auf die Prüfung des Bebürfe 
niffes und auf die Berathung über die zu erhebenden 
Steuern befehränft fey. 

Allein in ber That fteht der Ständeverfammlung nach 
der Verfaſſungs⸗ «Urkunde, die Zuffimmung zu den Staats⸗ 
ausgaben zu: denn menn fie mit dem Minifterium über 
die Größe der Staatsbebürfniffe verfchiedener Meynung 
iſt, fo entfcheidet die Ständeverfammlung durch dag Necht 
der Bewilligung oder Verfagung der direften Steuern, 
für deſſen Ausübung ihr nichts, als ihre eigene Ueber« 
geugung von ber Größe ber Staatsbebürfniffe den Maß—⸗ 
ſtab giebt, und worüber fie Niemanden, als ihrem Ges 
wiſſen Rechenſchaft zu geben ſchuldig iſt. 


Dieſes Recht iſt um fo unzweifelhafter, als den Staͤn⸗ 
den bey jeder Berfammlung eine genaue Nachweifung über 
die Verwendung. der Staatseinnahmen vorgelegt werden 
muß, was eine gefeßliche Beſtimmung der Zwede und 
Staarsbedürfniffe vorausſetzt, wofür ee verwendet 
werben ſollen. 

Zwar dürfen die Stände die Bewillignung der Steuern 
mit feiner Bedingung verbinden, aber nichts hindert, daß 
auf, ihren Antrag die Bedürfniſſe gefeglich, beſtimmt mer. 
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den, für” welche fie die Steuern beitiigen * biefe 
mejnen. 


In dem — — fiegt "haher zigleig 
das Recht zur Mitwirkung zu einem foͤrmlichen Finanz⸗ 
gefege, deſſen Vorzüge immer die beſondere Bezeichnung 
der Größen und Zwecke der Ausgaben nach einzelnen 
Etats (Specialität) iſt, ohne innerhalb ben Gränen 
derſelben die Bewegung der Verwaltung zu "hindern. ” a 


Diefes Recht, verbunden mit-der Befugeiß, bey Pe 
Ständeverfammlung die Verwendung der Einnahmen a 
prüfen, ift eine ber größten Triebfedern der Gewalt reprä⸗ 
ſentativer Verſammlungen. Sie giebt: ihnen „die. Gelegens 
beit, alle Theile der Verwaltung: zu prüfen, , alle Miß⸗ 
bräuche aufzudecken, zur Verbeſſerung der Mängel gemwiche, 
tigen. Kath zu geben und die Verwaltung in, fiäter Thäm 
tigfeit zu erhalten, ſo daß das — besieiben in 
Unordnung nicht wohl möglich iſt. es F— 


9) Die geſammte Staatsſchuld m unter bie rwihe⸗ 
leiſtung der Stände geſtellt, dadurch, daß ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung feine neue Staatsſchuld, wodurch die beftehenber 
Schuldenmaffe an Kapital oder jährlicher Verzinſung ver⸗ 
größert wird, Feine Abmeichung von dem gefeglihen Schul⸗ 
dentilgungsplane, feine Verwendung. der: Schuldentilgungs 
fonds zu anderen Zwecken eintreten Fat... I 7 m s 


Zur Ausübung dieſer Gewãhrleiſtung muß den Sins, 
den. bey jeder Verfammlung die genaue Nachmeifung dei 
Standes der Staatsſchuldentilgungskaſſe borgelegt werden 
md zwey ſtändiſche Kommiffäre haben auch mach! der Best 
ehdigung der Gigung von allen Berhandkiungen "der 
Staatsfchuldentilgungg » Kommifften “ genaue Kenntniß m 
nehmen, auf die Einhaltung der feſtgeſetzten Normen zu? 
wachen und daher alle zehen Tage die Täg+ und Haupto⸗ 
bücher einzufehen. Sie haben die Befugniß im Fulle? 
die Kommiſſion ihre gegründeten Bemerkungen gegen allen⸗ 
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fall: ungeſehlichas Verfahren unheachtet laſſen würde, 
dem Könige gebührende Vorfiellung zu übergeben. ‚und, 
bey der fünftigen Herdever ſammlung Angeige zu machen. 


” Durch dieſes große Vorrecht, — den einzigen Taf, 
in, welchem die Wirkſamkeit der Ständeverfammlung no oc, 
durch. einen beftändigen Ausſchuß fortdauert, umd hurch 
zureichende Fonds iſt das öffentliche Vertrauen, die 
vorzüglichſte Kraft der Anſtalt und der Regierung über⸗ 
haupt, unerſchütterlich gegründet. Die fländifchen Koms 
miſſare fönnen aber weder, über die Graͤnzen der Aufs 
ſicht ſchreitend, an der Verwaltung ſelbſt Antheil nehmen, _ 
noch zu neuen die Staatsſchuld vermehrenden "Anleihen: 
im Namen der Stände: einwilligen, /auffer in dem ein⸗ 
iigen Falle, wo äuffere Gefahren bie Aufnahmen von. 
Kapitalien dringend erfodern und. die Einberufung der) 
Stände durch’ äuffere Berhältniffe unmöglich gemacht 
wird aber ſelbſt in dieſem Falle onır proviforifch und 
mit Vorbehalt der Prüfung der — wel⸗ 
Ge. fobald als möglidy einzuberufen ift. 


Hiedurch iſt die. bey beftandigen- Ausſchüſſen —* 
dem Zeugniſſe der Gefchichte gewöhnliche, doppelte Gefahr: 
befeitiget, daß. die fändifchen Kommifläre -die Graͤnzen 
ihres "urfprünglichen Zweckes zu. überfehreiten und die 
Ständenerfammlung: felbft entbehrlich zw machen ober. :iu: 
ben Wirkungskreis der Verwaltung überzugreifen amd; 
dadurch das nothwendige Gleichgewicht in der Ausübung 
ber Staalsgewalt zu ſtbren verſucht werden. 


0); ‚Die, Stände haben: ferner; das Recht der, im, 
nen Wünfche und Anträge (B etitiongre cht). ÄR, 
"Beziehung auf alle zu ihrem Wirfungsfreife gehörigen. Ser, 

sanftände., Jedes einzelne Mitglied kaun ſolche Anträge, 
erheben. , Anderen Steatsbürgern, welche feine Mitglie«, 
bee. der Ständeperfammlung find, und Corporationen, iſt 
zwar unverwehrt, Vorſtellungen bey den geeigneten. Bes, 
hörden zu: übergeben, ‚aber dag echt ber, Antrageſtellung 


/ 
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bey. ;ber Ständeverfammkung: (Motion) ſteht. ihnen, nicht, 
zu. Jedes Mitglied kann jeboch derley Eingaben burd), 
feine Unterfchrift oder Erflärung zu feinem Antrage machen. 


1) Ebenſo hat die Staͤndeverſammlung nicht nur⸗ 
das Recht, ſondern auch die Pflicht, Befchwerden über 
Verlegung verfaffungsmäßiger Mechte, tvelche‘ an’ “eine: 
oder an die andere der beyden Kammern zu’ bringen; jeder ' 
Staatsbürger und jede Gemeinde befugt iR iu prüfen" 
und jur Abhilfe an den König zu bringen. ' Sie kann von 
ſelbſt gegen Staatsbeamte wegen vor ſetzlich eir! Verlez⸗ 
zung ber Staatsverfaſſung eine förmliche Anklage unter 
genauer Bezeichnung aller Anklagepurkte bey dem Könige 
fielen, welcher fie. fodann ber oberften Juſtizſtelle zur Ents ; 
fcheidung übergeben und. die Stände von dem en 
Urtheile in Kenntwiß ſetzen wird. 


12) Die Stände haben ib 5 gie der — 
zur Veräuſſerung des Vermögens allgemeiner Stiftungen 
oder zur Verwendung desſelben zu anderen als ihren ur⸗ 
ſprünglichen Zwecken und das Recht der Zuſtimmung zur? 
Verleihung von Staatsdomänen und. Staatsrenten zur: 
Belohmung großer und beſtimmter dem Staate gelei⸗ 
ſteten Dienſte. Das Staatsgut, nämlich: ſaͤnmtliche Be⸗ 
ſtandtheile von Ländern, Herrſchaften, Gütern, Regalien 
und Renten mit Zubehör im ganzen Umfange des Königs 
reiches, dazu alle neuen Erwerbungen auch aus privat⸗ 
rechtlichenZiteln an unbeweglichen Gütern in der Haupt⸗ 
oder :Mebenilinie des königlichen Hauſes, wenn det erſte 
Erwerber darüber nicht verfügt hat, :— iſt eine untheil⸗ 
bare unveräuſſerliche Maſſe. Die Stände find: berechtis . 
get und. perpflichtet, auf die Erhaltung desſelben zu wachen 
und können ‚bey jeder Zufammenfunft nicht -nur die Nacı- 
mweifung über die. Verwendung der Einnahmen aus den⸗ 
felben, ‚fondern auch über die aus den Ausnahmsweiſe 
geſetzlich zuläſſigen Veräuſſerungen erzielten Kaufſchillinge 
verlangen, die nicht zum laufenden Dienſte verbraucht 
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werben dürfen, fontern vorübergehend bis zur’ Ver, 
wandlung zu neuen Erwerbungen bey der Staatsfchuldene 
tilgungsfaffe verzinslich angelegt werden“ müffen, indem 
der - Fond. der Staatsgüter und der. Einfünfte daraus nicht 
gefchmälert, werden darf. Der König fann dag Staat. 
gut nicht, zu feinem Privatnugen. verwenden. Die Be 
dürfniſſe des Königes und des Föniglichen Haufes und Hofes 
werden allefech8 Jahre auf das. Budget gefegt, wels 
ches; der Prüfung und, tie gezeigt. worden iſt, der Z its 
— * — unterwor⸗ 
ee iſt. 


Die — — der Stände, ale 6 Jahte 
die · perſoönlſcthen Bedürfniſſe des Königes⸗ und des könig-· 
lichen Haufes und Hofes zu unterſuchen, iſt mehr durch 
die Umftände, als durch eine berechnete Abwägung der 
Rechte der „Krone und der mn in bie —— 
Urkunde gekommen. 


Nach dem- alten bayerifchen Saatsrechte war nämlich 
das regierende Haus. in der. Verfügung über dag Kam⸗ 
mergut durch dag "Familienfideifommißgefeg , „welches zu⸗ 
gleich. Staatsgefeg. war, beſchränkt und verbunden aus 
dem Kammergute alle Bedürfniffe nicht nur 
des Hofes, ſondern auch. des Staates zu bes 
ſtreitenn. Bemwiligungen von. Steuern zur Vermehrung 
des landesfürſtlichen Einfommeng (nach dem altſtaats⸗ 
rechtlichen: Ausdrucke: zur Befferung bes Kammergutes) 
Halten dazumal nicht als ftgarsrechtlihe Folge der Aner⸗ 
fennung des. Staatsbebürfniffes, fonvern ald Handlungen 
aus gutem- Wien, und gleichfam als Gefchenfe. 


Als in der neueren Zeit, — nicht erft durch bie 
Berfaffungs-Urfunde, fondern fehon durch die Fidei⸗ 
fommißpragmatif vom 1. Oktober 1804, — bag 
Hausfideifommiß ale ein Staarsfideifommiß und dadurch 
das königliche Kammergut ſammt allen künftigen Ermwer, 
bungen nicht nur aus Öffentlichen Titeln, ſondern auch, 


fobald die Büter in ben Erbgang gefommen find, aus 
Privattiteln als Staatsgut erflärt wurden, fchien die 


Veränderung unbebenklih, meil die Erhaltung bei - 


Staatsgutes bedungen , die Verbindlichkeit der Verwen⸗ 
dung der Renten aus demfelben zum Gtaarsfebürfniffe 
unzweifelhaft war, dieſes jene meit überftieg und ber 
König nach der Aufhebung der alten landftändifchen Ver⸗ 
fafung in Kraft der unbefchränkten monarchifchen Ges 
walt nicht nur über die Nenten aus dem ehemaligen Kam⸗ 


mergute, fondern über das ganze Staatseinfommen zur . 


Deckung der Staatsbedürfniffe, zu welchen man die Be 
dürfniſſe des Monarchen und feines Hofes rechnete, fo 
ohne Befchränfung verfügte, daß man in biefer Be- 
ziehung eben fo gut fagen Eünnte, das üffentliche Gut 
fey fein Privatgut, als das Kammergut fey Staatsgut 
geworden. 


Bey ber Einführung der neuen Staatsverfaffung blies 


Gen in Anfehung des Staatsguteg die bis dahin gelten- 
den Beftimmungen im tefentlichen unverändert; aber in 
Anfehung "der Verfügung über die Staatseinnahmen muf« 
ten gefetliche Befchränfungen der Gewalt der Regierung 
eintreten. 


Em Anfehung ber Bebürfniffe des Könige, des fs 
niglihen Hauſes und Hofes vermied man eine ausdrück⸗ 
fiche Befchränfung auf eine beffimmte Summe, und daher 
mußte auf biefelben die gefetliche Beftimmung zur An— 
wendung fommen, daß den Ständen alle ſechs Jahre bie 
VUeberſicht des ordentlichen Staatsbebürfniffes zur Prü— 
fung vorgelegt werben follen. Das erfte Budget enthielt 
bafür benfelben Betrag, welcher big bahin unter der 
unbefchränften Monarchie dafür verwendet worden mar, 


! : &o, wenige Staatsrechtliche Veränderungen baher in 
Anfehung des Staatsgutes feit dem Jahre 1804 ein⸗ 
. getzeten find, ſo ſehr ift doch ſeitdem die Lage der könig⸗ 
Jihen Gewalt in diefer Beziehung verändert worden, Ihr, 
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— die ſo reich an moralifcher und formeller Drache, 
— fehlt eine fundirte Macht, welche, meiſtens der faks 
tifche Urfprung der erblichen Herrſchaft, berfelben auch 
zu ihrer Erhaltung unentbehrlich fein. Sowie der 
öffentlichen Sreyheit und dem gemeinen Wefen überhaupt 
in fo mancher Beziehung zuträglich iſt, daß die herrſchende 
Familie eines Landes überwiegend großen Grundbefig nicht 
zu Privatzwecken verwenden fann, fo fodert dagegen dag 
in einem fonftıtutionellen Königreihe von der Freyheit 
ungertrennliche Intereſſe der Monarchie, daß für die Fünig 
liche Familie eine der Größe nach auf die ganze Regie⸗ 
sungszeit fefigefegte, auf gemiffe, und von periobifcher 
Bewilligung unabhängige, Gefälle angemwiefene Rente 
(Eivinifte) durch das Gejeg beftimmt fey, und daß unter 
allen Verhältniffen mit unbiegfamer Gewiſſenhaftigkeit auf 
die Erhaltung des Staatsgutes nad den Beſtimmungen 
der Verfaffungs» Urfunde gewacht werde. — 


Nebſt den Nechten der Ständeverfammlung befigen 
auch die Mitglieder beyder Kammern’ Rechte, welche den 
Zweck haben, ihre Unabhängigkeit und Redefreyheit zu 
fihern. Ihnen ift dag Verbot zuträglich, daß Mitglieder 
Sufteuftionen von ihren Wählern annehmen, fowie, daß 
jedes Zeichen von Beyfall oder Mißbiligung in dem Size 
zungsfale der Kammer der Abgeordneten ben Zuhörern 
firenge unterfage if (Edikt X. Tir. IL. $. 9. 56.) 


Kein Mitglied der Ständeverfammlung fann während 
der Dauer der Sitzungen ohne Bewilligung der betref- 
fenden Kammer zu Verhaft gebracht werden, den Fall ber 
Ergreifung auf frifcher That bey begangenen Verbrechen 
ausgenommen. Nach dem Wortlaute fcheint ſich biefe 
Frepheit der Mitglieder auf die Zeit von ber föniglichen 
Eröffnung anfangend bis zum Schluffe der Verfammlung 
zu erſtreckenz aber nach dem Zwecke des Gefeges muß 
diefelbe auch auf die Zeit der Hin, und Herreiſe gehen. 
Kein Mitglied der Ständeverfammlung fann für bie Stimme, 


‚ welche es in feiner Kammer geführt hat, anders als 
durch die Verfammlung felbfi 'und zwar im 
Folge der Gefhäftsordnung zur Rede geftellt iver- 
den. Dieſe beſtimmt die Grade der Rüge und Strafe 
gegen ben Mißbrauch ber Medefrepheit, und demnach 
glauben wir behaupten zu müflen, daß es gefeglich feine 
andern Strafen gegen ein Mitglied der Ständeverfamms- » 
lung wegen Mißbrauches der Sprechfreyheit gebe, als 
jene, welche die Gefhäftsordnung (Edit X. Tit. I. $. 21) 
- ausfpricht, und daß auffer der Ständeverfammlung feine 
Behörde in der Welt eriflire, vor welcher ein Mitglicd 
der: Ständeverfammlung wegen feiner in der Kammer ge 
machten Aeufferungen belangt werden  fünnte. Dasfelbe 
kann auſſer der Ständeverfammlung deshalb von Nieman⸗ 
den zur Rede geftellt werden; es wäre daher, fih au— 
derswo einzulaffen, weder verbunden nod) berechtiget. 


LXX. 
B) Verfaſſungseid. 


Frage über die Verbindlichkeit der Militaͤrperſonen hiejzu. 


Auffeer den echten ber Gtändeverfammlungen und 
ihrer Mitglieder giebt es noch andere gejegliche Bärgſchaf⸗ 
ten für die Öffentliche Freyheit. 


Wir nennen zuerſt den Verfaſſungseid, welchen der 
König bey dem Negierungsantritte, jeder Reichsverweſer 
bey dem Anfange der Negentfchaft, ſämmtliche Prinzen des 
Föniglichen Haufes nach erlangter Volljährigkeit, alle Staats⸗ 
diener bey ihrer Anftelung und alle Staatsbürger 
bey der allgemeinen Landeshuldigung und bey ihrer Ans 
ſaſſigmachung ſchwören. 


Allein die Hinweglaſſung der in der Verfaſſungs⸗ 
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Urkunde vom Jahre 1808 enthaltenen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung aus der neuen Verfaffungs.Urfunde, daß nämlich 
jeber Bayer biefen Eid nad) erlangter Boljährigfeit zur 
ſchwören habe, iſt Urfache, daß es bayerifche Unter, 
thaneit geben kann, welche fih durch feinen Eid auf die 
Berfaffungs- Urkunde verpflichtet Haben. Die Militär 
Perſonen leiften denfelben in der Negel nicht. Die Ges 
fahr aus dieſem, in ber erfien Ständeverfammlung mit 
großem Eifer aufgegriffenen und bald wieder aufgegebe- 
nen, Umſtande ift bey der Art ber Zufammenfeßung bes 
Heeres nicht groß; bie Konfeription felbft ift dag befte 
Mittel zum Schuge gegen bie Gefahren der beftehenden 
Heere, indem durch diefelbe nur nationale Heere gebil- 
det werben Finnen. Aber nach der Theorie hat der Eid 
den Zweck, die Beobachtung der Staatsverfaffung burch 
ein religiöfes Band zu fihern, welches diefem Zwecke nach 
Alle im Staate, ohne Ausnahme, binden muß. Die 
Verfaffungs- Urkunde fagt ausdrücklich, daß den Verfaſ⸗ 
fungseid bey der allgemeinen Landeshuldigung ‚alle 
Staatsbürger zu leiften haben und zu biefer find ohne 
Zweifel jene Bayern, melde durch die Konferipfion zum 
Heere gerufen werden, zu zählen, weil nirgends beſtimmt 
iſt, noch vernünftiger Weiſe beſtimmt ſeyn kann, daß man 
das Staatsbürgerrecht durch den Eintritt in das Heer 
verliere, und aus der Staatsgeſellſchaft trete, welcher 
man mit Blut und Leben dient. 
Weder die Natur, noch die Pflichten des Heerſtandes 
machen eine Ausnahme nothwendig. Das Heer wird 
durch ben Verfaſſungseid derjenigen, aus welchen bass 
felde befteht, nicht deliberivend; es iſt allerdings mefent« 
lich gehorchend. Diefes ift aber im vollen Einflange mit 
der DVerfaffungs- Urkunde, nach welcher dag Heer dem 
Befehle des Königes gegen äuſſere Feinde folgen muß, 
wohin er es ruft, und im Innern, nur dann handelt, 
wenn die Militärmacht von der competenten bürgerlichen 
Behoͤrde fürmlich dazu aufgefodert wird. Wenn diefe 


Auffoderung von ber competenten Behörde und iu 
der gefeßlihen Form an fie ergangen ift, fo muß 
fie derfelben gehorchen; fie darf nicht berathfchlagen, ob 
fie geborchen will, oder nicht? — Diefes ift der Staats, 
DVerfaffung gemäß; aber eben darum, bamit das Heer 
hieran gebunden fey, ift der Verfaffungseid aller in dem» 
felben dienenden Bayern nothmwendig. 


Der Berfaffungseid wiberfpricht auch dem Fahnens , 
eide nicht dadurch, daß diefer, nicht aber jener, tvie man 
annimmt, unbedingten Gehorfam fodert. Aller Gehorfam 
ift innerhalb der Gränzen, wo man ihn fhul- 
big ift, immer gleih. Es giebt nicht verfhiedene Arten 
besfelben. Der bürgerliche Gehorfam, wo er Pflicht iſt, 
ſollte fo fireng feyn, als jener ber Militärperfonen. Die 
Verlegung des Gehorfams in militärifhen Dingen wird 
nur ihrer Folgen halber, nicht weil er anderer Natur wäre, 
mit firengeren Strafen belegt, 


Aber gefetzlihe Gränzen hat jeber Gehorfam, (dem 
ber Sclaven ausgenommen, melde darum feine Verfonen 
find), wie jede Pflicht und jede vernünftige Macht; und 
für vernünftige Wefen giebt es keine folhe Unterwerfung 
und Pflicht, welche fie des Gebrauches der Vernunft übers 
hebt. Jeder Menſch, aljo nicht minder jede Militärper- 
fon, ift berechtiget und verbunden, in allen Fällen zu 
prüfen, ob ber Befehl, melcher ihm ertheilt wird, in den 
Grängen des Amtes feiner Dbrigfeit und in den Gran- 
zen feiner Pflicht liegt. Er iſt eben fo verantwortlich, 
daß er feine Pflicht erfülle, als daß er einen ſtrafbaren 
Befehl Feine Folge leifte und Niemand kann fih von ber 
Strafe wegen Ungehorfamg befreyen unter dem Vorwande 
feines Gemwiffens und einer nad feiner Meynung eintres 
tenden Verlegung der Staatsverfafjung, oder rechtlich durch 
Berufung auf einen Befehl fih von einem Werbrechen ent- 
fhuldigen. Der Schreiber, welcher fi weigern wollte, 


eine Entſchließung des Minifters zu fchreiben, meil fie 
ihm verfoffungsmibrig feheint, wird mit nicht minderem 
Nechte, wenn gleich mit meniger fcharfen Strafen beftraft, 
als der Soldat, der im Gefechte fic) weigert, nach dem 
Kommando auf den Feind zu ſchießen. Dagegen würde 
doch wohl jeder Dffizier den Befehl zum Spioniren, zum 
Meuchelmorde, troß aller Pflicht militärifchen Gehorſams 
unbefolgt zurückweiſen; die Soldaten, welde ihrem Bes 
fehlshaber , der fie zum Feinde überführen mollte, folgen 
würden, würden bie Strafe der Ueberläufer, und jene, 
welche auf Befehl ihres Dberen, auf “friedliche Bürger 
ſchießen und fie tödten würden, die Strafe des Tohtfchlas 
ges verdienen. In England, wo der militärifche Ges 
horfam fo fireng ift, als in irgend einem Lande, ift eine 
Schildwache, welche einen folhen Befehl befolgte, des 
Todfchlages wegen beftroft werden. 


Der Verfaffungseid hindert daher die Erfüllung der 
militärifchen Pflichten fo menig, als der Fahneneid bie 
Erfüllung ber bürgerlichen Pflichten. Beyde find mit ein. 
ander eben fo vereinbarlich als die Eigenfchaften eineg 
guten Bürgers und braven Militär. In der That find 
ausgezeichnete bayerifche Zeldherren, — zugleid) Reiches 
säthe, — durch beyde Eide gebunden, 
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C) Verantwortlichkeit der Miniiter und aller 
Sltaatsbeamten. Begriff und Umfang. 
Vereinbarlichkeit des koͤniglichen Begnadi⸗ 
gungsrechtes mit der a der 
Miniſter. 


Die Wirkung des Verfaſſungseides wird verſtäͤrkt 
durch die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
ſämmtlicher Staatsdiener für bie genaue des 
folgung der Staatsverfaffung. 


Die Verantwortlichfeit der Minifter überhaupt ift fo 
nothmwendig in. der Fonftitutionellen Monarchie, als ber 
Grundfag der Unverleglichfeit des Monarchen. Jene iſt 
eine nothwendige Folge dieſes Gruntfagesy von welchem 
feine Ausnahme flatt findet. 


Es if eine. ffaatsrechtliche Annahme, dag ber Kö— 
nig.nicht Unrecht thun fann, eine Annahme, wel» 
che für die Unverleglichfeit des Monarchen erfoberlich iſt, 
ohne welche derfelbe den Factionen ausgeſetzt wäre. 


Aber auf der anderen Seite ift es zur Unverletzlich— 
feit der bürgerlichen Sreyheit eine gleichunerläßliche ftaatd- 
rechtliche Nothwendigkeit, daß der bürgerlichen Gefellichaft 
und jedem einzelnen Mitgliede derfelben fein Unrecht uns 
geftraft gefchehen könne. . 


Zur Vereinigung beyber Grundfäge hat man en 
bie Verantwortlichkeit auf die Perfonen gelegt, melde 
der Negierung rathen und zu den Negierungshandlungen 
gebraucht werden und bamit ficht die gefegliche Beſtim— 
mung in Verbindung, daß alle Regierungsbefehle mit der 
Anterzeichnung eines. Minifterd, melde als Legalifirung 
zur Voßziehung ‘dient, :verfehen feyn müſſen. 
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Dieſe Beſtimmung iſt nicht ausdrücklich in der neueſten 
Verfaſſungs · Urkunde, wohl aber in jener vom Jahre 1808 
(Tit. III. 8. 1.) enthalten, feitbem in Uebung und an fich 
ſchon eine rechtliche Folge der verfuffungsgemäßen Verant⸗ 
mortlichfeit der Minifter. 


Die Verantwortlichkeit file die Beobachtung der Staats⸗ 
verfaffung ift nicht auf die Minifter befchranft, fie er» 
ſtreckt ſich auch auf untergeordnete Staatsdiener (Tit. X. 
d. 4) mit Grund, weil fonft feine volle Sicherheit gegen 
bie Verlegung der Staatsverfaffung wäre. 


Die Berantwortlichfeit überhaupt ift bie Pflicht der 
Rechtfertigung . über den Gebrauch des Vertrauens bey 
einem übertragenen Gefchäfte. Die Minifter find alfo 
dem Könige, ihrem Herrn, über die Führung des anver⸗ 
trauten Amtes, aber ald verantwortlihe Organe ber Re⸗ 
gierung auch der bürgerlichen Gefellfchaft oder ihren Ver» 
tretern, nämlich der Ständeverfammlung über bie gefeß- 
gemäße und zweckmäßige Beforgung der Angelegenheiten 
des gemeinen Weſens Rechenſchaft und Rechtfertigung 
ſchuldig. 


Im Verhältniſſe zum Könige, bedeckt den 
Miniſter des Königes Befehl, eben fo wie dem untergen 
ordneten Diener der minifteriele Befehl im Werhältniffe 
zu dem Minifter; aber auf die Derantwortlichkeit ber 
Staa tsdiener der Ständeverfommlung gegenüber ift fie 
gänzlich unwirkſam. Jede Berufung und jede Nückfiche 
auf, diefelbe wäre eine Verlegung des. Grundfages, daß 
der König nicht Unrecht thun kann. 


Gegen Handlungen, welche als Verbrechen ober Ver» 
gehen in den Strafgefegen mit Strafen belegt find, mie 
3. B. Beſtechung, Mißbrauch der Siegel, Mißbrauch der 
Amtsgewalt zur Bedrückung der Unterthanen (Strafgeſetz⸗ 
buch Th. J. Buch. Tit. U. Kap. VII. und Buch III. Tit. I. 
Kap. VI) bedarf es feiner: Beſtimmung ber Verfaſſungs- 
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urkunde über die Verantwortlichkeit. In ſolchen Faͤllen 
ſchreiten die Gerichte gegen den Verbrecher von ſelbſt oder 
auf die Anzeige der Betheiligten ein, welchen es überdies 
unbenommen bleibt, Beſchwerde wegen Verletzung ver⸗ 
faſſungsmäßiger Rechte an die Ständeverſammlung zur 
Erwirkung der Abhilfe auf verfaſſungsgemäßem Wege zu 
bringen (Tit. VII. $. 21.) . 


Gegen Verlegungen ber Staatsverfaffung, welche burch 
böfen VBorfag zum Staatsverbrechen werden, haben 
die Stände das Recht, eine fürmliche Anklage unter bes 
fiimmter Bezeichnung der Anklagepunkte zu erheben, mel» 
che durch die Uebereinffimmung beyder Kammern an den 
König gebracht und von demfelben der oberften Juſtizſtelle 
zur Entfcheidung übergeben wird. 


Allein eg giebt auch Handlungen, auf welche die Bes 
griffe der in den Strafgefegen genannten Berbrechen nicht 
anwendbar und für welche dennoch die Minifter und übris 
gen Staatsbeamten verantwortlich find, namentlich nicht 
nur alle VBerlegungen ohne böfen Vorſatz, melden ber 
König auf die Befchwerde der Stände auf der Stelle ab» 
helfen oder welche er bey obmwaltenden Zweifeln nad 
der Natur des Gegenfiandes durch den Staatsrath oder 
durch die oberſte Juſtizſtelle unterfuhen und entfcheiden 
laffen wird, (Tir.X. d. 5) fondern auch für Handlungen, 
welche an fich nicht gefeßwidrig find, aber wodurch der 

' Minifter feine gefetliche Autoricät zum Nachtheile des 
Staates ausübt (in England misdemeanours). Ueber 
die Strafen enthält die Verfaffungs-Urfunde feine Beſtim⸗ 
mung. Sie gehört in das Strafgefegbuch, und der Mir 
nifter bleibt ftraffvey, wenn er ed nach der Beftimmung 
diefes Geſetzbuches iſt; denn er foll dem Gefege, nicht 
der Partheywuth, blosgeſtellt feyn. 

Auch da, wo die Verantwortlichfeit eine Strafe nicht 
nach fich zieht, iſt fie nicht ohme Folge. Ein Minifter, 
welcher nach der Anficht beyder Kammern feine gefegliche 
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Autorität zum Nachtheile des Staats gebraucht haͤtte, 
wäre genug beftraft durch die gemeinfame Beſchwerde bey⸗ 
der Kammern und durch den Verluſt des Öffentlichen Ver⸗ 
trauens, welcher feine Entfernung nach fich ziehen muß. 


Förmliche Anflagen finden nur wegen vorfäglicher 
Verlegung der Staatsverfaffung ſtatt, und der König 
kann diefelben ber gerichtlihen Entſcheidung nicht entjie- 
ben, da er in feinem Falle eine Unterfuchung hemmen 
fann und bie Stände berechtiget find, Kenntniß von der 
rechtlichen Entfcheidung zu erhalten (Tit. VIII. $.4. Tit.X. 
$. 6). 

Aber der König hat auch in diefem Falle bag Kedt 
der Begnadigung. Dagfeibe ift für tiefen Fall nicht 
ausdrücklich ausgenommen, und die Ausnahme begehren 
würde den Verdacht voraugfegen, baß der Monarch aus 
Billigung der verbrecherifchen Handlung begnadige, einen 
Verdacht, welcher der unverbräclichen ftaatsrechtlichen 
Annahme entgegenficht, daß der Monarch nicht Unrecht 
thun fan. Es iſt aber fchon erwähnt worden, wie wich. 
tig die Aufrechrhaltung dieſes Grundfages für die Unvers 
feglichfeit des Monarchen und für die bürgerliche Ord⸗ 
nung iſt. 


Die Verantwortlichkeit der Miniſter und die Vorſchrift 
der Unterzeichnung aller Regierungsausfertigungen durch 
dieſelben iſt auch ein Mittel zur Sicherheit, daß mit ans 
deren Staaten fein Vertrag eingegangen werde, wodurch 
die Staatsverfafung verlegt wird. Die Beziehung auf 
das ausfchliegende Kepräfentationgrecht gegen auffen würde 
ben Minifter nicht ſchützen können. 





LXXII. . 


D) Staatsdienerrechte. Vortheile, — Nach⸗ 
theile des Uebermaßes. | 


Den bayerifhen Staatsdienern iſt die Erfüllung 
ihrer Pflichten erleichtert durch die Nechte, welche ihnen 
die Verfaffungs- Urfunde gegeben hat. Jeder bayeriſche 
Staatsdiener kann namlich in Folge einer organifchen Ver 
fügung oder einer adminiftrativen Erwägung, wenn damit 
feine Zurückſetzung in Beziehung auf die Dienftesklaffe 
verbunden ift, zwar verfegt oder feiner Dienftesleiftung 
durch Werfegung in den Ruheſtand enthoben terden. 
Diefe Enthebung begründet feine Klage, und’ die Negie« 
rung iſt nicht einmal verbunden, bie Gründe berfelben 
anzıgeben; allein den Standesgehalt und Titel fann der 
Staarsdiener auffer dem Falle feiner freymwilligen Entfa« 
gung von dem Staatsdienfte nur durch die Dienftegent- 
fegung oder Dienftesentlafung in Folge eines von ber 
competenten richterlichen Behörde erlaffenen Erfenntniffes 
- verlieren, und richterliche Perfonen verbleiben in ihrer 
Eigenfchaft als Nichter im Falle der Verſetzung in den 
Ruheſtand im Genuffe ihres ganzen Gefammtgehaltes. Der 
Stantesgehalt der Verwaltungsbeamten, welcher denfelben 
bleiben muß, beſtehet, wenn ein anderes in dem Anftels 
lungsdefrete oder durch allgemeine organifhe Einrichtuns 
gen nicht ausgedrückt ift, im erften Jahrzehente des Diens 
fies in 7 Zehentheilen, im zweyten in 8 und nach bem 
Eintritte in das britte Jahrzehent und für die ganze 
Folgezeit in 9 Zehentheilen des Gefammtgehaltes. Staats⸗ 
diener, welche volle 40 Jahre gedient oder 70 Lebends 
‚jahre vollendet haben, können die Verfegung in dem 
Ruheſtand begehren und behalten im erfien Falle den 
Standesgehalt, im zweyten, wenn auch die Dienftegzeit 
feine 4o Jahre umfaßt, den gefanımten Geldgehalt, in 
beyden, Titel und Funftiongzeichen. 
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Ueberbieß- Haben die Wittwen und Waifen der Staats. 
diener Anfprüche auf Penfionen, melde für bie erfteren 
den fünften Theil des Gehalte auf die Dauer des Witt 
wenſtandes, für die letzteren »/5 und für doppelte Waife 
3/10 der Witttvenpenfion bie zum Schluffe des 20ten Les 
bengjahres ober big zu einer früheren Verforgung und Aus⸗ 
nahmsweiſe für die Kinder höherer Staatsdiener beſtimm⸗ 
ter Klaſſen lebenslänglich oder bis zur Verſorgung, des⸗ 
gleichen für erwerbsunfähige und dürftige zum Theile oder 
ganz oder fogar mit einer Zulage auf, die Dauer ihrer 
Gebrechen und Dürftigkeit. (Edift IX und Verordnung 
vom ı. San. 1805). 

Diefe wohlthätige Anftalt muß jeden bayerifchen 
Stäatsdiener mit Danf gegen den föniglichen Stifter der. 
ſelben erfüllen. Die Staatsdiener find den drückendften 
Sorgen für fih und die Shrigen überhoben und ficher, 
daß fie nicht durch plöglich hereinbrechende Veränderungen 
der Willführ preisgegeben werden. Sie find dadurch in 
den Stand gefegt, leichter ihre Pflicht zu erfüllen und 
feldft ohne Furcht Befehle abzulehnen, durch deren Befol⸗ 
- gung fie die Verfaffung verlegen würden. 

Der Gebrauch, welchen die Regierung eines großen mit 
einer repräfentativen Verfaſſung beglückten Staates in der 
neueften Zeit von ihrer Gewalt gemacht haben fol, um auch 
über die Ueberzeugung der von ihr abhangigen und ‚augen 
blicklich entlaffbaren Diener auffer dem Kreife ihres Dienftes 
zu gebieten, erinnert ung, daß die bayerifche Staatsdie—⸗ 
nerpragmatif. befonders bey der befchränften Anzahl gro» 
Ger und unabhängiger Eigenthümer auch eine Anjtalt zum 
BVortheile der Staatsverfaffung , und mie wichtig der 
Unterfchied zwifchen Staatsdienft und gemeinem 
Brodbdienfte ift. 

Allein das Uebermaß der Frengebigfeit in der Ans 
wendung jener mohlthätigen Rechte und die Ausdehs 
nung berjelben auf bloße mechanifche Dienftesleiftungen 
führt zu dem Kaftengeifte privilegirter Staatsdiener, zum 
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Staatsdiener⸗ Unweſen und iſt durch die Anhaͤufung einer 
erdrückenden Laſt von Penſionen, deren ruhigen Genuß 
viele bey guter Geſundheit den Dienftesverhältniffen vor⸗ 
ziehen, nicht nur den Finanzen verderblich, fondern auch 
der vorzüglich bey einer repräfentativen Verfaffung north» 
mwendigen Schneilfraft der Staatsverwaltung und der Aus⸗ 
übung der DVerantmwortlichfeit der Minifter hinderlich. 
Diefe Uebel können jedoch, ohne daß es nörhig iff, dag 
Gefeß zu ändern, dadurch vermieden werden, daß bie 
Regierung von den Befugniffen Gebrauch macht, melde 
. ihr dasfelbe giebt. Sie kann burch die Anwendung der 
“ Disciplinarftrafen, melde nach dreymaliger Verhängung 
zug. gerichtlichen Dienftegentlaffung führen, aber unferem 
Wiſſen nach nicht in einem einzigen alle foweit ges. 
brauche worden find, fich pünftlichen Gehorfam verfchafs 
fen; fie fann alle Beamte, mit Ausnahme der richters. 
lichen SPerfonen drey Jahre lang in blos proviforifcher 
Eigenfchaft anftellen, bey neuen Ernennungen und Bes 
forderungen von Verwaltungsbeamten ſowohl in einzelnen 
Anftelungsbefreten als durch allgemeine organifche Vers 
fügungen das Verhältniß des Standeds und Dienftesges 
gehaltes nach Gutdünken beftimmen, und bey ihr ſteht eg 
endlih, die Zahl der ordentlichen etatsmäßigen Stellen 
feftzufegen, und mechanifche Dienftesleiftungen, flatt mie 
der Ehre und den Vorzügen des Staatsdienftes zu befleis- 
‘den, gegen Tag« oder Monatgelder verrichten zu laffen. 


LXXII. 
Nothwendige Ergänzungen zur DVerfaffungs 
Urkunde. 


Ermwägt man bie angeführten geſetzlichen Beftimmun- 
gen insgefammt, (von LXV Bis LAXII) fo mug man 
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zugeben, daß das bayeriſche Volk ſehr ſchätzbare Bürg⸗ 
ſchaften der Öffentlichen Freyheit beſitze. Aber es man⸗ 
gelt noch 

ı) bie Vollendung des repräfentativen Syſtemes durch 
bie Einführung des Inſtitutes der Landrärhe in ſämmt⸗ 
lihen Kreifen des Königreiches und 

2) die Deffentlichfeit der Rechtspflege, 

3) die Feſtſetzung des Maßftabes zur Ablöfung der 
Frohnden und ber gutsherrlichen Leiftungen, um bag 
Eigenehum frey zu machen (8. B. 1. S. 200 — 211), 

4) bie Ausdehnung des Verſaſſungseides auf alle 
großjährige männliche Unterthanen ohne Unterfchied des 
Standes, 

5) die Beftimmung der Civilbehörde, welcher bie 
Competenz anvertraut feyn fol, die Militärmacht im 
Innern des Reichs zur Thatigkeit aufjufodern, ſowie ber 
Bedingungen und Fälle, unter und in welchen und 
dee Förmlichfeiten, unter welchen die Auffoderung 
gefchehen mug (Mutiny» Akte. der Engländer), 

6) die genaue Vorzeichnung der Gränzen der Polizeis 
gewalt und des polizeylichen Verfahrens, befonders der 
Förmlichkeiten bey polizeylihen Verhaftungen, und endlich 

7) eine beftimmte Inſtruktion der Cenforen big da. 
hin, wo bie Aufhebung der Cenſur ſelbſt erfolgen Fann. 

Diefe Mängel mögen zwar von Ötaatsrechtslehrern 
und von einzelnen für die Freyheit fehr empfindlichen 
Perfonen bemerkt werden, aber von ber Maffe bes Vol⸗ 
kes werden fie nicht fehr gefühlt; theild meil zur Sehn- 
fucht nach der Abhilfe derfelben und zur Eiferfucht gegen 
ale, auch bie entfernteften Gefahren für die politifchen 
Mechte und bürgerliche Freyheit bey der Negelmäßigfeit 
und Menfchenfreunblichfeit unferer Negierung durch Bes 
drückungen feine Veranlaſſuug gegeben worden ift, theils 
weil und zwar aus der eben bemerkten Urſache der Sinn 
für repräfentative Verfaſſung bey aller Dankbarkeit gegen 
ben Stifter. derfelben und bey aller Hochachtung für fie, 
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noch nicht alle Stände, -Klaffen, Lebensalter und Indivi⸗ 
duen fo allgemein durchbrungen hat, daß fie Alle fo uns 
entbehrlich halten twie die Lebensluf. An die Sicher⸗ 
heit der. Perfon und bes Eigenthums ift man burch den 
berfömmlichen ungefiörten Gang der Gerichtshöfe feit län» 
gerer Zeit fo gewohnt, daß fie nicht erft als Folgen 
ber Verfaſſungs⸗-Urkunde betrachtet werden; die verfafs 
fungsmäßigen politifchen Nechte find eine in der Anwens 
dung noch neue Theorie; ältere Uebung find die geſetz⸗ 
lichen Ausnahmen und Privilegien. 
Alle octroirte Staatsverfaſſungen ſtehen denjenigen, 

welche allmählig im Laufe von Jahrhunderten gegen den 
Mißbrauch der Regierungsgewalt erfämpft wurden, an 
Lebendigkeit und Wirkſamkeit weit nach. Allein der wäre 
doch ein Thor, welcher wünſchen würde, die Staatsver- 
faſſung lieber durch Leiden, welche zu verhüten ihr Zweck 
iſt, zu erkaufen, als ſie durch eine ewigdenkwürdige 
Großmuth aus der Hand des Monarchen erhalten zu 
haben. 


F Sinnſtoͤrende Irrungen. 


Seite 9 Zeile s und a von unten ſtatt: Vervollnung He: 
Vervollkommnung. 

Seite 37, Zeile a1, ſtatt uLaingen lies: Lauingen. 

Seite 67, Zeile 16, ſtatt: vorgelegt haben lies: vorgelegt 
wurden. 

Seite 69, Zeile 9 von unten, fatt: Aasland lies Ausland, 

Seite 80, Zeile za, ſtatt: Alopecuvus lies: Alopecurus. 

Eeite 98, Zeile a, ſtatt: der lies: den. 

Seite 115, Zeile 18, flatt: verfertigen lies: verfertiget 
würden. 

Excite 117, Zeile 9, ſtatt: Bronnkapfeln lies Brennfapfelm 

Seite 119, Zeile 16, ſtatt: Rommersdorf lies; Rammerss 

dorf. 

Seite 132,’ Zeile ı von unten, fatt: Coake lied: Coare,; 

Eeite 156, Zeile 1a, ftatt: Klovmein lies: Klarwein. 

Seite 130, Zeile 2 von unten, fatt: Duerul lie: Duerue. 

Seite 165, Zeile 16, nach dem Worte Liebherr if —— 
gegruͤndetes Juſtitut. 

Seite 170, Zeile 28, ſtatt: 1772 lies: 1672, 

Seite 193, Zeile 23, ſtatt: von lied: vor. 

Seite 19a, Zeile s nach dem Worte Eiſenbahn iſt einuſchalten: 
zu vereinigen. 

Seite 197, Zeile 20, ſtatt: — lies: Beſchraͤ u⸗ 
kung. 

Seite 199, Zeile 7, ſtatt: dieſen lies: diefer. 

Seite 199, Zeile 20, fatt: hingeführt lies: Hinweggeführt, 

Seite 200, Zeile 6 von unten, flatt: auf der Schifffarth lies; auf 
die Scifffarth. 

Seite 209, Zeile ı2, flatt abiufangen lied: abiufargen. 

Seite 211, Zeile 3 von unten flatt: es lied: er, 

Seite 216, Zeile a von unten, ſtatt: 26fach en lies: a5fachem, 

Eeite 228, Zeile 16, flatt: roheren lies: rohen. 

Seite 238, Zeile a von unten, flatt: Ringpfaden lies; Rieg— 
pfaden. 

Seite 213, Beile 6, flatt: verbunden lies: verbundenem. 

Eeite 267, Zeile 3 von unten, fatt: Blattendies: Blätten, 

Seite 268, Zeile za, flatt: erzeugt lied: ergaͤnzt. 

Seite 270, Zeile 6 von unten, flatt Nation lies; Station, 

Seite 282, Zeile 23 flatt: und Mohnoͤl, auf sofl., lies: und 
Mohnöl, auf s0 fl. u. ſ. w. 

Seite 205, 
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Seite 206, Zeile 15, ſtatt: anſtatt in großen Kapitaliem, 
gleihen Summen lies: anftatt, in drogen, — Kapie 
talien gleihen Summen u. ſ. w. 

Seite 295, Zeile s von unten, ſtatt: ſelbſt son der Se walt 
lies: ſelbſt der Gewalt. 

Seite 246 Zeile s von unten ſtatt: Wahlmanner lies Wahl⸗ 
manier. 

Seite 347 Zeile 15 fatts hat lies: gethan hat, 

Seite sa9, Zeile 9 von unten, Rat: Ent ſchaͤrgung lies: Ent 
fhuldigung. 

Seite 363 Zeile 3 von unten fatt! füheren Plan lies: ſicheren 
Gang. 

Seite 364, Zeile ai if eimuſchalten: und der Beränderung 
oder Erhöhung der indirekten Abgaben. 

Seite 368 Zeile 2 fatt: Verwandlung led: Verwendung - 

Seite 372 Zeile 12 ſtatt: beſteheuden lies: ſtehenden. 





Seite 113 Seile 1 ſtatt: 14 lies: 17 — und Savance 
Fabricken. 

Ebendaſelbſt Zeile 12 ſtatt: zu Ambers lies: 2 zu Ambers. 

Ebendaſelbſt Zeile 14 unb 15 ſtatt: Fabpick su: Vilseck lies! 
Fabricken zu Vilseck, Hirſchau und Regensburg. 

Seite 149 nach Zeile 26 if einzuſchalten: Neuerlich hat der 
Hr. Ritter von Gienayt im Rheinkreiſe ein Eifem 
blechwalswert in Gang geſetzt, welches bereits 
vollfommen gute Eiſenbleche liefert. 


Sinnftörende Irrungen in den. Beilagen. 


Beylage LXI. Seite 130, ſtatt Megensburger Metzen — 1,020 ' 
lies: — — 17,500 De. dann 12 ſolche — Rate = 1 Schäffer lies: 
— ı Schäffel 506, 250 Desim. 
Beylage LXII. Str. 19 ſtatt: Bretergräber lies: Berten 
graͤber. Ne. 102 fatt: geiſtliche Waareuhaͤndler lies: 
geiſtlicher Waarenhaͤndler. 
Seite 98 Nr, s bis 5 ſtatt: Wegſcheiden Kochel lies: 
Wegſcheid am Kochel i 


VBerzeihniß 
einiger Verlagswerke, 
welche bei 
Palm und Enke in Erlangen 
erfdienen 
und um bie J Preiſe durch alle 
Bußtantfungen zu erhalten find. 
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Augemeine Naturgeſchichte, oder Andeutungen zur Ge⸗ 
ſchichte und Phyſiognomik der Natur. Von Dr. ©. H 
Schubert. gr. 8. 1826. 5 Thlr. 20 gr. oder 9 fl. 45 tr. 

Wanderbüchlein eines reiſenden Gelehrten nach Salzburg, 
Tyrol und der Lombardey. Von Dr. G. H. Schubert, 

gr. 12. 1823. geheftet ı Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 

Weber den Unterſchied zwifhen Kelten und Germanen, mit 
befonderer Rüdfiht auf bie baierifhe Urgefhichte, von 
Dr. ©. Th. Rudhart. 8. 1826. 20 gr. oder 4o Er. 

Yeber die Druiden der Kelten und bie Prieffer der alten 
Teutſchen, ald Einleitung in bie altteutfge Religions, 
lehre. Bon C. K. Barth. gr. 8. 1826. 

ı Thle. oder ı fl. 36 fr. 

Teuto, oder die Urnamen ber Teutfchen, gefammelt ımd er⸗ 
läutert von G. M. 5 Denefen. 8. 1816. 

2 Thlr. oder 3 fl. 

Die Namen der alten Teutfhen, ald Bilder ihres ſittlichen 

und bürgerlihen Lebend. Bon Fr. W Bichbed. 8. 1818. 
9 gr. oder 56 Er. 


Nie 


Die nordamerifanifhe. Revolution und ihre Zolgen. Ein 
Zerfuh von Dr. Ed. Widenmann. gr. 8. 1826. 
ı Thlr. 4 gr. ober ı fl. 48 fr. 


Atten des Wiener Congreffes in den Jahren 1814 und 
1815. NHeraudgegeben von Dr. Joh. Ludw. Klüber 
(Staatdrath). 3ı Hefte. gr. 8. 1815. 1819. 

ı9 Thlr. 12 gr. oder Zı fl. 


Staatsarchiv des teutſchen Bundes; von Dr. Joh. Ludw. 
Klüber. 6 Hefte. ‚gr. 8. 1816 bis 1818. 
3 Thlr. 18 gr. oder 6 fl. 


Schlußakte ded Wiener Congreffed vom 9. Juni 1815 und 
Bundesakte oder "Grundvertrag bed teutfhen Bundes 
- vom B. uni 1815. Beide in der Urfprade, kritiſch ber 
rihtigt mit Vorbericht, Weberfiht des. Inhalts, und Ans 
zeige verſchiedener Lesarten, volfändig herausgegeben 
von Dr. Joh. Ludw. Klüber. Zweite Auflage, dur 
aus berihtigt und mit- vielen neuen Anmerkungen vYer« 
mehrt. gr. 8. 1818. ı6 gr. oder ı fl 


Taktik oder Theorie ded Gefhäftäganged in deliberirenden 

Bolfeftändeverfammlungen bon Feremiad Bentham. 
"Nah deffen hinterlaffenen Papieren bearbeitet von St. 
-Dümont. gr. 8. 1817. ı Thle. oder ı fl. 30 fr. 


Staatsrecht des Königreichs Bayern, von Dr. Fr. Chr. Karl 
Schunck. Erſter Band. gr. 8. 1824. 
2 Thlr. ı6 gr. oder 4 fl. 


Ein? thut Noth, noch beffere Volksbildung in Teutſchland. 
"Bon Dr. Muüglich. 8. 1822.- 1 . 8 gr. oder 30 fr. 


Veber Zenfur der Zeitungen im allgemeinen und befonders 
nach dem baierifhen Staatsrechte. Bon Dr. Rudhart. 
8. 18326: 6 gr. oder 24 fr. 


Das Steuerfgftem nach den Grundſätzen des Staatsrechts 
und der Stamsswickhihgft, von Dr Krehl. gt 8. 1816. 
} 2 Thlr. 8 gr. ober 3 5 fl. 30 fu 
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Handbuch der Staatowirthſchaftslehre, don Joh. Friebr. Euſ. 
Kot (Regierungsrath). Drei Bände. gr. 8. 
“509 Thle. 18 gr. oder ı2 fl. 48 fr. 
Die Staatähaushaltung. ‚Eine Skizze von Julius Graf 
von Soden. gr 8. ıßı2. ; 10 gr. oder 40 ft. 
Pragmatifhe Unterfuhung bed Urfprungd und ber Ausbils 
-. dung alter Abgaben und neuer Steuern, zur Vorberei⸗ 
tung eines gleichheitlichern und — repräſentativen Ver⸗ 
faſſungen angemeſſenern Abgaben-GSyſtem. Ben Ernft 
Philipp Freiherrn von Sensburg Etaatsrath). gr. 8. 
16 gr. oder ı fl. 
Ueber dad Staats⸗Finanz ⸗Rechnungsweſen. Mit Rechnungs⸗ 
formularen. Nebſt einem Anhang über Bewirthſchaftung 
der Getraid » Magazine in ötkonom. finanzieller Hinſicht. 
— Von J. N Schlupper. gr 8. ıBı7. 12 gr. oder 48 kr. 
Ueber das Biertaxweſen in Bayern, aus dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkte betrachtet. 8. 1822. geh. 6 gr. od. 24 fr. 
Wie läßt ſich dem MWiederadbrennen ganzer Städte und 
—Märkte in Zukunft vorbeugen und wie laffen ih die noch 
nicht niedergebrannten Orte vor einem ähnlichen Schick⸗ 
ſale ſchützen? Ein Beitrag zur Feuer» und Brand: Pos 
lizei. Von Dr. Aler. Lips. &. 6 gr. oder 24 fr. 
Weber Gütergertrümmerung und. Grundſtückhandel, beſon⸗ 
ders in Hinſicht auf die Frage: Iſt es zweckmäßiger, 
den jüdiſchen Güterhandel auch von Juden oder blos von 
Chriſten treiben zu laſſen? Von Dr. W. H. Puchta. 
8.1816. — 6 gt. oder 24 fr. 
Der baierifhe Landtag vom Jahr 1825.: Skizzirt von Rud, 
Freih. von Holzihuhen Erſte Abtheilung. gr.8. 1826: 
ı Thle. ı2 He. oder 2 fl. ı5 kr. 
Was giebt en Bürgern ihre neue Zerfaffungsuttunde d 
. Mas fordert fie don ihnen ® Beſonders in Beziehung auf 
die fändifhe Einrihtung beanmortet in einem Sendfchreis 
ben eines Randrichters an feine Amtäanbefohlenen. (Won 
Dr. W. 9. Puhta) 88168 gr. oder 30 fr. 
Lehtbuch der Kriegswirthſchaftslehre, oder Grundfäge zur 


Verwaltung des Kriegäwefend im Frieden und im Kriege, 
Bon C. M. Morin, Frei überfegt mit Einleitung, Zus 
fügen und Anmerkungen verfehen von Ferd. von Schmidt, 
gr. 8. 1819. “ a Thle. 8 gr. oder 2 fl. 
Jahrbücher der gesammten deutschen ‚juristischen Lite- 
teratur, im Vereine mit mehreren Gelehrten heraus- 
gegeben von Dr Fr. Chr. Karl Schunk. Jahrgang 
1826 oder Band ı — 3; Jahrgang ı827 oder Band - 
4 — 6. gr. 8. 
Der Band von 3 Heften kostet ı Thlr. 20 gr. oder 
“afl 48 kr. 
Die Rechtstheorie von dem Audfpielgefhäft. gr. 8. 
1818. 20 gt. oder ı fl. 18 fr. 
Erklärung über feine angeblich geänderte Weberzeugung in 
Anfehung der Gefhmornengerihte von dem Prafidenten 
von Feuerbad. 8. 1819. geh. 4 98. oder ı5 fr. 
"Das Öffentlihe Gerihtöverfahren in bürgerlihen und peins 
lihen Rechtsvorfallenheiten nach altteutfher, vorzüglich 
altbayerifher Rechtspflege. Nebſt einem Anhang über den : 
vortheilhaften oder nachtheiligen Einfluß dieſes Verfahrens 
auf Verminderung und Abkürzung der Streitigkeiten und 
auf die richtige Anwendung der Geſetze. Cine von ber 
tönigl: Akademie der Wiffenfhaften zu Münden gefrönfe 
Preisfhrift. Yon Ande- Buchner, Mitglied der königl. 
Akademie der Wiffenfhaften und Profeffor der Geſchichte ꝛtc. 
gr. 8. 1825. - 2% Thlr. 4 gr. oder 3 fl. ı5 fr. 
Das Inſtitut der, Schiedsrichter nah, feinem heutigen Ges 
brauche und feiner Braubarfeit für Abkürzung und Vers 
minderung der Prozeſſe betrachtet. Von Dr. Wolfg. Heinr. 
Puchta (koͤnigl. Landrichter). gr. 8. 1823. geh. 
ı6 gr. oder ı fl. 
Anleitung zum vorfihtigen Greditiren auf unbeweglihe Gür 
ter, nad den Girunbfägen des preuß. Hypothekenrechts; 
für Praktiker, Kapitaliften und Grundeigenthümer. Bon 
r. MWolfg. Heine. Puchta. 8. 1816. 2 Thlr. od. 3 fl. 
Worte der Erfahrung für dad Prinzip der Specialität bei 
einer neuen Hppothefenordnung in und auflee Bayern, 
Bon Dr, Wolfg. Heine. Pucht a. 8. 1819. Bgr. od. Zofk. 
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Der Geſchäftsmann in Gegenſtänden der öffentlichen und 
Privatrechts praxis Von Dr. W. H. Puchta. gr 8. 1818. 
ı Thlr. 20 gr. ober 2 fl. 48 Er. 
Handbuch des gerichtlihen Werfahrend in nichtſtreitigen bür⸗ 
gerlihen Rechtsſachen, namentlih bei den fogenannten 
Handlungen der freimiligen Gerihtöbarfeit; dann bei 
Vormundſchafts- und Hypothekenweſen. Von Dr. W. H. 
Puchta. Zwei Theile. gr. 8, 1821. 
5 Thle. 8 gr. oder 8 fl. 
Entwurf einer Ordnung des Verfahrens in Gegenftänden 
ber fteimilligen Gerihöbarfeit. Von Dr. W. H. Buhta. 
gr. 8. 183443. ı Thlr. 20 gr. oder 2 fl. 48 fr. 
Weber die bürgerlibe Rechtspflege und Gerihtäverfafung 
Bayerns mit Hinfiht auf die Verbefferungsvorfchläge eis 
ner zur Reviſion der Civil-⸗Prozeßordnung allerhöchſt ans 
geordnet gewefenen Commiffion. Bon Dr, W. H. Puch t a. 
gr. 8. 1826. a Thle. a2 gr. oder 2 fl. 42 fr. 
Ueber die Beſtrafung der im Audlaude begangenen Vers 
brechen. Bon Dr. 3.5.9. Abegg. gr. 8. 1819. 
; 9. gr. 'oder 36 Er. 
Grundzüge des teutfhen und befonderd banerifhen Eriminals 
Prozeſſes, für afadem. Studien und gerichtl. Gebraud. 
Von Dr. Chr. E. von Wendt. gr. 8. 1826. 
22 gr. oder ı fl. + kr. 





Unter der Preſſe ſind: 
Reiſe durch das füdliche Frankreich und Italien; von Pros 
feſſor Dr. G. 9. Schubert. ır Band gr. 8. 
Verfuch einer Geſchichte und Literatur der Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten, von Geheim. Kath ©. ©. Strelin. gr. 8. 
Veber die Natur der Keallaften auf Bauerngütern. Ein 
germaniftifher Verſuch. Yon Dr. J. Chr. Shwarz. gr. 8. 





Idie Gewerbe, 
sverfaſſung 
ern. | 


— — — 


8 
& 
I . a 
‘ ! = Ar 
. ® ’ . &) 
\ > 
* S 
8 
? N 
x = 
D 
- ö 
N F 
s . 
—1 
ex. 
— — 
- 





. 
! u 
t 4 
f » 
’ 2 x 
h ’ 
nur . J 4 
. R 8 
. F 
* ar * r 2 s ß 
> ” 
..$+ = 
f * 
— 
— * 
/ m M R 
. . 
k 7 ’ ’ 
. Pen ı 


——— — 


Bi 

faı 
-—_ [15503] — —_ I— 

u | 328091 — — Il 
BR 3742 5 121— 
—J 17230 77 | 520130 
_?” Iaszosl 37 | a29 

8 sen = * = 
* 290 — | —— 
1 

n 6538| 119 6351 — 

9 ‚36175 20 80 — 
—— Zur — 

2 | 2713 4 9130 
az || 352211 82 95130 
19 | — ei: —— 
49 ZDI T 
BE ki 1 a 
—4138600 — — — 
— — == — 7 — 
A— 13 41 

— 3019 — 30— 


| 





-laltelll eolsulltlell I I IBolol| 


sSlelltliiItsallsttil Ist! 


IIIISIı III 
oo ” 
2 








- 


— 
— 


————— 


— 
— 





. Regen: Kreis. 
Familien 79,082. 
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Beylage Nro. XLIIE 


Weberfiht der Anzahl, der «Gewerbe in ben 8 Kreiſen 
des Rönigreiched Bayern, nad) den Zufammenftellungen 
ber Kreisregierungen, 
el ao nl) 1 70" STHMD ER: Os 

Auf ein Ges 

werbe (mit 

Kreis Familien: Zahl der) Zahl der Ausſchluß der 
Zahl Gewerbe] gemeinen gemeinen 
Handarbeiter) Handarbeis 








ter) treffen 
Familien 
—————— —— 
Iſarkreis .. 102565 20245 17760 33 
Regenkreis . | zgan2 | 21000 | 12328. 28 
Unterdonaufreis] 77257 | 20541 11300 .3$ 
DOberdonaufreis] 111126. | 36556 | 10511. Sal, 
Rezatfreis . | 115426. | 21536 16905 24 
Obermainfreid | 103484 | 33435 19025. 3% 
nah anderen 
|.‘ amtl.Angaben 
Untermainfreid.| 105723. | 26979 27000. 345 
Rheinkreid .. 87815-| 26462 1.3 
Summa | 7388218 |235754 Im Durch⸗ 
ſchnitte bei⸗ 
— iaufig 38 


Beilagen sum 2. Bbe. DD 


Beylage Nro. XLIV. 
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Ueberſicht der Gewerbe in den Städten Münden, 
- Yugdburg, Nürnberg, Bamberg, Regensburg, ' 
Bayreuth und Hof. 


Zahl der Künftler und Handwerfer 
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Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerfesı. 
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Boten und Fuhrleute 
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Handwerkes ec. 
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Farber — 7 


Feilenhauer » . 
Fischer * J 
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Formenfhneider . , 
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Fahence-Fabrit ,. 
Federnhändler . |, 
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Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerfßıc, 


Gfrtler' . 152.1. 
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Hornpreffer - 
Hauben = und Dem: 
der-Händlerinnen . 
Handelsjuden . . 
Inſtrumentenmacher 
Zumeliere. . . 
Kaminfegr . . 
Kammmader . . 
Kartenmaher . 
Käsfäufler . . 
Kirſchner . . . 


Beer ee vo 


j 


L 


I Zahl der Kinftler oder Handwerfer 


LEIT LI —— 
— 


- 
o oo»D>DBB 


Augsburg 


oo 


ao 


—⸗ 
—⸗ 


— » 
ae m CO 00 


— 


in den Städten 


Nürnberg 


» 


⸗ ⸗ 
aRruv 


—CCLLIX 


31 


— 1 


— 
ano 


lala 


Bamberg 


Bu 


⸗ 
» 


lls2ulr2l 


III EST IIISIIEI TE IST 4resensburg 


EFELBEFEI TI TREE: I EL 


slsswsahl 


Bayreuth 
II 


alls»lull 


alta=lı Hi 





Hof 


rn 


IEEFERESELTT ATI ERELIATI 


lo 


Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerfegıc, 


12 


Zahl der Künftler oder Handwerfer 
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Mn — — — —— 


14414414 


* 


Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerkeszc. 


Lederausfchneider . 
Sederer— „it 0% 


Reinmweber . x. . 
Leiſtſchneider. » 
Boden nn 0% 


Lohnkutfher » . » 


Rodweber . + 
Raudfartenhändler . 
Lanzettenmacher . 
Reinwandhändler . 
Sihterzieher 2...» 
Söthihlofer . » u 
Rohnbediente . . . 
Lythographen . . 
Reimfider .-... 
Rohmüller. » . 
Maler und Vergolder 
Maunrermeifter . . 
Mehanifr 2.» 
Melber . !e.-. 
Mefferfhmiede und 

Schmwertfeger . . 
Metzge . 2.“ 
Movdellficherr  . . 
Müller jeder Gattung 


 Mufifanten 2... % 
Metbihenfen . . 
Manufakturwaaren⸗ 
händler -. .ı. 
Materialwaaren⸗ 
händſe 
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Zahl der Kunftler oder Handwerfer 
in den Städten 


— 


6Darunter Baumwollenweber. 


Augsburg 


— 
» 


» 
nı 
ao 


be} 


oı 
=) 


Nürnberg 


be) 





| Bamberg 


- 
oO 


11 


ss l11 1151 


2 
RR 





Regensburg 


a 





EEREREFTuEE 


tilalıı als 
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Zahl der Künftler oder Handwerker 
in den Städten 





Benennung der = 
Kunft oder des] = | e | 2 |loelZ2 le 
Dandwerkesic esi21212|18|3 
4182121848 | »|e/e 
A 
Metallihlagerr . . — — | mt — Ya 
Meubelhändler . .| —— ıl. bus | 
Mufifalienhändler . al — — — aJ 
VDuhzer ie en er 
Radle&-- „ie ol. 5 2| 111 — 3 3 5 
Nagelſchmiede . . 3 27| 93 a 5 6 a 
Nudelmader . -» . 3 2 511 Ve "TE 
Neſtler “u. 0,0 | zu 1 — — — — — 
Neberfhmide ..I | — | It a 
Niederlagen „ . . _— — 2  —l. . 
Dblatenbader . . 1 ıı 2] —I;— —-1 
Obſthändler „ . — — »| 6 — — 






Debftner und Nůße 






Potafchenfieder . 
Putarbeiterinnen . 
Pappendedelmadher . 
Papierdockenmacher. 
Gefärbtpapier⸗Fabri⸗ 
kanter 
Paſtetenköche . . 
Paternoftermacher . 
Pfannenfchmiede . 
Pflaſterer . . 
Piyesiee cf. Saly 
ftößlric) .. 
Plaättleinfhläger . 
Polirer und Plattner 
Birfhner . 2.0. 
Papierglättr . . 


» 
D m 


rien jo 0. — — 757 pls ee 
DOrgelmader . »..| —| —| 3 aj- tr 
Delere- ie oc —— ⸗ 
Pergamentmaher . 1 2 3l| — 14 — 
SKriehler „1% . © I — — — — — 
Papierhäandler .„ .| — 5 341 — 1 — 
Peruquieurs... 8 8| 13] 10) ı1 4 
Pinfelmaher . . .| — 5 — — — — 
— 1 — — — — 

— 4 — 12 4 


III TELEITI IT Tel 


1754 
— 
E21} 
lt 


SUEREETEER 
Jouc | ET 


III 
“Ill 
KESZB 
i£E1] 
II 


Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerkesc. 


Petſchierſtecher . 
Porzellanfabrik .. 
Porzellanhändler 
Regenſchirmmacher » 
Kiemer . . .» 
Rafhfpinner . » 
Fingleinmader . 
Roͤhrenmeiſter » 
Rofolifabrifanten 
Rothſchmiede » 
Saliterer . 
Sattler „1%. 
Sõͤbelgriffmacher 
Säckler (Beutler) . 
Salzſtößler, Fragner, 
Pfragner, Huckler 
Schachtelmacher .. 
Schifffe 


Schafftſchneider 
Schleifer . » 
Schloſſer . 
Schmiede + 
Schnallenmacher . 
Schnapperlmacher 
Schneider. » 
Shopper. » » 
Schriftgießer .. 
Schuhmacher .. 
Seiler le) — * 


Siebmacher.... 
Silberarbeiter (ſiehe 


RE 


Er Er Sr ru 


Silberpoliver. . . 


Spanner. . . 


Spieg 1 r 
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Zahl der Künftler oder Handwerker 


SIERLICHEIG ner 


oO»mV6 


» 
= 


lu 


2 * 22 
J 


2 
ol- 
1 


in den Städten 





u 
fe) = on = R-3 
= © E18 | $ 
>41. Ei | EI 5 
3 IS IR ISESIR I 
— — — 2 2 — 
— — — 1 — — 
— — — 1 — — 
4 7 3 a a 
3 2 4a a 6 $ 
— 9 — — — — 
— 1 — — — — 
— 3 — alt 
EB ss — —I 1 — 
—| 1501| — —| — — 
9| 14 8 6 8 8 
13 9 7 3 4 
551) 811 321 18] 29) — 
11 10 — | — — 
— —2 21 —— 
et 26 
— > 2 — — — 
— 8 2 2 2 1 
19| 28] 121 11] 143 7 
ı1) 16 8l 11) 101 — 
— vun — — 1 — 
138] 192] 6a| 87] 79) 33 
el. — — — —— 
127) 200| 97) 93] 7zal' 36 
Ze et 3, 
8 12 5 7 5 
2 3 2 2 


— ao 


— — — — — — — —e — — —— — —_ 
Zahl der Künftler oder Handwerker 


in den Städten 





Berennung der 
Runft oder des 
Handwerfes ac. 


Münden 
Augsburg 
Nürnberg 
Bamberg 
Bayreuth 


Hof 





Spore 1» 
Stärfmader . - 
Steinbreber . » 
Steinmegen .. 
Strumpfitrider . 


— 
“al ek 
asisa 
“311 


snuwmäl 


2 
er 


Saitenmacher . » 
Schaafwollſtricker . 
Seidenweber . » 
Stodfiihhändler . 
Strohhutmacher . . 
Saamenhändler . . 
Sänftenträger . » 
Sanduhrenniuader . 
Schellenmader . 
Schweiniteher .. » 
Seidenhändler . » 
Spielwaarenmader . 
»Spielwaarenhändler 
Siegellakmacher . » 
Spezereimaarenz 
händler. . . .» 
dto. engros  . » 
Speditiond », Kom— 
miffions= u. Wech⸗ 
felyandlungen . . 
Spängler (Flaſchner) 
Spiegelglashändler . 
Spiegelrahmmader . 
Spigenverleger . . 


BEZEEREZERERF" 
E11513T3743 14138 3» 1 1 La 


NLERREBEREERE 
11111111 len... 


⸗ 
» 
| 


| 
| 
.I 
De} 
18 


— 

a 
1 
| 


IIIlol 
III Tol 
on 
BEERT 
I141o1 
I1llal 


Steinguthändler . . 
Steyeriſch⸗ Waaren⸗ 

haͤndler.⸗ 
Streuglanzmacher . 
Strumpf⸗ und Woll⸗ 
waarenhändler . 
Schieferdecker . . 


1 


1 
1 
FL. 
1 
Il 


⸗ 


| 
| 
au 
! 
» | 


x 





Benennung der 
Kunft oder des 
Handwerfes ic. 


Stüdgießer . » 
Schaderhändler . 
Stein = 
fohleifer . 
Zändler » 
Tapezierer 
Taſchner . 
Trockenlader 
Tuchſcherer 
Tabakblaätter ⸗Ver⸗ 
legt. ». |+ 
Tabaffabrifanten” 
Tabakkopfſchneider 
Trompetenmacher 
Tuchhaͤndler .. 
Uhrgehaäusmacher 
Uhrmacher .. 
Viktualienhändler 
Viehhändler . 
Wagner — 
Walr .. 
Waſenmeiſter 
Wattmacher « 
Weineimerer. 
Weingaſtgeber 


Weißgerber . 
Windenmacher . 
Wachspouſſirer 
Haffenfhmiede . 5 
Wildprethändler. 
Maarenfenfale . 
Wachszieher und 
Wachsbleicher. 
Wechfelfenfale . 
Waarenhändler . 
Weißmacher . . 


. 
. 
° 
. 


[BL BEL Tr SE Ze 


. 


und. Glas⸗ 


en Er) 


ee anne ee a er 


» 0 r& 58 
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Zahl der Kimftler oder Handwerker 
in den Städten 


21 
200 


cr ———— 
r-33 E18 11.1 


» 
N 


IIIle» 


il 


et 


—⸗ 
ISel 


7 Augsburg 


slusl]| 


m aD 


2 


la»= 1» 


| Nürnberg 


—44 


ö—— — — — — —ñ— mn 


A— 


— 
0 0 


⸗ 


Is!Ilsa»» 


— — — — — — — 


l2llla 


an | vu 


al»» 


Bamberg 


| Regensburg 


- 


ullall 


Slla 


“a 


| » 
» nam me 
—A 


— 


AVVV 


A— 


2 
Illu 


III. 


11 Bayreuth 





Hof 


— ——— 
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Zahl der Künftler oder Handwerker 
‚ in den Städten 





Benennung der Ba Tome —— 
Kunſt oder des E £ @ 3 8 
Handwerfesıc. E * E * 5, & = 
Is l8l8e|lE 18 |& 
Wildruf- und Horn⸗ 
dreier . 2. co) — ei —ı —ı — — 
Wipmuthmaler ...| — — | — — — _ 
Zahnbürſtenmacher . ıı —| —I — — — — 
Zeugſchmiede. .. 141 1101 70 2 3 54 — 
Zimmermeiſter . . 6 7 9 7 3 4 4 
Zinngiefer . ..| 5 2! 97 al- 7 3 8 
Zuderbäder . . . 8 91 191 8l- 6 6 2 
Zundelmder . .| — ıı —| — — — — 
Zeuchmacher . . . —— — 1 1 2 5 6 
Zubringerinnen.. —| — 1.l —— —— 
———— — | Re | 


Ziegler .. 
— — — — 8 
Summa . l1811]2350]a286|1873]1110| 889] 601 


Bemerfung 


In dem verfhiedenen Angaben der Städte find manche Ges 
werbe in einer Gattung mit anderen ER, welche bey 
anderen befonders ausgefchieden find. 
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= Beylage Nro,XLV: 


Specielle Ueberfichti der; Anzahl: der- befteuerten Gewerbe 
im Unterbonaufreife 


und zwar; 






in in lauf dem 
Kentämter Städ- | Märk- | Lande 
| ‚ ten ten 







Summe 





Nro. 





Burghaufen U. » fl 1387 
Deggendorf .,.. 095.1 481.| 829 
Niederalteich 83 198 287 
Eggenfelden‘. . 605. 1.::688 |..1293; 
Schönberg . 3» 283 450 
Griesbach cr 547 46870 4387 
F66 — 587 981 
Kötzting.. 278 840 | 1110, 
Sandau. ,. ern ‚ 218,|. 721 |.110%; 
10) Dingolfing |. © 5.04 2389. | 554 
111 Mitterfels 1711 1059:| 4230 
12Paſſau. 78 1145... 177%; 
13|, Pfarrkirchen . 282 674 956 ; 
14|-Zwiefel . |. 203 | 286 | 489 
15] Simbadh . ... — 334 | 334 
16| Straubing |. — 546 | 935 

P , 210 692 | 902 ı 


oo n Am BB... m 


a re er ei a ee RE 


17) Viechtach 
275 724 1278, 


575 |, 813.|,1388 
360 690 | 1050 


18] Dfterhofen 
19). Obernzell 
20| Wolfitein 


* 
141 1 


20 
Beylage Nrö. XLVI. 
Spetielle Ueberficht der Anzahl der befteuerten Gewerbe 
im Obermainfreis 
und zwar! 


in in lauf dem 
Rentämter Bir » | Märk: | Lande Summe 
j 5 





£ 
£ 





50.|.:225 | 452 


—,..] 480 | 480 
101 | 584 | zaa 
4109 | 376 | 863 


22) Stadtſteinach . 
231 Rothenkirchen mit 
24| Kaulsdorf,Adminiftrationf 59 
25, Tirfhenrentb . . . 378 


1] Auerbad. . — 177 
2). Speindbart . ». . .| 233 85 | 205 521 
3] Baprentb . 44316 191°] 1011 | 2018 
al Bamberg I... » 2..| m | 89 | 385 | 572 
5. Bamberg II... 2... fa2sa | — | 572 | 1806 
6 Burgmindpein .. J | 389 | 329 
7) Ebermannftdt  ..1 — 192 | 391 583° 
8 Markt Schorgft . . — 609 622. | 1281 
Hl Neunfichen 2... — PP — | 8.7 | 847 
10| Hof .. so zas | a80r} 939 | 2160 
a1) Höchſtadt. .. IP 216 |> 180:| 621 | 1057 
12] Kemnath .. —. |: 665°] 985 | 1648 
15] Kronach 2. . 0. 325° — | 1124 | 1999 
1al Rumba 2... 398 |° 635°| 617 | 1645 
15) Lihtenberg - ©.» 246 | 287°| 606 | 1139 ° 
16] Lihtenfeld ». . . . a60 |: 62°] ‘984 | 1506 ' 
171 Münhberg . 2... 597 536°| 1170 | 2503 
18] Pegnitz Pa 417 204°) 212 835 
19| Gößweinften . ....]° 193 |° 102°) 296 | 591 
20) Mattelödurf. 0 0. 60 26°) 294 | 350 
211 Scheßlitz PEN — 903985 a4a91* 
26| Vorchhein..264 — 370 | 624 
27) Waldfoffen . . . » — 532 310 842 
28| Weiden . 2.2.0. 415 797 433 | 14460 
29| Weifhenfeld. 2. .1 — — 520 520 
30) Weismain . ... 183 — 607 | 790 
31] Wunfedel . ... 676 | 1327 676 | 2679 


nn Lt — — — 


Summa . | 8082 | zızı |12428 [52681 
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Beylage Nro.-XLVIl. 


Spreicle Veberficht der Anzahl der befteuerten Gewerbe 
im Sfarkreife 


und zwar: 





in >|. in dauf dem— 
Rentämter ‚ | Stad- | Märf: | Lande |Summe 
tem ten 
— — — ——— — ——— —— 
Berchtesgaden und. » 
Reihenhal . HT 


„INro. 
L Ze Zr BE Zu Zu zZ 
. ..-. er 00 9. + 


vonAanpurn 


. 
. 
.. 
. 
. 


1d5 


265 | — 
2280 — 
178 223 
— -342 


Dadan 
10) Miesbach mit 808 
13| Neumaf . . 


— 151 | 119 | 270 

126 — 181 307 

: .} _ 116 | 1029 | 1165 
Eberäberg . I — 137 | 7ı9 | 856 
Erding 2... . 226 | 269 | 881 | 1376 
Freyfing 2 . . 309 — 3251 634 
Landsberg * 292 125 | 1150 | 1567 
Landöhut. . » .| 594] — 787 | 13581 
Laufen in Waging und 141- 25| 5191 735, 
Tegernfee z 98 

dal Moosburg » " | 525 

1a] Münden, Landbezick 

15) Münden, Stadtbezirk B 


Bud. » 

Tittmoning . 346 
412) Mühldorf 
16) Pfaffenhofen. . . 


561 


171 Roſenheim in Aibling 1224 1086 
18] Schongau — 1600— 761932 
19| Starnberg — — 665 | 565 


%0| Ti . » 
21| Traunftein 


243 


— 


249 
761 
652 
834 


2737 
509 | 910 


ar) Wervenfeld . "288 321 326. 
132 | 37] 500" 


28] Wolfraͤthshauſen 
Summa .'| 5636 7 5645 |16308 |25589 


162 
22| Troßberg . 
23) Vilsbiburg 


. 194 
24) Haag ı . 


268 | 
J 
118 


25| Waſſerburg 
261 Weilheim . 


ee 01 0 EB E05 rn» 


” 
“ 
. 
. 
. 
“ 
. 
* 
* 
s 
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Beylage ‚Nro. XLVIII. 


Heberfiht der Galzerzeugung und der Koſten auf 
fämmtlihen bayerifhen Salinen in ven 
Jahren 1833 bis 1823, 

Koften Quantität bed erzeugten 
———— Be Salzes 
990,658fl. im Jahr 1848 785,171 Centner Salz,‘ 
003,352 s = =. 183% 698,008" -'s ⸗ 
877,050 = = = 1834  548,075-- = = 
857,402 5 = = 183% 568,357 ⸗ ⸗ 
Es ſind alſo in obigen vier Jahren mit 
3,628/428 fl. Erzeugungsloſten, 
2,550,209 Centner Salz 
erzeugt worden. Es hat hiernach ein Zentner Salz an Er- 
zeugungsfoften erfordert circa 1 fl. 252, fr. - 
Mit jenen Koften find auf den einzelnen” Salinen erzenät 
worden in 


pro 1848, pro1ggg ' pro'183% pro 1833 
Gentner Centner Eentner Eentner 


Berchtedgaden 102,108 | _ 393 ‚43,419 100,064 
Reichenhall 245,438 255,017 - 160,850 180,787 
Traunftein 167,937 147,135 121,045 100,475 
Rofenhein 215,785 ° 183,855 151,030 118,390 


Kißingen 25,282 21,912 .25,205 26,027 
Orb 31,200 32,245 35,429 34,402 
Türfheim 7,216 7,441 ‘10,795 7,812 


Summa 785,171 648,008 . 548,673 . 568,357 


Hienach hat ein Centner Salz an "Erzeugungsfoften —— 
dert circa 1fl. 25%, kr. 
Im Sabre 1835 find ‚mit . 
928,005 fl. Roften,- 
662,590 Ekntnet Salz 
erzeust worden⸗ folglich ein Centner Salz ‚mit circa 
ıfl, 202; fr. 
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Beylage Nro. XLIX. 
Ueberfiht über den bayerifchen Salz» Debit, 


1) Für verfauftes Salz im Inlande wurde 
. eingenommen ; 


3,437,217 fl. im Jahre 1843 für 610,161 Eentner 
3,314,780 = s s- 1822 » 600,841 * 
3,499,465 = = = 1834 » 625,101 ⸗ 
3,288,874 = > ss 183% -» 506,529 > 
13,550,356 fl. Summa der Jahre 2,432,642 Etr. 


Mithin find im Durchſchnitte jährlich 608,1604 Ctr. Salz 
für 3,387,584 fl. im Inlande abgeſetzt worden. — 
2) Für ortlauftes Salz ind Ausland iüft einge 


nommen worden: 


813,559 fl. im Jahre 1843 für 187,571 Eentner 


767,954 = = s 183% = 180,128 ⸗ 
583,750 = s = 182% „ 127,441 = 
512,107 = = = 183% z 124,001 = 
2,677,376 fl, Summa in q Jahren 618,941 Ctr. 


Mithin find im Durchſchnitte jährlih 154,9014 Centner Salz 
für 669,530 fl. im Auslande, und im Ganzen feit 4 Jahren 
3,051,583 Centner für 16,227,712 fl. oder nad) dem Durch⸗ 
ſchnitte jährlih 763,6455 Centner für 4,056,928 fl, ſowohl im 
ns ald Auslande abgefeht worden, 


Beylagen zum 2. Bde. € 
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Beylage Nro.L, 
Nachweiſung der Salzpreiſe bey ſaͤmmtlichen Legſtaͤtten 
im Königreich Bayern. 


LT — —— ——— 
bayer. Etr. 


An der Saline Berchtesgaden Amtspreis 


1 — 

.. = NReihenhall ., 

Pe s Traunftein RE HER FSEERR, 
= Rofendbeim .. 

il, Salzoberfaftorie PER 
Mittenwald, Faftorie . 
Partenfichen — 
Murnau . we 

Füſſen, Sal; oberfaftorie — 

Seingaden SE SON er 
Smmenftadt, Salzoberfaftorie . . 
Simmerbag . x... j 
Hindelang.. 


.. 2 00 0° 
. 
. 

Pe ee Er Zr 
. 


Kempten, Salzoberfaftorie . . 
Lindau, Salzamt Fer u ER . 
Mil 2 neh en 
Münden, Salamt . . ——— eruse ı9 
Landsberg, Salzoberfaftorie — re 
Memmingen, Salzamt . . OR A A 
Mindelheim . 2.000 = 

Augsburg, Salaamt . . 2 2 2 2 2 0. 
Günzburg, Salzamt .. u a ee 
Burghaufen, Salzoberfaftorie er 
Saufen —— 

Aign. 
Paſſau, Salzamt” 0% — 
Straubing, Solzoberfaktorie — u 
Regensburg, Saamt - . 2 2.2 2. 
Amberg, Galant . . 

Bayreuth, Seljoberfatorie 
Hof .. 

Rulmbah — 

Kronah . P 
Nürnberg, Saamt . . . 
Bamberg, Salamt . . . 
2 Forchheim, Faktorie 
Lichtenfels, detto 


« 
* 


4 
. . tr rt 
....r tee. 
. 


SoOoooaoaoo©O©O un unnns sooo oaaahoao«uo ounsnunssusf 
a 


+ 
+ 
oo. 
. 
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Sngolftadt, Saljoberfaftorie . 
Donauwörth, Saljamt . 
Rothenburg, Salzoberfaftorie 
: Dinkelsbühl. 
Ansbach, Salzamt .. 
Würzburg, Saljamt . 
Ochfenfurth 
Schweinfurth 
Kitzingen 
Aſchaffenburg, Salzamt 
Lohr. 
Trenfeld . 
Klingenberg 
Miltenberg 
Prodſelten 
An der Saline Kifingen . 
Hlderd 2. . 
Fadungen . 
Mellrichitadt . 
Königshofen - 
Neuſtadt, Angerer Diftrift. . 


ee. 0 0. 0...» 


— innerer Diſtrikt 
Hofheim . . 
Brückenau . .» 
An der Saline Orb . . 
Schellkrippen 
Dettingen . 
An der Saline Türfheim . - 
Speyer, Saamt . . . . « 
Germersheim, Faktorie 
Randau 2 0 a 
Neuftadt . 2 2. 
Frankenthal, Salami. . -- 
Kirchheimbolanden 

Obermoſchel . 


.... een 880.0 


.. 0 er 1 8 3,38 0 rer ee 0 


Kaiferslautern, Salzoberfaftorie . 


° Rautereden 

Zweybrüden, Salzamt . . 
Kufel; Pe er \ 

— Baldmohr . 

Pirmafend . 


— — 


. 
+ 


oe er. 


. tr. I. re tr 0 0 40 


„ne. et hen 


. er re tr. ee 


... .. er 9er re 


......—. ee... 


vier ner re tr... 


. 20. 2. 02 2 Te 2 ee. 


. Tee, 


. tr 0.8. 


2 0 8 08:2 0008 


. et. 


. tr 2 Tre“ 


. 0 0 2 8 ee. —* 


.o re... re... 


. 2 ee 0 


. 0 ee. € 


. 0 0 0.0000. 


Pe er 2 


Ana dgaanadnaanaNnNarRınn BBPPPEONKANNNASSG HH N 
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Beylage 


Specials WUeberficht ber Einnahmen und Ausgaben 





Vortrag 





Einnahmen. 


1. Für verfauftes Salz im 
Sulande . 2... 

2. Für dergl. in’d Aus: 
ltd. ... 

3. Für verfaufte Neben: 
produfte . 

4. Für verfaufte Mate: 
riolien . . . 

5. An Salinen = Forſtge⸗ 
fällen . .. 

6. An Berger und Hüt- 
tengefälen . . » 

7. An vermifhten ordent⸗ 
lihen Gefallen . 

8. An aufferordentl, Ein: 


nahmen. 2 0 0 cl 
Summa . 1a,485,028|20| ala,334,871 59 2 


Hiezn aus dem Beſtande 
der, Vorjahre an Kaſſa⸗ 
Defecten der Beamten 

Hiezu das Verlags⸗Kapi⸗ 
tal von 18342 auf 1834, 
"welches bier in Ein- 
nahme zu ftellen ift, 
beträgt . . . 

Hiezu das Verlags + Kapi⸗ 
tal von 1834 auf 1833 

Total-Summa der 
Einnahmen . 


1845 | 183% 









813,559|20| 1 


29,042]35| 11 30,229]26| 2 


06,037|56] 25 90,7agjıal, 3 


18,065|52| 11 17, 990128 — 


10,009127| 3 


4,975|39| 35. : 22,5441291— 











75,731|56] 2 80,814|10| 2 





Nro. LI. 


bey den Salinen pro 1813 bis 1833 
\ 







3,499,465 27) —13,288,874|20| 2 
583,756]48| 3] 512,107|36]— 
N 











31,843 |20 26,214 1131 — 
61,772|45 72,198|39|— 
19,823|40 17,017|50| 2 
22,974157 22,707|22| 2 
35,520 +” 25,036] 5] 1 5 
4,255,147|a5 5] 3]3,963,; 156 a 3 
315,595|32] 2 
— — 300,000|— 
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— — — — Er nn m nn me TI — — — —— 


Vortraag. | 1818. , = asif — 


— — —— — — nn — — 66 — 
















fe kt. pf. I fl. IEn Ipf. 
Ausgaben. 

1. Salzerzeugung . » 990,658|48 903,532 29 
2: Verpadung und Oper 

dition . . + 11,253,6a2l13/—] 938,530|16]— 
3. Koſten der Zentral 

Stelle... ra!» 52,033]5 49,506|35) 1 
4. Venfionen, Quießcen- 

zen u. bef. Unterftügung 30,880]2 28,8501 a9] — 
5. Paffiv = Neichniffe anf 

Leibrenten . 18,335 |1 7,200|—|— 
6. Für erfauftes franzo⸗ 

ſiſches Sal . 20,58911 385] —|I— 
7. Neue Gebäude und An- 

lagen . — 17,783|2 76,456/22] 1 
8. Heimbezaöfte Kapita⸗ 

lien und Zinfen . 32,400 3 air na 0? 2 
9. Zufällige Ausgaben . 2,412|5 


Summa , 


Hiezu auf den Beftand der 
DVorjahre . 

Ferner Verlagsfapital von 
1834 auf 1833 zur 
Geniral-Staatsfaffe 

Dergleichen VBerlagsfapital 
von 1833 auf 1833 zur 
Central: Staatsfaffe . 


2,423,636 - 


Total - Summa liche 
Ausgaben .. 


ı H 
Rn 


mn: '3[2,052,588. 











fl. kr. |pf. fl. kr. |pf. 
877,036] 6| 1] 857,402|42] 2 


697,298|16| 1] 815,198] 55] — 
48,038 20 3 49,656,46| 2 
— * —l a43, 800144 1 
7,200|—|— 7,200|—|— 
78,480|54| 2| 37,283| -— | — 
63,935|48| — ger 
584157 |— 2,113128|— 














” 


— m — — 
| | 


———— RER 1 





1,813, 149181 3 FAT 1 
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ta?— und 1833. 















































» Porzellan und Glas: 
Mr RN NN 3 Gemäblde 
Ss | 52 |,#2% * — 
E e3 | 28 = _ 
2 sa z— — weißes | bemaltes 
e|®s f & | 
Jam EEE — — — — 
r. Ctr. [PR Cr. Pr. | Er. Pe.ſii. [er] f. Ir 
12 ı0| 261 —| —| 5634| —|26370\41|14855|38 
57 a8| 26] —| —| 850] —|24762|45119765|36 
15 a6| 88) —|624| 7853| —|18065|33 2199921 
Fr | | oo) Re ug —24 35 
8 Porzellan und Glas: 
- — a Gemählde 
= “E za u | 
Ei 8, 2.3 — 
= sa za * weißes Beige 
= 8) 1) 5 
et ein el Term Tel M | 
535] a98| as| —| —|ı692| —|26370]a1|14855|38 
4 — 2413 15) —| —|2550) —!24702|45]19765|36 
34811875! 121 a3| a5l23491 —!18065133 121999121 
o21|4787| 15| a3| 45|6591] —|69198]59|56620|35 
47 aut .t% 
. 
\ 1787261 
‚v1’781 
38951 
J 
ne 
Hisıa ng 
ba mann get rmauen anaPIeRt Mit. 5° 





Rade⸗ 
foppen | Betrag 
‚Bitriol) Maun | u. Hufz |zu Geld 
eifen 








‚Er. | Er. | Er. fl. 
800 | 100 | 225 |130159 


3875| 2725| — [254009 
4675 | 825 | 225 |s84168 





— — — 


J 


Rade⸗ 
koppen Betrag in 
undu. Hufr| Geld |Summe 


eifen 
— G — — — — 
fl. fl 


3 


bo | 22583762 130159 


15:| — | 151787 [254009 
45 | 225 | 235509 |384168 








Betrag zu Geldd Summe 





fl. fl. fr. 
33752 25587 | — 
106270 | 110066 | — 


53022 | 186355 | — 
en GE — — 
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Beylage Nro. LV. 


Verzeichniß 
der J 
ararialiſchen und gewerkſchaftlichen 
Bergwerke | 
in * Revieren ſaͤmmtlicher Bergämter 
des 
Königreihes Bayern 


unter Anführung ihrer Lage, des bey denfelben befchäftigten 
Perfonales und ihrer Förderung, 


Beylagen zum 2. Bde. G 


— — — ——— — —— —— — 
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Benennung und Lage der Bergwerke 





* und Steinbr 
3 Namen 

wr 

3 

3 

1. 1Silberbergmwerfe, 





Aerarialiſche 


1) Die Königszeche und 
das blaue Lichtloch. 


Gewerkſchaftliche 
IE IRupferbergwerfe 


Aerarialiſche 
1) die obengenannte 
Königszehe, 


ahl, 


3) der Friedrich Mil: 
beims = Stollen bey 
Lichtenberg, 

4) die Friedensgrube 
dafelb — 


Bewerffgafilige 
11. [Que dfilberberg 
werfe, 


üche 


— und 


Bergamt 
Steben 
Landgericht 
Lauenſtein 


Bergamt 
Steben 
Landgericht 
Lauenſtein 


Landgericht 
Aſchaffenburg 


Bergamt 
Steben 
Landg. Naila 


daſelbſt 


— 


9— A. 
B. 
’ ’ A. 
2 —— bei; Bergamt Kahl 


Perſonale 


⸗ 

—— 
= 
Do 

= 
S 





— 
— 
2 
= 
> 
— 
— 


14 


10 


16 


5 


Erzeugung im Fahre 


Natur | Ger | Verkaufs: | Gefammt- 1 

des wicht | Preis | Geldwerthf. Bemerfungen, 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas 1/2 9 Ir 





Silber Erzeugung iſt mei⸗ 
ſtens nad dem Er: 
gebniß des Jahres 
183% oder 1833 an⸗ 
geſetzt. 


Silber⸗ 772 — | —f 5500| —lblos aus dem Kupfer: 


haltige |Eentner erze. 
Kupfe = ! 

erze \ 
Surfer) — — — — —Perſuchsbau. 100Pf. 


Schiefer geben 2, 
34Pf. Schlih. Nach 
vorlaͤufigen Proben 
beſteht der Mittel⸗ 
inhalt eines! Cent⸗ 
ners Schlich in’3 Loth 
Siber, aPf. Kupfer, 
135 Pdf. Bley. 

— — | -1H0ffnungsban, 


—I — | —[Hoffnungsban, 


ſchiefer 


Fahlerz 150 M.j 24 | —f 3600| —Das Quantum der 


‚2 
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Benennung und Lage der Bergw Perſonale 
9 und Steinbrücke 
* 
= m Bergamt md | 2 | S 8 
3 Pr Polizey-Bezirt| 3 | | 3 
3 — 
— — — —— — — — — — 
A. 
Aerarialiſche 
B. 
Gewerkſchaftliche Queck⸗ Bergamt Kai- 
ſilberbergwerke ſerslautern 
1) am vordern und hin⸗ Landtommiſſa⸗ 1 | 2 37 
tern Stahlberg riat Kirchheim 
Boland 
2) am Landsberg, ebenda 1 | 2 38 
3) am Roßwald, ebenda ı |— 2 
4) am Mörsfeld ebenda ih .a 
5) Chriſtians⸗Glück und |Bergamt Kai-f 1 | 2 
Theodors Erzluft, ferslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Kuſel 
6) Davids-Krone, ebenda "cd. 
7) Erzengel Michael ebenda 314 3 


37 





Erzeugung im Jahre 
Natur | Ger | Verkaufs: | Gefammt: | Bemerkt 
des | wicht Preis | Geldwertbf,. — 
Erzeug⸗ oder 
niſſes | Maas fl. [fr] Al. 





Queckſil⸗/ 818 2 1a 1826 


52] Das Nerar iſt mit 
ber Erze| Kilogr. 


2 Stämmen 3 Kuxen 


meiſt betheiliget. 
Zinober J 
— 2701 |2. 12] 4 6052| 20Das Aerar iſt mit 
Kilogr. | und ı8 Stämmen! 235 
2. 16 Kuren betheiliget. — 


| 

Das Werf wird mit 
Zubufe gebaut, 

—[Sonft febr ergiebig, 
nun Hoffnungsbau, 

— [DieQuedfilbergeuben 
bey Mörsfeld gehör- 
ten ſonſt zu den reich ' 
ſten; die tiefen Ar— 
beiten mußten aber 
der Wäffer halber 
verlaffen werden, 
auf deren Löſung 
num gearbeitet wird. 

— [Sonft fehr ergiebig, 
nun Hoffnungsbau. 


— | Liegt nun ſtille. 

— [Diefe Grube war ehe⸗ 
mals in 2 getheilt. 
Freywill u. Dreyfros 
nenzug. Im J. 1804 
vereinigten ſich beyde 
Gewerkſchaften, und 
treiben feitdem beyde 
auf Hoffnung. Auf 
erfterer wurde ſchon 


ii 


| 


z 
© 
= 
= 
5. 
z 
> 
= 
— 





IV, 
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enennung und Yage Benennung ung Tage der Wergwerfef Merjonale | Benennung ung Tage der Wergwerfef Merjonale | * 
und —— 


Dreyfönigenfe, Bergamt Kai-f 1 a9 
ferslauterm J. 





8 * 
Nam Bergamt und 2 | 3 8 
amen Polizey⸗Bezirk = 3 

—s 





Landkommiſſa⸗ 
riat Kuſel 
Galmey und Bley— 
—— 


Aerarialif * 


1) — — bey| Bergamt J —— 
Inzell, Bergen 
Landgericht 
Traunſtein 
B. 
Gewerkſchaftliche 


1) am Rauſchenberg, ebenda — — 10 


2) im Höllenthale, bey) Bergamt — 

Partenkirchen, München 
Landgericht 
Werdenfels 

3) bey Mittenwald, ebenda — 


4) in der Remſchliz, Bergamt 1 — 
Stadtiteinad 
Sandgericht 
Kronach 





89 
Erzeugung im Jahre 


———— 

Natur | Ge: | Berfaufs: | Gefammt- Bemerfungen. 

des wicht Preis | Geldwerth 

Erzeug- | oder ; 

niffes | Maas| A. Ike A. I Mr. 
Quedjilber erbeutet; 
legtere aber gebt 
fhon feit 1778 auf 


Zubufe. 
— 37269 2 161 8535| 4 Amtliche Berichte ges 
Kilogr. ben die Förderung 


in den 8 Quedfilbers 
geuben auf 131metr. 
Etr., 26 Kilogr. 9%) 
Quediilber und den 
Werth der Erzeug⸗ 
nifle auf 20,254 fl. 


zoft. an. 
*), Derbayer, Cents 
ner hat 60 
Kologramme,der 
metr. 50 Kilogr, 
Bleyezy)| — — — — | --IHsffnungsbeu. 
und ) 
-I Galmey 
dto. «lca. 100) °— | —I "— | — Der Werth it bey 
biiyer. ven Hüttenwerfen 
Ctr. angegeben. 
DBleyerz | 10 8s | —I so | —IBerfuhsban 


Samy) — ———Perſuchsbau. 


’ 


Seyey| — — 1-1] — | —fBiegt aufgelaffen um 
i % ' unbelegt, # 4 


Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüche 


Kamen 


Abtheilungen 





5) bey Wollau, 


6) zu Epenberg, 


7) an der Lahn und Bergamt Bor 


bey Hunding, 


8) von Erlenbad) 


Zinnbergwerfe, 


A. 
Yerarialifche 


1) das Zinnſaifenwerk 


an der Farrenleithen, 


B. 
Gewerkſchaftliche 
VI. ISpiesglasgruben. 
A. 
Aerarialiſche 
B 


Gewerkſchaftliche 
1) Fürftenzehe, Trüm—⸗ 
mer im Brandholz bey 
Goldkronach, 
VII. Koboldgrub en. 
A 


Aerarialiſche 


Bergamt Kais 


Landkommiſſa⸗ 
riat Pirmaſens 


Wunſiedel und 


a0 

















Perſonale 

Bergamt und | 2] & 

Polizey-Bezutl 5:1 

815 

Bergamt Fir] —| — 
telberg 
Sangericht 
Kemnath 


Bergamt Fich⸗ 
telberg 

Landgericht 

Eſchenbach 


denmais 
Landgericht 
Deggendorf 


ſerslautern 


Bergamt 
Wunſiedel 
Landgerichte 


Gefrees 


Bergamt 
Wunſiedel 
Landgericht 

Gefrees 


Erzeugung im Jahre 


a 


Natur | Ge: | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 

Erzeug- | oder 

niffes | Maas A. [fr fl. kr. 

graue |20 Eir.| 8 160 | — 

Bleyerde 

u. bran⸗ 

diges 

Bleyerz 


dene Erze Etr. 


Zimftein | 7ẽx600 30 
Ctr. 
geſchie⸗ 200 — 


— | —[Rerfuhsbar. 


— | —[Hoffuungsbau. 


— | —SRiegt ftille, und wird 
als abgebaut faum 
wieder aufgenom⸗ 
men werben, 


216 | 18 


— —. 
hütten. 


Spiesglas⸗ 


4r 2 
— — r — — — —— — —— em 
Benennung und Lage der Bergwerte Perſonale 


und Stein brüche 








Bergamt nd | 2 
Polizey-Bezirfl 5 
& 


1 

7 

ber) 

3 

R- 

"3 Namen 
$ 

ES 









1) Die obengenannte] Bergamt 
Königszehe und Das| Steben 
blaue Luftloh bey) Landgericht 


Caulsdorf, Lauenſtein 

B. 
Gewerkſchaftliche 4. HL 
—6 


VIII.Merarialiſche 
1) die Eifenfteingruben] Bergamt 214 a7 
am vordern und bin] Amberg 
tern Erzberg, in dem! Landgericht 
Stollen, und Krums] Amberg 
bach bey Amberg, 


Erzeugung im Jahre { 


ES 
Natur | Ge Verfaufg- | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug- | oder 
mies | Mans | fl. Ike A. If. 


Kobold: | beplau- 13 — zo] —| 3500| —[Der in 6 Sorten ges 
fhiedene Kobold 
wird wegen Manz 
geld an Blaufarben- 
werfen im Inlande 
nad) Sachſen und 
Böhmen verkauft. 
Das Perfonale ift 
bey den Kupfer: 
bergwerfen bemerkt. 













gen, bes] Nr. 1., 
fonders | 6 Etr. 
grauer |Nr. 2.u. 
Speiſe⸗ |510Etr. 
Kobold | Ar. 3. | 
nebitichör] bis 6. 
nen,braus 
nen u.gel- 
ben Erd: 
fobolden 


1 Sei-| a3f10687| 551Das Eifenfteinflög iſt 
del dur die Gebirgs⸗ 
züge in 3 Abtheiluns 

| gengetheilt; der Ab- 
bau beſteht gegen- 

wärtig noch in Aufs 

fuhung der alten 
Verhaue, weßhalb 

die Ausſicht für die 

Zukunft ſehr ungün⸗ 

ſtig iſt, und da die 

Ausbüttung inlauter 
Thon und Sand ger 

ſchieht, fo find die 

Erze mit dieſen Erd» 

arten ſehr verunrei⸗ 
nigt, beſonders mit 

* Hornftein = Kugeln, 

wodurd das Schmel⸗ 

zen ſehr erfchwert üft. 


Abtheilungen 


44 


| Benennung und Lage der Bergwerfe Perjonale 
und Steinbrüche 


Bergamt und 


Ran Polizey: Bezirk 


2) am Kreffenberge und] Bergamt 
Fregberge bey Teiffen] Bergen 
dorf, Landgericht 

Traunftein 


3) am Silberberge, am] Bergamt 
Fuße des Arbers in] Bodenmais 
3 Zehen bey Boden⸗ Landgericht 
mais, Regen 


a) Eifenfteingruben,vor-] Bergamt 
züglih bey Buch, zus] Bodenwöhr 
nächſt Bodenwöhr, Landgericht 

Neunburg vor 
dem Walde 


5) Bergbau am Gleis] Bergamt 
fingerfels zunächft Fich⸗ Fichtelberg 
telberg, Landgericht 

Kemnath 


6) Bergbau zu Püllen- ditto 
reuth, 





#5 


Erzeugung im Jahre nY | 


Natur | Ge: | Verkaufs: | Gefammt: Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug: | oder 

niſſes Maas | fl. kr. A. I fr. 












Thoneiz |c. 9340| — | 15]23525] —[Die angeführten Be⸗ 
fenftein | Staar amten find. bier und 
23 pet. |102740 bey den übrigen 
Metall: | Etr. Bergämtern,, für 
baltig das ganze Bergamt. 
auf 6 

Flözen 


Magnet- ca. 

und 14000 
Schwe- | Eir. 
felfiefe 


15] 3500) — 








Ihoneis | 7780 —| 7230| — 
fenftein |Seideln 


31 — 34| oder 


Eifen- |; 700 
une Seideln 


richtet ſich nad) Dem 
Bedarf des Hütten- 


del 6 werfes Königshütte; 
Kubiff die Eifenerze haben 
und 500 30 — 37 pet. Mer 
Pf. Ge taligehalt, 

wicht 

enthalt. 


Brauneis) 1000 


‘ — J 1000| — [Die hier gewonnenen 
fenftein |Seideln 


Erze werden wie bei 
Nr. 5. gegen Erftat- 
tung der Selbſtko⸗ 
ften an das Hütten- 

amt Kömigshütte ab- 
gegeben, 


1 1" 8725| —[Die Erzgewinnung 
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— — — — —— — — — — — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 


5 
2 
= Namen Bergamt und/ | 5 | 8 
= Polizey⸗Bezirk E IE | 3 
— 2 = 7 
5 — | 8 
7) Eifenfteinbergbauam| Bergamt RE 19 
Gründen, Sonthofen 
Landgericht 
Sonthofen 
3) Eifenfteingeube St.| Bergamt 1|—| 14 
Ludwig zuVorderreuth, Stadtiteinad) 
Landgericht 
Stadtſteinach 
9) Eifenfteingrube St. ditto — — ee 
Michael zum Eiſen— 
berg, 
10) Eiſenſteingrube, ebenda — — — 
Halbmond auf dem 
Eichberge, 
11) Verſuchsbau am un⸗ ebenda — — — 
tern Eichberge, 
12 bis 16) die a zum) Bergamt Jr | — | — 


Schönau gehörigeng Ei- lautern 
fenfteingruben a) bey J Landkommiſ—⸗ 
Bundenthal, b) bey|| fariat Berg- 
Sclettenbah, und zabern 
ec) die Grube Metro:| 

nell bey Bergzabern, 

d) die Eifenftein: 

grube im Bienwald bey 


Kön. Eifenhüttenwerfe Kaiſers⸗ 
Schaid. 
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Erzeugung im Jahre 


Verkaufs⸗ 


Natur | Ge- 
ded wicht 
Ergeugs | oder 
nes | Moss | fi HE 3 3233 Made 
Thonnei⸗ 30000 


fenftein |Seideln 


daffelbe | 1500 


Rotheis | “ 900 
fenftein |Seideln 
Seideln 


daffelbe | 1000 
Seideln 
daffelbe | 500 


Seideln 
Braunei⸗ 
ſenſtein, 
ſeltener 
faßriger |f} 21000 
oder metr. 
| Etr. 
Glastopf| a 50 

Kilo: 


Rafenei- gr. 
fenftein 


Preis 


Geſammt⸗ 
Geldwerth 


900 


1500 


1000 


500 


4200 






Bemerkungen, 


Tponner| 30000) ı | 150000] — [Der Thoneifenftein 
giebt im Durch⸗ 
ſchnitte 20— — 22 pet, 
Roheiſen; fein Fort⸗ 
ſtreichen iſt ſehr un- 
regelmäßig. 

Mit den angeführten 
14 Xrbeitern find, 
fammtlihe a Eifen- 
fteinzechen ,. welche 
zum „ Düttenwerfe 
Stadtſteinach gebö- 
ven, belegt. 

Der Rotheifenftein 
giebt 35 — 36 pet. 
nad) andern amtli- 
chen Angaben 26pet. 
Roheiſen im Durch: 
ſchnitte. Man klagt 
über Beſchränkung 
des Betriebes wegen 
Holzmangel. 


Diefe a Eifenftein- 
gruben find mit dem 
Hüttenwerfe Schön: 
auvoma. Oft. 1817 
an, auf. 18 Jahre 
um, 10/m. Franke , 
jährlid" verpadhtet. - 
Die, Eifenfteine ent- 
‚halten 22 — 23 pet. 
Eiſen. 
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— — — — — — — —— — 


Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 








* 

= 

2 

3 a 

3 Namen Bergamt und] & I - 
=: Polizey⸗Bezirk Eur 3 

—* 8 = 3 
* —— 5 


—— — — — — — — — — ——— 


B. 
Gewerkſchaftliche 
1) Eiſenſteingrube St.| Bergamt 12.4 11 
Anna bey Sulzbach, Amberg 
Landgericht 
9 u. 10) zwei Gruben] Sulzbach 


Bernhof, Amberg 
Landgericht 
Eſchenbach 

3) Eine andere dafelbft,| daſelbſt — — 


4 bi3 8) fünf Gruben] daſelbſt — — 
bey Krottenfee, 
11 bis 13) drey Gruben] daſelbſt — — 
bey Königsitein, N 
14) die Marz» Sofephe] Bergamt und —| — 
Zeche bey Vilseck, Landgericht 

Amberg 


15) die Philinps-FJehel daſelbſt 11 
bey Vilseck, 

16) die Peters-Zeche] daſelbſt —| 1 
bey Vilseck, | 

17) die Gottesgab: Zeche] daſelbſt 11 
bey Vilseck, 

18) Die Drevfaltigfeits-] daſelbſt — 1 
Zeche bey Vilseck, 

19) die Michaeld-Zehel  dafelbit — 1 


bey Hartenftein, daſelbſt cob >J 
2) Eifenfteingrube beyſ Bergamt — 3 
bey Vilseck, 


49 

Erzeugung im Jahre 
Natur | Ge: ; Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des wicht | ‚Preis 1 Geldwerth 


Erzeug- | oder 
niſſes Mans | A. Ir A. Ir. 









Das Eifenfteinflög ift 


Thonei: | aı8 | — 0 3953| 55] meiſt abgebaut; ges 
fenftein |Seideln “ genwärtig ‚werden, 
wie oben bey dem 
Amberger Bergbau 
daffelbe | 195 | — | 20 54| 35] bemerft, nod von 
Seideln dem verlaffenen die 
Erzmittel gewonnen, 
daffelbe | 300 — | 20] 100) — 
Seideln 


daffelbe | 730 | — |[r20] 423] 20|Die Gruben von Nr. 

Seibeln bis 13. werden von 
Bauern mit ihren 
Leuten meiſtens zur 
Winterszeit, fo wie 
fie Muße oder Luft 
haben, betrieben, 


mm ln — — —— — — 


daffelbe | 20o700 — | 20] 690) — 
Seideln 
daffelbe | 365 — | 20f 120] 40 
Seideln i 
Thonei | 25 — | 36 151 —IReuer im Jahr 1822 
fenftein |Seiveln angefangener,, im 
Jahr 1823 rubender 
Bau, 
daffelbe | 1652 | — | 361 9921.24 
daſſelbe 7551 | — | —I 5ırıl 6 


1 daffelbe | auss — | —]| 2a9ıj 48 
daſſelbe 2646 A assz| 36 
daffelbe | suısh| — | —| 1869| 18 


Be | 
Beylagen sum 2. Bde. 9 






* und Steinbrüche 
= Bergamt ud | & | & % 
3 a; Polizey-Bezirt] 5 |E | 3 
= Söll 5 
20) Die Eifenfteingrube] Bergamt und | —| —| 4 
bey Mühlers, Landg. Amberg 
21) St. Maria » Zeche dafelbit 1 5 
bey Garmersdorf, 
22) Eifenfteingrube in] Bergamt —|ı1 42 
Neuſorg, Fichtelberg 
Herrſchaftsge⸗ 
richt Ebnath 
23) zu Haid, dafelbit — — — 
24) Freyſtein beiGrot-BA. Fichtelb.f —| —— 
25) Schönbühll tenſee W. Efchenbach 
26) Arzberg | 
27) grüne Sau? detto dafelbit | 
28) — — ci 
29) Engelthal \beyBä- 
30) FinftermühlS renhof daſelbſt 
31) Nadelgrund]bey Her-| BA. Fichtelb. 
32) Hafenloh Jolereutt| EG. Pegniz 
33) Friedrichsglück am dafelbit 
Kleinlochsberg, 
34) Häurbrunner-Glüf| daſelbſt 
am Großlochsberg/ 
35) Kupferteich beyMos| daſelbſt 
fenberg, 
36) die Eifenfteingrube]) SA. Kahl Jı | ı 12 
zu Großwallftadt, LG. Obern⸗ 1 
37) zu Eifenbad, burg 
38) am Büſchling, BA. Kahl — — 1 
LG. Kalten: 
berg 


Benennung und Lage der Bergwerke 


Perſonale 
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Erzeugung im Jahre 


Natur Ge⸗ Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen; 
des | wicht | Preis JGeldwerth 
Erzeug- | oder 
nifies | Maas | fl. A |. 8 






daſſelbe 1452| 30 
9 2aa24| — | 30] 1465| 30 
Braunei-| 4200 | — | 30| 2100) —IDie Gruben Nr. 22 
fenftein bis 35 werden meis _ 
ftens nur im Winter 
betrieben. — Jede 
derfelben kann bei- 
läufig auf 300 ©eis 
deln Förderung durch 
3 Mann angenom⸗ 
men werden, 
daffelbe | — — 
Braune | — ET 
fenftein 
daſſelbe | 
dafjelbe 
dafjelbe 
daffelbe 
daſſelbe 
daſſelbe 
Thonei⸗ 2100 | 2—4200 IDer Eiſenſtein wird 
ſenſtein Maas 3 Laufach verbla⸗ 
a s C.F 
eifenhal- | — — je: —*— verlaſſen; 
tiger —* chiefer wurde 
Thon⸗ * Zuſchlag mit dem 
ſchiefer Eiſenſtein aus den 2 
vorgenannten Gru⸗ 
ben —* 


92 
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Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 












Bergamt und 


u Polizey⸗Bezirk 





39) Eifenfteinbergwerf | BA. Königs: 

zu Teuchtlrang, bütte 
LG. Waldfaffen 

a0) EifenfteineZeche auf| daſelbſt 

derSattlerin bey Fuchs: 

mihl, 

a1) Eifenftein = Zeche) daſelbſt 

Kleinftärz, 

a2)° Eifenfteinbergbau] BA. Königs: 

zu Freyung, hütte 


LG, Neuftadt 

a. d. Waldnab 
43) Herzogl. Leuchten⸗BA. München 
berg. Eiſenſteinberg⸗ LG. Greding 
werfe bey Greding, 


4 


44 und 45) zwei Eifen-| BA. München 
geuben bey Gans⸗ CG. Monheim 
heim, 


46) bey Seuting, ditto 
47) bey Zöfhingen, ditto 
48) die Erfenfteinz Zeche] BA. Stadt⸗ 
am MWildenberg, fteinad) 
LG. Kronach 


49) Einfprucd bey Wal-| „ Ditto 
lenfels, 
50) der Bergfegen Das ditto 
ſelbſt, 
51) St. Andreas aufſ Bergamt 
der Birke bey Wohl, Stadtſteinach 
Landgericht 
. Stadtiteinäch 
und Patrimo⸗ 
nialgericht 
Heinersreuth 


Perſonale 





Nlufſeher 


213 
ara 4 
hd 
= 1 
—4 


Arbeiter 


17 













Gefammts Bemerfun 
Geldwerth un 





Erzeugung im Jahre 
Natur | Ge: | Verkaufs: 
des wicht Preis 

Erzeug⸗oder 


niſſes Maas fl. 


Braunei⸗ 


572 
ſenſtein Seideln 
















ditto 63 


| fr 
30] 343] 12 3 — giengen 310 
Seideln ins Aus⸗ 
land, i 
301 126] — ! 
Seideln ; 

— Je — — — | — [Zur Zeit unbelegt, 
Kitt- und| 8228 | — |354 (za 
Bohnen: | Etr. — 

ee |18Mf. 5a?) — Nah stehend 
Stuferzelioaıs | — | 35 ſchnitten. 

C * — 


⸗ 


45Pf. 
Kitt- und] 4307 
Bohn⸗Ctr. 

erze 


3014| 54 


2500| — 

1500| — 

— | —[Seit einigen Jahren 
aufgelaffen. 


ditto 4000 
ditto || 1500 


— — 


—E 


Brauner] 250 
fenftein | Seideln 


ditto 350 
Seideln 


theilungen 
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[Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüce 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


Namen 


52) die Gabe Gottes 


Bergamt 
bey Berg, 


Steben 
Landg. Naila 


53) wilder Mann bey] BA. Steben 
Naila, G. Naila 
55) hoff auf Gottes Se⸗BA. Steben 
gen bey Leupoldsgrün, | LG. Hof 

54) Füsbühl bey Wei-| BA. Steben 


tesgrün, LS. Naila 
59) Morgenröthe bey] BU. Steben 
Brunn, LG. Hof 


55) Hülfe Gottes bey| BA. Steben 
Unterfteben, LG. Naila 


56) Bau auf Gott bey ditto 
Steinbach, 


57) Friedlicher Vertrag ditto 
bey der dürren Wende, 


58) Bergmäannifches ditto 

Glückauf beySteinbach, 

59 der große Chriſtoph ditto 
ey Lichtenberg, 





Perſonale 
* „= 
s|ıE| & 
SR = 
u! 52 






— 





Erzeugung im Jahre, 








Natur | Ge- 
des wicht 
Erzeug: | oder 
' niffes | Maas 
Braunei-| 2450 
ſenſtein, |Seideln 
ı Schwer |zu 8050 
 felfiefe | Kubif: 
1. Spathe| Zoll 
‚eifenftein 
Brauneis| 600 
ſenſtein 
ditto 171 
dittm | 1260 
% 
ditto | 1180 
rauneis| 1475 
fenftein 
Spatheis] 1400 
ſenſtein 
Rothei⸗ 412 
ſenſtein 
Braunei⸗ 1318 
fenftein Seideln 
ditto 50 
Bitte | 611 








"Ge: | Verfaufs- | Gefammt- J 
Preid. | Gelowerth ——9 
fl. | fr. . [fr 

— — — 
— las} — 374 Seo. 
4000 ©. jäbrlid) lie- 
er wird aber noch 
mit Zubuſe gebaut, 
weldhe zum Theil 
durch die Berigung 
der fhönen Schwer 
felfieje. auf Schwe⸗ 
fel und Vitriol ger 
dedt wird. 
— [524] 525|— ‘ “ 
J 
— 624 19 374 | 
1 |— } 12601— | 

— 1524] 1032 } 
ı| — J 
1 3225) —|77 Kure gehören dem 

—H Aerar ,, das Werk 
wird wie ein & rarias 
A ches betriebe n, es 
das lichſte 
der Kichtenberger 
Revier, Ran 
243 — 41 

— 62 BE 
— 45 37 
— 6241 | ssalsra 
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Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 








| Bergamt und 
| Polizey⸗Bezirk 






5 

Ey 

7 Namen = 
= | H 
— 8 






60) Neue Glocdenklang| BA. Steben 
bey Schwarzenbadh am] LG. Naila 
Walde, 

61) Siebendiz bey Jos] BA. Steben 1 3 
dig, LG. Hof 

62) Die Eleonoren⸗Ze⸗ BA. Steben 1 & 

4 He bey Duellenreuth, | LG. Rehau 

465) Gott forget bey) BA. Stebenflı] ı 5 

Bolfmanndgrün, LG. Naila - 












BA. Steben 
lenreuth, LG. Rehau 







65) Friedensgreube bey) BA. Steben f —| — 
Lichtenberg, LS. Naila j 
66) die Zuftiedenheit| daſelbſt — — 
bey Weitesgrün, 


















67) Sibylia bey Iſſigau,., daſelbſt — 1 ı 
68) die Eifenfteingrube| BA. Steben | —| 1 1° 
bey Schwingen, LG. Rehau 
69) der ſchwarze Mohr,| BA. Steben 
* LS. Rehau IH _| _ 

170) der deutfche Raifer, ditto 5 


71) das Lamm Gottes ditto 








s7 


Erzeugung im Jahre 





Natur | Ger | Berkaufsr | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis | Geldwerth 

Ergeug- | oder 

nifes | Maas] A. Ir. fl. | fr. 


Brauneis| 642 | — |524] 501 | 45 
fenftein |Seideln 


ditto 200 | — 45] 150 | — 

ditto 624 — 461 46 | 30 

ditto — I1— 1-1] — | —JBi Erzmittel find 
noch niht belegt 
wegen Bejhäftigung 


der Mannſchaft mit 

Aufgewältigung des 
Stollen, 

— 4651 167 | 30] 


— — — | —IGiebt Ansfiht auf 
Kupfer. 


— — — 1 


— Ias}] 90 ja1yjGiebt Ausſicht auf 
Kupfer, 
— | a0] 100 | — 


—* Eiſenſteinzechen 

r.68.601.65.69. 70. 

— ⸗j 656, .|,28 71. find nur zum Theil 
und dann und wann 
im Betriebe, an g e b⸗ 
lich weil der Abſatz 
des inländiſchen Eis 
fenfteind im Amte 
Steben durch die 
Einfuhr - ausländir 
fhen Eifenfteins „ 
wovon im Amte 
Steben über 4000 
Seideln verhüttet 
werden,befhränft iſt. 








Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrücde 





Bergamt und | 2 | & 
Polizeys Bezirk E F 
F— = 

2 '5 

72) Glüditernzeche bey\BA.Wunftedelf —| —| 5 
Kothigenbibersbach, LG. Selb 
73) die Katharinazehe| BA. Wunfiedel 1 3 
bey Göpfersgrün, LG. Wunftedel 

74) St. Andreas dafelbft ditto 1 

75) Dbere Lehen zu 
Tröftau, 

76) Eharlotten-Stollen 
mit dem »beiden Gru—⸗ 
benfeldern Aurora und 
h. drey Könige bey Rö⸗ 
thenbach, 

77). der Morgenſtern 
bey Röthenbach, 

78) der Abendftern da: 
felbft, 

79) Erzengel: Michael 
dafelbft, 

80) Betändigfeit, ditto 2 

81) Reginen-Glück, ditto 144 a 

1 


82) DVergnügte : ditto | 1 


Namen 


Abtbeilungen 


1 2 
ditto 1 6 


ditto 1 2 
ditto 1 2 
1 


ditto | 1 3 


fchaft oberhalb Arzberg/ 
83) Gold= und Silber: 
Kammer, dann Sufans 
nen Glüd confolidirte 
Zehen fammt Karoli- 
nen=&tolfen oberhalb 
Arzberg, , 
84) Albertine dafelbft, 
85) Neuen St. Georg 
bey Arzberg, 
86) Sophien-Glüd ober⸗ 
halb Arzberg, 
87) Hülfe Goftes unter: 
balb Arzberg, 
85) Anna Ehriftiana da⸗ 


ditto 1 


ditto 
ditto 


—⸗ | 


ditto — 


ditto — 1 3 


ditte 


| 
—⸗ 
» 


felbft, 
89GroßerChriſtoph daf. 





ditto 1.2 | 48 


ditto — 1 s4 


Erzeugung im Jahre 


Natur | Ger | Verkaufs | Gefammt- | Bemerkungen. 
des wicht Preis 1 Geldwerth 

Erzeug- | oder 

nifes | Maas | fl. Jr. AM. | Er. 





Brauneis| 1300 4.]'—] 1300|. — 
fenftein Seideln 
ditto 500 1 | 74] 562130 
ditto 373 


ı16 410]18 
ditto 975 — 


* 


ditto 2364 


⸗ 
.ı 
ne 
» 
= 
= 
5} 
EN 
© 


ditto 584 
ditto 501 


ditto 712 


- 
| 
I 
»D 
| 


ditto 718 
ditto 1858 


ditto | — 154 252|54 


- 
oa 
» 
- 
© 
na 
— 
— 


ditto | 8985 


ditto 279 
ditto 1023 


— 
» 
[I 

© 

| 


ditto 278 
ditto 951 
ditto 1308 


ditto 530 | 
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[| Benennung und Cage der Bergwerke 
>» und Gteinbrüche 


Kamen 


ſchaft dafelbit, 

91) St. Paulus dafelbft, 

92) Carlsburg dafelbit, 

93) Glück der Zufrie- 
denbeit dafelbft, 

94) Louiſiana daſelbſt, 

95) Kleiner Johannes 
daſelbſt, 

96) Gottes⸗-Glück bey 
Schirnding, 

97) Geſchick Gottes am 
Steinberg, 

98) Johann Heinrich 
unterhalb Arzberg, 

99) Friedrich Wilhelm 
am Steinberg, 

100) Was Gott giebt 
ebenda, 

101) Weißer Hirſch uns 
terhalb Arzberg, 

102) Gabe Gottes un: 
terhalb Arzberg, . 

103) Lindig daſelbſt, 

104) Wellersberg daf., 

105) goldener Hirſch 
dafelbft, 

106) Heinrich = Ehri- 
ſtophs⸗Glück oberhalb 
Arzberg, 

107) Sophien = Fried- 
richs⸗ Glück bey Arz⸗ 


berg, 4J 

108) Unverhofftes⸗Glück 
daſelbſt, H 

109) Zufriedenheit daf., 
110) St. Conrad in 
Kohlwald, 


— — — — — — — — — — DD — 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


90) Geſchloſſene Geſell⸗BA.Wunſiedel 


LG. Wunſiedel 
ditto 


⸗ 
⸗ 


Perſonale 





Aufſeher 





135 3 
1 3 
1 12 
1 8 
> 2 
1 5 
— 3 
1 3 
1 3 
— 2 
1) 


Br 


wi 


Erzeugung im Jahre 


Derfaufs- sel) — Gefammt: 


Natur 
des 
Erzeug⸗ 
Eee — 
Braunei⸗ 


fenftein |Seideln 


Ditto 


P 
z 


* 
⸗ 
* 


Ge⸗ 


wicht 


oder 


Maas 


1101 

827 
1216 
4934 


2254 
200 


615 


| 
| 
\ 


reis 


1 


- 
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112 ee-lel 
12 I 2704 
— 145 150 
— 615 
45 281 
50 560 
50 510 
45 300 


Geldwerth 
|. | fr. 
45 825|23 
50 689] 10 
45 9121 — 

592048 
48 
15 
50 


Bemertungen. 


Wird nur Friſtenweiſe 
betrieben. 


Sind fümmtlid Friſt⸗ 


sehen, 
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Benennung und Lage der Bergwerfe Perſonale 


und Steinbrüche 





Bergamt und $ | & 
Polizey- Bezirk 3 — 
BW 


Namen 


111) Chriſtoph bey BAWunſiedel 
Schirnding, LG. Wunſiedel 
112) Eliſabeth bey Ro⸗ ditto 
thenbach, 


113) Segen des Herrn ⸗ 
daſelbſt, 
114) St. Mathäus un— Pi 


terhalb Rothenbach, 
115) Bergmanns-Glück BA.Wunſiedel 
bey Berneck, LG. Gefrees 
116) die goldene Falf-| BA.Wunſiedel 
grube bey Wirsberg, LG. Kulmbach 

441% 
117) goldene Adlergrube 


bey Neufang ohnweit 
Wirsberg, ditto 


118) Eiſenſteinbergwerk Bergamt Kai— 
im Reichswalde, ſerslautern 
Landkommiſſa⸗ 
riat Kaiſers⸗ 
lautern 
119) von Imsbach, ditto 


Arbeiter 
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vu 


Erzeugung im Jahre 


Natur | Ges Verkaufs⸗ 
des wicht Preis 
Erzeug⸗ | oder 
mes | Mana] fd. | fe — e8 | Maas 


Braunet- 


| fr 
152 40 
fenftein Seideln 
Schwe⸗11985 18 
felkieſe Eir. 


— 
»D 


ditto 1500 
Etr. 
3430 
Etr. 

a 50 Ki⸗ 


Iogr. 


Thonei⸗ 
ſenſtein 


— 
a 


— 32890 
Ctr. 

a 80 Ki⸗ 
logr. 


fenftein 


63 


— 
Geldwerth 


Bemerkungen, 


— — Eind ſammtlich Frifte 


101120 


368— 


1800 — 


9092!30 


zechen. 


Der’ angenommene 
Preis ift der Selbft: 
foftenbetrag. Die 
Kiefe werden zur 
Schwefelerzeugung , 
die abfallende Bran⸗ 
de zur Vitriol⸗ und 
Alan = Fabrifation 
verwendet, 


Die hier gewonnenen 
Erze werden aufden 
dem Beſitzer der 
Grube Herrn Reiche: 
rath v. Ginanth 
gehörigen Huttens 
werfen, welche noch 
beyläufig die 
Hälfteihres Be- 
dürfniffes am 
Bohnenerz; vom 
Auslande beziehen, 
verhüttet.. Der an⸗ 
genommene Preis 
it der beylänfige. 


Benennung und Lage der. Bergw 
und Steinbrühe - 






Bergamt und 
ng Polizey: Bezirk 


Abtheilungen 


120) Eifenfteinbergwerf|Bergamt Katz 
von St. Ingbert, ferslautern 


IX. — 8 


Yerrljhe - — 
Gewestfhaflihe 
1) die Defergrube zul  Bergamt 
Nasnig, Amberg 
Landgericht 
Eſchenbach 


2) zu Langenbrud, BA. Amberg 
LG. Amberg 


3 — 13) bey Trofhen:| BA. Fichtelb. 
reuth eilf Röthelgru:| LG. Eſchenbach 


ben 
14-1 05) drei gelbe Ocker⸗ ditto 
gruben bey Neuhof, 


65 


j 





— — —— — — — — — — — — —— 
Erzeugung im Jahre 





Natur Ge⸗ Verkaufs⸗ Geſammt⸗ Bemerkungen. 
des wicht Preis | Geldwerth 


Erzeug: | oder 
h ty, — kr. 


niffes | Mans | fl. ————— 

Thonei⸗6234 1558 "Tponer| 0254 I — 15 | 15581. 4 [Die Summe des Gr: Summe des Er: 

fenjtein | Er. zeugniſſes kann nicht 

a 50 Ki⸗ gewiß, ſondern nur 

logr. muthmaßlich nach 

dem Betrag des 

Roheiſens angege- 

ben werden, Die 

Grube zu St. Ing- 

bert liefert oßngefähr 

4 zu. dem jährlichen 

Bedarfan Erzen auf 

das Eifenhüttenwerf 

von St. Ingbert, 

$. werden aus 

dem Preußiſchen 

Gebiethe bez» 
[lt gen, 


— 560) 50 Der Geldwerth iſt der 
Werth der aus dem 
Ocker bereiteten Far⸗ 
ben, nämlich Gold⸗ 
oder, engliſchroth⸗ 
braune, gemeine ro⸗ 


la the, gemeine weiße 


Oder⸗ 120 — 


Farbe, und rothen 
Bolus, 


ditto 160 — — 617 


30 1800 —[Diefe Gruben werden 
nur im rüblinge 
a 


bitte | 2800 | — 


Beylagen zum 2. vbe. 
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—— ⏑— — — — — — — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 


und Steinbrüche 







* 
> 
= Bergamt und | 2 | & Fri 
3 ange Polizey-Bgzirt| & |E | $ 
® 2515 
17) Odergrube zu Ober] BA. Kipingen 1 
ebersbach, LG. Neuſtadt 
an der Saale 
18) Ockergrube zu Ans⸗ ditto — — 1 
leben, 
19) bey Aubſtadt und BA. Kißingenn —| —| — 
Großeneibſtadt, LG. Königs: 
bofen 
20) zu Obereisfeld, BU. Stadt: | —| — 1 
ſteinach 
— LG. Hollfeld 
21) zu Waiſchenfeld, ditto — — 1 


X. Steinkohlengrubenl 
A 


Yerarialifche S 
1) am Peiffenberg, BU. Münden] —| —| — 
? LG. Weilheim 


2) an der Iſar im LS. Werden] —| —| — 
feld 
BA. Münden 


5), im Birfengraben bey) BA. Münden! —| —| — 
Miesbach), LG. Miesbach 4 
a) zu St. Ingbert. Bergamt Raisf 1 | 4 | 129 
ferslautern 
Landfommiffas 
riat Zweybrů⸗ 
cken 
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— 
Erzeugung im Jahre 


Natur | Ge-Verkaufs⸗Geſammt⸗J Bemerkungen. 
des | wicht Preis HF Geldwerth - 
Erzeug- | oder 


nifes | Maas | fl. [fr.| A. ] Er. 





Ocker⸗ 870 11 | —]| 9070| — 
erde 
Eifen- | 39 5 I— 119| 6 
Deder | bayer. 
Etr. 
70 Pf. 
ditto _ — — — Aruht. 
ditto 200 | — |20 66) a0 
Etr. 
ditto 300 — [20 100| — 
Etr. 

2 — — — I — | — [Werden noch nicht bes 
nützt, wegen Wohl: 
feilheit des Holzes. 

— eu —— — | —[Erft neuerlich aufge⸗ 
funden von P. Nie: 
ger, und nicht ſehr 
reichhaltig. 

— Zu — — | — | —[Unbedeutend benützt. 


Schiefer: 1240633 a |404438866| 28 
kohle Etr. per Fu der 

a 50 Ki⸗ 

logr. od. 
8321 

| Fuder 

3 Etr,, 
u 30 
tr. das 
Fuder 


&2 
» 
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Te — — — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 


und Steinbrüche 















z 
© ; 
= Bergamt und 2 | & 8 
* u Volizey-Bezuel = | & 3 
— 21 = 
= 2 ı= = 

5) Steinfohlengrube zu] BA. Kaifers-] ı | ı 

Mittelberbadh, lautern 
ü ER. Homburg . 

Fi 

6) die vereinigte Grube] BA. Kaifers:] —) 4 51 


Kohlfreug Roth» und] lautern 
Blocersberg bey Oden⸗ LER. Kufel 
bad) und Roth, - 


bey Obermoſchel, lautern 
LK. Kirchheim: 
boland 
8) die Grube Reizen: ditto — 


7) die Grube Seiters BA. Kaifers] —| 1 8 
graben dafelbft. 


B. 
Gewerkſchaftliche 
Steinkohlengruben 
1) bey Amberg, Bergamt und] —| —i — 
Landg. Amberg 
2) Steinfohlengrube bey BA. Kißingen] —| —]| — 
Altenmünfter, LS, Hofheim 






des 





ditto 


ditto 


ditto 


Erzeugung im Jahre 


Natur 


Erzeug⸗ 
niſſes 





kohle 


Ge: | Verfaufs- Gefammt- 
Geldwerth 


fl. | kr. 
17920| 48 


wicht | Preis 
oder 
Maas fl. | fr. 


Schiefer-|tıgaz2| a |30 
Etr. zulpr. Fu⸗ 
5 Kilo⸗der 
gr. oder 
3982 
Fuder 
25 Ctr. 
28404| 7 1313 
Etr. od. |pr. Fu: 
946 Fu⸗der 
n 24 
Etr. 


1699 | 10 1 — 
Etr. od. pr. Fu⸗ 


56 Fud. der 
14 Etr. 
10861 8 — 
Ctr.od. 
36 Fud. 
6 Ctr. 
per 
Etr. 









Bemerfungen, 





18) Ddie Kohle ift wenis 
ger zum technifchen 
Gebrauch und Ofen⸗ 
brande, als zu Kalfz 
brennereyen. 


361 Die neuerliche Errich⸗ 
tung eines Öteins 
kohlen⸗Magazins zu 
Frankenthal bezweckt 
mit Erfolg den Ab⸗ 
ſatz. 


— [Der Eigentbümer hat 
beyläufig 1200Cent⸗ 
ner vorräthig. We: 
gen Mangels in Ab- 
fatz ruht Die Grube. 
Das Flötz ſcheint 
nicht ſehr ausge⸗ 
dehnt, und hat eine 
niederige Lage im 
Vilsthale. 


— [Seit einigen Sahren‘ 
verlaſſen. 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüche 









Bergamt und 


— Polizey⸗Bezirk 





Abtheilungen 





3) die vereinigte Nach⸗BA. Stadt: 

barzehe bey Stod: fteinad) 

heim, LG. Kronach 

4) die St. Wolfgangs- ditto —| — | 10 
zeche dafelbft, 

5) Franz. Ludwigszeche ditto — 1] 1 
dafelbit, 

6) die vereinigte Zeche ditto — 1 15 
St. Katharina und 

Hülfe Gottes daſelbſt, 

7) Adam Friedrichzeche ditto — 1] 16 
daſelbſt, 

8) ChriſtophFranz⸗ Zeche ditto — —46 
daſelbſt, 

9) Karl Chriſtoph⸗Zeche ditto 

dafelbit, 

10) St. Michael- Zeche ditto Ra 
dafelbit, 

11) St. Karolina Zeche ditto 

dafelbft, 

12) die Gteinfohlen-| BA. Wunfievelf ı | ı 7 
grube treue Freund⸗ LG. Wunſiedel 

ſchaft in der Klaußen 

bey Seuſſen, 


Erzeugung im Jahre 












Katur | Ger | Verkaufs: | Gefammt- | Bemerkungen. 
des wicht | Preis Geldwerth 

Erzeng: | oder 

niſſes | Maas | ft. fe A. Ike. 


—— — — —— — — — — — 
Stein: | 40000 | per | 17]11335] 20 Die Grube iſt über 


kohlen ‚Kübel a] Kübel der tiefen ı Stollen» 
verfchies | 14 Ku⸗ fohle abgebaut, 
dener | biffuß 
Gattun⸗ 

gen 


ditto 900 | ditto | 171 25801 — DiefeGrube verfpriht 
Kübel einen langen Betrieb, 


ditto | 1400 | ditto | ı7] 3966| aojwie Nro. 3. 
Kübel 

ditto 20000] ditte | 17] 5066| aofwie bey Nro. a. 

\ | Kübel 


ditto | 30000 | vitte | 171 8500|. gleichfalls. 


Kübel 
’sitto | 8000 | vitto | 81 1066| aofDie oberen Sohlen 
Kübel find abgebaut. 


Alle 3 ſeit längerer 
Zeit ohne Betrieb, 
meiftens der Waſſer 
—* — 7dalber, zu deren 
Loͤſung der Maximi⸗ 
lianserbſtollen ge⸗ 
führt wird, 
Braun: | — — — — —Die Braunfohlen , 
kohlen welche zur Alaun⸗ 
fabrikation benützt 
werden, werden 
theils im Gedinge 
nach dem Kubil⸗ Lach⸗ 
ter, theils im Schicht⸗ 
lohn gewonnen, das 
Maas nach Kübeln 
oder Seideln iſt nicht 
befannt. 
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Benennung und Lage der Bergmwerfe Perjonale 
und Steinbrüde 







& 
z 
3 Bergamt md 2 IE | 8 
> Be Polizey-Bezief| & | E 3 
5 Slsl 
13) in dem Weyerbach, BA. Kaifers: —ne— 
lautern 
LK. Kirchheim: 
boland 
14) Karls-Glück, ditto — 1 12 
15) Philipps-Glück, ditto — — 3 
16) Karoline, ditto- 11 — 2 
17) Karlsgrube, BA. Kaiſers⸗ 141 6 
lautern 
LK. Kuſel 
18) Jakobs-Grube, ditto — 41 12 
19) Ludwigs = Grube, ⸗ — 1 10 
20) Lorenzen-Grube, — 1 6 
21) Pfarrwieſe, — 1 5 
22) Hollerbach, P —| 1 15 
23) Zohannes - Grube, P —|{1 5 - 
24) Antonius Grube, e — 1 11 
25) von Nerzweiler, s — 1 10 
26) Sulzbady, x — 1 10 
27) von Relsberg, ⸗ —1 54 
28) St.Michaels-Grube 5 — He 
29) die Droften = Grube Pr — 1 a 
30) Langheck, : — 1 4 
31) Georgs- Grube, s —| 1 6. 
32) am Remigiusberge, ⸗ — 1 8 
33) am Karſtrech und ⸗ — 1 8 
Altenwald, 
34) im Flur, 5 —| 1 10 
35) am Berg, x — — — 
56) am Schnidelberg, e — — — 
37) auf der Hub, | e — 4 — 
38) am Hof, z — 1 10 
39) Woosheck, BAU. Kaiſers- —| 1 17 
lautern 
len. Homburgl 


‚ 


Erzeugung im Jahre 





Natur | Ger | Verfaufs: | Gefammt: Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug⸗oder 

nifes | Mans | fl. Ike] A. Ir. 


— — — — SEEN, UT ——— — — —— — — — — — 
Stein-⸗ — — — — | -[Ptro.11. liegt zur Zeit 
foblen ſtill. 

Schiefer⸗ 
kohlen 

ditto 10600 — [15 | 2650| — 

Ctr. 
a 50 Ki⸗ 
logr. 
ditto 600 — |15 1501 — 
ditto 400 — |ı3 86) a0 
ditto 3000 — 16 8000| — 
⸗ 9600 — |13 ] 2080| — 
⸗ 6150 — lıa 1 1435| — 
⸗ 3000 — 14 7200| — 
N 2540 — 14 592] a0 
5 7750 — |ı74] 2260| 25 
£ 2000 — 14 4060| a0 
e 4200 — |ı2 80 — 
⸗ 6000 — 121 1200| — 
⸗ 6060 — 151 1515] — 
— 250 | 50] —IErft neulich eröffnet. 
P — — — I — Abiegt in Friſten. 
⸗ 3000 — 12 600| — 
⸗ 1200 — 10 200) — 
P 2700 15 5751| — 
⸗ 3200 — 14 7a6| a0 
⸗ 7200 — 901 1080] — 
x 8632 — | 0] 1294|] 48 
e — — — ——Liegen ſeit mehreren 
— — — 1 —Saͤhren ſtill. 
133355 | — 10 I 2389| ı0f ° 
z 16300 — 110 | 1050| — 
:% 115452 — 110 1 2555| 20 


’ 
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premiere ee 
Perjonale 


Benennung und Lage der Bergwerke 








8 und Steinbrüche 
— — 
= Bergamt md 2 || & 
= AV Volizey-Bezirt] 3 | © 7 
5 Ä —— 
40) Auguſtusgrube, BA. Kaiſers.- — — — 
lautern 
LK. Homburg 
41) Maximiliansgrube, ditto ı]ı 30 
42) von Steinbach, ditto — 1 16 
43) Bernards- und Jo— ditto — *1 15 
ſephsgrube, 
XI. Grapbitgruben. 
Yerarialifhe — —— — 
B. 
Gewerkſchaftliche 
1 — 33) Drey und drey⸗ EN. Boden: | —| — | — 
fig Graphitgruben bey mais 
Germansdorf, Leizes⸗ LG. Wegfcheid 
berg , Pfaffenreith, 
Haar, Haarsdorf und 
Löwenmůhle, 
XII. eh 
ie 
1) bey —— BA.Wunſiedell — — 2 
LG. Wunſiedel 
—— — — — — 
A. ee Se 
Herr _ — —241 — 
Benertfsaflihe 
1) zu Woppenried, BU. Könige: | —| ı 2 
j bitte 
LG. Vohen- 





ſtrauß 


Erzeugung im Jahre 





Natur | Ger | Verfaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug: | oder 

niſſes Maas | A. Ir. A. kr. 


En — — —— 


Schiefer-⸗ — — —77ſiegt ſtill aus Mans 
fohlen | Eir. gel an Abſatz. 
la so Ki⸗ 
logr. 


ditto | 31500| — | 10] 5250| — 
ditto 123301 — | ı2] 2268| — 
ditto 11375) — | 12] 2275] — 


— — — [>> 


\ 


Graphit | aıs2 | — | 50f 3460| — Die Graphitgruben 
Etr. werden von den 
Bauern, in deren 
Grund und Boden 
fie liegen, betrieben, 
fie liefern das Ma— 
teriale zu. den be- 
rühmten Schmelz⸗ 
tiegeln. 


Speck⸗ 100 2 | —I 200) — 
ftein Etr. 
Schmir: — re — Pr — 


Benennung und Rage der Bergwerfe 
und Steinbrüche 


Perfonale 








Aerarialiſche 


S — 
J ———— 
= ergamt und| & | © 8 
a Polizey⸗ 5 3 
* J 
XV | ne 
Herr je \ 
Gewerttücfiiäe 
ı) bey Prefath, BA. Amberg —| —| — 
LG. Kemmath 
2) bey Göpfersgrün, |1Bergamt und 
und Landg. Bun —| —| — 
3) Kothigenbibersbach, fiedel 
4) bey Ebnath, Bergamt 1 —| — — 
Fichtelberg 
Herrichaftäge: 
richt Ebnath 
5 bis 61) fieben und]Bergamt Bo-f —| —| 150 
fünfzig Gruben bey| denmais 
den Dörfern: Stoll] Landgericht 
berg, Lemmersdorf, Wegſcheid 
Kranawitthof, Willers⸗ 
dorf, Diendorf, Ober— 
edsdorf, Stiermühle, 
Mitterwaſſer, Schlatt⸗ 
häuſel, Schlattmühle, 
Sodorf, Oedhof, Leo— 
poldsdorf, Schergen⸗ 
dorf, Gotting, Wind⸗ — 
baſing, Kinzesberg, 
Polſedt u. Griesbach, 
XV. IThon- und Lehm: 
gruben. 
A 


Erzeugung im Jahre 


Natur | Ger | Verfaufg: | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis HGeldwerth 
Erzeugs | oder 
"nie | Maas | A. kr. A. kr. 


weiße — — 
Thonund 
Porze l⸗ 
länerde 
ditto 380 —| 3380! —IDiefe Gruben dienen 


1 
Etr. | Ge: der » Steingutfabrif 
zu ©t. Öeorgen und 


win⸗ 

nungs der Porzellaͤnfabrik 

preis zu Hohenberg. 
Porzel / — |— — — | [Schon von Flurl ans 


länerde gedeutet, aber erft 
jüngft von. inländi- 
fchen Porzellänfabri- 

’ fen benüßt. 

ditto | 4234 | 50 | —| 5528| 20] Diefes find die ber 
rühmten Porzellän- 
gruben, woraus .die 
Nympfenburger,wie 
alle. übrigen bayeri⸗ 
fhen zum größten 
Theile die Wiener, 
und andere Porzel- 
länfabrifen ihr Mas 

teriale beziehen, 
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Benennung und Lage der Bergwerte Perfonale 
und Steinbrüce 




















z 
=) 
3 B t und] & 8 
* ergamt und] 2 S 
* — Polizey-Bezurfl ẽ * 
18 = 
1) bey Abterode an der BA. Kißingen] — 2 
Rhöne, LG. Motten 
2) bey Kothigenbiberö:] BA. und LG.) —| — 1 
bach, Wunſiedel 


3 und 4) bey Nieder⸗ BA.Wunſiedell —| 1 3 
lamig und Steinberg, | LG. Kirchen: 
lamig 


5) im Brandenbergeri BA. Münden] —| —| — 
Forft, LG. Hemau 
B. 

Gewerkſchaftliche — 

1) bey Troſchenreuth, BA. Amberg | —| —| 56 
LG. Eſchenbach 

2) bey Neuſorg, re — — 3 

ero 


LG. Ebnath 


Erzeugung im Jahre 


Natur 


des 
Erzeug- 
niffes 


Thon 


ditto 


ditto 


Ge: | Verkaufs: 

wicht Preis 

oder 

Maas| A. | fr. 

53500 — 

Ctr. 

1015 | — 13 

6891 — |ıa 

2500 24 — 

Ctr. 

13953 | — | 30 
82 — 15 
70 — | 24 


Geſammt⸗ 
Geldwerth 


f., Is 
15] 135255 — [Der Abtsroder Thon 


2 


| 


9 


1607 


1000 


1800 


Bemerkungen, 


wird von den Krug⸗ 
Bärfereyen zu Brů⸗ 
ckenau, Kiffingen u. 
Bocklet (ca. 100/m 
Stück) verarbeitet. 


551 Diefe nad) den Anz 


46 


gaben der Landge- 
richte. zufammenges 
ftellte Nachrichten, 
erfennen die Berg- 
amter ſelbſt nicht 
als vollftändig; jo ' 
find die trefflihen 
Thon» Gruben bey 
Abensberg nicht an⸗ 
geführt. 


— [Diefe bergmänniſch 


betriebene Thon⸗ 
grube in der Revier 
Beratshbaufen 
liefert jährlich gegen 
1500 Gentner Ihon 
an die Nympfenbur⸗ 
ger Borzellänfabrif 
und 1000 an ver: 
ſchiedene Steingut⸗ 
fabrifen. Er giebt 
nach den Berliner 
Kapfeln das befte 
——— da 
er bey 154° War- 
me noch nicht ſchmilzt 
und übertrifft in 
der Feuerbeſtändig⸗ 
keit ſelbſt noch den 
vorzüglihen Abens⸗ 
berger Thon. 
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Benennung ee der Bergwerfe Derjonale 





und Steinbrüche 


— —— _ — — — —— — 


Bergamt und] & 
Polizey⸗Bezirk 5 
& 


| 
= VE BL. 6263 BE \ ZERRNEERL. 5%; 
3 bis 7) fünf Ihongrus] BA. Fichtelb. 
ben um Pottenftein, | LG. Potten- 
ftein 
8) bey Schnabelwaid, |BA. Fichtelb. 
LG. Pegnik 
9 bis 11) drey Thon] BA. Fichtelb. 
gruben bey Graͤfenberg, LG. Gräfenb. 
i2 und 13) zwey bey BA. Fichtelb. 


Abtheilungen 
8 
2 
= 
3 
Auffeher 
| Arbeiter 


nn —— — — 
















Eſchenbach, LG. Eſchenbach 
14) bey Klingenberg, BU. Kahl — —| 10 
LG. Klingen: 
berg 


15) Thongrube zu Hof- BA. Könige: 


teich, hütte 
LG. Waldſaſſen 
16) zu Parkſtein, BA. Königs: 
hütte 


LS. Neuſtadt 

a. d. Waldnab 
17) am ſogenannten Ha⸗ BA. Kißingen 
ſenhofe auf dem Rücken LG. Hilders 
des Rohngebirges, 


ed. 


18) an der Heidelfinger| BA. Münden 

Straße. LG. Frenfing 
19 biß 42) vier und BA. Münden 
zwanzig Ihongruben) LG. Bilsbi- 
um Vilsbiburg, burg 


Unterliesbeim, LS. Höchftadt 
44) zu Baierweiher, ditto 


—— —— 


—— eine Thongrube zu BA. Münden 


N 


m 


— —— — — — — — 
Erzeugung im Jahre 
Natur | Ges | Verfaufs- | Gefamnit- Bemerkungen, | 
des wicht Preis | Geldwerth 
Erzeug: | oder 





nifes | Maas | fl. Bus fr. a fr. 
nes | Maas A| 
Thon — ’ . 
ditto — — — — | — 
ditto — — — — | — 
ditto | 88000) — igl 2550) —[Der Abſatz iſt zur 
Stüd 


bis Hälfte in Dad Auds 
2 land, 


18 sol — Auſſer diefen dem 
Bergamte befanns 
tem IThongruben 


— — 15 20] —ı[ giebt es in deſſen 


ditto das Kur] — 
der 


ditto 
Bezirke wohl noch 
mehrere. 


— — T2dieſe Thongrube wird 
von der Krugbäcke⸗ 

— zu 

Oberbach benützt. 

Die Ausbeute iſt 


ditto 


mit Beſtimmtheit 
nicht anzugeben. 


—Dieſe Thongruben 
ſind im ſogenannten 
Kröning, bekannt 
durch das gute Häf⸗ 
nergefihirr. 


ditto Rn — 


Bitte | — 
Bitte | 300 | 
J Er. n | 
Beylagen sum 2, Bde. K 


Abtheilungen 
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Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 





Bergamt und 


— doeh Bezirk 


45) eine Thongrube zu BA. Münden 


Bergen, LG. Neuburg 
46) eine dergleichen da— ditto 
ſelbſt, 


BA. Münden 
LG. Gungen: 
haufen 

48) zu Igelbach, ditto 


47) zu Neutberg, 


49) eine Thongrube bey BA. Münden 
Harburg, Herrjchaftsges 
richt Harburg 


50 bis 59) zehn Thon:| BASonthofen 


gruben im LG. Füßen 
60) eine Thongrube bey BASonthofen 
Kranzegg, LG Sonthofen 
61) eine im BASonthofen 
LG. Buchloe 
62) eine im BASonthofen 
LG. Fürſtheim 
63) eine ſolche im BASonthofen 
Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 
64) eine dergleichen ditto 
65) eine Lehmgrube zu BA. Fichtelb. 
Ebnath, LS. Ebnath 
66) eine zu Neumelt, BA. Fichtelb. 
Herrſchaftsg. 
Weißenſtein 
67 bis 70) vier Lehm⸗BA. Fichtelb. 
gruben, LG. Potten⸗ 
ſtein 
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Erzeugung im Sabre 
Natur | Ges | Verkaufs: | Gefammt: Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 
Erzeug⸗oder 
niſſes | Mans] A. Ir fl. kr. 


Thon — — J—1536000 Wird zu Schmelztie⸗ 
ditto 1000 1 
Ctr 
ditto 360 — 
Ctr. 
ditto 175 — 
Ctr. 
ditto Jıo fuel — 
der 








151 1250| — Wird nad) Schäftlarn 
zur Gteingutfabrif 


geliefert. 
— J 120-| —I\ Nach der. meift zu 
200 geringen Angabe 
der Eigenthümer. 
—I 70 | —I] Favence- Thon für 


die dortige Fabrik. 
Das Maas und 
48 8 | —I/ der Werth des Er- 
zeugniffed konnte 
bier von den Ber 
hörden meiſtens 
nit angegeben 


geln verwendet. 
werden, 
Lehm 


ditto 
Thon 
ditto 
Lehm 
ditto 
ditto 


ditto 


F 


— — — — — — 


Abtbeilungen 
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Benennung ind Yage der Bergwerke 
und Steinbrüche 


Bergamt und 


Namen iR. 
® Polizey⸗Bezirk 


zı bis 72) zwey Lehm⸗-BA. Fichtelb. 


gruben, LG. Pegnitz 
73 bis 75) drey Lehm: BA. Fichtelb. 
gruben, LG. Gräfen: 
berg 

76 bis 84) neun Lehm⸗BA. Fichtelb. 
gruben, LS.Efhenbadh 
85 bis 89) fünf Lehm BA. Fichtelb. 
gruben, 26. Kemtath 
90 bi8 96) fteben Lehm) BASonthofen 
gruben, LGKaufbayern 
92 bis 98) zwey Lehm⸗BASonthofen 
gruben, Herrſchaftsg. 

Ichenhauſen 
99 bis 101) drey Lehm⸗ BASonthofen 
gruben. Herrſchaftsg. 

Illereichen 


102 bis 119) achtzehen BASonthofen 
Thon- u. Lehmgruben,| LG. Ursberg 
120 bis 121) zwey Thon⸗ BASonthofen 


und Lehmgruben, LG. Obergünz⸗ 
burg 
122 bis 136) fünfzehen BASonthofen 
Lehmgruben, LGOttobeyern 
137 bis 142) ſechs Lehm⸗BA. Münden 
gruben, LG. Freiſing 
143 bis 145) drey der-⸗BA. Münden 
gleichen, LG. Landsberg 
136 bis 148) drey der⸗BA. München 
gleichen, LG. Schongau 
149 bis 154) ſechs der-] BA. Münden 
gleichen, LS. Tölz 
155 bis 158) vier Lehm⸗BA. Münden 
gruben, 16 Bilsbiburg 
150 bis 177) neunzehen HA. München 
Lehmgruben, LS. Aichach 


178 bis 184) jleben, der⸗ BA. Münden 
gleihen, LG. Burgan 






Perfonale 
- 
— — 
—— — 








Erzeugung im 


Berfaufs: 


Natur | Ge: 





Sabre 


Gefammt- Bemerkungen, 


des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug⸗ oder 
niſſes Maas | fl. —— fr. | fl. en fr, 
— — nee 
Lehm — 
7 — — — — — 
⸗ — — — BR — 
4 er En 
, 4 Me ee 
m 4 ah Bel 2.) 2 
⸗ — — — — 
Thonund| — — —— — 
Lehm 
Lehm * se Ban en 
J —⸗ — — — — — 
F} — — — — — 
bi 4 Zr, sa en 
E — — — — — 
⸗ — — — — — 
— — — — — 
Br u. aba; RE: A EAEN BYER 





[ Benennung und Lage der Bergwerfe 
* und Steinbrüche 
ih ee 
= Bergamt | 2 | | & 
= EM Polizey-Bezutl — = 
3 2.151.5 
185) eine Lehmgrube, |BA. Münden! —| —| — 
LG. Dillingen 
186 bis 187) zwey Lehm⸗BA. Münden]. —| —| — 
gruben, EG. Günzburg 
188 bis 189) zwey Lehm⸗BA. Münden! —| —| — 
gruben, LG. Schroben: 
haufen 
190 bi8 204) fünfzehn) BA. Münden! —| —| — 
Lehmgruben, LGFeuchtwang 
205 bis 208) vier Lehm⸗BA. Münden —| —| — 
gruben, LG. Greding 
209 bis 213) MELDE? BA. Mündhenf —| —| — 
gruben, LG. Gunzen⸗ 
hauſen 
214) eine Lehmgrube, BA. Münden! —]| —| — 
n LGHeilsbronn] . 
215 bi8 220) fech8 Lehm] BA. Mündhent —| —| — 
gruben, LG. Waſſer⸗ 
truͤdingen 
221 bis 222) zwey Lehm⸗ BU. Münden! —| —| — 
gruben, LG. Donau 
worth 
223) eine Lehmgrube, |BA. Münden —| —| — 
Herrichaftsg. 
Wallerſtein 
229) eine Thongrubel SA. Stat —| —| — 
bey Hemendorf, ſteinach 
LG. Kronach 
225) eine Lehmgrube bey; BA. Stadtſt. —| — — 
Hollfeld, LS. Hollfeld 
226) eine Thongrube bey BA. und LS. —| —| — 
Oberredwig, Wunſiedel 
227) eine zu Dörflas, |BAWunfiedel| —— —— 
LG. Gefrees 
228 bis 232) fünf Thon-| BA. Wunfiedelf —| —| — 
gruben, LG. Bayreuth 
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233 bis 237) fünf Thon=| BA. Wunſiedel 
gruben, LS, Kulmbach 





Perſonale 
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Erzeugung im Jahre 


UBER — 
Katur | Ge: | Verfaufs- | Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug- | oder 
hieß | Monat; fi — Maas — fr. an fr. 


EEE — 
E 2 — — — 


⸗ — — — 


P A BER: De: ER ER 
Thon — — — 100 —I3it Feuerbeſtändig, 
und dient zur Stein⸗ 


| 
| 
| 
| 


gutmaſſe. 


— [Der Thon im dei 
Gruben im Bergamt 
— I Wunfiedel wird nad) 
Bedürfnig oben be; 
— | ftimmted Maas ges 
graben, und hat für 
—I jeden Töpfer vers 
fhiedenen Werth. 


Abtheilungen 
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Benennung und Lage der Bergwerke⸗ Perſonale 
und Steinbrüche 











Bergamt und 8 
Polizey⸗Bezirk 
2 


Namen 


Arbeiter 
















238 bis 242) fuͤnf Lehm-BA.Wunſiedel 
gruben, | LG. Selb 
243 bi8 255) dreyzehen BA. und LG. 
Lehmgruben, | Wunſiedel 
256 bis 255) drey der⸗ BA. Wunſiedel 
gleichen, NG. Kirchen: 

lamitz 
259 bis 262) vier der⸗BA.Wunſiedel 
gleichen, 88 Kulmbach 
263 bis 271) neun der⸗BA.Wunſiedel 
gleichen, LG. Bayreuth 
272 bis 273) zwey der-⸗BA.Wunſiedel 
gleichen, LG. Gefrees 
274 bis 275) zwey Thon- Bergamt Kai: 
gruben, ferslautern 
Lands. Fran: 
fenthal 


276) eine Thongrube, | BA. Kaiſers— 
lautern 

LK. Kirchheim: 
boland 


277 bis 307) dreniig| BA. Steben 
Thon- u, Lehmgruben, LG. Naila 


308) im Rheinfreife und) BU. Kaiſers— 
folgende, lautern 


89 
» 
en 
Erzeugung im Jahre 
Katur | Ge: | Verfaufs: | Gefammt- Bemerkungen, 


des wicht | Preis JGeldwerth 
Erzeug: | oder 
niſſes Maas | A. Fe A. I fr. 


a — — — —— üü⏑— 


Lehm — — — 
— 
— — | — — = 
5 — — — — — 
Thon 6000 — z2o0lf 2300| —fı Der Thon wird in 
Etr, der Fayencefabrif 
zu Grünſtadt und 
und in den Glass 
hütten des In⸗ und 
⸗ 1500 — | 209 500) —J Auslands benützt. 
Ctr. 
⸗ — — — — | | 
⸗ 10000 — | ı2J 2000) —-Das Förderungsquan⸗ 
Cub. tum ift nur beyläufig 
metr angegeben; die Thon⸗ 
und Lehmgruben wa⸗ 
ren im Rheinkreiſe 
in dem Verzeichniß 
| | der Bergwerfe nicht 
| aufgenonmen. Eben 
fo nicht die Thons 
und Lehmgruben im 
Bergamte Boden 
mais, 
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Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüdhe 


Bergamt und 


— Polizey⸗Bezirk 


Abtheilungen 


X Schieferbrüche. 
A. 


Aerarialiſche — 
B. 

Gewerkſchaftliche 

1) bey der Dürrenweyde| BA. Steben 
bey Geroldsgrün, LG. Naila 
2) bey Sachſenvorwerk, s 

3) bey Lippertsgrũn, s 

4) bey Tiefengrün, s 


5) am Eifenberg bey) BA. Steben 


Ludwigsſtadt, LG. Lauenſtein 
6) am Birkigsberg bey s 
Lauenſtein, 

7) am Eiſenberg nord— ⸗ 
weſtlich, 

8) am Winterhain in Pr 
der Tauchwitz bey 
Eberspdorf, 

9) am Tennig bey Lud⸗ s 
wigsftadt, 

10) am wilden Hain bey ⸗ 
Ebersdorf, 

11) auf der Schulleiter s 

daſelbſt, 


Perſonale 
— = 
2s|i=| 2 
alS1 5 
— — — 
1 10 


1. 
|. 


7 
— 4 3 
— —=17-30 


tie Me 





Erzeugung im N 6a RE EEE 
Jatır | Ger | Verfaufs- | Gefammt- 
des wicht Preis | Geldwerth 
Erzeug- | oder 
‚sifes_ | Mass] ft. | fl fl — Maas fl. | fr. 
Dad: | 1398 | — | 20] 904 
fehiefer | Etr. bis 
28 
⸗ 2780 — 143 732 
Ctr. bis 
22 
⸗ 1280 | — Jliaj 354 
Etr. bis 
22 
Schiefer | 5000 — | 20] 1666 
Ctr. 


Bemerkungen. 


FR nr ruhend. 


a0 Gegen 2000 Centner 


werden zu Schiefer⸗ 
tafeln in 9 Sorten 
verwendet. Jaͤhrlich 
werden gegen 3000 
Schock verfertiget, 
zu einem Geſammt⸗ 
werth von 9000 fl. - 
Im Lande werden 
kaum 60Schocke ver⸗ 
kauft; die meiſten 
geben in das ſachſi⸗ 
fhe und preußifche 
Gebieth. - Schiefer 
ift vorzüglich. 
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Perſonale 








Benennung und Lage der Bergwerke 
und Steinbrüche 














z 
= Bergamt dl 2 | 5 | & 
= — Poligey⸗Bezirk 3 | 3 
3 Zi... 1: lab 
12) am FTD) am Schubertsberg| SA. Stade] —| — | 4 BA. Stadt] —| — 4 
bey Wolfertögrün, ſteinach 
LS. Kronach 
13) bey Walpenreuth, BA.Wunſtiedell —| 1 10 ° 
LG. Gefrees 
XVII. a 
Herrlihe — I — 


1) Beſtändigkeits-Glück BA.Wunſiedel 
bey Berneck, LG. Gefrees 
2) bey Katzwich, BA. Steben 

LG. Rauenftein 


Genertfariiih: | 


3) bey Stocheim, BA. Stadt: 
fteinach 
LG. Kronach 
XVIII. ugee 


bey Brunnenſteineck, LG. Werden: 
fels 

2 bis 3) zwey Kalkſtein⸗ SA. München 

brüche, LG. Feucht: 


Aerarialiſche 
1) ein Kalkſteinbruch BA. Münden 
wang 


a) ein folder bey Wülz⸗ SA. Minden 

burg. LG. Weiffenb. 

5 bis 7) drey derglei⸗ BA. Münchent —| — — 
den, LS. Donau: 

ML wörth N 
B. N 

Gewerffchaftliche } 
1 bis 3) drey Kalkftein-| BAU. Boden] —| ı 15 \ 

brüche, wöhr - 


LG. Roding 


’ 


— — —— — 0 22 
Erzeugung im Jahre 


Natur Ge⸗Verkaufs⸗ 


des wicht Preis 


Erzeug⸗ oder 


niffes | Maas 
Schiefer | 2000 — 
Ctr. 
Dach⸗1753 — 


ſchiefer | Ctr. 


Alaun⸗ — BR 
ſchiefer 
5 10600 | 1 
Seideln 
a 8050 
Gr 
Kalf _ — 


_niffes | Maas] A Eh Mel —— 


20 


26 


Geſammt⸗ 
Geldwerth 


— 
— 40 


759| 38 


1600| — 


1066| — 


Bemerkungen 


Die ee 
ben dafelbit liefern 
auch Alaunſchiefer. 


Zu XVIII. hiefür 
gilt auch die Bes 
merfung zu XV. 


e 


Abtheilungen 
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Benennung umd Lage der Bergmwerfe 
und Steinbrüche 


— — — — — — — J — — — 


Bergamt und 
Polizey⸗Bezirk 


4 bis 5) zwey bey Neu⸗ BA. Fichtelb. 


forg, LG. Ebnath 
6) einen bey Potten-| BA. Fichtelb. 
ftein, LG. Potten- 
ftein 
7 bis 9) drey Kalfftein-| 3A. Fichtelb. 
brüche, LG. Pegnitz 
10 bis 21) zwölf der-BA. Fichtelb. 
gleichen, LG. Gräfenb. 
22 bis 28) fieben Kalt:] BA. "Fichtelb. 
fteinbrüche, LG. Eſchenbach 
29 bis 30) zwey der⸗BA. Fichtelb. 
gleichen, LG. Kemnath 
31) ein ſolcher beyſ BA. Kahl 
Laufach, LGRothenbuch 
32) bey Soden, BA. Kahl 
LG. Kleinwall⸗ 
ſtadt 
33) bey Waltershof, | BA. Königs: 
i ; bütte 
LG XWaldfaffen 
34 bis 35) zwey ders BA München 
gleichen, LG. Tölz 


36 bis 37) zwey ſolche, BA. Münden 

LG. Lauingen 

BA. München 

LG. Feucht⸗ 
wang 

30 bis 43) fünf Kali BA. München 


38) ein folder, 


fteinbrüche, LG. Greding 

a4 bis a9) fehs der-/ SA. Münden 

gleichen, LG. Gunzen- 
haufen 

50 bis 51) zwei Kalf-| BB. München 

ſteinbrüche, LG. Waſſer— 


trüdingen 


Perjonale 
» 
SIE T,8 
EI2| © 
u Dre pet 
.7 = > 
SR * 


| 
mm m [0000110000 — 
N m — — ——— 
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Erzeugung im Jahre | 


Natur | Ger | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen, 
des wicht Preis A Geldwerth 
Erzeug- | vder 


nijjes. | Maas 2 fr. nifes. | Mass) | eh Me 35 fr. 
Er eg ea en 
: | 600 | — | 30 : — 


Metzen 


Kaar 


Klafter 
— ——* 260 


Pick “| z 
— Die berühmten So: 
lenbofer Steine, 
aber auch die Kehlhei⸗ 
mer gehören hieher. 
7286| — — 1480| — 
> I Klafter 


— — — 


— 
| 


96 
Benennung und Lage der Bergwerke Derjonäle Y 


und Steinbrüche 





Bergamt und 
ARE Polizey: Bezirk 


Abtheilungen 


J 


Beamte | 
Aufſeher 
Arbeiter 


52 bis 54) drey Kalk] BA. Münden 


fteinbrüche, LG. Weifen: 

burg 
55 bis 56) zwey Kalk] BU. Münden —| —| — 
fteinbruche, Herrſchaftsge⸗ 


richt Harburg 
57) ein Kalkſteinbruch, BA. München 


101) ein Kalffteinbruch. BASonthofen 
LG. Otto: 
beuern 
102 bi8 103) zwey der⸗ BA. und LO, 
gleichen, Stadtſteinach 
104 bis 126) zwanzig BA. und LG. 
und drey folherBrüche,| Wunſiedel 
127 bis 132) ſechs der-| HA. Wunfiedel 


LG. Donau 
wörtb i 
58 bis 71) viergehen BASontbofent —| —| — 
Kalkſteinbrüche, LG. Füßen 
72 bis 82) eilf derglei-]BASonthofen] — —| 11 
hen, LG. Grönen: 
bach 
33 bis 84) giei derglei- [BA Sonthofen — — — 
chen, Herrſchaftsge⸗ 
richt Illereichen 
85) ein ſolcher zu Brem⸗ BASonthofen —| —| — 
berg, LG. Obergunz⸗ 
burg 
86 bis 100) ſechzehen BA Sonthofen — 
Kalkſteinbrüche, LS. Kauf: 
beyern 


pre 

| x] | 
————— — | 
d 3 » 5 Pr I - 2 


gleichen, LG. Selb 
133 bid 134) zwei der: | BA. Wunfiedelf — 
gleichen, LG. Gefrees 
135 bis 139) fünf der⸗ BA.Wunfledel 
gleichen, LG. Kulm: 

bad) 


— — — — —— —— —— an en 
— im Jahre 


3500 
Faͤßer 


⸗ 24 
Fuder 


⸗ 32 
Faßer 


3 — 


Natur | Ger | 
des wicht 
Erzeugs | oder 
niffes | Maas 
DaB EEE 2 aa 
Subren 
* 
—* 
⸗ 200 
Fuhren 
⸗ — 
3400- 


, Brändel 5 bis 6 
gbisg 
“.. 1 


| 


Verkauf⸗ 


Preis 


fl. BE LBUI US BER SB DR 


Beylagen uum 2. Bde, 


fr. 


30 


30 


40 
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13035 
1600 
"500 


2000 


Geſammt⸗ 
Geldwerth 


— — a De nn een 


kr. 


20 


Bemerkungen. 
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Benennung und Lage der Bergwerkeſ Perfonale 
und und Steinbrüche 














Bergamt und & 
J ae Polizey: Bezirk J 
2 





140 bis 269) ein hun=| BA. Katfers- 
dert und dreyſig Kalf- lautern 
jteinbruche, Rheinkreis 
270 bis 317) ahtu.vier:| BA. Steben 
zig Kalkfteinbrüche im | LG. Naila 
XIX. PAIR 


Hei — 
——— 

1) der Gypsbruch bey BA.Wunſiedel 
Dolau, LG. Bayreuth 


2) der Gypsbruch bey BA. Kißingen 
Königshofen im Grab⸗ LG. Königs⸗ 
felde, hofen 

3 bi8 5) drey Gyps-BA. Münden 
brühe bey Wegichei-) LG. Tölz 


den Kochel, 
6) ein dergleichen bey) YA. München 
Oberau, LG. Weilheim 


7 bis 10) vier dergl. bey BA. München 
Partenfichen in der LG. Werden- 
obern Raidla und in fels 
der Wagentief, 

11 bis 25) zwölf der- BASonthofen 


gleichen, üßen 
24) ein Gypsbruch bey BASonthofen 
Dberdorf, LG Sonthofen 
25) ein dergleichen bey|BA. und LG. 
Wartenfeld, - Stadtiteinad) 
26) ein ‚folder bey) BA. Stadt: 
Schmölz, ſteinach 
LG. Kronach 
27) ein ſolcher bey BA. rs 
Breitfurt, Land. Zwey⸗ 
brüden 


28) bey Drmesheim, ditto 
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ne 
Erzeugung im Jahre 


Natur | Ger | Verfaufsr Verfaufs- | Gefammt: Bemerfungen, 
des wicht Preis Geldwerth 
Erzeug: | oder 


nifes | Maas | fr. * fr. 
—— 
Kalf | 25000| — 30ſ12500 
Cub. 
metr, 
3 — aa u — 
Gyps 25 a | 121 105 
vermahlen 
⸗ 150b6.| — 301 125 Im Landgericht Ko⸗ 
Schäffel| bi nigshofen befinden - 
a — ſich noch 3 Gyps⸗ 
⸗ 20 J—280 brüche zur Rodhau⸗ 
Klafter A Ottelmanns⸗ 
hauſen und einach, . 
F — — — — — ſie werden aber nur 
Zeitweife und unbe⸗ 
⸗ — — | —] dal 12] deutend benützt, und 
geben feine beſtimm⸗ 
te Ausbente, 
: — | — | =] 1000| — 
# — — — — — 
s ı00| — 241 al — 
Etr 


en 


s 1000 1 50] 1500) — Ii Maas ift gewöhnlich 
Maas = 12 metriſchen Ctr. 


Lu) 
» 
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Benennung und Lage der. Bergmwerfe 
und Gteinbrüche 
— 


Bergamt und 


Ram Polizeys Bezirk 


Abtheilungen 





RX. IKreidenbrüude. 
A. 
Yerarialifche 
ı bi8 9) neun Kreiden⸗ BA. München 
brüche im LG. Werden: 
fels 
B. 
Gewerffchaftliche 
1) ein Kreidenbruch bey BA. München 
Talfingen, LG. Günzburg 


XXL IMar mor brüche. 
A 


Aerarialiſche 
1) bey Wunſiedel, BA. und LO. 
Wunfiedel 
B. 
Gewerffchaftliche 
ı bis 2) bey Enterbah, I BA. München 
89. Tegernfee 
3) bey Wegfcheid, BA. Münden 
LG. Tölz 
+ bis 18) fünfzehen BASonthofen 
Anm, Lo; Füßen 


19) ein Marmorbrud BASonthofen 
bey Spielmannsau, LG Sonthofen 
20 bis 25) ſechs Mar⸗ BA, Steben 


morbrüche im ‚126, Naila und 
XXII Tuf Vauſzeinbruͤche Pr 
Herne. 
—D——— 


1) Tuf⸗ und Bauſtein⸗BA. München 


bruch im Müphlthal,- . |LG, Miesbachl 








5z $ 
alsiı & 
u En 
I 2 
4 
41 
AJ— 
4 
—— 6 


Perſonale 





- 





an m 






Erzeugung im Jahre 
N 


Natur | Ge: | Verfaufs- 


des wicht Preis 
Erzeug: | oder 
niffes | Maas | fl. | Er. 


Kreide 50 — — 


Klafter 
⸗ 30 — 1 — 
Ctr. 

Marmor) — — — 
* — — — 
⸗ 1000 1 - 

Etr, 

grüner, | — — — 

rotherun⸗ 

melirter 

Marmor. 


fhwarzer| — _ — 
Marmor. 
verſchied. — — — 
Marmor⸗ 
Gattun⸗ 
gen 


Tuf⸗ undl aooo | a | an 
Baufteine) Klafter 
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Geſammt⸗ 
Geldwerth 


fl. 


1000 


5400 


| fr. 


Bemerkungen, 


Im Wunfiedler Mars 
morbruch fommt auch 
fhöner weißer Mar: 
mor, aber nicht in 
ſehr mächtigen Lagen 
vor. Es giebt wohl 


noch mehrere Mar⸗ 


morbrüche im Lande; 
der Neuheit einer 
bergmänniſchen Sta⸗ 
tiſtik iſt die Mangel⸗ 
haftigkeit ſelbſt amt⸗ 
licher Angaben zuzu⸗ 
ſchreiben. — Man 
zählte im ehemaligen 
Fürſtenthum Bay: 
reuth allein 53 vers 
fohiedene Marmor: 
arten; jedoch frey⸗ 
lich nicht fo viele 
Marmorbrüce, 
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Benennung und Lage der Bergmwerfe 
und Steinbrüche 






Perſonale 









* 
= Bergamt und] & | & 8 
8 Reine Poligey-Bezirfl 5 ei 3 
2} 2 = — 
5 Sa = 
2) ein folder bey Mur] BA. Müundhent —| —| 3—4 
genbach, LG. Schongau ’ 
3) bey Kreuth, BA. Münden] —| — — 
LG. Tegernfee 
4), bey Unfern Herrn BA. Münden —]| —]| — 
Schrofen, LGWerdenfels 


5 bis 9) Bauſteinbrüche, Ba. Münden —| —| — 
LG. Wolfrats- 


baufen 
10 bis 25) fechzehen der-] BU. München! —| —]| — 
gleichen, LG. Greding 
26 bis 35) acht der-] BA. Münden] —| —]| — 
gleichen, LG. Waſſer⸗ 

trüdingen 
34 bis 35) zwey der⸗BA. Münden! —| —| — 
gleichen, Herrjchaftäge: 


riht Harburg 
36 bis a1) ſechs der⸗/BA. Münden —| —| — 


gleichen, Herrſchaftsge⸗ 
richt Zaizkofen 
42) ein Tufſteinbruch, BaSonthofenj — — — 
Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 
43) ein ſolcher, BASoHntbofendt —| — — 
LG. Obergünz⸗ 
burg 
45 bis a6) zwey Tuf⸗BA. und LS. —| —4 
fteinbrüche, Wunftedel i 


a7 bis 49) drey der⸗ BA.Wunſiedell —| —| 2 


gleichen, LG. Bayreuth 
50 bi8 82) drey und) BA. Stebenf —| —| — 
dreijig dergleichen, LG. Naila 

und Hof 5 


xx1Sandgrubenm, 
A 


Aerarialifche u» 44 
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— — — — — —— —— — — — 
Erzeugung im Jahre 








Natur | Ger | Verkaufs: | Gefammt- Bemerkungen. 
des | wicht Preis JGeldwerth 

Erzeug- | oder 

niffes | Maas | fl. Jr. A. | kr. 


— —— — — — — — — — — — 
7 


Tuf⸗ | 7slaf| 4 309 3ı | 30 





Baufteine] ter 
x pr Klaf) 1 — — I — 
ter 
prKlaf-h/ö — I I — | — 
ter 
goklafe]| — | —J 160) — 
ter 


⸗ 


⸗ 


— —1 —|i— 
Fuhren 
— — | —[ 150) — 
D gaklafel — | —I 1541 — 
ter 
F — Be 
⸗ — — — — — 
Mauer: | — — — 170 — 
u. Wölb- 


ſchaalen 


— — — 210 — 


2* 
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— —— — — —ñ — — ç —— —— — — 


XXIV 


Benennung und Lage der Bergwerfe 
und Steinbrüce 


Bergamt und 
RE Polizey-Vezirt 
B. 
Gewerkſchaftliche 
ı bis 4) vier Sandgru⸗BA. und LG. 
ben, Wunfiedel 


5 bis 6) zwey Send) BA. Wunftedel 
gruben, LG. Kulmbad) 


7) eine Sandgrube, IBAN. Raifersl. 
LandK. Fran: 


fenthal 
Sandfteinbrüce. 
A. 
Aerarialifche 
1 bis 2) zwei Sande] BA. Fichtelb. 
fteinbrüche, LG. Eſchenbach 


3) ein dergleichen, BA. Fichtelb. 
86G. Kemnath 
4 bis 5) zwey derglei-] BA. Kahl 


den LG Kaltenberg 
6) ein ſolcher zu Lich⸗BA. München 
tenau, LG. Heilsbrun 
7) ein folher zu Donn-| BA. Münden 
haufen, LG. Gunzen⸗ 
haufen 
8) ein folder zu Balz⸗ BASonthofen 
bofen, — LG. Weiler 
9) ein dergleichen, BASonthofen 
LS. Lindau 
10) ein folcher, IB ASonthofen 
LG. Füßen 
B. 
Gewerffchaftliche 


ı bis 2) zwey Sand- —J Fichtelb. 
ſteinbrüche, G. Pottenſt. 








Perſonale 
24 » 
Fre: 
SsI5| 2 
—— — 
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RETTET u BEE VE im Sabre 


Tatur | Ger | Berfaufs- Gefammt- Bemerkungen. 
des wicht Preis JGeldwerth 


Erzeng- | oder 
niffes | Maas | fl. — kr. 
Aufgelö⸗⸗ — — — 135] — 
fter Kalk⸗ 
ftein, 
Granit, 
Quarz. 
aufge] — —|i-—]I as — 
fter 
Sand: 
ftein. 
weißer |.5000 — 91 750) — 
Sand: | Eir, 
ftein 
Sand: — — 1-1 — | — [38 XXIV. Auch 
ftein bier muß die zu XV. 
⸗ 33600] — | 24] 120) — u. XVII. gemachte 
Schuh Bemerkung wieder: 
⸗ — — — — — holt werden, 
5 1000 2 — 1 2000| — 
Klafter 
s — re —— 50-60) — 
⸗ — — | — 20 — 


s I348ub| 5 | a5] 18223 
Klafter N 


[4 — — — 33 
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— — m DAN —— — —— — — — — — — — 
Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale F 


und Steinbrüche 





Bergamt und 


RE Polizeys Bezirk g 
ER 





| Aufſeher 
aArbeiter 














3 bi8 25) drey und zwan=| BA. Fıchtelb. 
zig Sandjteinbruhe, LG. Gräfenb. 
26 bis 30). fünf, ders] BA. Fichtelb. 


gleichen, LG. Eſchenbach 
31 bis 34) vier der⸗Ba. Kahl 
gleichen, Herrſchaftsg. 
Amorbach 
35 bis 41) ſieben der-] BU. Kahl 
gleichen, LG. Aſchaffen⸗ 
burg 
a2 bis 43) zwey der] BA. Kahl 
gleichen, LG. Kleinwall- 
‚ftadt 
44 bi8 87) vierzig vier) BA. Kahl 
dergleichen, Herrichaftsg. 
Rothenfels 
88 bis 89) zwey Sand⸗ BA. Kahl 
fteinbrüche, Herrjchaftäg. 
Miltenberg 
90) ein folher am Bet:] BA. Kahl 
tüngerberg, HB. Kreutz⸗ 
werthheim 
91 bis 95) fünf der⸗ BA. Münden 
gleichen, LG Schongau 
96) ein dergleihen, BA. Münden 
LG. Tegernfee 
97) bid 99) drey der: BA. Münden 
gleichen, LG. Tölz 
100 bi8 101) zwey ders) YA. München 
gleichen, LG. Weilheim 


102) ein dergleichen, |BA. München 
LG. Dinkels— 
bühl 
103 bis 111) neun der⸗ HA. München 
gleichen, LGFeuchtwang 
112 bis 115) vier der-] HA. Münden 
gleihen, LG. Gunzen⸗ 
. f haufen 
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Erzeugung im Jahre 


Natur | Ge⸗-Verkaufs-JGeſammt—⸗ Bemerkungen. 
des wicht Preis , | Geldwerth e 

Erzeug= | oder 

niſſes | Maas | FH. If A. fr. 


—— — Se ee ee — — — ñ — —— 


Sand⸗ — — — —— 
ſtein 
— — —1 — ——dDer Sandſtein aus 
dem Bergamt Kahl 
wird meiſtens nach 
— — — 3100| — Frankfurt, Mainz, 
Weimar und in das 
eſſiſche abgeſetzt. 
⸗ 10000 — 3 5001 — * mis s % 
OSchuh 
375000 — 3 118700) — 
Stüde 
⸗ — — — — — 
⸗ 4236 — Bora — 1 — 
O Fuß 
‚ — —A 
F ir ——— 
F —— —ää 
s en VRR! Pr: RR FIREEN, VOR 
. — — — — — 
* — a 1 ah 
s 3600 1 —[ 3600| — 


Klafter 
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Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 
und Steinbrüche 


Bergamt und | 2 | & 
Polizey⸗Bezirk 5 3 
815 


E 
7 
ber) 
= 
R=; 
‘2 Namen 
wm 
5 





110bis 1 21) jeh8Sand:| BA. Münden — 
fteinbrüche, LGHeilsbronn 
122) ein folder, BA. Münden] —]| —i — 
LG. Herrieden 
123) ein folher, BA. Mündenft —] —| — 
Herrſchaftsge⸗ 
richt Harburg 
124 bis 127) drey der⸗/BA. Mündhent —| —| — 
gleichen, Herrfchaftsg. 
Wallerftein 
128 bis 129) zwey der] BASonthofenp —| — 2 
gleichen, LG Sonthofen 
130 bi8 138) neun der-]BASonthofent —] —| 25 
gleichen, LG. Weiler 
1359) ein dergleichen, 18 ASonthofen] —| —| — 
LS. Kauf: 
beuern 
140) ein folder, BASonthofen] —| —| — 
Herrſchaftsg. 
Babenhauſen 
141) ein dergleihen, |BASonthofeng —| —]| — 
LG. Lindau 
142) ein folder, BA. und LS] IT —| — 
Stadtfteinad 
143) ein dergleichen, BA. Stadtft.| —| —| — 
LG. Kronad) 
1449) ein folder, BA. Stadtit.] —| —| —- 
LGBambergl. 
145 bi8 170) zwanzig BA.Winftedelf| —| —| 53 
und ſechs dergleichen, |L®. Bayreuth 
171 bis 178) acht der: BA. Wunftedell — —| -15 
gleichen, ö LGWeidenberg 
179 bis 199% ſechzehen BA.Wunſiedel —| — *286 
dergleichen, LS, Kulmbach 
195 bis 274) beyläufig|BA. Kaiſersl. —| —| 150- 
Rheinkreis 160 
275 bis 279. BA. Stebenf —| —| — 


LGNailau.Hof 
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Erzeugung im Jahre 





Natur Ge: | Verkaufs: | Gefammt- Bemerfungen, 
des wicht Preis Geldwerth 

Erzeug: | oder 

mies | Maas | fl. ji fd |) 1 2 fr. | fr. 


Sand: —_ 
ftein 





— un 50 
— — 200 
— — 300 
⸗ — —aab⸗ J— 
— — — 5 
Ei — 1.— A ı505] - 
+ 25000| — | 20]25000| — [Im Bergamte Pr 
ub.met, gen find fait b 
2 — | —-|-I4 — allen Dörfern * 
I Städten Steinbrü⸗ 
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Benennung und Lage der Bergwerke Perſonale 


und Steinbrüche 























z 
S 
= } Bergamt nd] 2 | 8 | 8 
8 — Poligey⸗Bezirkh | Z 3 
2 > = = 
a SaRS: & 
XV. ARRERBE NER 
Herr — 
— 
1) zu Unterröslnitz, BA. Fichtel- 
berg 
LG. Pegnit 
2 bis 3) zwey Mühl BA. München 
fteinbrüche, LS, Schongau 
4) ein folder zur Rech⸗ BA. München 
bergleiten, LS. Dillingen 
5 bis 6) zwey derglei-| BA. Wunftedel 
den, LG. Weiden: 


erg 
2 bi8 8) zwey dergleichen, BA. Kaifers- 
lautern 


LE, Kufel 
- XXV] Wetz⸗ und Schleif— 
ſteinbrü * e. 
Herrlie — 
—— 


ı bis 2) zwen Wetzſtein⸗BA. Fichtelb. 
brüche zu PBullenreuth/LG. Kemnath 
und Guttenberg, 
3) ein Schleifſteinbruch ditto 
bey Kulmain, 
4 bis 59) nis ſechs BA. München 
Wegfteinbrüce, LS. Schongau 
60) ein dergleichen bey; BA. München 
Befenbad, LS. Tölz 
61) ein folder, BA. Münden 


62) ein dergleichen bey BA Sonthofen 
Ellhofen,. LG. Weiler | 





Erzeugung im Jahre 


Natur 
des 
Erzeug- 
niffes 


Mühl 
jteine 


z 
z 


Web: 


fteine 


Schleif⸗ 
ſteine 
Wetz⸗ 
ſteine 


z 
z 


Ge: 
wicht 

oder 
Maas 


10 
Stücke 


42 
Stücke 


2500 
Stüd 


250 
Stück 


Preis 


fl. 


10 


130500) — 


Stüd 
4000 
Stüd 


LER, 


fl. 


2500 


Berfaufö: | Gefammt- 
Geldwerth 


| Er. 


Bemerfungen. 


⸗ 


che, welche entweder 
lauter Sandſtein od. 
Muſchelkalkſtein als 
Baumateriale lies 
fern. Einzeln find fie 
aber von den Behörs 
den nicht angegeben. 


Benennung und Lage der Bergwerfe | Perfonale 


und Steinbrüche 















IL 


Bergamt und 


iz Polizey Bezirk 


Abtheilungen 
Beamte 
| Aufſeher 
Arbeiter 





63) ein ſolcher zu Wal-| BA. Stadt: 
lenfels, ſteinach 
LG. Kronach 


64) bey Lauenſtein, BA. Steben I— 


LO. Lauenſtein 
XXVIIIGranitbrüuche. 
A. Aerarialiſche 
1) Granitbruch zu Plöß⸗ BA. Könige I—| —| — 
berg, hütte 
LG. Tirſchen⸗ 
reuth 
2) zu Münchsgrün, BA. Könige I] —| — 
hütte 
LG. Waldſaſſen 


B. Gewerkſchaftliche 
ı bis 2) zwey Granit] BA. Fichtelb I] —— 


fteinbrüche, LG. Ebnath 
3 bis 5) drey dergleisi BA. und LG. —— 15 
chen, Wunſiedel 
6 bis 8) drey derglei⸗ BA. Wunfiedelf—] —44 
chen, LG. Kirchen⸗ 

lamitz 
9 bis 11) drey derglei⸗BA. Wunftedel—] — 9 
hen, LG. Selb i 
12) ein Granitftein-] BA.Wunftedell—| — 1 
brud, LG. Gefrees - 
15) ein, folder, BU. Kaifers. II —I| — 

i LandK. Berg: 
zabern 
; xxvin Serpentinſtein— 
brüche. 

A. Aerarialiſche ei — — — 


B. Gewerkſchaftliche 
1) Serpentinſteinbruch BA. Wunſiedel — — FE | 
bey Röthenbach, LG, Gefrees e 


* 


Erzeugung im Jahre 











Natur | Ger) | Verkaufs: | Gefammte | I Kemerf 
deö wicht Preis. | Geldwerth —— 

Erzeug⸗oder — 6 

niffes | Maas 


Web: | 20000 


fteine und vorzüglich. Der Bruch 
Pte ie air ſchlecht betric- 
gel für en. 
Goldar⸗ u 
beiter P———— 
⸗ Wird augenblicklich 
wegen Stockung des 
fages nicht ftarf 
Übetrieben, 


Granit 
N inn 


63 
| 
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Be yla ge Nro.LVL- : 
een 
ararialiſchen und gewerkſchaftlichen 
* gl ct e n werte 
in, ben Regiereh ſammtlicher Huttenaͤmter 
des 


en J 
re Po LE et N i 
"Röhigreihke Bayern 


unter Anführung dee fs Rage, des bey denſelben beſchäftig⸗ 
ten perſpnalte und; ihrer Erzeugniſſe. 


4 
— 


I! H 
’ I. Hochoöfen. 
A. Herarioife:. 
1) zu Bergen. Hüttenamt Bergen, dandgericht Traun⸗ 
ſtein. Die Beamten ſind für die ärarialiſchen Berg» und 
Hüttenwerke gemeinſſam. 56 Arbeiter. 12,000 Etr. Ganz 
eifen a 5°/, fl. Giſamintwerth 66,000 fl., und 4000 Ctr. 
Gußwaaren a 7'/fl. bis 11% fl. Gefammtwerth 38,330 fl. 
Das Erzeugniß iſt meiftend nach den Jahren 182°/, oder 
182°/, angegeben und der Werth des zu Schmiebeeifen vers 
arbeiteten Roheiſens abgezogen. Eine einzige Schmelz» 
Campagne dauerte, 321 Wochen, (vom ZIten Febr. 1817. 
bie März 1823.) , wo ey 143000 tr. Roh⸗ und Gußeis 
fen erzeugt wurden; _ bft dan neuerbauten etwa 30° hos 


hen und 8° weiten ‚Hodjofen I neuerli auch zwey eng⸗ 


liſche Kupolo » Defen erbaut worden. (Siehe: Stab⸗ und 
BEER D zu Bodinwöhr. HU. Bidemnohn 
a ' 


I) 
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BG. Neunburg v. dem Walde. 66 Arbeiter. 5500:.Ehe. 
Brodeifen a Afl. GeſammtW. 22,000 fl. ; And A00 Chr. 
Gußwaaren a 73 fl. bis 11, fl. GeſammtW. 43,000 ff. 
Neben dem 30’ hohen, '7' weiten Hochofen ſind auch zu 
Bodenwöhr 2 Kupolo-Oefen, und eine Emaillir⸗Anſtalt, 
too jährlich gegen 8000 Gefchirre: emaillirt / werden. Bey 
dem Perſonale ſind auch die bey den übrigen Annauen des 
Hüttenwerks gebrauchten Individuen gezählt. 3) gu 
Fichtelberg. HU. Fichtelberg, EdGe Kemnath. Der 
Hochofen war in jüngfter Zeit angeblich wegen Holzman⸗ 
geld nicht im- Betriebe. - 4) zu Königshütte HA. 
‚Königehütte, LG. Waldſaßen. 1 Beamter: 1 Auffeher 
mit Stadtfteinach. 17 Arbeiter, 6350. Etr. Ganz ⸗hund 
Brodeifen à Afl., -und 395 CEtr. Gußwaaren k734f. bis 
10 fl. Vom Perſonale gilt was von- jenem bey 2). ‚Der 
Hochofen hat 4 :Höhe und 6'/,' Weite, "Den Eiſenſtein 
bezieht - er theils von Fichtelberg, theild von’-gewerkfchaftl. 
Gruben, von diefen etwa 3000 Seiveln jährlih. 5) zu 
Sonthofen. HA. und LdG. Soitthofen. 34: Arbeiter. 
4347" Str. Ganz + und Brodeifen & 51; fl,” und 897 tr. 
Gußwaaren & 8°/, fl. bis 1054, fl. 6) zu Stadtſt ei⸗ 
nach. HU und LdG. Stadtfteinach. IB Arbeiter: : 2400 
Etr. Ganz + und Brodeifen & 5'/,fl.' Geſammt W. -13,200fl. 
und 500 Etr. Gußwaareit‘'ä 6°/, fl bis 11% fl. Der Hoch⸗ 
ofen iſt 26 hoch, 61% weit. TI zw Weierhammer. 
HA. Weierhammer, LdG. Neuſtadt ar der Waldrand. 1 
Beamter. 2Aufſeher. 15 Arbeiter. 4400 CEtr. Ganz⸗ und . 
Brodeifen a Afl. Geſammt W. 17,600 fl. .„dund 400 Ctr. 
Gußwaaren a 5 fl. bis MYfL. Der: Hochöfen wird aber 
gewöhnlich nur alle zwey Fahre in Betrieb gefegt By Ju 
Schönau. HI. Kaifersfautern, Pändfomiffariat Pirma⸗ 
fend. A750 metr. Etr. Roheiſen a 50 Kilogr. .,&a'8fl: Ge⸗ 
ſammt W. 38,000 fl. Das Erzeugmiß wird gröpeentheiss 
als Roheifen nach Frankreich AI. 
B. Gewerkſchaftliche: Zu 
D Hellziehen. HM Amberg,’ LdG. Aber. 5 Ude 
M 2 


! 
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heiter, ohne Köhler und Fuhrleute. . 680 bayer. Etr. Ganz 
eifen. Das: Ganzeiſen wird bei demfelben Hüttenwerke ver- 
feifcht. DThenern. HA. u. LdG. Amberg. 1 Beam⸗ 
ter. 6 Arbeiter. ,„ohne Köhler und. Zuhrleute. 1000 bayer. 
Str. Ganzeiſen. Das Banzeifen wird ‚bei demfelben Hüt- 
tenwerke zu Stab.r und. Zaineifen verarbeitet; ein Theil 
aber nach Kempfenhaufen geliefert. 3) Langenbrud. 
HA. u. LG. Amberg. - Der Hocofen zu Langenbrud if 
erft new erbaut worden. 4) zu Eihhofen HU Am 
berg, BG Kelheim. 6000 bayr. Ctr. Roheiſen a 5t/,fl. 
Erſt feit 1825 erbaut. Das Roheifen wird dort zu Stabei 
fen: verarbeitet, 5) zu Acht hal und 6) zu Röhren; 
bach. HU. Bergen, LOG. Laufen. 10000 bayrı Etr. 
Roheiſen a5'/ fl, GeſammtW. 55,000 fl. 7) zu Kiefer. 
HA. Bergen,.LdG. Roſenheim. 200 Arbeiter... 10000 
bayr. Etr. Roheifen a 5’ fl. Geſammt W. 55,000 fl, Die 
Spateifenfteine werben von Schwatz in. Tyrol bezogen. 
8) zu Trevefen an der Waldnab. HA. Fichtelberg,-LoG. 
Kemnath.. 9 Arbeiter. 1200 bayr, Er. Ganzeifen. Das 
Roheifen wird dafelbit verfrifcht.  MiuErlah am Teu⸗ 
Felsbach. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 12 Arbeiter. 
960 bayr. Ctr. Ganzeiſen. Das Roheiſen wird daſelbſt 
verfriſcht. 40) La ufach er Eiſenſchmölz nebſt Ham 
mer. HU. Kahl, LdG. Rothenbuch. 2Beamte. Auf⸗ 
ſeher. 80 Axbeiter. 900 bayr. Etr. Ganzeiſen und 4350 
bayr. Etr. Gußwaaxen à 9fl. GeſammtW. 39,150 fl. 
1Hochoefen, Kupolo⸗Ofen, 2 Friſchfeuer. 11). zu 
Röthenbach. „HU: Konigshütte, KG. Neuſtadt an, der 
Waldnaab. 1 Auffeher. 12 Arbeiter, -666°/,, bayr. CEtr. 
Ganzeiſen. 12) zu Steinfel s. HA. Königshütte, 
LG, Neuſtahdt an der Waldnagb. 12 Arbeiter. 533 
Str. Ganzeiſen. 48) zu Treppenſtein. HA. Ki 
nigshütte, LoG. Tirſchenreuth. 16 Arbeiter; 1361 
Etr. Ganzeiſen. 14) zu, Wandreb. ‚HA: Konigs hůtte 
KG. Tirſchenreuth. 8 Arbeiter, ; ‚460 , CEtr. Gangeifen. 
16) zu Helabammen, BE: Königs hute 6, Nab⸗ 


1i7 


burg. 9 Arbeiter. 800 Er. Ganzeifen: Das‘ Roheifeh 
wird bei diefen gewerkfchaftlichen Hüttenwerken zu Schmied⸗ 
eiſen erarbeitet die meiften faufen noch Roheiſen zu. 
Der Werth ‘der Erzeugniſſe iſt daher bei den Stab⸗ und 
Zainhämmern vorgetragen. 16) zur Steinwiefen. 
HU. Stadtſteinach. LdG. Kronach! Beamter: 1Auf⸗ 
feher. “ 30 Arbeiter. 1800 Er. Ganzeifen und’ 200 Er. 
Sandgußwaaren a 6—8f. GeſammtW. 1400 fl. 17) 
gu Mürrgrü n. HU. Steben, LdG. Naila. 1 Beam⸗ 
ter. 1Aufſeher. 19 Arbeiter. 4000 CEtr. & 140 Pfb. 
Roheiſen à 5 fl. und 1000 Str. à 100 Pfd. Gußeiſen a 
8N ft.““ GeſammtW. 38,500 fl. 18) zu Gerolds⸗ 
grün“ HU. Steben, LG. Naila. 1 Beamter. 1 Auf 
jeher 15 Arbeiter. 2200 Etr. ä 140 Pf Roheifen a 5'/, fl. 
Geſammt W. 12 100 fl. 49) zu Thteniz bei Schwar⸗ 
zenbach am Walde. HA. Steben, LdG. Natla. 1 Beam⸗ 
ter. 1 Auffeher. 8 Arbeiter. 1000 Etr. a 140 Pfd. Rohe 
eifen a 5Y/fl. Geſammt W. 5500 fl. Dikfer Hochofen wird 
nur ein Jahr nni das andere ‚betrieben: - 20) zu Obers 
Hingenfporn. HU. Steben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 
13 Arbeiter: -1000 CEtr. a 140 Pfd. Roheiſen A Hi fl 
GeſammtW. 5500|. "Das auf den 5° Hochöfen im HA. 
Steben erzeugte Roheifen "beträgt anderen amtlichen- Nadys 
richten zufolge im Durchſchnitte jährlich; wenigftend 16,000 
Etr. a 140 Pfd- 21) zu Martinlamiz. HU Steben, 
LdG. Rehau. 1 Aufſeher. 1% Arbeiter. 2000 Etr. & 140 
Pfd. Roheiſen a 5 fl: GeſammtW. 11,000 fl. 2 gu 
Schwarzenhammer‘ HU. Wünftedel, LdG. Se. "A 
Arbeiter. 3700 Etr. a 140 Pfd. Roheifen & 5fl. Geſ. W. 
10,120 fl. 23) zu Wellerthal. HA. MWunfiedel, LG. 
Selb. 4 Arbeiter. 900 Etr. & 140 Pfd. Roheiſen a 5fl. 
Dieſes Quantum und noch andere Vorräthe werben‘ zu 
Schmiedeiſen verarbeitet: ) zu Wölfau. HU und 
LdG. Wunſiedel. 4 Arbeiter. 6000 Ctr. a 140 Pfd. Ganz⸗ 
eiſen a 42/ fl., und 50 Cr. a 140 Pfd. Gußwaaren a Sfl. 
GeſammtW. 18,808fl. Der Werth vesjenigen Roheifens, 
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‚welches zu Schmiedeiſen verarbeitet wird, it ‚abgezogen. 
25) zu Wendenhammer.; HU. Wunfiedel,.,2d®. Kir 
henlamiz. 4 Arbeiter.;...3150 Etr. a .140.Pfb., Ganzeiſen 
a 5fl. -GefammB.; 8150 fl. .26) zu .NRiederlamiz. 
HA. Wunſiedel, LdG. Kirchenlamiz. Obgleich, dieſes ‚Bert 
in Bergleihung mit den, übrigen die beite Holzlage hat, 
fo. wird. felbes doc; wegen Vermögensverhältnifien des, Eis 
genthümers zur Zeit nicht betrieben. . . 27). zu Waifens 
haid. HA. Wunfiedel, LdG. Kicchenlamig. 1 Auffeher. 
4 Arbeiter, 4000, Etr. à 140 Pfd. Ganzeifen & 5fl. Ges 
ſammtW. ‚5000, fl. 28) zu Fröbershammer. HA. Wun⸗ 
fiedel, EDG. Gefreed. Konnte angeblich wegen Holzmans 
gel feit einigen Jahren nicht ſchmelzen; lieferte fonft. circa 
2000.Etr. Roheiſen. 29) vorderer Röhrenhof u. 30) 
hinterer Röhrenhof.: HA. Wunfiedel, LdG. Gefrees, 
4 Arbeiter. 500 Ctr. à 140 Pfd. Ganzeifen a 5fl. Geſ. W. 
2500 fl. Diefe Werke ſchmelzen abwechſelnd ein Jahr im 
dad andere. 31) zu. Dbereihfädt- HA. Münden, 
HerrſchG. Eichftädt, 1 Auffeher. 40 Arbeiter, 4056 Etr. 
19 Pfd. Ganzeifen a 5°/; fl. und 4433. Ctr, 5 Pfd. Sands 
gußwaaren A Ofl. GeſammtW. 63,451'/, fl. nach 5jähr 
rigem. Durchſchnitte. 32) zu Hochſtein. HA. Kaiſers⸗ 
lautern, Sandfommiffariat Kaiferdlautern. 1 Beamter. -2 
Auffeher. 10 Arbeiter, 6490 CEtr. Ganzeifen (wird verars 
‚beitet). und. 2200: Str. Sandgußwaaren a 7fl. Geſammt W. 
‚15,400 fl. Bey den Gußwaaren iſt der Mittelpreis zwi⸗ 
ſchen Rauhs, Sands und Feingußwaaren angenommen. 
33) zu Trippſt adt. ‚HU. Kaiſerslautern, LdK. Kaiſers⸗ 
lautern. 1 Beamter. 2 Auffeher. 18 Arbeiter. 8700 Etr. 
Ganzeifen. ... 39 zu Eifenberg.. HA. Raiferslautern, 
Lo". Kirchheimbofand, 1 Beamter. . 1 .Auffeher. 10 Ar 
beiter. 5350 Etr. Ganzeifen und 1800 Str. Sandgußwaa⸗ 
wen à 7 fl. Geſammt W. 12,600 fl... 35) von St. Inge 
bert. HA. Kaiferslautern, LdK. Amepbrücen:. 1 Beams 
ter. :2 Aufſeher. 15 Arbeiter. 9600 Etr. Ganzeifen, 2000 
Etr. Sandgußwaaren a 6'/, fl. GeſammtW. 13,000 fl. und, 
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4400, Etr. be me Sin a 8. Geſammt W. 95,200, 4 
36) —— 

Anftalt ea ei J Maſchnen⸗ga⸗ 
brik. Die vorzüglichiten Maſchinen, welche dieſelbe (nach 
Berlin und Augsburg lieferte, find Druderpreffen, ‚mit 
Dampfmafchinen. Sämmtliches Roheiſen für diefe en 
wird auB, directe bezogen. —— 


Neger * * | en P— 

rom a Blaufenen, Pe 
A. Beil Keller Baal: ze 
p? Sewerkfchaftliche: = la? EA u 


* Vilswoͤrth. HA. Aniberg, W6. Burglen genfeld 
5 Aibeiter, _ 4000 Etr. Roheifen, ) zu Traidenborf. 
HA. Amberg, LdG. Burglengenfelb, 6 Arbeitgr.. 1764 Etr. 
Roheifen. Das Noheifen wird, zw. Stab + und Zaineiſen 
daſelbſt vexarbeitet. 3) zu Lauf. HU, Amberg, KG. 
Parsberg. 3 Arbeiter. 1500, Etr, Ryheiſen. 4) u Neu⸗ 
kersdorf. DU. Amberg, EICH Riebenburg. 7 Arbeiter, 
1764 Str. Roheiſen. Wird daſelbhſ vherarbeitet, daher der 
Werth nicht angeſetzt. 86) zu Ei hofen,,, A. Ims 
berg, edG. Kelheim. 7 Arbeiter., En ‚Kir zheiſen. 
Seit 1825. ift dort ein Hodhofen,, Bey, beit, Fe im 
Hu. Amberg find die Köhler u, As dem. ‚Perfonale, nicht 
beygezählt. 4... 6) au Kröblig. HN. Bobenwöhr, 0116) 
Neunburg ; vorm ‚Walde. 5 Ar eiter. 590... Roheiſen. 
Dieſes Quantum wird als zu gering au are —5* 
wegen des großen Kohlenbedarfes. elnigau. 
HA. Fichtelberg, HerrſchG. Ebnath. 200 — Roheifen- 
8) zu Ebnath a, d, Waldnaab. HU. dichtelberg, Herr⸗ 
ſchafts G. Ebnath. 7 Arbeiter, 1250 Str. Roheiſen. Bei 
den. ® —— — jm HU. Fichtelberg ift daß, Exzeugniß des 
Roheiſens muthmaßlich nach dem, Berhältniffe des erzeug⸗ 
ten Stabeiſens (100 : 80) angenommen. N. Frie⸗ 
benfelg am Teufelsbagh. H% Fichtelberg / Herrfhafte®. 
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Fifchfeim'art der Pegnig, HU. Fichtelberg, LBGB. Peg 
nitz · Urbeiter. 795 Cie. Roheiſen. 1) u Schrott 
an ber Pegnitz. "HA. Fichteiberg, 6, Pegnitz. 5 Ars 
beiter. ° 375 Grt., Ropelfen. "123 ju Mehennof. HA, 
Fichtefberg, TOO: Efchensäch." 5 Arbeiter. 795 Cr. Hohe 
eife. 13) zu Gmünd an der Haidnaab. HA. Fichtels 
berg, LdG. Eſchenbach. 9 Arbeiter. 1500 Ger. Röheifen. 
14) zu Rothenbrud an ber Pegnitz. HA. Fichtelberg, 
LdG. Eſchenbach. 5 Mrbsiter: "725 :Chr. Noheifen. 15) 
zu Ganlas. HA. Fichtelberg, LOG. Eſchenhach. 5 Ars 
beiter. 620 Etr. Roheiſen. 16) zu Ranna,a, d. Peg⸗ 
nitz · HA, Fichtelberg, LdG. Eſchenbach. 7 Arbeiter. 620 
Ett. Roheiſen. 17) zu Fuͤders hammer a. d. Haid⸗ 
naab, HA. Fichtelberg, LG. Kemirath. 6 Arbeiter. 725 
Etr. Roheifen. 18). zu Pech hof. HR. Fichtelberg, KG. 
Kemnath. 8 Arbeiter. 1250 Ctr. Roheifen. 19) zu 
Hopfau a. d. Waldnaab. HN. Fichtelberg, %dG. Kem⸗ 
nath. 9 Arbeiter. 620 tr. Roheifen. Wie bey den Wer 
fen im HA. Fichtelderg;- Alles Noheifen wird auf den 
Werken ſelbſt veratbeitet⸗/ darum iſt hier und bey allen 
übrigen, wo ber gleiche Fall eintritt, fein Werth angeſetzt. 
20) zu Altenhammer. HA. Königehütte, KG. Vohen- 
rang: 15. Arbeiter. 1913 Cr. Roheiſen 21 zu Boh⸗ 
mifhbryd. HA Königshütte, LG. Vohen ſtrauß 4 
Auffeher. 16 dir deiter 1368%, Ctr. Roheifen. 22 zu 
Finkenhammer. HA. Königehütte, Ld®."Bohenftrauf. 
10 Arbeiter. 1017°, Cr. Roheifen. 23) fr Reiten 
hammer. HA. Königshütte, LdG. Vohenftrauß. 16 Ar, 
beiter. 1494), Gtr. Roheifen. 24) zu Treppenftein. 
HA. Königshütte, LG. Tirfchenreuth. 16 Arbeiter. 
13617 tr. Roheifen. 25) zu Holzhammer. Ha. 
Königshütte, SG. Naabburg. 9 Arbeiter. ‘800 Etr. Rohr 
eiſen. 26) Blehfhmiedenhammer "bey Fichten, 
berg. HU. Steben, LdG. Naila. 1 Auffeher. 9 Arbeis 
ter. 800 Etr. a 140 Pfd. Roheifen a 5°/,f. Geſammi W. 


N — 


it. 


2400 fe. ey Blaubfen ju Sberneuhüttenborf und zů 

Unterneirhüttendorf. 28)" anf dem’ Falten feiner Ham⸗ 
mer unterhalb Lauenſtein. HA. Steben, edG. Lauenſtein 
2 Beamte. 3 Aufſeher. 73 Arbeiter. 7000 CEtr. a’ 140 Pfoðl 

Roheifett, ‘dort ‚Scheibeneifen genännt. Das Roheiſen wirb 
auf den‘ beh den Blaudfen befindlichen Stabhammern ver⸗ 
arbeitet,‘ für welche zugleich ‚das Perfonafe hiet aufge 
Führt it. 


Ni⸗ HE ! IL. Ziereundierde J 

A. Aerarialiſche: a en 
zu Leidersborf. HI: Leidersdorf, edG. Amberg. 1 
Beamter. 1 Auffeher. 9 Arbeiter. 2174 Str. à 100 Pfd. 
Roheifen. Der Eifenftein wird von den Amberger Gruben 
bezogen. Das Beteenneifen wird" auf den Werfen‘ felbft 
verarbeitel- 

B. Gewertfhaftlihe: 
1) zu Langenbrud. HU und KG. Amberg. 1 Beam⸗ 
ter. 8) Arbeiter. 568 Etr. Roheiſen. 9 zu Heringoh, 
HA und KG: Amberg 5 Arbeiter: 900 Etr. & 100 
bayr. Pfd. Roheifen. 3) zu Altenneuhaus. HU. und 
WG. Amberg. 5 Arbeiter. 600 Gtr. Robeifert. 4) zu 
Altenweyher. HU undöLdG.“ Amberg. , 6: Arbeifer. 866 
Er. Roheifen. 5 zu Wolfsbach. HA. ‚und LG, Am⸗ 
berg. 6 Arbeiter. 933 Er. Roheiſen. 6) zu Schels 
leneck bey Altenefing. HA. und LdG. Aniberg. ‘1 Beam⸗ 
ter. 6 Arbeiter.” 914 Er: Rbheiſen. 7) zu Laaber. 
Hu. Amberg, LdG. Hemau. -6- Arbeiter. 900 Cir. Roh⸗ 
eiſen. 8) zu Nußhauſen, HA. Amberg, RG Rie⸗ 
denburg. 6 Arbeiter. 900 Str. Roheifen. 9 zu Frohn- 
berg. HA. Amberg, SG. Burglengenfeld. 1 Beamter, 
5 Arbeiter. 1208- Ctr. Roheifen.“ 10) zu Gaisthal. 
HN. Bodenwöhr, HerrſchaftsG. Winflarn. 5 Arbeiter. 
750 Er. Nöheifen. Das Noheifen wird auf den Werfen 
felöft verarbeitet. 11) zu Grünberg an der Waldnaab. 
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HA. Fichtelberg, berrſho Ehynath · 8Arbeiter. 21/. 
Etr. Roheiſen. 19 Staubershammer. . HU... Eiche 
telberg, LdG. Eichenbadh, ‚5. Arbeiter. 312/ CEtr. ‚Rohr 
eifen. 13) zu Gräbenkäpdt. -HA. Königshütte, SG. 
Bohenftraus. 12 Arbeiter... 666/.0 Etr. Roheiſen. 14) 
zu Röthenbad. HU. Königshütte , ‚LG, Rerkadt au 
der Waldnaab. 1; Auffeher. ; 12 Arbeiter, 666/. Str. 
Noheifen. 15) zu Steinfele. HA. Königähüttg, LG, 
Neuftadt an der Waldnaab. 12 Arbeiter, 533°/,, Cir. 
Roheiſen. 16) zu Kiefer: HNF Bergen, LdG. Traun 
ftein. ©. Hodöfen. — 


nn — Iv. Sämelzfeuer. —— 
— Aerarialifche;. Ir —— 
zu Leidersdorf. U und; ed. Yanberg, 1518 tr, 
Schmiedeiſen aus Roheifen und altem Eifen. Dad. Perfos 
nale ift bey dem Zerrennheerde vorgetragen. 


B. Gewerkſchaktliche: Kae — er 
zu Zangenftein. HU. Bodenwöhr, GG, —— v. 
d. Walde. 2 Arbeiter. 186?/; Ctr. Schmiedeiſen aus * 
eiſen und altem Eiſen. at 2 ee 


g: Friſchfeuer und ſiatd aume. 


A. Aerarialiſche: 
D zu Bergen HU. Bergen, %G,;: Traunftein. 2400 
Er. Stabeifen à 12%, fl. GeſammtW. 30,240 fl, Die 
Arbeiter find bey dem Hochofen gezählt. D zu Bodens 
wöhr HA. Bodenwöhr, LG. Neunburg v. d. Walde. 
1350 Etr. Werkzengeifen, Prügl» und Stabeifen.. Das 
Perfonale ſ. bey dem Hochofen. 3). zu Leibersborf. 
- HU. Leidersdorf, LdG. Amberg. 1631 Str. Stabeifen a 
11/0 fl. GeſammtW. 17,968 fl. 11 kr. 4—.7.. a) zu 
Oberlind, b) zu Mitterlind, c).u. d) zu Unters 
lind. HA. Fichtelberg, LG, Kemnath. 600 Etr. Platens 
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eifen ;; 2600. Etr. Blecheifen, 600 Etr; Prägleifen a11’Afl. 
GeſammtW. 44,333'/,fl: u. 690 CEtr. ‚Drasheifen a .13//ufl 
Geſammt W. 8100 fl. 8) zu Sonthofen, ‘, HA. u. LdG. 
Sonthofen. 1680 Str, Stabeiſen à14fl. 35 kr. Heſmt W. 
24,500 fl. „M zu Hindelang: HA. aund LdG. Sonthuy 
fen. 20 Str, Stabeifen a.14 fl. 35 kr. GeſammtW. 201 fl. 
und 1660 Etr. Prügleifen-a 13%, fl. Gefammt W. ;22,825fE 
10) und 11) zu Schüttendobl.. HA und. LdG. Sont 
hofen.. 5 Arbeiter... 1635 _Etn Stabeifen und Prügleifen 
a 14/ fl. bis 131/fl. Geſammt W. 24,525 fl. Eines ber 
beyden Friſchfeuer verarbeitet Sonthofer Roheiſen, das an⸗ 
dere aber bezieht daſſelbe von dem Privathüttenwerke Lau—⸗ 
chenthal im Königreiche Wirtemberg, weil das Sonthofer 
Roheiſen wegen Kaltbruches nicht ein zu jedem Gebrauche 
gutes Schmiedeiſen giebt. 12) und 13) zu Stadtſtei⸗ 
nad. HU. und LdG. Stadtſteinach. 2016: Etr. Stabei⸗ 
fen und Prügleiſen a 10, fl. GeſammtW. 21,168 fl. 
14) zu Weiherhammer HA. Weiherhammer, LOG. 
Neuftadt an der Waldnaab. 1584 Etr. Stab⸗, Prügls 
und Plateneifen &.10'/, fl. Geſammt W. 16,632 fl. 15) 
zu Schönau. HA. u. Landkommiſſ. Kaifersfautern. Stab⸗ 
‚eifen. Das Werk ift verpachtet, die Pächter find zu feiner - 
. Rechnungsablage verbunden, weßhalb, die Erzeugung von 
Schmiebeifen nicht anzugeben ift, das ale Roheifen get 
aber unverarbeitet außer Land. 


B. Gewerkſchaftliche? 

bei den Hocöfen Hellziehen. HA. und eds. Ans 
berg. 500 Etr. Stabeifen a 11fl. Geſammt W. 5500 fl. 
‚Das Perſonale ift bey den Hochöfen, Blaufeuern und Zer⸗ 
zennheerden angegeben. 2) Theuern.. HA. und LdG. 
Amberg. 400 Etr. Stabeifen a 11 fl. GeſammtW. 4400 fl. 
3) Langenbrud. HA. und EIG. Amberg. 110%/,. Etr. 
Stabeifen a 107 fl. GeſammtW. 1192 fl. 5ifr. 4) Her 
ringnoh. HA. und LG. Amberg, 675 Etr. Stabeifen 
a 11fl. Geſammt W. 7426 fl. 5). Altenneuhaus. HU. 
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PET Amberg. 450 Etr. Stabeiſen a 10 fl. Gent. 
4500 fl." 6) Altenweiher. HA. und LG. Amberz. 
650 Etr. Stabeifer "&'10 fl. GeſammtW. 6500f. 7 
Wolfsbach. HA: und KG. Amberg. 700 Str. Stabeis 
fen’ 11f1l. GeſammtW. 7700 fl: 8) Vilswörth. HA. 
Amberg, LdG. Burglengenfeld 800 Etr. Stabeiſen a 10fl. 
GeſammtW. 8000 fi. 9 Frohnberg. HU. Amberg, 
WG: Burglengenfeld. 906 Etr. Stabeiſen a 11'/,fl. Ge— 
ſanmt W. 10, 1921/fl.. >10) Traiden dorf. HA. Ams 
berg, LdG. Burglengenfeld. 1323 Etr. Stabeiſen à i fl. 
Geſammt W. 14,553 fl. 11) Neukers dorf. HU, Ams 
berg, LoG. Riedenburg. 1325 Etr. Stabeiſen A 11fl. Ge 
ſammt W. 14,575 fl. 19) Eichofen. HA. Amberg, LG. 
‚Kelheim. 1200 Etr. Stabeifen a 11H: GefmW. 13,200,fl. 
Seit Erbauung des. Hochofens das vierfache. 13) Schek 
leneck. HU. Amberg, LdG. Kelheim: 688 Etr. Stabeis 
fen a 11 fl. GeſammtW. 7568 fl. 14) Kröbliz HM. 
Bodenwöhr, LG. Neunburg v. Wälde. 400 Etr. Stabs 
'eifen a 10°/, fl. GeſammtW. 4200 fl. 15) zu Gais⸗ 
thal. HU. Bodenwöhr, HerrſchaftsG. Winklarn. 600 Cr. 
Stabeifen A 12 fl. GeſammtW. 7200. 16) Trevefen 
an der Waldnaab. HA: - Fichtelberg, LG: Kemnath. 1000 
Etr. Stabeifen a* 10%, fl. GeſammtW. 10,500f. 17) 
Erlad am Teufelsbach. HA. Fichtelberg, EG. Kem⸗ 
nath. 800 Etr. Stabeifen A 10'/, fl. GeſammtW. 8400 fl. 
18 — 30) Die Hammerwerfe bey den 13 Blauöfen im HU. 
Fichtelberg. Siehe oben bey den Blauöfen bie Namen. 
HA. Fichtelderg, LG. Pegnig, Eſchenbach und Kemnath, 
und HerrſchaftsG. Weißenſtein und Ebnath. 8360 CEtr. 
Stabeiſen a 10fl. GeſammtW. 83,600 fl. 31 u. 32) Die 
Hammerwerfe- bey den beyden Zerrennheerden im ‘HA. 
Fichtelberg f. oben bey den Zerrennheerden die Namen. 

HA. Fichtelberg, LdG. Efchenbah und Herrfhaft®. Ebs 
En 435 Etr. Stabeifen a 10fl. GeſammtW. 4350 fl. 
33) Aſchaffhammer. HU. Kahl, LdG. Aſchaffenburg. 
8 Arbeiter. 1200 Etr. Stabeifen a 12 fl. GeſammtW. 


128 


14,400 fl. Vom Vetriebämateriale »wird;.'/;-im Auslande 
erfauft. Der Abfag: ift,im Inlande. 84) Eifenhammer 
zu Dberndorf. HA. Kahl, LoG. Aura, 4 Arbeiter, 
800 Gtr, Stabeifen, a.14fl. GeſammtW. 11,200 fl: Ber 
zieht einen. Theil feiner Kohlen vom Auslande und beyläus 
fig 230 Etr. Roheifen, von Bieber im Heſſiſchen. 85) 
Framersbacher Hammer. HA. Kahl, LdG. Lohr. 2 
Arbeiter. 900 Etr. Stabeiſen à 13 fl. Geſammt W. 11,700 fl. 
Bezieht wenig Ganzeiſen von Bieber, 36) Hohlba⸗ 
her Hammer. HU, Kahl, LdG. Kleinwallſtadt. 12. Ars 
beiter. 2500 Etr. Stabeifen à 13 fl. Geſammt W. 32,500, fl: 
Belläufig '/s des ‚Erzeugniffed. geht. ind Ausland, wer⸗ 
ben; im. Untermainkreife verbraucht. + 37.0, 38) Lohrer⸗ 
hammer. .mit,,2. Frifchfenern. HA. Kahl, LG: Lohr, 
4 Yrbeifer. , 1800,Etr. Stabeifen &:12 fl. bi8:12%/, fl. Ge⸗ 
fanmt BB... 22,000 fl. Das Roheifen-:wird -am Bieber im 
Heffiihen um 4'/, fl; pr Ete. erkauft. 9 u. AM Lanz 
fader Hammer, wit. 2-Frifchfenern. : HU: Kahl, BG 
Rothenbuch. 4800 Etr. Stabeiſen à12 fl. GeſanuntW. 
21,6004. Das Perſonale iſt · bey dem Hochofen · vorgelea 
gen. AD) Hellbhammer bey Heſſenthal. HU, Kahl, 
LdG. Rothenbuch. 14 Arbeiter. 43393Y, Etr. Stabeifen 
à 42 fl. Geſammt W. 62,000 fl. "4 des Betriebmaterials 
wird im Auslande erkauft, etwa die Hälfte des Erzeug⸗ 
niſſes geht ind Alusland, — 42) Waldaſchaffen hame. 
mer, HA. Kahl, Lo. Rothenbuch. 4. Arbeiter. 8331/, 
Gtr, Stabeiſen &:42fl. ‚ Geſammt W. 10,000 fl. Etwa für 
* 6000 fh; ; Betriebsmaterialien werden im Auslande erkauft, 
von; den Erzeuguiſſen gehen für, 6000fl. ins Ausland; 
43) bei Weilbacdr HA. Kahl, HerrſchaftsG. Amorbach. 
8, Arbeiter. 1500 Etrʒ Stabeifen ;a 114, fl: Gefanm W. 
17, Bf. „Die ganze Erzeugung bleibt im Inlande. Das 
Roheiſen wird aus „dem, Naſſauiſchen, altes SBrucheiſen von 
Frankfurt und. Maynz: bezogen.  44):Heßlocher Hams 
mer. HA-Kahls, Herrihafts®. , Kreugwerthheim: 1 Aufe 
feher;,=6 Arbeiter, „2009 Etx, Stabeiſen arı11!4 fl... Ger 
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fammt W. 235000 fl." "45 — 56." Die Alf Stabhämmer bey 
ven Blauöfen und Zerrennenheerden: int- HU. Königshütte. 
&. die Namen "bey ‘den Blanfeuern und Zerrennheerden. 
HU. Konigshütte, LoG. Neuftadt ander Waldnaab, Tirs 
ſchenreuth, Nadbbnrg ind Vohenſtraus. 6050 Etr. Stab; 
eifen a 10 fl. Geſammt W. 60,500 fl. Die Arbeiter ſind 
bey den Blau⸗ und Zertennenfenern angegeben. Sammi⸗ 
liche im HU: ROmÜgehürt Angegebenen Werke ſetzen nichts 
in das Austand abi’ - 57) Hammer zu Hürben. HU 
Sonthofen, ®OB. Ursberg, 2 Arbeiter. "150 Cr. Stadei⸗ 
fen’a 10 fl. Gef. 1500 fi 5) zu Grott. HAl 
Sotthofen ; WS. Rindan. "3" Arbeiter. 700 Str. Stabeiſen 
A 15 fl. Geſamnit W 10,500 fl. 59) su Staud ach. HU 
Sönthofen, LdG.Lindau. 3 Arbeiter.‘ 00 Etr. Stabei⸗ 
fer’ a 15 fl. GeſammtW. 3000 fl 60 bey Lindau. HU. 
Sonthofen,‘ FG. Lindau.“ 3 Arbeiter. 100 Ctr. Stabeis 
fen a 162/ fl. Geſammt W 16667 |.) 61) in Güny- 
burg. HaA— Sonthofen "809. Obergünzburg. 2.Arbeiter. 
150 Etr. Stabeiſen. Wird dafelbfe zu Waffen verarbeitet: 
EI zu Pforzen. *HA! Sonthofen, LdG. Kaufbeuern. 
4 Arbeiter. 8Eir. Stabeiſen a 151 GeſammtW. 120fl: 
63) zu Oberholzgang. "HA. Sonthofen, LG. Otto⸗ 
beuern.' 2 Arbeiter. 30 Chr. Stabeifen a 13'/, fl. Ge 
ſammt W. 400 fl. 6 zu Fredentieden HA: Sont 
hofen, LdG. Ottobeuern. 3 Arbeiter." 60 Etr. Stabeifen 
a 15 fl. Geſammt W. 9o0 fl. 655468) vier zu Pfron⸗ 
ten. HU. Sonthofen, LoG Füffen. "4 Qrbeiter. 150 Str, 
Stabeifen & 15]. Ge MW. 2250 695° zu Fiſchen u. 
70)-zu Immenſtadt. HA. Sonthofen, '%6®. Immenſtadt 
4 Arbeiter. 150° Etti"Stabeifen & 35 fi" GeſmtW. 2250f. 
Nah Bermuthungen, ‘ba’ vier’ Veftger "ihre Berhäftniffe 
nicht angegeben haben. 71) zu Mindelheim. THE 
LH. Sonthofen: -6 Arbeiter. 170 Er. Stabeifen a If. 
Geſammt W. 255041. : 72) zu: Min delheim. H# und 
BG. Sonthofen. 2 Arbeiter: 25: Chr. Stabeifen & 15 ff. 
Geſammt W. 378 fſl. 73) zu Riedholz. HA. Sonthos 
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fen, 2b®. Weiler. 2 Arbeiter, 8 Etr. Stabeifen: &- 15 
SefammW..120f. 79 zu Schellers. HU: Sonthos 
fen, 206: Weiler. 1’ Arbeiter. 3'/, Str. Stabeifen. Wird 
zu Waffenarbeit dafelbft verbraucht. 75) zu Tobel. HU 
Sonthofen; LG. Weiler: : 1 Arbeiter, 45 Etr. Stabeifen 
a 16%, |. Geſammt W. 780fl. 79 zu Scheidegg. HA. 
Sonthofen, LG. Weiler.‘ 2 Arbeiter, 15 Etr. Stabeifen 
a 15fl. Geſammt W. 225 fl. 77 u. 78) zwey Frifchfeuer 
bey dem HW. Steinwiefen. HA. Stadtfteinach, LdG. 
Kronach. 700 Etr. Stabeifer à 10%, fl. GeſammtW. 
7175 fl. Das Perfonaleift bey dem Hochofen angegeben. 
79) Unterflingenfporn. HU. Steben, MPG. Naila, 
1 Auffeher.. 9 Arbeiter. 1100 Etr. GStabeifen à 10'/, fl. 
GeſammtW. 11,550 fl. 80) Kleinfchmiede. HA. Ste 
ben, LdG. Naila. 1 Auffeher.: 9 Arbeiter... 1100 Etr. 
Stabeifen- a 10'/, fl. Geſammt W. 11,550 fl. 81) Thiers 
bakherhammer HA. Steben, WG, Naila, 1 Auffeher. 
9 Arbeiter. 600 Etr. Stabeifen.:x 10'/, fl. GeſammtW. 
6300 fl: 82 u. 83) Geroldsgrüner oberer und untes 
zer Hammer. "HA. Steben, LoG. Naila. 2 Auffeher. 16 
Arbeiter. 1600 Etr. Stabeiſen & 10'/,, fl. GeſammtW. 
16,800 fl. 84) Dürrenwayde HA. Steben, LdG. 
Naila. :1 Aufſeher. 9: Arbeiter. 1100 Etr. Stabeifen à 
10%; fl. Geſammt W. 11,660 fl. 85) Oberklingen⸗ 
ſporn un86) Kleinſchmiedhammer bey Uſchersgrün 
HA. Steben‘, LdG. Naila; 2Aufſeher. 16 Arbeiter. 1700 
Etr. Stabeiſen & 10°/, fl. Geſammt W. 17,850 fl; . 87) 
Dor ſchen hammer. HU Steben, LH®. Naila. 1 Auf 
ſeher. 9 Arbeiter. 1100 Etr. Stabeiſen & 10'/, fl: Ge⸗ 
ſammt W. 11,550 fl. - 88) Blechſchmidten haämmer. 
HA. Steben, LOG. Naila. 1-Auffeher. 7 Arbeiter. - 700 
Etr. Stubeifen à 10'/, fl. GeſammtW. 7350 fl. 89 u. 
90): Der tobere und untere Martinlamiger Hammer, 
HA, Steben; OVd G. Nehan: Aufſeher. 17: Arbeiter, 
1500 Etri’ Stabeifer""u.20/, ſt. Gefammiß: 15,750 fl. 
91) zu Dberneuhätsendorf u. 92) zu interweuhüts 
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tendorf: u. 03:0. 94) zu Falkenh am mer. HW>Steben, 
%b®: ; Lauenftein. 6350 ‚Str. Gtabeifen. a 101% H.-, Ges 
ſammt W. 66,675 fl! Dad Perfonale fiehe bey den. Blaus 
fen. - Vom’ Stabeifen it dasjenige abgezogen, welches das 
felbft'-zu. Stahl verarbeitet wire: . 95) Schwarzens 
hammer. HA. Wunfievel, LG. Selb. 4 Arbeiter. 1341 
Etr. Stabeiſen A 10 fl. GeſammtW. 8160 fl. Von dem 
Stabeifen. ik ‚ver Werth .desjenigen, welches zu Zaineifen 
verarbeitet. wird, durchgehends abgezogen. 96) Weklers 
thal. HM Wunſiedel, WG. Selb. 4 Arbeiter. 900 Etr. 
Stabeifen a 10fl. Gefammß; 5850 fl, 97) Wölsau, 
HA. und BG, Wunſiedel. 4 Arbeiter. 1500 Str. Stab⸗ 
eifen a 10fl. GeſammtW. 15,000 fl. + 98) Leupoldss 
Dorf. HA: und LdG. Wunfledel. 1 Beamter: 4 Arbeis 
ter. 300 Etr. Stabeifen.-& 10 fl. GeſammtW. 1850 fl. 
99) Tröftau HM und LdG. Wunſiedel. 4 Arbeiter. 
700 Etr. Stabeifen & 10 fl. Geſammt W. 7000. A. 100) 
Wendenhammer. HA. Wunſiedel, WWG. Kirchenlamiz. 
NA Arbeiter. 1216 Etr. Stabeiſen a 10 fl. GeſammtW. 
9911fl. : 101) Niederlamizerhammer. HA. Wun⸗ 
ſiedel, LG. Kirchenlamiz. Ruht wegen Vermögensver⸗ 
hältniſſen des Eigenthümers. 102) Neuenhammer. 
HA. Wunſiedel „LdG. Kirchenlamiz. 4 Arbeiter. 1000 Etr. 
Stabeiſen a. 11fl. GeſammtW. 10,615 fl, 103) Frans 
kenhammer HA. Wunſiedel, LoG. Kirchenlamiz. 4 Ars 
beiter. 1400 Etr. Stabeifen à 11.fl. Geſammt W. 15400 fl. 
104) Fröbershammer. HA. Wunſiedel, LdG. Gefrees. 
4 Beamter. 8 Arbeiter, 2220 Etr. Stabeiſen à 11fl. Ges 
ſammt W. 33,980 fl. 105) Vorderer Röhrenhof. HA. 
Wunſiedel, LdG. Gefrees. 4 Arbeiter. 600 Etr. Stabei⸗ 
fen a 10 fl, GeſammtW. 6000 fl. 106) Hinterer Röh⸗ 
renhof. HA Wunftedel, LdG. Gefrees. 4 Arbeiter. 650 
Gtr. Stabeiſen à 11 fl. GeſmtW. 4268 fl, 107) Knopf⸗ 
hammer. HA. Wunſiedel, SG. Gefrees. B.Arbeiter. 
330 Etr. Stabeifen :&10.f. „ GEeſammt W. 3300 fl:3, 498) 
zu Ho chſt a dt. HU. und; Landkommiſſariat Kaiſerslautern. 
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788 metr. Etr. Stabeifen &.9°/, fl... Geſ. W. 7486 fl. Das 
Perfonale iſt bey den Hochöfen vorgetragen. 109 zw. 
Trippftadt. HU. und Landkommiſſ. Kaiferslautern. 4150 
metr. Etr. Stabeifen a 9'/, fl. Gef. W. 39,422 fl. 110). zu 
Eifenberg. HN. Kaiferslautertt, Landkomm. Kirchheims 
boland. 900 Etr. Stabeifen a 9: fl. Geſ.W. 8550 fl. 
111) zu, St. Ingbert. HA. Kaifersfautern, Landkommiſſ. 
Zweybrüden. 1615 metr. Gtr. Stabeifen a 9'/,fl. Ges 
ſammtW. 15,344, fl. 11D-zu Schweisweiler. HU, 
und Landfommiff. Kaiferslautern. 3 Arbeiter. 1575 Etr, 
Stabeifen à 9/, fl. Geſ. W. 14,962"/, fl. Bezieht das Rohr 
eifen vom Hocofen zu Hochſtein. 113.1. 114) zu Ros 
mefen, ein Großhammer mit 2 Frifchfeuern. HA. Kais 
‚ ferslautern, Landfommiff. Kirchheim. 4 Arbeiter. 909 Str. 
Stabeifen a,91/, fl. Gef. W. 8550 fl. Bezieht das Roheifen 
vom Hochofen zu Eifenberg und giebt beiläuftg die Hälfte 
des Erzeugniſſes an einen Zainhammer ab, welches daher 
hier nicht in Anſatz gebracht iſt. 115) auf dem Saar⸗ 
bad. HA. Kaiſerslautern, Landkommiſſ. Pirmaſens. 1 
Beamter. Liegt in der neueſten Zeit ſtill. 116) bey Los 
then. HA. Kiſſingen, %dG. Brückenau. 3 Arbeiter. 400 
bayr. Etr. Stabeifen a 14 fl. Geſ.W. 5600 fl. 117) zu 
Kempfenhauſen. HA. München, LdG. Stahrenberg. 
Beginnendes Werk. 118) Eiſenhammer zu Schwabs 
foien. HA. Münden, LdG. Schongau. ‚10 Arbeiter, 1591 
Er. Stabeifen a 13’, fl. Gel. W. 21,478, Fl. ; 119) zu 
Steingaben. HA. München, LG. Schongau. 2 Arbeis 
ter. 400 Etr. Stabeifen a 13% fl. Gel. W. 5466°% fl. 
120) zu Tegernfee. HA. Münden, LdG. Tegernfee. 2 
Arbeiter, 100 Etr. Stabeiſen à 13% fl. Geſ. W. 1366%/, fl. 
121) zu Aid. HA Münden, LdG. Heildbron. 2 Arbeis 
ter. 100 Etr. Stabeifen a 13%, fl. Geſ. W. 1366, fl 
122) zu Gaidau. HA. München, OS. Miesbach. 5 
Arbeiter. 250 Etr. Stabeifen a 137/,fl. Gef. WW. 3416%, fl. 
123) zu Elbach. HA. Münden, LG. Miesbach. 2 Are 
beiter. 100 Etr. Stabeifen à 137/, fl. Geſ. W. 1366", fl 
Berge zum a, Bde. R 
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124) zu Polling. HA. Münden, LdG. Weilheim. 6 Ar⸗ 
beiter. 770 Cr. Stabeifen a 137 fl. Geſ. W. 10,823 fl. 
195) zu Hagenader. HA. Münden, Herrfchafts®. Eich⸗ 
ſtädt. 1 Beamter. 2 Auffeher. 13 Arbeiter. 3092 6%/,, Ctr. 
Etabeifen a 12fl. GeſmtW. 37,112", fl. 126) Hans 
merau. "HA. Bergen, LdG. Laufen. 5000 Ctr. Schmied» 
eifen a 10'/f. Geſ. W. 52,500 fl. 127) zu Eiſenerz 
bei Stegsborf u. 128) der Kugelhammer bei Traun 
fein. HA. Bergen, LoG. Traunftein. 2500 Str. Stabeis 
fen’ a 10°, Geſ.W. 16,50fl. 129) zu Mühldorf 
a. 130) zu Altenmarkt. HA. Bergen, ®G. Mühldorf. 
500 Er. Stabeifen A 10! GW. 5250. 131 u. 
132) zwey Großhämmer zu Hohenafdan. HA. Bars 
gen, HerrſchG. Prien. 30 ftändige Arbeiter, ohne Holz» 
und Köhlenarbeiter. 3000 Etr. Stabeifen a 10'/, fl. Ge 
fammt®. 31,500. 133 u. 134) zu Kiefer mit einer 
Zain» und Streckſchmiede. HA. Bergen, LOG. Roſen⸗ 
heim. 2500 Etr. Schmiedeiſen a 10/ fl. Geſ. W. 16,250 fl. 


VL Stredfeuer mit Hammerwerken, 
A. Aerarialiſche: 
17 zu Bergen. HU. Bergen, LdG. Traunſtein. 1200 
bayr. Etr. Streckeiſen & 11fl. Gef. 18,200 fl. D zu 
Sonthofen. HA. u. LoG. Sonthofen. 22 Ctr. Streck⸗ 
eifen 11fl. Geſ.W. A2fl. 3) zu Schüttendobl. 


HA. und LdG. Sonthofen. 240 CEtr. Streckeiſen a 11fl 
RR 2640 fl. 


BR Gewertfgaftlige: Reine, 


5 em, Zainfeuer mit Hammerwerken. 
A. Aerarialiſche: 


D’ Bergen. HA. Bergen, LdG. Traunftein. 115'/, Etr. 
Zaineifen a 121, fl. Ge. W. 1440 fl. 2 Bodenwöhr 
Ha. Bodenwöhr, edG. Ne unburg vor dem Walde. 200 
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Etr. Zaineiſen a 13 fl. Geſ.W. 2600 fl. 3 Fichtel⸗ 
berg. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 570 Cr. Zainei⸗ 
fen a 127, fl. Gef. W. 7125 fl. 4 und 5) zwey Zain⸗ 
feuer zu Sonthofen. HA. und LdG. Sonthofen. 1562 
Etr. Zaineifen a 15" fl. Gef. W. 29,850 °,f. 6 u. 7) 
zwey Feuer in Schüttendobl. HN. und PG. Sont 
hofen 1119 Eir. Zaineifen a 16?/, fl. aus Lauchenthaler 
Roheiſen. Gef. W. 18,650 fl. ——— * dem Vor⸗ 
anſchlage für 182°/,. 


B. Gewerkſchaftliche: 
1) Theuern. HU. und LG. Amberg. 300 Etr. Zain⸗ 
eifen a 12°/, fl. Gef. W. 3850 fl. Das Perfonale ift bey 
den Hocöfen angegeben. * D Langenbruck. HU, und 
EG. Amberg. 300'/, Etr. Zaineifen à 12% fl Geſ. W. 
3853 fl. 11'/, fr. 3) Lauf. HA. Amberg, &dG. Pars⸗ 
berg: 1500 Etr. Zaineiſen à 12°/, fl. Gef. W. 19,250 ft. 
4) Zainhammer zu Hammeran. HA. Bergen, LdG. Laus 
fen. Dad Zaineifen ift bey dem Stabhammer unter dem 
Scmiebeifen unausgefchieden angeführt. 5) zu Hohens 
afhan HA. Bergen, Herrfhaft3®. Prien. : 1000 Ctr. 
Zaineifen à 13fl. Gef. W. 13,000. 6) zu Kiefer. HA. 
Bergen, LdG. Nofenheim. Siehe oben die Stabhämmer. 
7) Zangenftein. HU. Bodenwöhr, LG. Neunburg vor 
dem Walde. 140 Ctr. Zaineifen & 13 fl. Gef. WB. 1820 ft. 
8) Hafelmühle bey Metzenhammer. HA. Fichtelberg, 
206. Eſchenbach. 3 Arbeiter. 350 Etr. Zaineifen a 12'/, fl. 
GeſmtW. 4395 fl. M Gmünd an der Haidnaab. HA. 
Fichtelberg, EG. Eſchenbach. 2 Arbeiter. 400 Etr. Zains 
eifen a 12’, fl. Geſ. W. 5000 fl. 10) Trevefen an d. 
Waldnaab. HA. Fichtelberg, LOG. Kemnath. 2 Arbeiter. 
226 Er. Zaineifen a 12'/, fl. Geſ. W. 2825 fl. 11) Tras 
bis an der Haidnaab. : HA, Fichtelberg, LdG. Kemnath. 
2 Arbeiter. 200 Etr. Zaineifen a 10',, fl Geſ. We 2100ff. - 
12) Pehhof an der Haidnaab. HU, Fichtelberg, LG. 
eennach 2 Arbeiter. 200 Etr. Zaineiſen a 10 fl. Ge⸗ 
N2 
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ſammt W. 2100 fl. 13) Hopfau an der Waldnaab. HA. 
Fichtelberg, LOG. Kemnath. 2 Arbeiter. 300 Etr. Zain⸗ 
eiſen a 12, fl. Geſ. W. 3750 fl. 19 Weilbach. HA. 
Kahl, Herrſch6. Amorbach. 600 Etr. Zaineiſen a I18 fl. 
Geſ. W. 9000f. 15) Haßlocherhammer. HA. Kahl, 
HerrſchO. Kreutzwerthheim. 2000 Etr. Zaineifen & 12 AR 
Geſ. W. 24,000 fl. 16) Altenhammer. HA. Königs 
hütte, M&G. Vohenſtrauß. 200 Etr. Zaineifen a 13 f. 
Geſ.W. 2600 fl. 17) Böhmiſchbruck. HA. Könige 
hütte, LdG. Vohenſtrauß. 500 Etr. Zaineiſen a 13 fl. Ges 
fammt®. 6500 fl. 18) Finken hammer. HA. Könige 
hütte, LdG. Vohenftrauß. 250 Etr. Zaineifen a 13fl. Ges 
ſfammt W. 3350fl. 19) Neuenhammer. HA. Könige 
hütte, LdG. Vohenftrauß. 400 Etr. Zaineifen.a 13 fl. Ge 
ſammtW. 5200 fl. 20) Treppenftein. HU: Könige 
hütte, LdG. Tirfchenreuth. 400 Etr. Zaineifen a 13 fl. 
Geſammt W. 5200 fl. 21) bey Lothen. HU. Kijfingen, 
LdG. Brüdenan. - 300 Str. Zaineifen a 14 fl. GeſamtW. 
4200 fl. 229 in Hagenader. HA Münden, Herr 
ſchaftsG. Eichſtädt. 49 Ctr. Zaineifen à 15-fl. Geſ. W. 
6795 fl. Nach djährigem Durchſchnitte. 23) zu Tobel. 
HA. Sonthofen, LG. Weiler. 27 Etr. Zaineiſen a 17'/, fl. 
Geſ.W. 4721/ fl. 24) zu Steinwiefen. HA. Stadt 
ſteinach, AdG. Kronach. 500 Str. Zaineifen &,12'/, fl. 
Geſ.W. 6250 fl. 25) Marrgrün. HU Steben, LdG. 
Naila. 1 Auffeher. 1 Arbeiter. 150 Etr. Zaineifen a 12'/,fl. 
Geſ.W. 1875 fe 26) Obernenhüttendorf und 27) 
Falfenfteinerhbammer: HA. Steben, LdG. Lauenftein. 
600 Etr. Zaineifen a 12'/, fl. Geſamt W. 7500 fl. Das 
Sauenfteiner Eifen, wozu der reine und weichflüffige Eis 
fenftein theild von Großkams dorf im Preußifchen, theils 
von Köniz im fchwarzburgrudolftädtifchen Gebiete bezos 
gen wird, gehört zu dem vorzüglichften im Lande, ift vors 
züglich gefchmeidig und dehnbar. 28) Schwarzenham« 
her. HA. Wunfiedel, LdG. Selb. 2. Arbeiter. 500 Etr. 
Zaineiſen a 12 fl. BB: 6125 fl.- 29 Wellerthal— 
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HR. Wunſiedel, LdG. Selb. 2 Arbeiter. 300 Etr. Zain⸗ 
. eifen a 12 fl. GeſammtW. 3600 fl. 30) Wen den ham⸗ 
mer. HA. Wunfiedel, LdG. Kirchenlamig. 2 Arbeiter, 
300 Etr. Zaineifen a 13 fl. GeſammtW. 3900 fl. 31) 
Neuenhammer HA. Wunftedel, LdG. Kirchenlamig. 
4 Arbeiter. 700 Etr. Zaineifen à 13 fl, Geſ.W. 9100 fl. 
32 und 33) Fröbershammer HA. Wunfievel, LO, 
Gefrees. 4 Arbeiter. 800 Etr. Zaineifen a 131/, fl. Ger 
ſammt W 10,666, fl. 34) Hinterer Röhrenhof. Hu. 
Wunſiedel, LdG. Gefrees. 2 Arbeiter, 250 Ctr. Zainei⸗ 
fen.a 13 fl. GeſammtW. 3250 fl. 35) Leupoldsdorf. 
HA. Wunſiedel, LdG. Gefrees. 2 Arbeiter. 300 Er. 
Zaineifen à 12'/, fl. GeſammtW. 3575 fl. 36) N} 
Trippftadt. HU. u. Landfommiff. Kaiſerslautern. 1570 
metr. Ctr. Zaineiſen à 11% fl. GeſammtW. 18,055 fl. 
37) zu Hochſtadt. HU. u. Landkommiſſ. Kaiſerslautern. 
2 Arbeiter. 356 Etr. Zaineiſen a 11’, fl. GeſammtW. 
4094 fl. 389 zu St. Ingbert. HU. Kaiferslautern, 
Landfommiff. Zweybrüden. 758 Etr. Zaineifen a 11'/, fh 
GeſammtW. 8717 fl. 39) zu Eifenberg HN. Kais 
ferdlautern, Landkommiſſ. Kirchheimboland. 1 Aufſeher. 
3 Arbeiter. 530 Etr. Zaineifen a 11'/, fl. GeſammtW. 
6095 fl. Ausfchließlich von beiläufig 300 Etrn. die von 
dem Werfe an eine Drathhütte abgegeben werben... 


VIIL Drathhätten. ee 
A. Aerarialiſche: Keine © ar 
B. Gewertfaftlige: D | : zn. HRS" pl 


1) Stauberdhammer bey Michelfeld. HN. gicteberg 
LG. Eſchenbach. 150 bayr. Etr. Drath a 30 fl. Ges 
ſammt W. 4500 fl. MN Hütten an ber Steinach. HU. 
Fichtelberg, LG. Kemnath. 11 Arbeiter. 86 Er. Drath 
a 34 il. GeſammtW. zur fl. 3) Oberſtein ach. HR. 


! 
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Fichtelberg, LG. Kemnath. A Arbeiter. 60 Etr. Drath 
a 34 fl. GeſammtW. 2100 fl. 4) Eben da zunächſt der 
Hölle, HA. Fichtelderg, LG. Kemnath. 3 Arbeiter. 2% 
Cr. Drath a 30 fl. Gefamm ib. 750 fl. 5) Gränzs 
hammersWagenthal. HA. Fichtelberg, LG. Kems 
nath. 7 Arbeiter. 120 Etr. Drath a 35 fl. GeſammtW. 
4200 fl. 6) Riglasreuth an ber Waldnaab. HU. 
Fichtelberg, LOG. Kemnath. 8 Arbeiter. 200 Etr. Drath 
a 30 fl. GeſammtW. 6000 fl 7) Grölfchenreuth an 
der Waldnaab. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 17 Ars 
beiter. 350 Gtr. Drath à 35 fl. GeſammtW. 12,350 fl. 
8 am Teufeldbadh. HA. Fichtelberg, LG. Kemnath. 
8 Arbeiter. 100 Str. Drath a 38 fl. GeſammtW. 3800 fl. 
9) Trabiz an der Haidnaab. HA. Fichtelberg, LdG. 
Kemnath, 7 Arbeiter. 200 Etr. Drath à Bf. Ge 
fammt®. 5600 fl. 10 Zrofhelhammer HA. Fidy 
telberg, %G. Kemnath. 7 Arbeiter. 200 Etr. Drath & 
28 fl. GeſammtW. 5600 fl. 11) Diebsfurth. HU. 
Sichtelberg, LOG. Kemnath.. 7 Arbeiter. 240 Ctr. Drath 
a 30 fl. GeſammtW. 7200 fe 19) Gottliebsthal. 
HA. Wunfiedel, LG. Gefreed. 14 Arbeiter. 212 Etr. 
Drath a 27 fl. GeſammtW. 5724 fl. 13) Goldmühl. 
HA. Wunftedel, LOG. Gefreed. 7 Arbeiter. 125 Etr. 
Drath à 30 fl. GeſammtW. 3750 f. 19) Neuwelt. 
HA. Wunffedel, LG. Weidenberg. 9 Arbeiter. 90 Etr. 
Drath à 32 fl. GeſammtW. 2880 fl. 15) St. Mis 
haelis. HA. Wunſiedel, HG. Weivdenberg. 27 Arbeis 
ter. 287 Er. Drath & 35 fl. GeſammtW. 10,045 fl. 
16) Warmenfteinah. HA. Wunfievel, LdG. Weidens 
berg. 7 Arbeiter: 104 Gtr. Drath a 30 fl. GeſammtW. 
3120 fl. - 17) Sophienthal. HA. Wunſiedel, LO. 
Weidenberg. 7 Arbeiter. 100 Ctr. Drath à. 80 fl. Ge 
ſammt W. 3000 fl... 18) zu Altlainingen. HA. Kais 
ferölautern, Landkommiſſ. Frankenthal. 1 Beamter. 6 Ars 
beiter. 300 metr. Etr. Stängendrath à 16fl., 100 metr. 
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Ctr. Ringdrath & 25 fl., 200 metr. Etr. Feindrath.a 36. f 
GeſammtW. 14,500 fl. Es werden hier 30 Sorten Dräth 
verfertigt. Für den Feindrath iſt der. Mittelpreis zu. 1 fl. 
48fr. für den Ring zu 5 Pfd. angenommen. 19) zu 
Hohenafhan HU. Bergen,. Herrfhafte®:. — 150 
bayr. Etr. Feindrath a 25 fl. Geſammt W. sqco i. 


IX. Blechhäämmer und Blehwalzwerte 


A. Yerarialifche: 


Blechwalzwerk zu Unterlind mit 3 — Tagen, 2 
Slühöfen und 1 Schneidwerk. HA Fichtelberg, WG 
Kemnath. 1 Auffeher. 11 Arbeiter. 1690 bayr. Ctr. Ei⸗ 
fenbledye à 20 fl. GeſammtW. 33,800 fl. und 696 bayr. 
Etr. Schneideifen a 15 fl. GeſammtW. 10,440 fl. Es ift 
in neuefter Zeit gelungen, Bleche von ausgezeichneter au 
te zu verfertigen. 


B. Gewertkfchaftlicher 


1) Blechwalzwerk zu Lohr mit 1 Schneidwerk und 1 Reife 
zug. HA. Kahl, LdG. Lohr. 1 Beamter. 21 Arbeiter, 
2600 bayr. Gtr. Eifenbleche à 20 fl., 400 bayr. Etr. 
Schneideifen. à 15 fl., und 1200 bayr. Ctr. Faßreife & 
18 fl, Gefammt®. 79,600 fl. 2) Blechhammer zu Leus 
poldsdorf. HA. und LG, Wunfiedel. 2 Arbeiter. 200 
Etr. Bleche à 15 fl. Gefammt 3000 fl 3) Tröfau. 
HA. und Log. Wunfiedel, Ruht in der neueften Zeit we⸗ 
gen Mangels an Abfag, 4) vorderer Röhrenhof. HA. 
Wunſiedel, LOG, Gefrees. 50 Etr. Bleche a 16 fl. Gr 
ſammt W. 800 fl. Die Bleche werden unter dem Stab» 
hammer von der bey demfelben gebrauchten , Männfhaft 
verfertigt. 5) zu Fifhered. HA. und Landfommifl., . 
Kaiſerslautern. 4 Arbeiter, 400 metr. Etr. au [N 16 fl. 
GeſammtW. 6400 fl. 0 9 
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X. .Baffens, Pfannen: und Rollhammer. 
A: Nerarialifche: Keine. 


L B. Gewerkſchaftliche: 


1) Ein“ Waffenhammer in der Neumühle. HA. und 
WG. Amberg. 3 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. Ges 
ſammtW. 1118 f: 53. 9 ein Waffenyammer zu Neus 
fersdorf. HA. Amberg. LG. NRiedenburg. Verſchiede⸗ 
ne Geräthe. GeſammtW. 630 fl. 3—5) drey derglei⸗ 
hen. HU. Bodenwöhr, EdG. Neunburg vor dem Walde. 
BArbeitex. Berfchiedene Geräthe- Geſammt W. 5030 fl. 
6): ein: dergleichen zu.:Ditterberg: HA. Bodenwöhr, 
Herrſchafts G. Winklarn. 3 Arbeiter. Strohmeſſer. Ges 
famm®. 1500 fl. 7. ein dergleichen zu Nittenau. 
HA, Bodenwöhr, LdG. Roding. 2 Arbeiter. Verſchiede⸗ 
ne Geräthe. GeſammtW. 3500 fe 8) ein folcher zu 
Harladh. HA. Fichtelberg, Herrfchafts. Weiffenftein. 
1 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. GeſammtW. 430 fl. 
9— 13) fünf dergleihen. HA. Fichtelberg, LG. Kems 
nath. 10 Arbeiter. 129 Stücke verfchiedene Geräthe a 15 
bis 28 fl. GeſammtW. 4142 fl. 14) ein folcher bey 
Floß. HA. Königshütte, LdG. Neuſtadt an der Wald⸗ 
naab. 2 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. Geſ.W. 500 fl. 
15) ein dergleichen bey Albenreuth. HA. Königshütte, LOG. 
Waldſaßen. 3 Arbeiter, Berfchiedene Geräthe. GeſammtW. 
1500fl. Der Abfag von 14 u. 15 it meiftens im Ausland. 
16) ein folher in Langenpreifing HA. München, 
LG. Erding. Verfchiedene Geräthe. GeſammtW. 37'/, fl. 
17 — 238) eilf dergleichen. HA. München, LG. Mies: 
bach. 24 Arbeiter. Verfchiedene Geräthe. GeſammtW. 
6122°/, fl. Beziehen das Eifen meiftens von Bergen und 
Kiefer. 29 — 31) drey dergleichen. HA. München, 
LG. Schongau. 5 Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. Ges 
ſammt W. 850 fl. 32 — 35) vier dergleichen. HA. Müns 
chen, LdG. Tölz. 2 Auffeher. 7 Arbeiter. Berfchiedene 
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Geraͤthe. Geſammt W. 4033'/, fl. 36 — 3 zwey der⸗ 
gleichen. HA. Münden, LdG. Weilheim. 728 Arbei⸗ 
ter. 550 Etr. verſchiedene Geräthe. 38) ein. folder in 
Eichenzell. HA. Münden, LG. Feuchtwang. 2 Ar⸗ 
beiter. Verſchiedene Geräthe. Geſ.W. 200 fl. 89 — 41) 


drey dergleichen. HA. Sonthofen, LdG. Ursberg. 32 Etr. 


verfchiedene Geräte AD ein folder. HA. Sonthofen, 
BG. Kaufbeuern. A Arbeiter. 2350 Stücke verſchiedene 
Geräthe. GeſammtW. 4760 fl. 43 — 47) fünf dergleis 
hen. HU. Sonthofen, LdG. Ottobaiern. 12 Arbeiter. 
162 Str. verfchiedene Geräthe. GeſammtW. 4620 fl. 48) 
eine Meffingpfannen ⸗Fabrik. HU. Sonthofen, HE. 
Schwabmünchen. Meffingene Pfannen ꝛc. 49 — 63) 
fünfzehn Waffenhämmer. HA. Sonthofen, LdG. Füſſen. 
6 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. 64 — 92) neun und 
zwanzig dergleihen. HA. und Ldg. Sonthofen. 46 
Arbeiter. Berfchiedene Geräthe. GeſammtW. “10,077 fl. 
93 — 96) vier dergleichen. HA. Sonthofen, LdG. 
Kempten. 11 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. GeſammtW. 


8200 fl. 97 — 98) zwei ſolche. HA. Sonthofen „LdG. 


Buchloe. Verſchiedene Geräthe. 99) ein ſolcher. HU 
Sonthofen, LdG. Kaufbeuern. Berfchiedene Geräthe. 100) 


‚ein dergleichen. HA. Sonthofen, LOG. Noggenburg. 3, 


Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. 101) ein folder. Hu 
Sonthofen, LdG. Illertißen. 4 Arbeiter. Verſchiedene 
Geräthe. 102 — 104) dreh dergleichen. HA. Sonthos 
fen, LdG. Lindau. 9 Arbeiter. 1000 Ctr. verſchiedene 
Geräthe a 15 — 16%, fl GeſammtW. 15,166; fl. 
105 — 113) neun dergleihen. HA. Sonthofen, edG. 
Weiler. 13 Arbeiter. Verſchiedene Geräthe. GeſamtW. 
3230 fl. 114 — 115) zwey dergleichen. HU. Stadts 
fteinah, LdG. Kronach. 3 Arbeiter. Verſchiedene Gerä⸗ 
the. GeſamtW. 500 fl." 116) ein ſolchtr. HA. Stadi⸗ 
ſteinach, Pd. Weismayn. 2 Arbeiter, ——— Ge⸗ 
räthe. GeſammtW. 400 fl. 117) ein Waffenhammer bey 
Thierſtein. Ha Wunſiedel, LoG. Selb. "3 Arbeiter. 


158 


Berfchiedene Geräthe. Geſammt W. 3500 fk 118) ein 
dergleichen in der Warmenjteinad. HU. Wunſiedel, 
HG. Weidenberg. 5 Arbeiter, Berfchiedene Geräthe. Ges 
ſammtW. 5800 fl. Neuerlich wurden bortfelbft vorzügs 
liche Tuchſcheeren verfertigt, welche im Auslande fehr ges 
fucht find. 119) ein Rollen» und Pfannenhammer bey 
Tröftau. HA. und EPG. Wunftedel. 4 Arbeiter. Vers 
ſchiedene Geräthe. GeſammtW. 1300 fl. Sekt, bie Ers 
zeugniffe zur Hälfte im Auslande ab. 120) ein Waffens 
hammer zu Wattenheim. HA. Kaiferslautern, Land 
kommiſſ. Frankenthal. 3 Arbeiter. 125 Ctr. verfchiedene 

eräthe à 25 fl. GeſammtW. 3125 fl. 191 — 125) 
fünf dergleihen. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Neus 
ſtadt. 1 Auffeher, 15 Arbeiter. 625 Etr. verfchiedene Ges 
räthe a 25 fl. GeſammtW. 15,625 fl. 126 — 131) feche 
bergleihen. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Landau. 
13 Arbeiter. 340 Etr. verfchiedene Geräthe a 25 fl. Ge 
ſammtW. 8500 fl. 139 ein folder. HA. Kaiferslau- 
tern, Landkommiſſ. Pirmafens, 3 Arbeiter. 75 Ctr. vers 
fhiedene Geräthe a 25 fl. GeſammtW. 1875 fl 133) 
ein dergleichen. HU. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Zwey⸗ 
brüden, 2 Arbeiter. 30 Etr. verfchiedene Geräthe a 25 fl. 
GeſammtW. 750 fl. 134) ein folder. HA. Kaiferslautern, 
Landkommiſſ. Kirkhheim. 2 Arbeiter. 30 Etr. verſchiedene 
Geräthe a 25fl. GeſammtW. 750fl. 135 — 137) drey 
dergleichen. HA. Bodenmais, LG. Vilshofen. 8 Arbeiter. 
60 Etr. verfchiedene Geräthe a 12 fl. GeſammtW. 720 fl. 


XI Stahlhütten. 
A. Yerarialifche: Keine 
B. Gewerkſchaftliche: 
1, Zu Münden HU. und Polizeydirekt. München. 
Stahl. 2 zu Oberneuhüttendorf und 3)-bey Lud⸗ 
wigſtadt. HU. Steben, LdG. Lauenftein. 800 Etr. or⸗ 
dlinaͤrer Stahl und feiner oder Juneberger Stahl in allen 


f 


139 


Gattungen 3 a 28fl. und 275. GeſammtW. 18,000 fl. Der 
Bedarf an Eifen, welches zu Stahl auf beyberr Stahlhüts 
ten zementirt wird, beſteht in beyläufig 1000 Etrn. Stab⸗ 
eiſen. Der Abſatz iſt meiſtens in das Ausland. 4) zu 
Kiefer. HA. Bergen, LdG. en ‚3500 Er. Su 
à 18 fl. Geſammt W. 63,09 fl... 


XII. Kupferhämmer. 


A. Aerarialiſche? Keine 

B. Gewerkſchaftliche: =, — 

D. Ein, Kupferhammer in Rodeln. si Sonthofen, 
%dG. Lindau. 2 Arbeiter. beyläufig "230 Etr. kupferne 
Geräthe. GeſammtW. 18,860 fl. 2— 3) zwey derglei⸗ 
chen. HA. Sonthofen, LdG. Ottobaiern. 7 Arbeiter. 260 
Etr. kupferne Braupfannen u Brainntweinhäfen a 86% fl. 
GeſammtW. 22,533, fl. MD ein folder «bei.Rebwiß. 
HA. und ẽdG. Wunffedel.. 1 Beamter. 3 en Kus 
pferne Geräthe. GeſammtW. 14,000 fl. 5— 6) zwey 
dergleichen. HA. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Neuftadt. 
10 Arbeiter. 500 Etr. fupferne Geräthe- &.75.fl, Geſ. W. 
37,500 fl. Hier wird ſchwediſches und ruſſiſches Kupfer 
verarbeitet. Abſatz und Fabrikation ſind ſchwach wegen 
der ſtarken Einfuhr fremden verarbeiteten Kupfers. 7) ein 
Kupferhammer bey Lauenſtein. HA. Steben, LoG. Lau⸗ 
enftein. 3 Arbeiter. 80 Gtr. fupferne Geräthe a 125 fl. 
GeſammtW. 1000 fl, 8) ein folcher bey Regensburg. 
HA. Amberg, Stadt®. Regensburg. 80Etr. fupferne Ges 
räthe a 125 fl. GeſammtW. 1000 fl. 


XIU. Meffinghätten. 


A. Verarialifche: Keine, 


B. Gewerkſchaftliche: 
Zu Rofenheim. HA. München, LdG. Hofenheim. Zinn ⸗ 
bleche und Drathe. Ruht in der neueſten Zeit. 
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. XIV, Bleyſchmelz⸗ und Galmey- Hütten. 
A. Yerarialifche: Keine. 
B. Gewerkſchaftliche: 
1) Die Bleyfchmelze von Erlenbach. HA. Kaiferslaus 
tern, Landkommiſſ. Pirmafends, 2) am Raufchenberg. 
HA. Bergen, 0: Traunftein: -100 Etr. Bley a 12 fl. 
GeſammtW. 1200 fl. 3) in-Garmifch. HA. München, 
KG. Werdenfeld. Zinf und Bley. Daß Bley, welches 
neben dem Zint gewonnen wird, wird ausgefchmolzen. 


Das Wert it neu, ‘über hoffnungsvoll. Der Zink iſt be⸗ 
reits Handefögit, 5 


I. 


XV. Binnfäpeispärten 
A. Kincietitge: 


Zinnſchmelzhůtte bey Vordorf. ‚Hu und LG. Wunſie⸗ 
del. Ein beginnendes Werk. 


B. Gewerkſchaftliche: Keine. 


xVI. Spieöglaspütten, 
A. Aerarialiſche: Keine 
B. Gewerkſchaftliche: 


Fürſtenzeche. HA. Wunſiedel, LdG. Gefrees. 2 Arbeis 
ter. 94 Etr. Spiesglas a 12 fl. GeſammtW. 1128 fl. 


XV. Bitriols, Ylauns und Bitterfalz 
fe a. Hütten für chemiſche Fabrifate, 
A. Aerarialiſche: 


Vitriolhütte zu Bodenmais, HU. Bodenmais, LdG. Bor 
gen. 13 Arbeiter. 2000 Etr. grüner Bitriol a 54 fl. 
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Geſammt W. 10,800 fl. Der Abfatz geht nach Wie, wo 
aber wegen der Goncurrenz mit anderen 45 pCt. erlaſſen 
werden müſſen. Großabnehmer im Inlande erhalten 15 
pCti gutgethan. Nebenproduct iſt das Engliſchroth wel⸗ 
ches aus Eiſenoxyd beſteht und von den Glasſchleifen ge⸗ 
kauft wird. Auch bey der Vitriolhütte, welche das Aerar 
pachtweiſe betreibt, wird aus den Rüdftänden. nur boi 
Farbe gewonnen. 


B. Gewerkſchaftliche: 


1) Vitriolhütte bey Bodenmais. HA, Bodenmais, LdG. 
Bogen. 3 Arbeiter. 5160 Pfd. rauchende Schwefelſäure 
a Aftr. GeſammtW. 2047% fl. und 160 Pfd. Scheides 
wafler à 24 fr. GeſammtW. 112f. DM das Vitriols 
und Alaunwerf zu Stodheim. HA. Stadtſteinach, LdG. 
Kronach. Vitriol u. Aaun. 3) das Vitriolwerk: treue 
Freundfchaft bey Kemlas. HA. Steben, LdG. Naila. 
3 Arbeiter. 700 Seidel Vitriol à 1 fl. GeſmtW. 700 fl. 
4) Das Vitriolwerk: Hölle. HA. Steben, WG. Naila. 
1 Auffeher. A Arbeiter. 123 Etr. Bitriol a 8'/, fl. Gen 
ſammtW. 1045'/, fl. Dem Holzmangel wird zugefchries 
ben, daß diefed Werk nicht eine 10mal größere Ausdehs 
nung hat. 5 — 7) drey dergleichen. HA. Wunftedel, 
%dG. Culmbach. 1 Beamter. 1 Wuffeher. 28 Arbeiter. 
Bitriol und Mann. GeſammtW. 35,900.fl.. 8) Alte 
Schmölz. HA. Wunfiedel, LdG. Münchberg. Blutſalz. 
Magnesia. Die Anſtalt iſt neu, aber hoffnungsvoll. 9) 
dad. Alaunwerf: treue, Freundfchaft bey Seußen⸗ 
HA. und LdG. Wunſiedel. 1 Beamter. 15 Yrbeiter. 536 
Str. Alaun a 12 fl. Geſammt W. 6432 fi. 10) Alaun s 
und Bitterfalzhütten in Rothhell. HA. Kaiferdlautern, 
Landkommiſſ. Zweybrücken. 1 Auffeher. Alaun⸗- und Bits 
terſalz. Früher gieng der ganze Abſatz nach Srantreich, . 
die dortigen hoben Zölle Jegten das Werf ſtille. 11) die 

Bleyzuckerfabrik zu Speyer. Ha. Kalſerslautern, Land⸗ 
komm Speyer. 4 Arbeiter. 300, Eit. ‚Dleyguder a50f. 


& 
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Geſammt W. "13;000 f. 12) Die Fabrik von Zinnſalzen 
und dnderen chemiſchen Präparaten zu Neuftadt. HA. 
Kaiferölautern, Landkommiſſ. Renftadt, 4 Arbeiter. Zinns 
falz ıc. GeſammtW. 12,000 fl: 13) Vitriolwerk Kaps 
wid. HA. Steben, LG. Lauenſtein. 1 Auffeher. 2 Ars 
beiter. 200 Etr. Vitriol à Hfl- und 50 Er. Alaun a 9fl. 
GeſammtW. 1650 fl. * Nur die in Verbindung mit bergs 
männifchen Vorrichtungen in Betrieb ee — 
— ſind hier aufgeführt. 


xvII. Schwefelhutten. 
A. Aerarialiſche: Keine. 


B. Gewerkſchaftliche: 
D Die Schwefelhütte Goldener Fall: HU Wunſiedel 
LdG. Kulmbach. 6 Arbeiter. 104%, Ctr. Schwefel a 12 fl. 
GeſammtW. 1357 fl. D zu Sarmifh. HA. München, 
LOG. Werdenfeld. 2 Arbeiter.‘ 40 Etr. Schwefel a i2 fl. 
GeſammtW. 480 fl 


XIX. Gtaspatten. 


A, Aerarialiſche: 
Zu Benedictbeuern. HA. Munchen, LG. Tölz. 2 
Beamte. 4 Auffeher. 15 Arbeiter. 4713 Schock Hohlglas 
und 260 Kiften Tafeldundglas. Geſammt W. :19,062'/, fl. 
Das Verzeichniß der Glashütten iſt nicht von — a 
tenämtern vorgelegt worben. Ä 


B. Gewertſchaftliche: 


Die Spiegelfabrit zu Schwarzenthat. HR. Boden⸗ 
mais, EdG. Wolfitein. 20 Arbeiter. .154,096 Stücke Spies 
gelglas. ‚BE. W. 4000 fl. 2) die Glashütte zu Schön⸗ 
brun. "Ha Bodenmais, KG. Wolfſtein Ruht. 3) die 
Glashütte zu Scarlöttenthal. HU Bodenwöhr, Herrs 
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ſchafts6. Winklarn. 24 Arbeiter. 300,000 Stüde Spies 
gelgläfer à 7 fr. GeſammtW. 35,000 fl. 4 — 6) drey 
dergleichen. HA. Bodenwöhr, LG. Waldmünchen. 29 Ars 
beiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſamtW. 99,370 fl. 
Der Holzbedarf diefer 3 Glashütten ift gegen 5400 Klafs 
ter. 7) die Glashütte zu Waidhaud HA. Königshüts 
te, Cr Vohenftraus. 1 Auffeher. 30 Arbeiter. Glas 
verfchiedener Gattung GeſammtW. 20,000 fl. 8) zu Sil⸗ 
berhütten. HA. Königshütte, LdG. Tirfchenreuth. 1 Auf⸗ 
feher. 25 Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 
15,000 fl. Die Produfte von 7 u. 8 werben meiftend im. 
Auslande abgefegt. N zu Schleichach. HA. Kiffingen,' 
GG. Eltman. Glas verfcyiedener Gattung. 10) zu Wer 
bersbrun. HA. Kahl, LO. Rothenbuch. 1 Beamter, 
23 Arbeiter. Glas verfchiedener Gattung. Geſammt W. 
30,000 fl. 11) zu Kahl. HA. Kahl, PatrimG. Krom⸗ 
bach. 2 Beamte. 145 Arbeiter. Glas verfchiedener Gats 
tung. GeſammtW. 1,215,000 fl. 1D zu Einfiedlers 
hof. HA. Kahl, LdG. Rothenfeld. 1 Beamter, 37 Ars 
beiter. Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 25,000 fl. 
Loo der Producte von 10, 11:12 gehen ind Ausland. 13) zu 
Spieldberg. HA. München, LG. Dachau. 24 Arbeiter, 
Glas verfciedener Gattung. GeſammtW. 20,000fl. 14) za 
Alban. HA. Münden, BG. Schongau. 45 Arbeiter, 
Glas verfchiedener Gattung. GeſammtW. 45,000 fl. ' 15) 
zu Eſchachthal. HA. Sonthofen, LG. Kempten. 15° 
Arbeiter. Glas verfchiedener Gartung. GeſmtW. 9000 fl, 
16) Stodheim. HA. Stadtſteinach, LdG. Kronadh. 1 - 
Auffeher. 18 Arbeiter. Beyläufig 150,000 Stück Bouteils 
len, das Taufend 80 fl. GeſammtW. _12,000 fl. Bedient 
fich zur Feuerung der Steinkohlen, ohngefähr 10,000 Küs 
bei jährlih. 17) zu Reihsforft. HA. u. ®G. Wuns 
fiedel. 1 Auffeher. 17 Arbeiter. Tafelglas. GeſammtW. 
25000 fe. 18) zu Sophienreuth. HA. Wunfiedel, 
2. Selb. 1 Auffeher. 17 Arbeiter. Xafelglad, Ges 
ſammtW. 25,000-fl. Aus Glauberſalz und Quarz. Der 
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Abſatz ift von 17u. 18 in das Ausland und meiftens über See. 
19) Bifhofgrün. HA. Wunffedel, LdG. Gefreed. 12 
Arbeiter. Hohlglas. Geſammt W. 8000 fl. 20) St. Ing— 
bert HU. Kaiferslautern, Landkommiſſ. Zweybrüden. 
4 Auffeher. 15 Arbeiter. Fenfterglad. Geſ.W. 19,200 fl. 
21) zu Sulzbach. HA. Kaiferdlautern, Landkommiſſ. 
Zweybrücken. 1 Auffeher. 20 Urbgiper. Feniterglas und Bous 
teilen. Geſammt W. 36,000 fl. Der Hauptabfag von 20 u. 21 
war ehemals in dem jegt preußifchen Gebiete. Die preußifchen 
Eingangszölfe haben derfelben vermindert; dagegen wird 
vieled Glas aus dem preußifchen Gebiete eingeführt. 22) 
zu Lemberg. HA. sRaiferslautern, Landkommiſſ. Pirmas 
fend. 1Auffeher. 10 Arbeiter. Fenſterglas. GeſammtW. 
18,000 fl. 23 u. 24) in der Theta. HA. Steben, Land⸗ 
kommiſſ. Lauenſtein. 2 Auffeher. AO Arbeiter. Alle Gats 
tungen von Trinfgläfern u. d. GeſammtW. 30,000 fl. 


XX. Paterlpütten. 
A. Aerarialiſche: Reine. 


B. Gewerkſchaftliche: 


4 — 3) Drey Paterlhütten bey Kemnath. HU. Fichtel- 
berg, KG. Kemnath. 78 Arbeiter. 675 Str. Knöpfe und 
Perlen ꝛc. a 30 fl. GeſammtW. 20,250 fl. 4) eine ders 
gleihen zu Warmenfteinad. HA. Wunfiedel, LdG. 
Gefrees. 6 Arbeiter. Knöpfe und Perlen. GeſammtW. 
6000 fl. 
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rhaltungöfoften ber Straßen, 
1833. 


ng8= Refultaten von 





Durchſchnitts⸗ 
Summe— Betrag 


"Ipf. fl. fr, srl te kr. pf. 
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28362 | a0 
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1680 | 33 
122952 | — 
1689 | 56 
43019 6 
zı71 | 12 
73583 |. 6 
18759 | 33 
29889 36 
40509 | 50 
3096 | — 


— — — 


336713 | 12 2226916 fl. sur. 


Münzfußes, 3 —* ee A 


ye Fuß iſt bei + 15° Reaumur gleich 


3 369295 Parifer Linien, 


00 Quadratfuße, 


kfuße und 984 Dezimal⸗Kubikzolle. 

en Gewichtes gleich. 

fen des Königreiches, Nah dieſem if 

Reben. ein Schaffel, 24 Meten aber eine 

fondern ein abgefürzter Kegel, und zivar 
1 Fuß. 6 Zoll, und die Höhe 11 Zoll 

34 Fuß tief; der Kubikinhalt des Holz 
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Beylage Nro. LXI. j 
Ueberficht verfchiedener im Königreiche Bayern geltender 
Getreidmaße und ihred Verhältniffes zum Normalmaße, 
Das bayerifhe Getreid-Normalmaß ift der bayerifche 


Metzen — 343 bayer. Maffannen = 18773 Decimal- 
Kubifzolle. 


Im kön. Cabgeftrichenen) 
Normal-Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel | Metzen 


Ganze 
Decimal⸗ 
theile 














e— 
1) Berchtesgaden, Landgericht. 
Salzburger Maß. 
200 Metzen 198,20301 Normalmetzen 
1 dortiger Megen - © » 2» «1-1 -1o 991315 
100 TRIMe 16/5218] :99| 1315 
2) Dahau, Landgericht. 
Dem Normalmafe gleich. 
3) Freyfing, Landgericht. 
200 dortige Megen geben 19735 Nor- 
malmetzen, was den dortigen einzel 
nen Meten nur um 74,55 Theile vom 
Normalmegen abweichen macht. 
49) Landshut, Landgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 
5) Lauffen, Landgericht. 
a) Salzburger Maß. 
300 Metzen = 295495 Normalmeßen. 
Alfo 
1 dortiger Meben . » . » 
100 fülhe I... 1. 2% 
b) Defterreiher Maß 
‚1200 Megen = 33054 Normalmetzen. 


- +1 —| — 10 [986015 
«+ 1 106143355 98| 6015 


Alfo 
1 dortiger Meben . » » +»... —| — 11682421 
100 folche IRRE IER WE 


" - + 1 2810403 168| 2421 
Beylagen zum 2. Bde. P. 
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0) Miesbah, Yandgericht. 
Dem Normalmaße gleich. 
7) Mofburg, Landgericht. 
In der Vergleihung von 200 dortigen 
Megen mit 202 Normalen iſt auch 
dieſe Differenz von „43, der Ein— 


— 


heit ohne allen Belang. 

8) Mühldorf, Landgericht. 

ay' Neumarkter Ma. 

Dem Normalmafe gleich. 

b) Mubldorfer Maf. 
Der dortige Megen giebt im Mittel: 
ausfhlag 2 en en. 
100 dortige Meten . . 
c) Altöttinger Maß. 

Dem Normalmafe gleich). 

9) Münden, Landgericht. 

Dem Normalmaße gzeig 
10) Pfaffenhofen, Landgericht. 
400 dortige Metzen geben 4023 * 
malmetzen. Die Differenz von 5 
eined Zweyunddreyfigerd verdient 
feine Achtung/ und das dortige Maß 
war daher immer das Normale. 

11) Roſenheim, Landgericht. 
150 dortige Metzen ſind gleich 14844 
Rormaimepen. Der Unterfchied von 
10000 Theile der Einheit fommt, in 
feine Betrachtung. 

12) Starnberg, Landgericht. 
Es ftreichen fih 150 dortige Metzen 
mit 152 Normalmetzen ab: * un⸗ 
bedeutender Unterſchied von 74, eines 
——— im Vergleich der 

etzeneinheiten. 






Im fon. (abgeſtrichenen 
Normal⸗ Getreidmaße 


Zur genaueſt. Berechng 
Schäffel J Metzen 


z 


Ganze 
Decimal 
theile 
Ganze 
Decimals 
theile 





— I ı /0187350 
16 9705 in 8230 
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Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal» Getreidmaße 


— — —— — 
Zur genaueft. Berechng. 


Schäffel | 


Ganze 
Decimal- 
theile 


13) Tittmoning, Landgericht. 
Salzburger Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 

Mit dem Streicher abgeftrichen. 
100 Meben = 98, 695314 Norm, en 
1 dortiger Metzen . 

100 dtv... . 

b) Für Haber und Gerſte. 

Mit dem Walzer abgeſtrichen. 
100 Metzen = 99, 621093 Norm, —* 
1 dortiger Metzen .. 
100 dio. . 

14) Tölz, Landgericht. 

Im Mittel geben 50 von dem dorti- 
gen für alle Getreidarten beftimmten 
Megen 494 Normalmegen; beträgt 
alſo die Differenz in der Einheit mur 
43 eined Zweyunddrenfiger. 

15) Traunftein, Landgericht. 

Dem Normalmafe gleich. 

16) Trofberg, Landgericht. 
Bon dem dortigen Megen geben 193 
im Normalmaße 195 und gegen 
43 Megen, was in der Einheits- 
Reduktion höchſt unbedeutend ift. 

17) Vilsbiburg, Landgericht. 
Mit Waizen und Korn ftreichen fich 

die je Maße mit den Norma- 
len gleic) ab: nur mit Gerfte und 








1614492 


1616035 


18) —— Landgericht. 
In Haag meſſen 100 dortige Metzen 


Metzen 


Decimal⸗ 
theile 


* 
2 
3) 
0 1986953 
98] 6955 


0 (096210 
99 6210 
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Zur genaneft. Berechng. 
Schäffel —F Metzen 







in fon. Cabgeftrichenenjf fon, Cabgeftrichenen) 
Normal: Getreidmaße 


Decimal: 
tbeile 


Decimal- 
theile 


> 
— 
* 
= 
2 





1003% "10031 Normalmegen aus, was al | | aus, was auf 

den Mesen nur 25 eines Zweyund⸗ 
dreyßigers differirt. 

Zu Waſſerburg meſſen 100 dortige 
Megen 9944 Normalmegen aus, Hier 
ſchwindet die Differenz auf z'5 des 
zweyunddrenfigften Theils vom Nor: 
malmafe ab. 

Stodenauer Maaf. 
120 Meten : 20045 Normalmegen. 
1 dortigen, Mepen . 2...» — I 1 1670572 
100 .dto. . |: 27 273028 167| 0572 
19) Meilbeim, andgericht. 
E3 zeigt ſich bey 100 Megen die un: 
bedeutende Differenz von 4 Metzen. 


20) Wolfrathshauſen, Landg. 

Es vergleichen ſich 20134 dortige 
Metzen mit 200 Normalmetzen; ver— 
gleicht rc alfo der dortige Meten 
bis auf zo Theile mit den Normalen. 


1. Unterdponanufreis, 


1) Altendtting, Landgericht. 
Dem Normalmafe gleich). 


2) Burgbanfen, Landgericht. 
Dem Normalmafe gleich. 


3) Deggendorf, Landgericht. 
200 dortige Mepen geben 2003 Nor: 
malmeßen ; Die Differenz ift der 10te 
‚ Theil eined 32ger Metzen. 


4) Eggenfelden, Landgericht. 
48 dortige Meten geben 4839 Nor- 
malmegen. Alfo 1 424 gen & 


— I ı 010551 
100 ſolche ... 


.6 9922Jj101l 9531 


“ 
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Im fon, Cabgeftrichenen) 
Normel » Getreidmaße 


Zur genau genaueſt. Berechng. 
Schäffel Shäfel] Mesen 














Ganze 
Decimal⸗ 
« theile 
Ganze 
Decimal⸗ 
theile 








5) Kam, Landgericht. 
Im Mittel 48 dort. Mezen 50,34375 
Normalmetzen. 

1 dortiger Metzen al . 


—W oa s8828 
100 ſolche.... 


— 9 17214804 3 8828 


6) Közting, Landgericht, i 
— 1 1 1020937 


Münchner Ma. 
Dem Normalmaße gleich. 
17 ı7lo156 102| 0957 


3 Münchner Meben beißen dort eine 
El; den Münchner Meten nennt 
man den großen, den Münchner 
Halbmesen den fleinen Meten; das 
Münchner Achtel beißt. dort. das 
Magl, und noch beftund. in Közting 
ein fogenanntes Köpfel, welches 
4 Normal: Sechzehntel war. 
D Landau, Kanpgericht, 
200 dortige Megen — 204,% Nor: 
malmetzen. 
a folder: .. a, ur. SE Brand 
100 folhe . . 
8) Mitterfels, Landgericht. 
Beſitzt kein altes Lokalmuttermaß. 
9) Paſſau, Landgericht. 
a) Niedernburger Maß. 
138 Maß = 20038 Normalmetzen. 
nr 
100 folhe . 
b) Reuburger "Map. 
68 Halbfäde — 20144 Normalmegen. 
* 
100 folhe . . 
e) Smnbendämtlices oder Gries⸗ 
bacher Doppelmaß. 


1: 1356841 
22 oal6rao 4135| 6841 


— J 2 |965992 
29 43324296] 5992 
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Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
11) Regen, Landgericht. 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
12) Straubing, Landgericht. 
Dem Normalmafe gleich. 
13) Viechtach, Landgericht, 
50 dortige Megen = 495; Norm. M. 
a folher-. % 0 u nie. 0° 
100 folhe » 
14) Vilshofen, dandgericht. 
Im Mittel von allen Getreidgattun— 
gen geben 202,7; Normalmetzen = 200 
dortige Megen. Alſo ı dort. Metzen 
10 folde . 
15) Wegfheid, Landgericht. 
a) Wegfcheider Maß. 
25 dortige Metzen = 50 Norm. M. 
Al 05 u ar Deka 
100 folhe . ; 
b) Jandelsbr wiine Maß. 
40 Maß — 50 Normalmetzen. 
ſolche.. leo 0. 
100 folhe °. .. 
16) Wolfitein, Candgericht. 
a) Wolfiteiner Maß. 
1) Gegupft oder aufgehäuft. 
120Mafe— 188,2031 — 


144 dopp. aa dopp-Öriesbacher Kubelgeb.198351 | 1 | geb.19833. 

1 folher Kübel . di 000 

100 Kübel . ; 

10) Pfarrfirhen, Landgericht. 

ı folder . » m 


Im fon. Cabgeftrichenen) 
Normal » Getreidmaße 


Zur genauejt, Berechng. 





Schäffel Meten 


= 
Pr] 
= 
be 
[= 28: 3 2 130 SU ee „AED I SZ 


—| — I 1 |380425 
230071138) 0425 


—| — 1 0 [981250 
163541] 98| ‚1250 


— | ı 01i21i87 
16 8697J101[| 2187 


—| — I 2 [000000 
33 33331200 0000 


—| — I 1 |250000 


20/8333]125/ 0000 


1 |568359 
26 1393 156| 8359 


Im fon. Cabgeftrichenen) 





Normal: Getreidmaße 
> Zur genaeft. Berechng. 
Schäffel J Megen 
© = eis = 8 
=. 508 = 38 
o 57 * = = — 
2 21 





2) Abgeftrichen. 

120 Maße = 107,15624 Norm. M. 
a toller sa ei ee. 
o %. 455 le » 
b) Fürfteneder Mag. 

1) Gegupft ‚oder aufgehäuft. 

120 Maß — 180,255 Normalmeben 
E inlchen. „> da. in, His, 8.“ 
100 ſolche 


—| — 11 |392968 
23/21615139| 2908 


—| — I ı 1502539 
ie 0 dr: 0, ».15-2510423515601,2530 
c) Voigtmaß. 

1) Gegupft oder aufgehäuft. 
120 Maß — 10657 Normalmegen, 
& folhen.. 5 + 1 de eu 


100 folde & . so je, one 


— — 4 0 [890755 
8359| 80| 0755 


II. Oberdponaufreisß 
1) Aichach, Landgericht. 

a) Münchner Maß. 

Dem Normalmafe gleich. 
b) Blumenthaler- oder Spital⸗, auch 
altes oder großes Aihaher Maß. 
10 dortige Schäffel oder 240 dortige 
Metzen geben 2753, Norm. M. Alſo 
1 Dortiger Meten . 2 0.0. + 
100 dergleihen . 0.2 0. * 
2) Buchloe, Landgericht. 

a) Augsburger Maß. 
Es geben 350 dort. Megen 25533 N. M. 
Alfo 1 dortiger Megen . . «+ 
100 dergleihen . » 2...» 

b) Raufbeurer Maß. 
a) Für Waizen oder Veſen. 
90 dortige Metzen — 5744 Norm, M. 
ı dortiger Meßen . » - +. 
ON DER 


— 1 1138411 
9735113] 8411 


— 1 0 |731160 
12118604 73| 1160 


—| — | 0 1637152 
10/6192] 63] 7152 


RE RER RR I Er EA SER TE ER 
| >| 2 





Im fon, Cabgeftrichenen) 
Normal: Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel J Metzen 











J 


Ganze 


= 
— 
= 
= 
2 





8) Für Kern, Roggen und Gerſte. 
270 dortige Megen = 17045 Norm. M. 
1 dortiger Megen . 2 2 2... 
OD TBIgEN 
y) Kür Haber. 
90 dortige Mepen — = 555 Norm. M. 
1 -Dortigee Mepen". 2’. % . 
100 folde . . 
c) Altlandsberger Maf. 
Dem Münchner oder Normalmafe 
(eich. 
d) Altfhongauer Maß. 
a) Für Walzen und Vefen. 
70 dortige Metzen ftreihen fich mit 
525 Normalmegen ab. Folglich 
1 dortiger Meben » ! . 2... 
100 dergleihen . . . 
3) Für Korn oder Roggen und Gerſte. 
210 dortige Megen = 143% Norm. M. 
ı dortiger Meben 2 2 20. 
100 dergleihen . . . RR 
) Für Haber. 
70 dortige Metzen = 554 Rormalmegen. 
KIDREHBER. u TE ee 
100 dergleihen . „ RT 
e) Neu: Schonganer Maß. 
a) Für Waizen oder Vefen. 
80 dortige Meben = 5451, Norm. M. 
1 dortiger Mepen . . . . 
100 fole . .. 
8) Für Roggen, Kern und Gerfte. 
240 dortige Meben —= 10054 Nor: 
malmetzen. 
a dortiger Meben . 2 +... 
Ron fol 1 


— 1 0 [77321 
77| 3214 


— 
» 
© 
o 
a 

\O 


—| — | 0 683630 
11/3959} 68] 3630 


—| — I 0 [769642 
12/8273] 76) 9642 


—| — 10 |075781 
11126308 67| 5781 


—| — 10 |6717a8 
11/1957|, 62] ızaa 
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1} 
nn — — 
Im kon. (abgeſtrichenen) 
Normal-Getreidmaße 
Zur genaueſt. Berechng. 


Schäffel | Metzen 






















2 2 
32122 
———— 
A— 
„) Für Haber. 
80 dortige Metzen = 533 Norm. Metzen 
1 dortiger Metzen . . F —| — 1 0 1667187 
100. fe .— .» » . « J ı1l1198] 66| 7187 
KH Füßner Maß. 
a) Für Weizen oder DVefen. 
go dortige Maß 554 Norm. M. —9— D 
1 dortiger Meben . . . —| — I 0 [613888 
100 folde . 10/2314] 61| 3888 
87 Für Roggen, Kern und Gerfte. z 
270 dortige Maß — 167, Norm. M. 
1 dortiger Metzen . . » —| — 1 0 16109097 
100 ſolche . . .. 1 1013183] 61| 9097 
y) Kür Haber. 
90 dortige Metzen = 557 Norm, — 


1 dortiger Megen . . » —— 1 0 1620833 
100 folde . . 1 10/3472] 02] 0833 
3) Burgan, Landgericht 
Krumbacher Maß. 
135 Metzen dafelbit geben 124,8725 
Normalmetzen. * 1 Se 


100 dergleihen . . . 2; 0 LO 
8) Für Gerfte. - 

80 Duart — 50,7, Normalmeßen. 

— 0 Sen to [oaszeı 

00 dergleihen . © » » . | 10|32968 62] 5781 
y) Für Haber. 

6 Duart = 497 Normalmegen. 


2896] 61| 7378 


Meben! ;'. . < 1 —| — 1 0 1938890 
Noo ſolche . 1 1516481] 95| 8890 
4) Dillingen, Landgericht. J 

a) Dillinger Maß. |: 
oa) Kornmaß. F 
82uart (Aa Vierling) geben sag N. M. 
1 Duart (10 auf Sam . . ..1 | — 1.0 [617373 
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Im kon. Cabgeftrichenen) 
Normal⸗-Getreidmaße 


Zur genaueſt. Berechng. 
Schäfel] . Megen 







Decimal: 
tbeile 

Decimal: 
theile 


© 


Ra folheh vo. - 0 —— 
100 fülhe % 50 ern & 
b) Augsburger Maf. 
70 Meten — 505 Normalmeßen. 
1 Megen 8 uf 1 Shaf) -» » » | — | 0 [719642 
100 flde . . -.0 0 nel 5 
c) Aißlinger oder Wittislinger Maß, 
a) Für Korn. 
100 Viertel (zu 4 Vierling) geben 
514 Normalmegen, Alſo 
1 Viertel (12 auf 1 Schaf) - .— — [0 15135 


100 flhe 2 2. 2... 
8) Für Haber. 
84 Viertel — 505%; Normalmegen. 
hr dto. (12 uf 1 Schaff) ..— — | 0 [597098 
100: BIN Ev an He one 
5) Donauwörth, Landgericht. 
a) Donauwörther Maß. 
330 Metzen = 2505 Normalmetzen. , 
Alſo 1 dortiger Megen , 0.1] — fo |759 
300 ".ı se de» 07 pr:duu 
b) Augsburger Domfapitelmaf. 
400 dortige Megen = 2834 Norm. M. ‚ 
Alfo 1 dortiger Meßen . 212.1 —| — F 0 [708125 
100 11/8020] 70] 8125 E 


. 
- 
© 
“ 
S | 
or 
ao 
on 
au 
38 
38 


6) F riebb er g, Candgericht, 
Dem Normalmapfe gleich. 
7) Augsburg, Stadt, 


1 Korn Metzen (vom Jahre 1453) zu 
2 Halbmegen, 4 Viertel, 8 Adhtel, ee 
16 Sechzehntel, 32 Dreyfiger undf , er 
64 Mal. 

In drey gemachten Vergleihungen mit 

gallen Getreidforten verhalten ſich arı]- 
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Sm fon. Cabgeftrichenen) 
Normal » Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel J Megen 








2 jet 

SEEN — 
m153123158 
8 > » = > » 
be »= [-3 2 
8 |a 1a 








Augsburger Metzen zu 297,27083 
Normalmegen. Alſo 
1 Augsburger Megen zu » « «+ | — | 0 |723286 


J 
1 Augsburger Schäffel zu 8 Metzen hält| o [9643| 5| 78629 
8) Füßen, Landgericht. 
a) Gültmaß. 
Mit Nieb und Stoß. 
400 dortige Meken —258 75 Norm. M. 
1 dortiger Meßen » » » 2. || — 10 645590 
100 dortige » 2 = = 0000 e 4] 40]7565| 64] 5590 
b) Marktmaß. 
Ohne Rieb und Stoß. 
400 dortige Metzen = 250°; Norm. M. 
ee ee ne, ei eh 66D, 1625105 
E80: et re ——— 
9) Göggingen, Landgericht. 
Im Mittel ftreichen ſich 66,0 15625 dort, 
Metzen mit 5oNormalmegenab. Sohin 
1 Meten von dort 2 20.» 
Br er ni, 
10) Grönnenbah, Landgericht, 
a) Kür Kern, 
Mit Rieb und drey Stößen. 1 
20 Viertel = 54%, oder 54,1875 Nor- 
malmeten. Alſo 
ee ee Te 0 
Bra.» 194901068 77 | 2107 
b) Kür Roggen. 
Geftoßenes Maß. 
70 Viertel = 5342 oder 53,9575 Nora] 
malmetzen. Alſo ı Viertel. „1 —| — [0 | 7705 
100 = . 2.0.4 4218422| 77) 0535 
9 Für Noggen. | 
Lockeres Map. 
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Im fon. Cabgeftrihenen) 
Normal: Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng 
Schäffel | Megen 










E21 | 88 
s|2es13| 83 
9 la"ı8 | Q" 
70 Viertel — 513 oder 51,375 Nor⸗ 
malmegen. Alſo ı Viertel. . 1 —| — [0 | 7339 
100 ze = . . „| 12]2321f 73| 3928 
d) Für Gerften. 
Geſtoßenes Memminger Maß. 
70 Viertel = 537 oder 53,875 Nor: 
malmegen. Alſo ı Viertel .». „1 —] — 0 | 7696 
100 = = „ . . | 1218273] 26] 9642 
e) Für Gerften. 
Lockeres Maß. 


70 Viertel = 51,% oder 51,28125 
Normalmetzen. Alfo ı Viertel . . 
100 = —— 
f) Fir Veſen. 
Geſtoßenes Maß. 
70 Viertel — 557 oder 55,375 Nor: 
malmegen. Alſo ı Viertel . . 
100: 2. 
g) Für Vefen. 
Eodered Map. 
70 Viertel — 514 oder 51,5 Normal: 
megen. Alſo ı Viertel . 2... 
100 ⸗ — 
h) Für Haber. 
Geftoßenes Maß. 
70 Viertel = 564 oder 56,25 Nor: 
malmegen. Alfo ı Viertel. . » 
100 . — — 
1) Kür Haber. 
Lockeres Maß. 
70 Viertel = 5133 oder 51,78125 
Normalmegen. Alſo ı Viertel .. 
100). «4. = . 
11) Hochſtädt, Landgericht, 
a) Für Roggen und Kern, 


125288] 73 
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r 


90 Duart Hochftadter Maßes find gleich 


497% oder 49,5625 Normalmetzen. 
Alſo utt .e ce. 
100 = — 

b) Kür Gerſte. 
35 Quart geben 50,5; oder 50,078125 
Normalmetzen. Alſo ı Quarte . . 
100 = —X 
c) Für Haber und Veſen. 

Im Mittel geben 74 Duart 495% 
oder 49,5590625 Normalmeben. 
Alſo Duqt 
100 = ee 

Ferner a) Donauwörther Ma. 
E3 geben zufammen 325 Duart 
256,546875 Normalmetzen. Alſo 
4 dortiger Metzen (8 auf ı Schaf) . 
100 . 


b) Augsburger Maß. 
Es geben 272 Augsburger Meben 200 
Normalmetzen. Alfo 
4 dortiger Metzen (8 auf ı Schaf) » 
500: 7 0 
c) Dillinger Maß. 
Es geben 386 Duart 243,4375 Nor: 
malmeßen. Alfo ı Dillinger Quart . 
100 Es Te, oe 
d) Lauinger Map. 
Es geben 315 Lauinger Meben 2468 
Normalmesen. Alfo ı LauingerMegen 


. * 


108 rain, 
13) Illerdießen, Landgericht. 
Lockeres Map. 
a) Für Roggen, Gerfte und Vefen. 
Im Durchſchnitte geben 2 Malter oder 


Im Fon. Cabgeftrichenen) 


Normal: Getreidmaße 


15|0357 





Zur genaneft. Berechng, 
Schäffel J Meten 





0 


23] 5294 


63| 0667 


0 |782142 
78| 2142 
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Sm Fön. Cabgeftrihenen) 
Normal» Getreidmaße 


Zur genaueft. Berechng. 
Schäffel | Metzen 














— — — — — — —————— — — — — 
16 Viertel ı Schaff 5,8541 Normal⸗ 


megen. Alfo ı Viertel. . . » 
100 = ee. 
b) Für Haber. 
2 Malter = 127; oder 12,0625 Nor: 
malmegen, Alfo 1 Viertel . . . 
100 : 2. ..%. 
a) Memminger Maß. 
Mit Rieb und Stoß. 
co) Für Waizen, Kern und Roggen. 
4 Malter (jedes zu 8 Viertel) geben 
24,609374 Normalmetzen. Alfo 
ı Mir . 2. 2 2 220. 
100 ⸗ Ko in der Val binnen ia 
6) Für Veſen oder für Haber. 
2 Malter geben 1234 Norm, M. Alfo 
1 s . . . . .. . . . 
100 s Pa 
b) Ulmer Maß. 
Mir Rieb und Stoß. ' 
a) Für Korn ꝛc. 
32 Viertel = 26,60155 Normalmetze 
J 
10... 
B) Für Haber. 
8 Viertel = 6,92187 Normalmetzen 
J J Fa 
1008 
c) Weißhommer Maß. 
Mit Stoß. 
co) Für Korn ıc. 
32 Viertel—=26,207025 Normalmegen 


1 = . * + . * . + 


100 = ar trier Rn trete 







1213480] 74| 0831 


—| — 10 | 7539 
1215651] 25] 3906 


—| — 16 ]152343 
102/5390|615| 2343 


. 


—| — 1 6 [398437 
106164061639| 8437 


. . . 


—| — | o |831298 
13185401 83| 1298 


—! — Io |865233 
ı4la2os| 86| 5233 
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Sm fon. Cabgeftrichenen) 
Normal» Getreidmaße 
‘ Zur genaueft. Berechng.J 


Schäffel | Meben 





De cimal⸗ 
theile 


> 
Bo) 
= 
= 
2 





8) Für Haber. 
16 Viertel = 13,41015 Normalmegen 
l . 8) ei sie # ' 0... I = 10 [838134 


100 3: “oo 0 2 ie 0 0 0 + A,13106898,83178154 
d) Biberaher Maß. 
Mit Stoß. s 
o) Für Korn ıc. 
32 Viertel = 26,92577 Normalmebe 
1. Ss che re 0 ae 5,5 Fer 0184195 
100 #3 ss: a..." 8. er 14/0238] 84] 1430 
8) Für Haber. } 


8 Viertel = 5,70312 Normalmeßen. 
‚ BEE . ee er ed re le 
160% ee. eo ee re 11189158 71] 2898 
19) Immenftadt, Landgericht. 
a) Smmenftädter Maß. 
Für Haber. 
. a) Mit Rieb und Stoß. 
60 Viertel = 2123 Normalmegen. 
Ü'- Ss. de Herd. in. + elle 0100085 
100 #5 ı 2 le B.n0 0 0 
8) Ohne Rieb und Stoß. 
60 Viertel = 4045 Normalmegen. 
TE a te ee ei el 0 30258537 
100. I H55 Fl SER nero jan el ALI2RSON 0TI.SAET 
y) Mit Einfchlag ohne Rieb und Stof. 
60 Viertel = 4044 Normalmeken. 
Le ee 007 


1 JE RER Fr —— » | 11]3020f 67| 8125 
b) Memminger Maß. 
Für Haber. 
58 Viertel = 417% Normalmepen. 
LEI ein 2080 ee — Too [712233 


100 #7 2 ie 2:54 8% 0. ° 0.004 11|8714] 71] 2284 
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15) Kaufbeuern, Landgericht. 

E8 geben 800 dortige Megen 5093" 
Normalmesen. Alſo 
1 dortiger Meten (8 auf ı Schaf) . 
00 ch I, eng 

16) Kempten, Landgericht. 

a) Kir Roggen. 

Mit Nieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleih 517%. oder 
51,1875 Normalmegen, Alſo 
ıBeddsch 1 de 
100 "8 Mi 5 ENITEETR 
b) Kür Kern. 

Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleih sı43 oder 
51,8125 Normalmegen, Alfo 
EMDiertel 5 0 se 
100,4, u u et 

ce) Für Veſen. 

Mit Nieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleich 537%; der 
53,1875 Normalmegen. Alſo 
a Viertel 20. de ri 


100 0: re 
d) Für Gerfte. 
Mit Nieb und 3 Stöfßen. 
70 Viertel find gleih 515 ode 
51,575 Normalmetzen. Alfo 
Vierteeee 
zosss see 
e) Für Haber. 
Mit Rieb und 3 Stößen. 
70 Viertel find gleich 534%. oder 
53,40625Rorm. M. Alfo ı Viertel . 
100 


f) Für Haber 


im Inder Maße ohne Rieb und Stoß 
und mit feharfem Abſtrich. 


* * 


* . . 


1016048 


121875 


1213363 


1216656 


12]72157 


7312 


1250 | 


2401 
0178 


Lg, en anmnn nen nm menu me nn m Bu in a an 
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80 Viertel find gleich 5532 0d.55,90025 
Normalmegen. Alfo 1Viertel 
100 = ... 
17) Lauingen, Landgericht. 
a) Für Kern und Roggen, 
50 Lauinger Metzen — 3744 Normal 
metzen. Alſo ı Lauinger Ro nmeben 
100 . 2. «8 58 
b) Für Gerfte. 
50 Lauinger Metzen = 3744 Norm. M, 
Alfo 1 Lauinger ——— —X 
100, . ei a YA 
c) Für Haber. 
50 Lauinger Metzen = 42,1, Norm. M. 
Alfo ı Na Ab a ro 
10. ., » + 
18) Lindau, " Sandgericht, 
1 dortiges Malter—ay} Normalmegen 
oder 100 Malter . , . 
19) Mindelheim, Landgericht 
Es meſſen ſich 384 dortige Metzen mit 
236375 Normalmepen aus. Alfo 
1 Ddortiger — Ei OR 
100 z ” .* .. .. 
20) Meinen, Candgericht. 2 
a) Schönfelder Maß. 
1) Für Korn. > 
68 dortige Megen— 534 N Normalmepen 
Alſo 1 dortiger Metzen ee 
100 z aus 
2) Für Hader. 
64 dortige Megen— 65 31, Normalmegen 
1 dortiger zn: DE ee 


100 EDS, La er ur 7 
b) Rainer Ma. 
' a) Für Korn. 


— — = s50Normalmetzen 


J Hr Se ee 7 
Beylagen zum 2. Bde, 


"EL: 7a| 6975 


— 1 0 1,6988 
11|6484] 69] 8828 


0..1743437 
12/3906$ 7al| .3437 


o 1746875 


01841250 
ai 84| 1250 


4 |687500 
1250]468| 7500 


o 615153 
10/2525] 61) 5153 


Fu 


13/8671 


o 1832031 
33| 2031 


ı 1016113 
16/9352J101) 6113 


o 1838281 
13197131 83] 8281 


Q 


— ll 


Schaͤffel J Metzen 


3) Fir Haber.' 
48 dortige Metzen 51 }Rormaimegen 
1 * 2— 8 ze Teen Pr 
100 = Pe 
6) Raiferöbeinet Mapı 
26 Viertel S 105. „45 Normalmegen 
1 dortiges a u BEER 
106! "= ba te re dan 
ia) Keuburger Ma. 
' 4) Für Komm. 

J dortige u hie = 494 Rormalmeßen 
100 * | . — 
Fur Heller; 

S * om = 64 Normalmetzen 
* EB wie. RN 
21) Obergüngburg, Landgericht. 
Stift Kemptner Maß. 

a) Für Noggem, 

70 Viertel find glei 5o.4& oder 

50,8125 Normalmegen. Alſo 
1iMWiertel on jeiie at ce cken 
100 3 . ii. * . { ..'% 7 + 
b) Für Korn. 
70 Viertel find gleich 514 oder 51,25 
Normalmegen. Alfo ı Viertel . 
209.3. 466 
t 0) Für Veſen. 
70 Viertel ſind gleich 52,5; oder 
52,078125 Normalmegen. Alfo 
1:Biettelt in | -rernstee 
100 2 ud WE He 0 WE 


d) Für Gerfte. 


35 Viertel = 254 Normalmeten oderf‘ 


70 Viertel = 51 Normalmetzen Alſo 
iWVierte nn ed nun 


100 » ⸗ rer 
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Schaͤffel Megen 










“ “ 

2 

ER Ss 
o = 
| = ES 
= | 2I = So 
s je u >. 
8 IQ SHARM 


e) Fur Haber. 

zo Viertel find gleich "5243 oder 

52,0575 Normalmegen. Alſo 

1 Viertel Rh Bee. — J — o 7562 
100 * 64 12 6041 751 6250 


22) Oberndorf, Landgericht. 
a) Für Vefen. 
Mit Rieb und Stof. 
so Meben — 5044 per. 50,6875 ; 
Normalmegen, Alſo 1 Megen. I — — 10 6335 


100 ⸗41410550981 63] 3593 
b) Für Roggen. 


so Meben = 507% oder 50,0625 
Normalmetzen. Alſo 1 Meken: 1 —| -—- Fo 
100 = . » | 10/4296 62 
c) Fur Kern. 
Mit Rieb und Stoß. 
so Meben — 50,1, oder 50,0625 
Rormalmegen, Alſo ı Megen.. .1 — — ]o 
100. = + +] 10/4296] 62 
d) Für Gerfte. 
Mit Rieb und Stoß. 
oMeben 50,5; dder 50,09375 Nor: ö 
malmegen. Alſo 1Megen .....1 —| — To 
” 100 % . + 4 10/3611 62 
e) Für Haber. 
Mit Nieb und Stof. 
180 Meten = 5074, oder 50,0625 Nor: 
malmetzen. Alfo 1 Megen . -. I —1 — To 
100 = . =». 104296] 62 


235) Ditobayern, Landgericht. 
a) Giültmaß. 
Mit Nieb und Stoß. 
. a) Für Kork ıc. 
259 Viertel =; 20034 Normalmegen 
1 


1 + * * u + * * rn — o 


6257 
5781 


6257 
5781 


6261 
6171 


6257 


5781 


774734 
4754 


—— — — — — — — — — 


100 =: . De Bis 9 ei 12 9122 77 


Q2 
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Schaffel Schaffel Megen | Megen 


= 
theile 


— — — — 


8) Für Haber. 
* Viertel = 505% —— 

⸗ eu — — — o 828895 
00» 2:2 25h aslenacl sehuange 
b) Marftmaß. 

Ohne Rieb und Stoß. 
a) Kür Korn ꝛc. 
203 Viertel = 15045 Normalmegen 
1 * + —— = o 73983 
100 x > 2.2 0.0 0. ef 12155061 731-9838 
8) Für Haber. 
66 Viertel — 5045 Normalmegen 
Ba ie hm y Areal u 
100 ⸗ 127346] 76) 4678 
24) Roggenburg, Landgericht. 
a) Für Waizen oder Veſen. P 
Mit dem gewöhnlichen Stoß. 
50 Müttle = 414 Normalmegen 
| er —— 00 
100 : 13/7500] 82] 5000 
b) Für Sem, Roggen und Gerſte. r 
a) Ohne Stoß. es 
Im Mittel zoMüttle —39,05 104N. M. 


1 Muüttle . + . — + . — — o 795020 

100: . * + + | 132170] 79] 3020 
8) Mit Stoß. 

50 Müttle = 4037 Normalmegen. 

1 ze 2 2.2. ee. ech] — LT 0 1816875 


100 5 42. "2 « 131014 PR 
c) Für Haber. 
Mit dem gewöhnlichen Stoß. 
so Müttle = 4134 Normalmegen 


* ⸗ + e — — o 8539375 
#9 Se on 13/98 85 
25) Rhain, Landgericht. En * 
Die Münden. 
26) Sonthofen, Landgericht. 
a) Memminger Map. 
Fur Haber, 


m Mittel geben 64 dortige Viertel 
51,187 Normalmeßen. 


Im Mittel geben 68 dortige Viertel 
(8 auf ı Malter) 50,76562 Norm. M. 


b) Stift Kemptner Maß. 
Fir Haber. 
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Mit Rieb und Stoß. 


Alfo 
1 dortiges Viertel (8 auf 1 Schaf) . 
100 dortige Viertel 


Mit Rieb und Stoß. 


. 


Alfo 1 dortiges Viertel . 2. 
100 2 


27) Türfheim, Landgericht. 


a) Kaufbeurer Maß. 
270 Meben = 17043 


ı folder . » 
100 folhe . 


1 
100 


280 dortige Metzen — 20633 Norm. M. 


1 
100 


r 


70 Viertel = 557% Normalmegen 


1 
100 


20 Biertel’ = 554 Normalmegen | 


1 - 
100 


b) Minde 


* 


* 
* 


28) Ursberg, Landgericht. 
a) Ursberger od. Krumbacher Kaſtenmaß. 


8) Für 


. 
7 


* 


z 
z 


* 


* 


+ 


. 


. 


(heimer Maf. 
360 dortige Megen— 22213 Norm. M. 


* Er 74. Da 
c) Augsburger Maß. 


3 
* 


* 


a) Für Veſen. 


* 
z 


+ 


+ 


+ 


* 


’ 


+ 


Roggen und Kern. 


Mit Rieb und Stoß. 


* 


* 


* 


+ 


* 


+ 


+ 


* 


Norm M, Alfo 


* 


* 


* 


Ganze 


13 


⸗ 


2 


10 


- 


2 


Decimal:- 
theile 


3299 


4425 


6637 


15|1547 


Schafel | Wegen 


2 
bj 
e| 52 
e| 52 
= om 
SHE CR 
o | 7997 
79] 9796 
0 | 7465 
74| 6553 
0 1630729 
63| 0729 
o 1617230 
61| 72350 
0 j737332 
73| 7332 
0 1759821 
75| 9821 
0 1789285 


78| 9285 


Schafel| Megen 
x »lEe|ls| 32 
= 2812| 22 
9 la"ıa | a” 
y) Für Gerfte. 
Mit Nieb und Stoß. 
70 Viertel =, 543 Normalmegen 
ee a ma a in 
100 * — J . . * 150357 78 2142 
d) Für Haber. 
Mit Rieb und Stoß. 
70 Viertel = 555 Normalmegen - 
ee de FIT 


— — — —— re Le — — — — — — — u 
— 
2 





OB re Er 
b) Ursberger oder Krumbacher 
Schrannenmaß. 
Dhne Rieb und Stoß. 
70 Viertel ſtrichen ſich im Mittel mit 
53,5, Normalmegen ab. Alſo 
1 Viertel gufıChfl) - . — — 09 1759821 
100 5 2% 2100 ne. 1270050 TORE 
c) Augsburger Maß. u 
70 dortige Mepen — 5144 Norm. M. 
ı dto. 8 auf 1 Schaf) -» -» » » | — FF 1738392 
100 dio. . . » 4 12j350655 73] 8392 
d) Windelheimer Maß. 
70 dortige Viertel = 4235 Norm, M. —J 
indto. (s auf 1 Schaff).. ——10 
100 dto.. 44086608 1160 
29) Weiler, Landgericht. 
Ißner Grof. 
1 Viertel = 2 Viertel 318 Sechözehntel 
Kormalmegen. Alfo ı Viertel . „EP —|— To | as 
100 *# + + 1 1210738] 72] 4451 
Ißner Lugg. 
1 Viertel = 2 Viertel 249 Sechszehntel | 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel . „EP —] — Lo | 6456 
100 =  . .} 1017323] 64| 3959 
Wanger Groß. : 
ı Viertel = 3 Viertel 3,% Sechszehntel 2 
Normalmetzen. Alfo 1 Viertel . „P—]| — Lo | 093607 
100 = = „ } 1517670| 9a] 6022 4 
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Wanger Lugg. 


1 Viertel — 3 Viertel 15% Sehszehntelf. 


Kormalmegen. Alſo ı Viertel. 
\ 100 + x} 
St. Gallner Groß. 
1 Viertel — a Riertel 15 Sechszehntel 
Kormalmegen. Alfo ı Viertel .— 
100 ZUR Sr | 
St. Gallner Klein. 
1 Viertel — 2 Viertel 4 Schözehntel 
Normalmetzen. Alſo ı Viertel» 
100 = “. 


30) Wertingen, Landgericht. — 


a) Wertinger Maß. 


Im Mittel geben 67 dortige Metzenſ 


50,3 1875 Normalmetzen. Alſo 
1 Wertinger Metzen Klee 
100 = 


* * 


b) Augsburger ' Mat. i 


Im Mittel geben 68 dortige Megen]- 


49,990625 Normalmegen. Alſo 
1 Augsburger Metzen .. s 4 
100 z ⸗ 


31 Zusmarshauſen, Landger. 


Augsburger Maß. 


Zuſammen meſſen ſich 293 Augsburg.J 


Metzen mit 216,59375 Normalmetzen 
aus, daher 1 dortiger Metzen . -, 
100. = ⸗ 


IV. Regenkreis. 
1) Amberg, Landgericht. 
Münchner Maß. 
Dem Normalmaße gleich. 
Rad den verſchiedenen Lofalverglei- 
chungen ergiebt ſich, dag der dortige 
alte Metzen im Mittel 1,0002773 


Rormalmesen hält, die Differenz]. 


iſt alſo zoo eines 32ger. 


‚12]3204 


Metzen F 


— 
. Shaffel | 
- = “ 
[73 Eo © 2» 
2831 ®| 8% 
= 2* be = 
Bla”"iIo| a 








— — —⸗— — — — — — — — — — 


Schäffel| Mehen 





* 
Pr 
= 
2 
2 


2* 
— 
= 
= 
8 






2) Burglengenfeld, Landgericht. 
a) Burglengenfelder Maß. 
-a) Für Korn und Waizen. 
26 Viertel oder Megen (wovon 10 
ein Schaff halten) geben 50 Metzen, 
194 Vierundfechsziger Normalmegen. 
Alſo 1 foldhes Viertel oder Megen . E —| — | ı 1954795 
100. . » « «+ ] 52|2465]195| 4795 
8) Für Gerfte. 
24 Viertel oder Meten (wovon 10 
ein Schaff halten) geben 50 Meten 
214 Zweyunddreyßigerl Normalmetzen 
1 derley Viertel oder Pr . +1 — Te Jttımı 
100 folhe . . » » +» 35Jı851J211| arıı 
y) Für Haber. 
22 Viertel oder Megen (10 auf 1 Shaff) 
— 81 Metzen 93 32gerl Normalmegen 
1 derley Viertel oder Metzen. . —| — | 2 |331912 
* folhe .. .13886521255) 1912 
b) Schwandorfer Map. 
a) Für Korn und Waizen. 
27‘ Viertel oder Meden (10 auf 
# Schaf) geben 5273 Normalmegen 


* 


1 ſolches Viertel oder Meten. .1 —| — } 1 |ga27os 
100 folhe , . . - 1 52]3784]194] 2708 
8) Für Haber und Serfte. 
22 Viertel oder Mesen geben 545 N. M. ’ 
1 foldhes Viertel oder Pr +1 —]| — I ? |471590 
100 folde . . + | 31J1931f247| 1590 


c) Schmidmühler Veaß. 
oa) Für Korn und Waizen. 
26 Viertel oder Metzen (10 auf 1 Schaf) 
geben 51 Meten 144 32gerl N. M., 
folglich ı folches Vietelover Mieten. —| — 1 1978766 
100 folde . +] 32/9793|197| 8766 
6) Für Haber und Gerſte. 
20 Viertel od. Metzen = 504 Norm. M. 
ı folder 2 2 2 202.2. +1 — Le ]519500 
100 folhe » » » » * » . » J a1lsz5olesı] 2500 
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d) Kallmünzer Map. 

Für alle Früchte gleich. 

45 Metzen, deren 16 das Schaffel 
zahlt, geben so Metzen 594 Vier: 
undfechzigerl Normalmegen. Alſo 

ı folher Metzenn . 
100 folhe .. — 

e) Regenftaufer Maß. 
geben 84 einfahe Metzen im 
bayerifhen Normalmaße 50 Metzen 
64 Zweyunddreyßiger. Alfo hält ein 
einfacher Meben dort 0,597594 oder 
1 Doppelmegen dort‘ 1,195188 N. M. 

a) Für Korn, Waizen und Gerfte. 
1 Schaff zu 32 einf. = 16 dopp. Megen 
100 folhe Shaff - » : +». 

B) Für Haber. 

1 Schaf zu 50 einf. = 25 dopp. Meten 
100 ſolche Schaff - - Er 
3) Eihftädt, Stadt. 

100 dortige Metzen = 9853 Norm. M. 
1 dortiger Megen » un 0% 

100 ſolche . - 
4) Hemau, Landgericht. 
- Münchner Maß. 
Dem Normalmafe gleich. 

5) Ingolſtadt, Landgericht. 

Wie Münden. 

6) Kellheim, Landgericht. 
Für Waizen, Korn und Gerite. 
Nach dem dortigen Kaſtenſchäffel find 
153 dortige Metzen — 15244 Wor- 
malmegen. Alfo 1 dortiger Megen . 
. 100 folhe . 

a) Sogenanntes Kellyeimer Mat. 
Für Waizen, Korn und Gerfte. 
239 Kellyeimer Megen — 1554 Nor: 
| malmegen, Alfo 1 Kellheimer Metzen 
100 folhe 2.» 


Su 


Schafel | Meten 


Ganze 
Decimal- 
theile 
Ganze 
Decimal- 
theile 


— — I ı [1351770 
1818628J115 | 1770 


—| — ] 19 |123008 
318]7168J1912] 3008 


—| — I 29 [879700 
497|9950]2987| 9700 


—| — | o |osorı8 
16/4869] 98 | 9218 


—| — 1 o 1995710 
1615951 99 | 5710 


—[ — 10 [649058 
10/8176] 64 | 9058 
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b) Kaſtenmaß. 
Für Haber (das Scäffel zu 7 Meten). 
63 Megen = 6243 Normalmegen. ug 
1 dortiger Megen ET: 
roo folde » er 
c) Vogtmaß. 
51 Vogtmetzen = 0137 N TORRENT 
Alſo 1 Vogtmegen 
100 jolde . » BE 
a) Kellheimer Maß. 
Für Haber. 
82 Kellheimer Metzen — 626N. M. 
Alfo 1 Kellheimer Metzen 
100 jolde . 
2) Kipfenberg, Candgericht, 
Gredinger Maß. 
a) Fur glatte ud. 
120 dortige Metzen = 153 3% Norm, Mm. 
feld 
100 filhe .. wer 
b) Für rauhe Feucht. 
64 dortige Metzen ⸗ —I* Normalmetzen 
ı folder . . ira es 
100 folhe . 
8) Nabburg, Candgericht. 
a) Nabburger Maß. 
Weil im Mittel 306 Näpfe 1145 Nor- 
malmegen geben, fo gilt 1 Napf, 
welcher die Maßeinheit ift, 0,375 
Normalmesen , folglich 
a) Für Korn und Walzen, 

1 Achtel zu 8 Näpfe CA 12 aa, F 
100 filhe . - 2 
b) , Für Haber und Gerfte.. 

1 Achtel zu 9 Näpfe (a 12 iR 
100 fe .» .. » Lg 
b) Wfreimbder Maß 
Im Mittel meſſen 306 Näpfe 11844 
TORE aus. Alfo giebt 1 Napf, 





2 2 

22 ER 
LlE=Z1%| = 
=] > 0o — =. 
3 Ia”"I®8 | 

af o 1993551 


16]5591] 99| 3551 


20/2103J121] 2622 


—| — I o |6431006 
10/6834] 64 1006 


—| — I ı [276302 
212717 127] 6302 


—| — I ı ]523437 
25/3906j152) 5437 


% 
* 


Schaffel | Megen 


—| — I ı [212602 


—| — [3 60000001 
50/00005300 —— 


— = 575000 
56|2500|337| 5000 
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Schaffel | Metzen 


welcher die Maßeinheit tft, 0,587867 
Normalmetzen, alfo 
a) Für Korn und Waizen. 
ı Achtel zu 8 Näpfe (a — . I—— I 3 11020304 
100 ſolche . .15147156013101 2936 
8) Für Haber und Gerfte. 
1 Achtel zu 9 Näpfe a 124 Maß) . 1 —- 
100 ſolche . » 58 1800 * 
9O Neuburg v. wW. Landgericht. 
Münchner Map. 
Der dortige alte Meten fand fi im 
Mittel um „5, eines Normal zwey: 
unddrenfiger Megen größer, welche 
Differenz bei einem alten. Gebrauchs⸗ 
maße gegen ein ähnliches neues Maß 


unerheblich ift. I 
10) Parsberg, Landgericht. = N 


490803 
0803 


40 dortige Meten — 404 Norm. M. 
ı folder . 2 


100 Folder Iöunviat Sie u ta 16 8750 101 
11) Pfaffenberg, Landgericht. 
Münchner Map. 
Dem Normalmafe gleich. 
12) Pfaffenhofen, Landgericht. 
a) Münchner Maß. 
Dem Normalmafe gleich. . 


b) Spgenanntes Amberger Maß. 
Im Mittel ftreichen ſich 552 Mepeln mit 
1677, Normalmegen ab, folglich ift 
das Metzel die Maßeinheit —0,302790 
Normalmetzen, alſo 
a) Für Korn und Waizen. 
1 dortiges Viertel zu 6 Megel - 1 —| — } 1 1816746 


. . 


012500 
2500 


100 folhe . + | 3olazgılısı] 6746 
8) Für Haber u Gerfte. 
4 dortiges Viertel zu s Metzel. 1 —| — | 2 Jan2328 


100 folhe 2 2,2 2. 90H 90|5721J2a2] 2328 
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Schaͤffel Metzen 

















3 2 
213212 22 
532117 
= = = bei > 2 
Bla"I®8 1a 
13) Regensburg, Stadt. 
1 Regensburger Meten . x. — 4 020 


12 jolhe. . 

14) Stadtambof, Landgericht. 

15) Sulzbach, Landgeridt. 
a) Für Korn, Waizen ıc. 
24 Viertel geben 49, Normalmeßen 
00 See A 
100 = 2 2 202 0 0.4. } 34106031208]: 3619 
8) Für Haber und Gerſte. 

20 Viertel = 5144 Normalmegen, 
FE a 
10 = . az|2864]256| zı87 

16) Vohenſtrauß, Landgericht. 

a) Vohenſtraußer Maaß. 
Für alle Früchte ‚gleich. 
Im Mittel geben 50 dortige Meten 
49,9218 Normalmegen. t i 
1 dortiger Meben © 2 “2 0... | — 1 0 [99883 
100 file . . « +} 1616206| 99] 8436 
b) Sulzbacer Maß. 

30 dortige Maß, oder 24 Napf Qu 

12 Map) geben 1 Normalmegen, alſo 

ein dortiges Maß — 0,033333 Nor: 

malmetzen, und 1 Napf = 0,400 

Normalmetzen. 

a) Für Korn ic. 

1 Achtel zu gNäpfe » 2 a 2.1] — [3 [2000005 


100 ſolche . . » » + 1: 535]3333]520) 0000 
8) Für Haber. 2 
1 Achtel zu gNäpfe « » =» » — — 135 160 
100 fllhe - 2 2 2° =». ] 60]00005560| 0000 
17) Waldmünden, Landgericht. | hi 


Münchner Maß. 
Dem Normalmage gleich. 


18) Wetterfeld, Landgericht. _ .. a 
a) Nodinger Maß. 


o) Fire Korn und Walzen, ; FR 
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Schaffel] Metzen 
2 2 
»|.E2] & | 52 
s|251 8 | 8$ 
— 
Im Mittel EEE 5 Chaar 5434 Nor⸗ 
malmetzen, folgl. 1 Saar zuaa hichen — 1 ı0 [953125 
100 jolhe . 18215520|1095| 3125 
8) Für Haber. 
5 Chaar = 5644 rg a 
ı folder zu 24 Mepen er — [ ıı |306250 
100 = * 198 4575]1130| 6250 
b) Nittenauer Maß. 
a) Für Korn und Waizen. 
Im Mitel geben 17 Halbmaß St 
Normalmetzen. ı Halbmaß . . —| — 1 3 1002757 
100: ⸗ eo rs 50/0459] 300| 2757 
8) Für Haber. . 
17 Halbmaß — 52775 Normalmeben . 
s flher bi oo dr. pa 3 1084558 
100 folhe 2 2 2 2 200% 0] 5114095] 308] 4558 
c) Brucker Map. 
a) Für Korn und Waizeır. 
Im Mittel geben 25 Bruder Meten 
5034 Normalmegen. 

1 Bruder Metzen Tn) Teren 2 1033750 
100 = ⸗ TER 8 33 8958 2053| 3750. 
8) Für Haber.- ' 

25 BruderMegen = 514 Normalmeßen 
* * * — — = u . . — 77 2 060000 
100 =» ⸗ . 000... 135435333] 206| 0000 
vı|R ey wi trrie 
1) Altdorf, Landgericht. 
a) Altdorfer Stadtmaß. 
o) Für Kor, 

5 Sima = 505 bayerifche we 

5 ” . . » + « * . va 9 204545 
* 590 + J155la090| 920] 4545 
3 den = 50 baheriſchen oMehen 
tl * — * * . * * I ——— 16 666666 


100 +} ..... 2477777 öß6 6666 
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Schaffel Schaffel] Metzen 






























ihn | 88 
5 |1221:3 | 22 
8 la”"ı® IQ” 
b) Altdorfer Bo Miborfer Kafemmape 1 | | 7 77 
‚a) Für Kork, 
5Simra 5 Metzen = 7* RM 
1 ⸗ PR "ER ER 9 517647 
100 = . ++ 158 sslö27a 951| 7647 
8) Für Baber. 
3 Simra 8Metzen * 517% bayer. Megen 
>. si ce b:0 le Arne 4% 15 1788461 
100 = eine 265 5410|1578| 8461 
BJ Engeltbaler” Maß 
+ a) Für’ Korn. 


5 Maß 3 Metzen 504% baver. Meten 
1 z + . + . . . + . . 9, 
100: . » erde 
9 Für Haber.. { 
5 Maß a Metzen 5144 bayer. Degen 
a ar er u 
100: |.» — 
d) Snger Mai. 
o) Für; Korn. 
s Simra 12 Megen sl bayer. Metz.J. 
1 2 DD BScOnetste . rn 8 
100 = ur 
ol Für Haber. 
3 Simra = 505% bayerifche Metzen 
— — J116 21260 
230|2083J1681| 2500 


—| — [ 3 [929347 
148]822u| 892] 9347 


Memistsdo BEReiite nen 8 


PY Nürnberger Ma af. 
a) Für Korn. 
5 Simra 12 Mebten = 51 bayer. Meben 


1 z . ‘ —4 


— — | 8 1869563 
1437/8260] 8860| 9566 | 
1) Für Haber. 
ze 1 Meben = 504 bayer. Metzen 

2: 
9) Ansbach, Landgericht, 
a) Kaften= oder Schrannenmaß. 
e) Für Korn, 


— — ii —J 
2751601311683 »6082 










90 dortigeMegen — 4924 bayr, Wegen]. 
Alfo 1 dortiger Meben . . + + 
100 file > — 
8) Für Haber. } A 
98 Meb. — ie: Di Bormahnet : 
ı folder ». 164% 
10 00 z [2 [2 * 
m» Stift Map, 
o) Für) Korn. 
84 Meten = 50} *1 Veen 
ihr. Bi . "SIR \ 
100% % — 
6) Für Haber. 
51 Meben = 5045 bayerſche Metzen. 
1 ſolchee % Haze. 
100 = a er 
ec)! Windsheimer Mas, 
; n) Für Korn. - 
276 dortige Meben; deren das Malter 
8 zählt, ftreihen 507°," bayerjche 
ARE eR ab. Alfo 1 Meten .. 
100 folhe . 
8) Für Haber. 
51 dortige Metzen ftreichen 5077, hayer.]. 
Metzen ab. Alfo 2 dortiger Megenf. 
100 fblhe . . 
3) Ansbadh, Stadt 
a) Kaſten⸗ oder Giltmaß. 
a) Für Korn.. 
5 Simra, 9 Metzen, 85 Maf geben 
50 bayerfche Megen. 2 
Alſo ı Simra zu 16 Megen«! 120% 
" 100 + + * . * 
3) Fire Haber. er; 
3 Simra 15 Maß — so bayer. Degen] 
1 foldes zu 32 Megen . . . 
0 #7.'.7% . ie —* 7 1652| 3235 
Öso2#}b) Shrannen Maß. 
rg) ’o) Fir Korn. » 


184 


Schaffel | Megen 















ı Simra — .- +. hl — 8.953125 
100 flhe = 2 2 2 0° «. + [149|2187| 895] 3125 
8) Für Haber, : 
ı Simra hält . 2 2» 1—— Lo [5512 
100 ſolche . . . .. » 1%75]5208f1663| 1250 
4) Dinfelsbühl, Landgericht. 
a) Für Kom und Waizen. 
Im Mittel meffen fih 32 dortige Vierz 
tel — zu a Metzen — oder 4 Mal: 
ter — zu 16 Viertel mit 48,5234 
bayerfhen Meten aus, 
Alfo 1 Biertel . . u . . — * — — 4 516356 
100: ⸗ . 25/2726] 151] 05560— 
8) Für Haber und Gerſte. 
Im Mittel meſſen 28 Viertel 51,22135 
bayerfhe Megen. 
Sohin 1 Daber Viertel - . 41 — — 1 1829335] 
100 fÜlhe . ».!. 4304888] 182] 9333 
5) Feuhtwang, Landgericht. 
a) Ansbaher Maß. 
oa) Für Korn. 
92 dortige Meßen— 503 bayer. Met. 
1 dito. 6) * * ’ + + * * 2) we. o 55 — 
100 ⸗ A 9 2164 55 
8) Fir Haber. 
99 dortige Megen — 5045 bayer, M. 


+ 


4 1 folder . * . . u * ’ . — — o 50978 
100 fülhe ı . « «| 8/4964] ° 50) 97285 
b) Feuchtwanger Maf. IN 
Für Korn. 
126 Maltermegen füllen 5045 bayer: u ——— 
Metzen an 1 Maltermeßen . ». ——J 0 [ao0sa 


100 ſolche u. 6 6757 40. 

c) Herrieder Maß. art 

a) Für Korn. 

984 Seidlin = 50 bayer. Metzen { wer 
1 ſolches — 8 Bu ng Sirauz 0. 52091 

100 le 4 2 0 0.0 0 + „Pr 8lsıss] 52 | 9100 


“Rn “ 
er * 
a A tn — 


1 













3312 
E 281: | 2 
8 |Q 8 IQ” 
) Für Haber. 
96 Seidlein * 50 J Per — 
ea EN — — J 0 [5237274 
100 ⸗ «| 8 2121 52 | 3274 
d) Rothenburger Map. 
a“) Für Korn. 
72 Meten = 50 bayern Meben 
folder. 00%. ... I——1 0 699194 
Is |. . » .f 11/5740] 69 | aaga 
5% Fir Haber. 
16 Meten = 50, aa Meben 
ı folder . » . 4 —— 1 1000353 
100 = *« + 1 .18/1725] 109) 0355 
e) Teutershaufer Map. 
“) Für Korn, 
55 dortige Metzen =4945 — Metz. 
t folder im hr .. 1-1 — 0 764663 
100 = 6 81.0 1217443] 76 | 4663 


2 Für Haber.. j 

41 dortige Metzen = 5175; bayr. Metzen 

E folder. 3. 0 80 de 1 1247713 
100 = . . . . .» 55028 20 7952 124 7715 

6) Fürth, Stadt. 
Wie Nürnberg, f. Nro. 22. 

2) Gunzenhauſen, Landgericht: 

Im: Mittel balt ‘der Gunzenhauſer 

Megen — ald Getreidmaßeinheit — 


weil 360 =- 198,10853 find, 
0,550301 bayerfhe Metzen. 
a) Für Korn. 
ı Simra zu 16 vorbefagte ern balti — | — 8 8041816 
800, in. » . ,-f146|7966| 880) 4816 


8 Für Haber. 
intra zu 30 vorbefagte Megen hältf —| — | 16 |509030 
100 folhe . - 4275/1505f1650| 9030 
8) Haid enbeim,. Landgericht. 
fe: ? Rau Map. 
Für Korn. 


IE "Nürnberger, Achtel oder 2 Metzen 
Beylagen sum 2. Bde. R 





















> a 4 ER 
s|881& 15% 
Ic 8 I a” 
find gleid) 15% oder 1,15025 Nor 
malmegen. Alſo 1 Wegen . . - 5781 
100 =. 2.73% J 6354 8125 
Nach der Vermefjung mit Simra. 
2 Simra oder 16 Achtel Nürnberger 
Maßes find gleich 175 oder 17,75 
Normalmegen. Alſo ı Simra 8750 
100:.:. - + 1147 a2|9166 4 5000 
Pappenheimer Hofmetzen. J 
5 VDappenheimer Hofmetzen als ı Simra 
Nürnberger Maße ſind gleich 833 
oder 8,090625 Normalmegen. 
Afo ı Metze.. 1 + 1 | zsı2 
100 3 * D . . . . + * 29 6875 178 1250 
Aufkirchner Viertel. 
ı Aufficchner Viertel (4 auf ein Nürn— 
berger Simra) iſt glei 1,7%, oder 
1,5625 Normalmegen, oder “ı < 
1 folhes Viertel » » 2... — |] 10] 5625 
100 : ⸗ . . 2 2. .] 26.0416] 156 2500 
b) Für Dinfel. 
ı Achtel NürnbergerGemäß oder Me. 
— 2Normalmegen, Alſo 1 Megen | —| — | 0 | 5000 
100 ⸗ 8 |3535] 50 | 0000 
Nürnberger Simra. 
3 Simra oder 24 Achtel Nürnberger 
Gemäß mahen 4747 oder 47,53125 
Normalmetzen. Alſo ı Simra. | — Fiss I 8a37 
100 =  .. » |26410625J15 2 
c) Für Haber. — 9 
1 Achtel oder 4 Metzen Nürnberger 
Maßes geben 27%; oder 2,0625 Nor: \ 
malmegen. w age . I— —fF of 51561. 
8 X 
16 Achtel Nürnberger. Maf geben 314 —— — 
oder 31,5 Normalmetzen. Alſo 1 Acht — — ms 


100 = 
Dettinger Halbmalter. 
4 Oettinger Halbmalter, oder 94 Det: 


17 


= 


rn. 
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2 2 

ER Ss I 
* — = 
u R-8;- — ES 
= 22 = “wo. 
= om * re 
8 a"ıa IQ” 


er: 
finger Strich, iſt gleic) 54 oder 5,125 


Normalmetz. Alfo 1 Dettinger Malterl -—| — | 10 | 2500 
100 = =, = = f170/8333]1025| 0000 
Pappenheimer Hofmetzen. 
ı folder Metzen ift gleich 244, oder 
2,34575 Normalmetzen. 
ODder HMebet . . en it 2 | 3437 
100 39/0625] 234| 3750 





d) Für Korn. 
1 Achtel (oder 2 Metzen) Nürnberger 
Maßes iſt gleich -ı Metzen und 13 
Sechszehntel oder 1,109375 Normal: . 
metzen. Alſo 1 Metet. -. . . bh 0 | 5546 
100 = 2.07 00.49 |24a2] 55 | 4687 
9) Heilsbronn, Landgericht. 
a) Merfendorfer oder WindsbaherMaß. 
o) Für Korn. 
30 Spalter Kaftenmegen (wovon. der 
Metzen 3 Strich, 153 Maf, und jener 
18 Maß hält, deren 194 auf den 
Mesen gehen, geben 5833 bayerfche 
Metzen. Folglich halt 1 Spalter . I —| — 1 1963591 
k 100 =... ..$ 32[7257] 196] 3591 
BI: Für Haber. 
20 Spalter Kaftenhabermeten, wovon 
der Meben 4 Strih 2 Maß, und 
jener 224 Habermaß, zu 18 auf den 
Metzen, hält, geben 514 bayerfchef - 
Megen.  Alfo‘s derlei Spalte . I —| — I 2 [575000 
100 ſolche. . „Fa2|9166] 257| 5000 
b) Eſchenbacher Maß. 
co) Für Korn. 
70 Kaften oder Stadtfornmeben, wor: 
auf 264 Maß geben, geben 52%; 
bayer, Metzen. Alſo ı Kaftenmegen] —| -— Fo 744866 
. 100 = » J ızlaıaal 7a | 4866 
8) Für Haber. 
55 Stadthabermegen, wovon 18 auf 
ein, Simra und 51; Maß auf den ' k ' 


R2 


"4100 = 
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| 2 
>) 
Medhen gehen, geben 49 bayerjche 
Mepen und 18% 32ger, 
Alfo 1 folder Megen Pr Er Ka 
100 — — 15 
y) Für Gerfte. 
60 Stadtgerftenmegen, deren 20 ein 
Eimra, oder 32 kleine Metzen zu 
264 Habermaß geben, fafen 487, 
bayerfche Metzen. 
Alſo1 ſolcher Beritenmipen .1* 
100 = +1 13 
c) Ansbacher maß altes). 
«) Für Korn, . 
85 alt Ansbacher Kornmetzen (deren 
ein altes Simra 16 zahlt) meſſen 
5044 bayerſche Metzen aus. 
Alſo 1 alt Anbbacher 5 — 
100 9 8376 
8 gür Haber. 
50 alt Ansbacher Habermebßen, wo— 
von 16 ein alt Simra geben, mef- 
fen 4828 bayerfhe Metzen aus. 
Alſo 1 alt nn 1 al _ 
100 16 2604 
d) Ansbacher Maf in Heiläbtonn. 
a) Für Korn und Weizen, 
90 Meben im Mittel = 49,3281 
bayerfhe Metzen. * ee +11 — 


3940 


© 
»D 
» 
[I 
Lo 


P) Für Haber —3 Gerfte. 
100 ſolche Ansbaher Megen geben 
im Mittel 50,15104 bayer. * 
ı folder Regen a PEN GES), © 


© 
* 
u 
© 
oo 


©) Nbenäberger Map. 


oe) Für Korn. 
60 Metzen = ar baypefihe Metzen. 
1 ſolche.. LEN: iu 


100 = u. Er’ er i Fr Er B 9* 


00.189 


Schafe | Megen 





Ganze 


———— ———————— — — — — — — — 

8) Für Haber. 
90 Meten = 48,2543 bayer. Meben 
. flher 5 ii Je » — o 1555936 


9323| 55 | 5936 


a a ee ee 8 

f) Lihtenauer Maß. 
co) Für Korn. 

24 Viertel — 53,75781 bayerfche 

Metzen. ı folder . » — 

100 s ie 

8) Für Haber. 

24 Achtel = 48,9115 bayer. Metzen 


ſelhee 7 2 1037079 
100 folhe 2 = 2 202 0%.» 33/9663] 2031 7979 
10) Herrieden, Landgericht, 


— I 2 [230908 


. . » 1 3213318] 2253| 9908 


a) Für glatte Frucht oder Korn, Weizen. 

Im Mittel geben 96 Ansbacher Me— 
gen 55 Normalmetzen. 

1 Ansbaher Megen alfp ». » .. 17 
100 * z . 5 . . . . 
8) Für rauhe Frucht oder Haber. 

Im Mittel geben 100 Ansbacher Ha: 
bermegen sy Normalmegen, 

Alfo 1 ſolcher Megen. . 17 

+18 


555216 
5210 


518020 
100 folhe.n 07.0.8...» 8020 
411) Hersbrud, Landgericht. 
a) Nürnberger Maß. 
oc) Für Korn, 
18 Meten — 26 bayerfchen Metzen. 
t dio. (deren ı Simra 16 zählt) . I — 


100 flhe » .» 2.» —— 
6) Für Haber. 


192 Metzen — 1014 bayerſche Metzen. 

ı folcher (deren 1 Simra 32 zählt) = 

wofolhe, 2». . 200... 

b) Heräbruder Kaftens oder Engel: 
thaler Maß. 

u a) Für Korn, 

1 Maß oder Simra zu 32 Metzen 

a 10 Stadtmaß = 945 bayer, Meb. 


541666 
16066 


526692 
6692 











Alſo 1 De er Sima.. ... * 
100 folhe . . . . 1101|9791 
Fi Für daber. 
Da der Hafer Simra 48 Kornmetzen 
a 0,50371 bayerfhe Meten hält, 
fo vergleicht fih ı Haberſimra mit | — 
100 = . .  . 1242]9680J1457) 8080 
ec) Hersbruder Stadtmaß. 
a) Kür Korn. 
ı Simra oder 4 Viertel zu 8 Achter 
Megen gibt 107; bayer. Meten, oderf —| — 
100 folhe Simra geben . .„. . [1087500J1012] 5000 
6) Für Haber. 
ı Mäs oder 6 Viertel geben 15,71 | 
bayerjhe Metzen, oder — — 
100 ſolche Simra . . . .  . 125712916]154 
d) Veldner Mas. 
a) Für Korn. 
sHalbviertel zu 4 Meten geben 947 
bayerſche Metzen. Alfo 1 Dalbviertel — — 
100 dtv. .1 1918567 * 1406 
8) Für Haber. 
12 Veldner — zu 4 Metzen 
geben 1643 bayerſche Metzen. 
Alſo 1 Halbviertel , N: Nasni er. - 
j 100 ⸗ 2218752] 137] 2595 
12) Hilpoltftein, Landgericht. 
a) Sür Korn. 
4 Simra — 3333 Normalmegen, 
Alfo ı Simra * 15 Stich 2. ip] — 


100 folhe . » . + . j141[27260| sa7) 6562 
‚ b) Für Haber. 3 
Im Mittel 2 Simra — 31,757912 
Normalm, Alfo ı Simra zu 28 Strih] —| — F 15 


100 folder „ . . 126aldasalıser| 8906 
13) Sphofen, Rentamt, — 
a) Iphofer Maß. 
b) Für glatte Frucht. R 
50 Wernalmegen =g9Malter gu sMJ] a3 
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9) Für bh Frucht. 

Die das Iphofer Maß für rauhe Frucht. 
.e) Auber Map. 

a) Für glatte Frucht. 


e $ 
»|22| >» | 52 
sI2e51 35 | 8$ 
a la"ıa. | a” 

7Megen (zu 16 Maß) und 83 * 
Alſo 1 dortiger A — — — o 628560 
100 ' = 10/4760| 62 | 8560 
8) Für rauhe Feucht. 
50 Normalmegen — 6, Malter (zu 
8 Metzen) 5 Metzen 10 Maß) und 
Tıı Maß. Alfo ı dortiger Metzen — — | 0 01315 
100 fle . . 15/5219] 95 | 1315 
b) Möndfontheimer Maß. ® 
co) Für glatte Frucht. 
50 Normalmegen = 80 Meten (zu 
16 Maß) und 2 Map. Alfo 1 dor: 
tiger Metzen (wovon gleichfalls 8 * 
1Malter gehen) . . 2... — — o 624024 
100 Metzen . . 10/4004] 62 | 4024 
8) Für zauffe Feucht. 
Wie das Schwarzaher Maß für raube 
Frucht. 
c) Schwarzacher Maß. 
a) Für glatte Frucht. ‘ 
50 Normalmeßen — 73 Meben (zu 
16 Map) und 64 Maß. Alſo ı M. 
(8 auf das Malte). — — o 6811401 
100 Metzen ... 11155231 68 | 1140 
8) Für rauhe Feucht, 
50 Normalmeßen — 52 Meben (zu 
16 Map) und 12 Map. Alfo 1 dor— 
tiger Metzen (8 auf ı Malter) —| — I 0 |947867 
100 fjolhe . . » . + | 15/7978] 94 | 7867 
d) Würzburger Maf. 
o) Für glatte Frucht. 
50 Normalmeßen = 82 Meben (zu 
16 Map) und 1 Maß. 
Alfo aapitiger Meden sanfı Maltenf —! — I 0 16099291 
100 = Wr = 60 | gagı 








e = 
»|2#21 » | 82 
s|2e21 3 | 223 
9 la"Ia ia 
50 Normalmegen — 87 Meten (zu 
16 Mag) und 6,3 Mag. Alfo ı dor- 
tiger Metzen (8 auf 1 a 1-1 — o |572122 
100 folche = ur“ 915353] 57 | 2122 
6) Für rauhe Frucht. 
50 Normalmegen — 58 Metzen (zu 
16 Map) und 6,264 Maß. Alfo 1 dor- 
tiger Metzen (8 auf 1 Malter) —| — | 0 |856289 
100 folhe . . 1412710) 85 | 6289 
f) Ochfenfurther Maß 
f. bey Uffenbeim Nro. 27. Hit. d. 
14) Kadolzburg, Landgericht. 
a) Nürnberger Mag. 
Wie in der Stadt Nürnberg. 
b) Kadolzburger Mag. 
a) Für Korn und Weizen. 
90 Klofter » oder Kaſtenmetzen, ftrei- 
hen ſich mit 5277; bayer. Metzen ab. 
Alſo 1 dortiger Megen . » . . o 1582638 
100 file . . — ‚ oleaos * 2 
8) Für Haber. 
60 obige Megen = 495% bayer. Met. 
R-tpidier 18° 08.0 8 = ae o 18192720 
100 ſolche 2... ... 13/6535 8ı | 9270 
c) Langenzenner Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
32 Klofter = od. Kaſtenm., geben im Mit: 
tel 49,54687 bayr. M. Alfo ı folh.M. o 6042301 
100 = 10 0705 60 | 3250 
) Für Haber und Goerfte. 
100 —— geben 
514 bayer. Metzen. Alfo ı ſolcher M. 0o 1512500J- 
100 dto. —3 No 51 | 2500 


15) Lauf, Landgericht. 
a) Nürnberger Maß. 
o) Für Korn und Weizen. 
Im Mittel 100 dortige Metzen — 
5348 bayerfhe Megen. 1 folder 
u 100 = 


— Io 5356251. 


8) ‚9270| 53 | 


5025 



















Im Mittel = 100 dortige Megen 
49,5677 bayerfhe Metzen. 1 folder 
— 100 = 
b) Schnaittaher Maß. 
eo) Für Korn und Weizen. 
Im Mittel 80 a Metzen — 533 
bayerjche —— — —— 


8) Für Haber, Sinfel und Öerfte. 
Im Mittel 80 — Metzen = 5243 
bayerifhe Megen. 1 #5 . » 

100 # 
16) a a ae Landgerichi. 
a) Für Korn, 


halt), = 50 bayerifhe Metzen. 
ı dort. Meten (devender Malter 8 — 
100 folhe . . 
8) Für Hader. 
gı Meben 2a Nah (deren: der Meben 
34 zahlt) = 50 bayer, Metzen. 
ı dDortiger Metzen (8 aufı Malter) . 
100 folhe . 
17) Markt Bibart, Sandgericht, 
ay) Bibarter Maß. 
0) Für glatte Frucht. 
25 Normalmegen — 30 Meten (zu 
16 Dreiling) und 103 Dreiling. Alfo 
ı dortiger Megen (8 auf ı Malter) . 
100 folhe . . 
8) Für rauhe Feucht. 
25 Normalmegen = 26 Wegen Qu 24 
Dreiling) und 105 Dreiling. Alfo 
1 dortiger Metzen (8 auf ag 
100 ſolche . 
b) Herbolzpeimer Raftenmaf, 
a) Fir glatte Frucht. 
5 Normalmetzen — 4 Malter (zu 


Ganze 


8) Für Haber, Dinkel und Gerſte. 


71 Metzen 3 Maß (deren erſterer 207° 


a] 
theile 





— 
— 
N 
— 
» 
“= 


1919811 


1517542 


15|7542 


a er Ve | 





| _Megen 
© E® 
S So» 
[> So 
a |a” 
o 1495677 
49 | 5677 
o 1665625 
66 | 5025 
0 |657a21 
65 | za2ı 
0 |702740 
70 | 2740 
1 1198871 
119] 88721 
0 |945254 
94 | 5254 
o 1945254 
94 | 5254 
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© z22 — 22 
= |231 3 | 22 
8 a"ıS IQ” 
8 Megen) 7 Meten (zu 16 Drei 
ling) und 14 Dreiling. Alfo 
L dortiger Mebßen . 2 + 2 Are o \639488 
100 ⸗ ⸗ “0.0.00 0. J 10/6581] 63 | 9488 
8) Für rauhe Frucht. 
25 Normalmegen = 6 Malter (zu 
8 Metzen) 1 Megen (zu 24 Dreiling) 
und 04 Dreiling. * — Metzenj —| — o 507309 


18 145661 50 | 239 
c) Sclüfelfelder ab. R 


Siehe Burgebrah im DObermainfreife 
Yiro.3. Lit.c. 
18) Monheim, Landgericht. 
a) Monheimer Maß. 
200 dortige Megen — 15015 N. M. 
Ai RE Er do o |754697 
100 folde . . “ . + | a2lszeıl 75 | 2687 
b) Rene sbofen. 
200 dortige Megen — 17755 N. M. 
AK fOIher Eee oe o [885781 
100 fülhe » 2 2 2 2.02. +] 1917650] 88 I 5781 


19) Neuftadt a. d. Aiſch, Landgericht. 
a) Ansbaher Ma. 
Wie Ansbach. 
b) Neuftadter Mag, 


o) Für glatte Frucht. 
jr Kormalmegen = 7 Malter (zu 
8 Mepen) 7 Meben (zu 26 alte 
Schenkmaß) und 16 Map. Alfo 


1 dortiger Degen + ee o |785973 
100 > - + 1.13/0995] 78 | 5975 
8) Für rauhe Feucht. N 
— Normalmetzen = 5 Malter Gau ; 
8 Megen) und 5 Meßen (zu 563 *X 
alte Schenkmaß). Alſo A 
1. dortige Metze... —I KR a Jam 


100 jolde 0 2020.20.» Kaslsıssh ann ann 





\ 


” 


- 
De} 
a 


“ 


Schaͤffel f Metzen 
8 2 
= = * 
zlE=2] » | 82 
s|251 3 | <> 
8 la"1l® | a 


20) Nördlingen, Landgericht. 
a) Nördlinger Map. 
a) Für Kern und Roggen. 
22 Malter geben 9233 Normalmepen 
1 s Alb. te eo > TFT 4 [2235011 
100 = 28.0 010 e 0 .“ 1J-70]5835] A282]: 3012 
8) Für Gerfte. 


7 Malter = 3744 Normalmeben 

168100 

a Br 113]5416| 681] 2500 
8) Für Haber und Dinkel, 

11 Malter = 11735 Normalmegen 


7 Br 1 ie 
z 
z 


100 


—| — | 10 |707386 
ee ee 208 ee. [178]4564]1070| 7386 
b) Bobfinger Maß. 
o) Für Kern und Noggen. 
22 Malter = 035%; Normalmesen 
70 


1 z .. 


100 = 


— | a |n52840 
918806] 425] 2840 


8) Für Gerſte. 
74 Malter = 5045 Normalmetzen 
1 z 


⸗ J 

100 = oe. el 85 5 fliöltgaa] 079 
PB) Für Haber und Dinkel. 

9 Malter = 10175; Normalmegen 


t — —— 


ee Fin 3 a 5 J87lıseritıee] 9109 
ec) Altdeininger Maß. 
a) Gewöhnliches. 


o) Für Kern und Roggen. 
22 Malter = 9444 Normalmegen 


wer. 1.2 53-7121 a eo ET. — I #8 1503977 

Be 5  TEITSTOR 50] 3977 
EB) Für Gerfte. 

7 Malter — 513 Normalmegen 

1 a . & 


ee. 7% IT RT TFT 77739285 
100 = rt 570, 1122132190 735] 9285 





y) Fur Haber und Dinkel, 


9 Malter = 955 Normalmegen 
Er En ne: 5 


100 # . 80000. 0. H176/8518[1001 | anal 
b) Hubmaf. 

Im Mittel geben 371 Hubviertel 

201,3; Normalmegen. Alſo 


ı Hubviertel N te ee o 1542484 
(00: >02 200. .J 9-[0380f 54 | 2288 


d) Augsburger Map. 
Wie ben der Stadt Augsburg. 
e) Dinfelsbühler Maß. 
ie Dinkelsbühl. 
a1) Nördlingen, Studt. 
Es meffen ſich zufammen 487 Viertel 
mit 2583 Normalmegen aus, alſo 
ı Viertel = — 0,550544 Normalmeßen, 
folglich : 
a) Für Korn im Schrannenmaß. x 
ı Malter zu 8 Viertel im b. Normalmaßej —| — f 4 (244355 


100 = » «| 70[7392] a2a] 4355 
» Für Serfte. 
ı Malter zu 35 Viertel © ©... | — f 6 |8970R 
100 = . Jt1a/9510J 0689| 2072 
c) Fuͤr Haber und Dinfel, 
1 Malter zu 20 Viertel . . ....1—! — [ 10 1610882 
100 ⸗ . .' . [176[8480J1061| 0882 


d) Speichermaß auch für Korn. 
16 Malter geben a7;', Normalmegen 
ı foldes Malter oder — 2 ouiaod 
100⸗ —— 5 0254 294| 1406 
22) ee, Stadt. 
1) Für Korn. ’ 


so dortige Meten = 16 Normalmetzen. 
Alfo 1 dortiger Metzen . . . 533353 
4 dortiger Simra J 16 Degen] ı 4222 5535 


100 file - » a 2222 J 5553 


’ 


297 


ee Sn ne en so 


Schaͤffel J Wegen 


Decimal⸗ 
theile 

Decimal- 
theile 


Ganze 


——üü——— ——— —ü— — üü—— 


2) Fur Haber. 
2 dortige Mepen = 1 Normalmegen 


Alſo 1 dortiger Megen. „ . . -— | 0 [500000 
ı Simra zu 32 Meten . » ‘2 |6666| 16 | 0000 
100 ſolche . . » 1266|6606f 1600) 0000 


23) Nürnberg, Landgericht. 
Wie Stadt Nürnberg. 
24) Pleinfeld, Landgericht. _ 
a) Rother Maß. 


o) Fir Korn. 
18 dortige Megen = 53, Normalmegen. 
Alſo 1 Megen. » 02.0 co — 1 1106770 


10 #7 2 2 2 000000. | 18/4361] 110| 6770 
A) Für Dinkel. 

96 dortige Megen — 49,1; Norm. M. 

ı folder PR Haas: in 511067 

‚00 fllhe - 2 2 0% 0 | 8 [5177 1067° 
y) Für Haber. 

96 dortige Metzen = 4277, Normalmegen 

ı folder 2 oe air 2 + + — 38151 


100 folhe . ° 4 7 15025 8151 
b) pieinfelder Maß. 
a) Für Korn. 


32 dortige Megen — 523 Normalmeten 

ıfplder -. » ode. de re 6335531 

100 fllhe 2 2 072 00 #6 %1°277a0888 16 64 4531 
8) Für Dinfel. 

27 dortige Metzen = 515 Normalmegen 

folder . 2... Nee AP ı 1919203? 

100 fülhe 2.22 02 2. ] 318672] 191] 2037 
y) Für Haber. 

23 dortige Megen —=4377, Normalmegen 

Uflher -» 3. sehen eu ı [388586 

100 flhe 2 =» 2 0 0. .J 31la704] 188] 8586 
c) Spalter Maß. j 


+) Für Korn. 
28 dortige Meßen— 53 —J958 
a A | — 1 |gıza1o 


100 fülbe 220 5 8 + b31lg5ßßr agıl 0217 







theile 


1Decimal: 


8) Für Dinfel: 
23 dortige Megen — 505 Normalmegen ! 
rflder . 2 2 0 0 0 0 pe 2 190217 
100 file »- » 2 2 02 2» » 1 3615036] 219] o2ız 
y) Für Haber. 
19 dortige Megen = 463 Normalmeßen 
AA Be 
ROO,TOuHE 7 4: area ee 41)1184 


25) Rothenburg, Sandgericht, 
1) Für Korn. 
10 Malter vergleichen ſich mit 51 Meten 
254 Zwenunddreyfiger bayer, or 
1 folher Malter +... . 1I — — 5 
100 ſolche⸗ . 418363161 
2) Für Haber. 
6 Malter, deren jeder 8 Meben half, 
ei, fic mit 50374 bayer. Megen 
1 folher Maltr . » 2 41 —— 
—** J 
26) Schwabach, Landgericht. 
1) Für Korn. 
Im Mittel geben 6 Simra (zu 16 Metzen 
a 16 Maß) 53,375 bayer. Metzenj. 
1 Simra 34 444 — — 
100: 2 2 0 022 0 0. .1148120638 
2) Für Haber und Gerfte, 
2 Simra (zu 32 Metzen a 18 Mahyl - _ 
geben 32 bayer. Megen ı Simra „| —| £ l 
100 : . Iazslz630J1642 * 
27) Uffenheim, Rentamt. 
a) Uffenheimer Maß. 
a) Für Korn. i 
8 1Metzen 13 Maß (1 Metzen zu 20 Map) 
geben 50 bayeriſche Metzen. Alſo * 
dortigen, Metze... 1——6 
100: ſolche... · «4 .10]2001] 61 
JE 


— -- 



























»|E2[ $ | 52 
sl2eS1 3 | S2 
Bla"ıe | Q” 
8) Für Haber. 
55 Metzen 3 Map (1 Meben zu 34 
Mag) geben 50 bayerifhe Mepen. 
Alfo 1 dortiger . ... .1— — o 907634 
100 = .. .14512724] 90 | 7658 
b) Windsheimer Maf. 
o) Für Kor, 
74 Meber 13 Maß 50 baper. u: 
ı dortiger Mebzen 14. — — o 1669792 
100 = * . + BP ı1l1632[ 66 | 9792 
8) Für Haber. 
38 Meten 12 Maß 50 bayer. Meten] . 
Ri — ı 1034064 
100 fÜbhe 2 2 0 2.0 0 00.1 172343] 103| 4063 8 - 
6) NRothenbuger Maß. 
a) Für Korn. 
7s Metzen 13 Maß 50 bayer. Meten 
sparsamen tea ee o 1660938 
100 fol. 3.50 e er. 11j0156$ 66 1 0938 
) Für Haber. 
47 Meten 3 Maß — 50 bayer. Meben 
flyer in a 1 ı 1061836 
100 folhe ... .“. 1] 1216972] 106) 1836 
d) Ochfenfurter Maf. — 
ao) Für Korn, 
83 Meben 18 Maß 50 bayer. Meten 
a nn Dr een 0 |595947 
100 fülhe . . ? 9 19324]. 59 | 5947 
B) Für Haber. 
54 Metzen 4Maf = 50 ee na 
role. iur e — — o /923913 
100 folhe . 1513985] 92 | 3913 
l e) Weifersheimer Maf. 
a) Für Korn 
84 Meben 4 Maß — 50 bayer. Metzen 
Do ee |. A — — o 1503824 
oo 1) 51 SFR FTP 9 189708 59: 1.3824 


Te 


Shäffel | Megen 



















» Eel| » | 82 
5 <31 8 | 82 
8 a”ıBa ı a” 
B) Fur Haber. 2 
55 Metzen 18 Maß — 50 bayer. Meten 
ı fflder -. 5 2 0.0 0000 we * 000123 
oo flldee © - ce... - 1115/0070 0423 
f, Auber Maß. 
“) Fur Korn, 
88 Meten 14 Maß — 50 bayer. — 
ı folder ed re dere — 56,69? 
100 folhe . . —49 3099 3697 
A) Für Hader 
57 Meten 14 Maß 50 bayer. Megen 
ı fflher © #5 0 0 0 0 0. + 870090 
00 flhE > oo...“ 14 sisc 0901 
29) Waffertrüdingen, dandgerich 
a) Nürnberger Maß. 
oa) Kür Korn, 
5 Simra geben a4 Megen 273 Zwey— 
unddreyßiger bayeriihe Metzen. Alfo > 
Sims 8 975137 


rplge s ! —4 16 —— 
100 ſolche . — 223 1770]1039| 0025 
b) Waffertrüdinger Map. 
+“) Kür Korn, 
3 Kaftenmalter = 3247 bayer. Meten 
ofen eat nn 
werfolde: = A: ui. we“ 129 2534 
B) Fir Haber. 
3 Raftenmalter = 3846 — Metzen 
iee*. — — 
100 ſolche urde —— 216 5198 
c) Rödinger Maf. 
a) Für Korn, 
3 Kaftenmalter = 315%; bayer. Mebend) ds 
urfiher oda le co pe 5750 
100 ſolchhe ale. 025 sashioas| 


10 |7 5520 
1075|) 5208 


12 9701 


oo ſoigdghe nn. 129 557224 8971 3437 
8) Für Haber. 
3 Simra = 4944 bayerifhe Meben 
* 91600 


u. 


} Shaffel | Wegen 





RN RN‘ 
&|S2l oe | 3. 
s jo SI 2 ‘3573 
jo = — er 
la"Ia |Qa* 
— — —— — — —— — 
1 ſolcheee AR — J 12 |5a6875J 


—— 


100 ſoihe 
d) Schwaninger Map. 

a) Für Aare 
3 Kaftenmalter — 37,5, bayer. Metzen 
77 a a a 
O-folne: & 's 4 .d5 oh 

8) Für Daber. 
3 Kaftenmalter = 373 ä bayer. Meben 
— — —— 
100 ſolche .,. » 208 4201 1250 

29) Windsheim, Stadt, 

«) Für Korn, 
Der Windsheimer Mesen, welcher für 
die rauhe Frucht 24, und für * 
glatte Frucht 10 Map hält, it z 
24 Maß um „ir Theil größer, Är 
der bayerische Megen. * nun der 
Kornmetzen um % fleiner als dieſer 


) Für Haber 
3 Kaſtenmalter = 3744 bayer. Metzen 
209 1145[1254| 6875 


505208 


350375 
205 050895 haar 9375 
5208 


beſtimmte Habermeßen ift, fo giebt 
1 2Bindöheimer Korniegeh zu 16 Maß 
100 ⸗ — 11l1206 66 
I Für Haber. 
Rad) der bemerften Beſtimmung ift 
der Windsheimer Habermegen um 
0,003472 bayeriſche Megentheile 
größer ald der bayerifhe Megen, oder 
dı Windsheimer DebemeigR zu 2a Maß — 
100 ⸗ ..44607245 * 


668981 
8981, 


003472 
3472 


VE Shbermayhfreii 
1) Bayreuth, Landgericht. 
100 Normalmetzen — 118 Meeß, und 
184 Maß (zu 28 Schenfmaß). Alfo 
. N (16 er. uSimra) RR 872206 
Me. du Schr: ei rer 1a * 22006. 
As sum 2, Din 


nn 


Schaffel | Megen 





— — — — — — — — — 
9) Bamberg l., Landgericht. 
a) Kornmaß. 

100 Meten oder 25 Simra, zu vier 
Metzen, füllen 535 bayer, Metzen an. 

1 vorgenannter Metzen. 

100 ſolcheee. 

b) Habermaß. 

100 Metzen oder 25 Simra, zu vier 
Metzen, füllen 655 bayer. Metzen an. 

1 vorbenannter Megen . . «+ 

100 ſolche Te ae nen ER 

3) Burgebrad, Landgericht. 
a) Oberfchwarzaher Map. 
a) Kornmaf. 

Im Mittel der Ausmefjungen mit 
Korn, Weizen und Gerfte geben 
75 Metzen Oberfhwarzaher Kornmaß 
ee Normalmegen; 

1 vorgenannter Mepen . . . » 

100 fle - 0... 

8) Habermaf. 

55 Meten Oberfchwarzaher Habermaf 

“I vergleichen fid mit 5243 bayer. Megen 

1 vorgenannter Meben 5 5 - 
100 fe . 2 2 00 
b) Bamberger Maß. 

ao) Für Korn und Weizen. 

Es meffen 25 Simra und 8 Geifel, (wo: 
von der Aufwurf befonders zurückgemeſ⸗ 
fen wurde) eigentlich alſo 26% Simra 
im: bayeriſchen Maße 545 Metzen. 

1 dergleichen Simra 3 GE DE 4 

100. fohhe-.,3 0 8430 

) Für Haber und Gerfte, 

254 Simra — der Aufwurf noch be: 
fonders zurückgemeſſen — geben 6343 
bayer. Metzen. ehe 

1 folhes Soma . . 20205 

wo Te 


— 


. + 







11/5251] 69 


1518306] 95 


3alaogaf 205| 2556 


2 RN 
2.0 EN 
Ll|E2I[ 2 | 52 
> =. z oo 
2 | 91 8 wo 
8 |Q 8 |ıa 


b) Herrnsdorfer Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
1 Malter zu 8 Meben giebt 533 bayeri- 
fhe Megen, pder -. - «2... Il — 5 1516875 
100 folde Maltr . . . . . | 92|aa29| 554| 6875 
) Für Haber und Gerſte. 
1 Matter zu 8Metzen giebt 633 bayerifche 
Metzen, oder 3 TR — 6 218750 
100 ſolche Malter . . . + J111[97g91] 671| 8750 
c) Sclüffeifelder Maf. 
a) Für Korn und Weizen. 
1 Malter zu 8 Meben vergleicht fich 
mit 545 bayer. Megen, oder „. 1 —| — 5, 1468750 
100 folhe Malter . . « 1 91J1458| 546] 8750 
3) Für Haber und Gerfte. 
1 Malter zu 8 Metzen vergleicht ſich 
mit 73 bayerifhen Megen . . «1 —| — 7 1875000 
100 folhe Malter . . . 1531/2500] 787) 5000 
49) Ebermarnftadt, Landgericht. . 
a) Ebermannftadter Map. 
Solches befteht nur aus einem Metzen, 
wovon aber 8 auf ein Weizen - und 
Kornfimra, und 9 auf ein Haber: 
und Gerftenfimra gerechnet werden. 
Im Mittel der Abmefjungen werfen 
92 Ebermannftadter Metzen 503 
Normalmetzen ab. 
1 vorgenannter u ad al... -1 - o [551630 
100 folhde . 9 |1938] 55 | 1630 
Folglid) &) für Korn "und Weizen. 
1 Simra zu 8 Metzen. .b—| — I a 1a13093 
100 ſolche . . - | 73/5507| aaı)' 3043 
> Fir Haber und Gerſte. 1J 
1 Süea zu 9 Meten 2... 1-1 1 a 1064673 
100 folhe . "... 182]|7aa5| a96| 4673 
b) Bayreuther Maß. 
©) Für Korn. 
Im Mittel der Ausmeffungen mit 
Korn, Bagn und Gerfte geben 


S 2 


‘20% 


2 2 
—24 Sie 
>82] > | 85 
13 .= 3 —— 
—A 24 


55 Mäplein dort ublihen Bayreuther 
Maßes 50, Normalmepen. 
Ir ſolches Maäplein . 0 0... — o 1916477 
100 folhe . » . . 1 15/2746] gı | 6977 
8) Für Haber.. 
55 Bayreuther Mäglein vergleichen ſich 
mit 515% Normalmegen. 
v vergleihen Mäplen . . ..1— — 0 /930113 
100 ⸗ —411850181 937 0113 
oO Weifchenfelder, Maß. 
Siehe Weifchenfeld Nrd. 21. Lit.a. 
\ dı Hollfelder Map. 
Siehe Weifchenfeld b, 
9 Eſchenbach, Landgericht, 
a) In glatter Frucht. 
Im Mittel 56 Normalmetzen —22 Ach⸗ 
tel (zu 8 Metzen a 10 Or. Alfo 
1. Adtel-u2 5 0... .. 1 — 5 2 1545454 
100 . . 41 427929021 254775454 
b) In rauher Frucht. 
16 Achtel (zu 8 Metzen a 1355 Maß) 
= 54% u Alfo . h 
1 Abel . . rs —45440625 
100 = 2... 80.058 5617708] sas 6360 


6) Öräfenberg, Landgericht. 
Wie Nienberg und Ebermännftadt. | - 


7) Höchſtadt, Landgericht. 
a) Bamberger Maß. 


@) Für Korn und Weizen, 3 

25 Simra — 5033 ER Metzen. 

Alſo 1 Simra . . . 1—-— 2036250 
100 = 1 33/9375] 203] 6250 


9 Für Huber und Gerfte.. 
25 Simta =.54%, x Dapat. — 
Alſo 1 Sima. . . «1 —— | 2 1167500 
100 =. « + | 56/1250] 216| 7500 
b) Nürnberger Diaf. 
e), Für Korn und Weizen. 


Schafel | Megen 





* 
* 





= br: 
»|821 » | 82 
31321 3 re 
a la" Le) * 
5 Simrazu 16 Metzen geben 44 bayeri⸗ 
ſche Megen. 
a Kornüimr —] — 800000 
100 fjolhe , 2.» « 1146/6666 = 0000 
8) Für Haber und Gerſte. 
3 Simra = 413 bayeriſchen Metzen. 
ı Haberſimra zu 20 Metzen. — — 4016666 
100, ſolche . 23119444 * 0006 
c) Oberſcheinfelder Ma 
a) Für Korn und Weizen. 
8Malter = 4433 bayer. Megen. 
1 detto zu 8Meßen . 2»... .4—| — 613281 
00 #4 an rt GE u 3263 
3) Für Haber und Gerite. 
8 Malter = 55 bayerifchen Metzen. 
17 detto zu 8 Megen ..: . +. | — 1875000 
100 = — re 1145833 = 5000 
8) Hof, Landgericht. 
so Norm. Meg. —6aAhtel zu 20 Maß) 
1 Achtel (8 auf ı Schaͤffel) . — — 781250 


ı00 folhe . » 

0) Kemnath, Landgericht. 
Für harte und weiche Fruchtgattungen, 
bey welch erfteren 8 Napf, bey. leß- 
teren aber 12 Napf auf ein Achtel 
gerechnet werden. 
Im Durchſchnitte für alle Getreidgat: 
tungen find 144 Napf gleich 50 bayer: 
Normalmetzen. an, Sept * 


⸗ 






130208 1250 


10) Kronad, Landgericht, 
; a), Kornmaß. 

60 Achtel (wovon 8 auf ı Simra ge: 
ben, deren das Schäffel 2 hat) mef- 
fen 50% baverifhe Metzen aus. 

N ns 3 NEE ——— 


= 0 |726249 
bi 5 = RR 


1210245 72 |'0aag 





206 


Scäffel | 


Metzen 





Ganze 
Decimal⸗ 
theile 


fo 4 Schäffel iſt) meſſen 505 bayer. 
Megen aus. 
a dergl. Ahtel - » - > 0. co] 
100 » ⸗ « | 1213468 
11) Kulmbach, Sandgeriht. 
1) Kür Korn. 
100 Normalmegen = 106 Meeß und 
11,036 Maß. Alſo 1 Meeß (zu 
233 Schenkmaß). 
(16 Meeß auf ı Simra) . » » - 1 —| — 
100. 20eeB: 5 ur 5 ae ie 516535 
2) Für Haber. 
100 Normalmesen —= 94 Meeß und 
12,743 Map. Alfo 
1 Meeß zu 205Schenkmaß 16 aufi Sra.)) —| — 
00, nn ee 30h 
12) Lauenftein, Landgericht. 
a) Kornmaf. 
Im Mittel der Ausmeffungen mit Korn 
und Gerfte meſſen 80 Achtel zu 
4 Metzen oder 10 Schäffel zu 8 Ach— 
tel Lauenfteiner Kornmaß go 
bayeriſche oder Normalmetzen. 
1 Achtel alſſßſſsss 2 Pt 
100 = ie ee Fe te 10/2587 
b) Habermaß. 
66 Achtel zu a Metzen, oder 84 Schäf: 
fel zu 8 Achtel Lauenfteiner Haber: 
maß vergleichen fic) mit 50 Norm, M. 
1 solhes Achtel ap 2» 2. .:.1-1 
100 dei: = a & 2% « | 126499 
15) Lichtenfels, N 
" a) Bamberger Maß. 
o) Kür Korn. 
264Simra meffen537;bayer.Meben aus 
ı Simra folglich » 885 «BI 
[ 100 s . .%» . + . * * 33 8492 


⸗ 


o Eu 
5.| 28 
8 la” 
o |740808 
74 0808 
o /939212 
95 | 9212 
ı [058465 
105] 8465 
o 1615527 
61 ı 5527 
o 1758996 
75 | 8996 
2 |030952 
205] 0957 


207 


— — — — — — — — — —— — 


2 Schäffel J Meten 





Ganze 

Decimal⸗ 
theile 

Ganze 











8) Für Haber. 
264 Simra meffen 665 bayer. Metzen aus 
6 Sinhe.e Abheben 2 1528571 
0 Seine 0... ..*.KALTAREL IR STE 
b) Weismayner Maß. 
Siehe Weismayn Nro.22. Lit. a. 
c) Burgkunſtadter Maß. 
Siehe Weismayn Lit. b. 
d) Koburger Maß. 
o) Kür Korn. 


Bone. lä-e. 4,070 er 2 1509062 

1005 2 eo * . .'° . :0:,1.30108431 .239] 9007 
8) Für Haber. 

ı Sima. 2». 2... 0.1 —b— ] 3 1018470 

00. At ar «2... ] 505078] 301] 8470 


e) Eberner Maß. 
a) Für Korn. 
ı Oma. 2. 0 0... > 3 |288703 


100 = Er ER —8R 54/7117) 3281 8703 
6) Für Haber. N 

Boimiara 306 he rer 4 \085205 

100 = ale. 68/0867] 408] 5205 


f) Seflaher Maß. 
a) Für Korn, 
1 Simra d Et BEER Ad — — 2 437142 
ee «+ 4 40,61905 243) 7142 
0) Für Haber. 


ne ie ie ae — — 5 1316545 
100 = .2.0'% % 2% ee 2:1.03|00008 3581| 6545 
g) Lichtenfelfer Getreidmaß, dem and 

das Staffelfteiner gleich if. 
I ©) Für glatte und raube Frucht. 

66 Lichtenfelfer Wiertel geben 
ohne Handaufwurf: 

50 bayer. Normalmegen. Alfo 
Bee ie, dien 0 . 
100 = 


z 


=... 2” 0 | 7575 
eis. .e 0 .e.8 | 7525 
it Handaufwurf! 

62,'5 Viertel = 50 Normalmegen. 


» 
2 
© 


G 
& 
B: 
| 
=] 
herz 
© 
= 


cimal: - 
theile 


Decimal⸗ 


un © 
- © 
un on 
8 


mit Handanfwurf? 
56 Viertel = 50 Normalmetzen. 
Alſo ı Viertel . ee...) — |] 09 | 8928 
100 
14) Mündberg, Landgericht. 
a) Münchberger Map. 
50 Normalmegen =: 58 Meeß oder 
Achtel und 15 Maß. Alfo ı Mech 
(zu 212 Schenkmaß 8 Meeß auf 
ı ShifeD. - +» 


... — — o 1851996 
100 — 
) 


. + 13/1999] 85 | 1996 
Hofer Maß. 
« Wie Hnf. 
c) Kulmbaher Maß. 
Wie Kulmbad. 
15) Neuftadt an der Waldnaab, 
Landgericht. 
a) Fir Weizen und Kom. , 
20 dort übliche Atel find gleih 5755; ' 
oder 57,3125 Nornalmegen. 
Alfo. 1 Achtel . . + « . [2 ‘ — — 2 8656 
100 ⸗ . 1 a2|760a$ 386) 5625 
b) Für Gerſte und Hader. 
20 Achtel find gleih 713 oder 71,625 
Normalmegen. Alſo ı Achtel . 


© > 2 
el8sI 2 
Sg — os 
Sue S 
ee —| — o 
100 = . . . | 133192] 80 
n Im fogenannten großen Habermaf. 
+ Viertel = 50 Normalmegen. 2 
Ad ı Wiertel 2.0.0.1] r| LT 0 | 8850 
100 ⸗ « » | 13|0835] 84 5070 


—| — 3 3812 
100 = . .1 59168755 358] 1250 
16) Scheß litz, Landgericht. 

). Kornmaß ımit Aufwurf und Zugab.) 

20 Simra geben 427°; bayer. Metzen 


ı Sima. : 4 2 2 202... — 2 1104687 
100 = 


. 35/0781$ 210| 4687 
b) Habermaß (mit Aufwurf und Zugahı, ) 


20 Simra geben 52 bayer. Megen, 


* 


— — — —— — — — — — 


Schäffel]| Metzen 


— 6ooo0oof 
4313333 * 0000 
— — 767045 







WBanze 


Sims. Er. oe eo 
100 z . . * D . . . . . 
17) Tenfhnit, Landgericht. 

a) Kornmaf. 

Es vergleihen ſich 66 derley Achtel 
(wovon 16 ein großes Schäffel ger 

ben) mit 505 bayer. Metzen. 

1 derley Adtell. - „Ir. 0 Co 

100 = z . e ae ee 
b) Habermaß. 


7045 


Es vergleichen fih 60 Achtel mit 515 
bayer. Mepen. 
1 ſolches Achtel. — ei sr, ne ee 856250 
100 = 1412708 6250 
18) Tirfhenreuth, Landgericht. 
a) Für Weizen und Korn, 
Nach der Naturalvermefung geben 
6 Char 504 oder 50,5 Normalmegen. 
Afo'ın@barr „+ ie hot a166 
100 = ren 2 uRoIFTTr J 6666 
b) Für Gerfte. 
6 Char = 557%, oder 53,5625 Nor⸗ 
malmegen, Afo ı Char 2 5, 2-11 —,] 8 | 9270 


2 1 ade er — 
c) Fir Haber. 
6 Char = 524 oder 52,5 Normalmepen. 
Alfo 1iChari . 4 le ee 5 
100 = 
19) Bordheim;, Randgericht. 
a) Bamberger Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
724 Simra mefjen im Mittel 152,5885 
bayer. Megen aus. Alſo 
RE Bar Gar Sala 
un: SEE BE Ira ge air 
8) Für Haber. 
20 Simra, davon meffen 53,05208 
—— aus. ı Sim. 
00 # — 


ras ⁊8421 892] 7083 


— —16 | 7500 
145183351 875],0000 


—— f 2 J111951 
35/1991] 211] 1951 


— — 2 1652604 
44/2100] 265) 2004 


—r — — — — — — — — —— 
Shäffel | Megen 









L * 
34 22 
E21 >» | 52 
z = * =» 
slsels }ö® 
D» IQ 8 1a 












b) Vordheimer Maß. 
a) Für Korn und Weizen. 
50 Vierlinge geben im Mittel 50,7929 
bayer. Megen. Alfo 1 Vierling .I —| — ı lo15858 
100 = ...] 169310] 101] 5858 
8) Für Haber und Dinfel. 
45 Vierlinge = 50,2187 bayer. Megen 
Efolher 5 io die. ee 115971 
100 flhe » o 0 =... 0. 138[5995] 111) 5971 
y) Für Gerfte und Hirfen. 
46 Vierlinge geben im Mittel 50,64062 
bayer. Metzen. Alfo 1 Bierling . EP —| — 1008833 
100 5 ..... 1813480] 110| 0883 
20) Waldfaffen, Landgericht. 
a) Waldfafiner Maß. 
a) Sn glatter Frucht. 
6 Waldfaffner Char find gleich 51% 
oder 51,3125 Normalmegen, 
Alfo 1 Char * “ . * . . . ar, 8 5520 
100 * + * * . . . . 142 5347 855 2085 
8) In rauber Frucht. 
6 folheChar find gleich 5saNormalmegen, 
Alfo 1 Char Ya: 6— — — 9 0000 
100 = ee 0 ee... 0: + 1150]0000f 900] 0000 
b) Egerifhes Maß. 


o) Für Korn, 
6 Char, wovon 8 Meten ı Egerifches 
Char ausmachen, find gleich 504 oder 
50,25 Normalmegen. Alſo ı Char —| — | 8] 3750 
100 = .J139/5833] 837] 5000 


m 


8) Für Haber. 
6 Char find gleich 5443 oder 54,8125 
Normalmegen. Afo ı Char . 1 —| — 9 | 1554 
100 = . .fJ152]2560] 913] 5416 
21) Weifhenfeld, Landgericht. Fi > 
a) Weifchenfelder Ma. 
a) Für Korn. 
12 Simra oder 48 Viertel vergleichen 
ſich mit 523% bayerifhen Megen. 


> 
- 
[2 


Q 
& 
n: 
= 
o 
Ber 
o 
= 





z 


= = 
»lE#2| » | 82 
= 0 * 82 
= um be er 
8 IQ 8 1.0 


Pe EEE EI EINER [6-0 1.24 — 
, Si: 2... 28 2335 5 3°: — a |380208 


100 z . or. . . SE ar ihr 73/0034 438 0208 
8) Für Haber. 
104 Simra oder 41 Viertel vergleichen ' 
ſich mit 508 bayer, Megen. 
ı Sim . 8. see PL > 4 1959024 
100 * . « . . . . . . . 82 3170 493 9024 
b) Hollfelder Maß. 
o) Für Korn, 
10 Simra oder 40 Viertel geben 50 
bayer. Meten. 1 Sima. . -. -1 -| 1 5| — 
100 2 2...» 83|5555] 500| 0000 


B) Für Haber. 
85 Simra, oder 35 Viertel geben 
5034 bayer. Mepen. ı Sima .P—| — 5 |825000 
100 = . . | 9710833] 5382| 5000, 
c) Bamberger Maß. 


a) Für Korn. 
23 Simra meſſen 503%bayer. Meben aus 
1 Sim . 2. L Ai 2. 1 Pre 2 |180706 


10: . we. 0). 0 2] 3615451] 248] :0706 
8) Für Haber. fe 
20 Simra mefjen 55 bayer. Meten aus 
"Site 4 5 5, een 2 |650000 
100 #2 2 8 2 0etee e 0... .4411666]| 205] 0000 
d) Bayreuther Maß. 

o) Für Korn, | 
57 dortige Mäßlein geben 50 bayer. Metz. 

3 Mäplen ss . roh A 
100 ⸗ Be ti 14 
BE) Für Haber. 

56 dort. Mäflein geben 523 bayer. Meß. 
WB 4 re RT 

100 = AN LTS os o 

e) Ganzolphiter Probfteymaß. 
o) Für Korn. 

3a Halbvierling , oder 42 Viertel meſſen 
504% bayer. Metzen. 1 Bierling. „.P —] — | % |105824 
100 :=- . „H19l8g970l 119| 5824 


— 1 0 |87272192 
6198| 87 | 7192 


— 0 1955267 
58771 95 | 5267 













3 * 
I 2 | 82 
s|231 53 | 8$ 
ölo”ld |o*> 

BI Für Haber. 
9 Malbe, 0d. 454 ganze Vierling, meffen 
513%, bayer, Metzen. 1 Vierling. .P—] — | ı [121565 


100 = ie 
22) Weismayn, Landgericht. 

Weismaynermaß für alle Getreidarten. 

6a Metzen (deren das Schäffel 16 zählt) 
oder a Schäffel, nehmen den Raum ein 
von 52 bayer. Meten. 

1 vorgenannter Meben 2 20. 

100 5 5 le m 

b) Burgfunftadter Maß. 

Für alle: Getreidgattungen. 

63 Metzen (deren das Schäffel 16 zählt) 
oder 4 Schäffel, nehmen. den Raum 
ein von 5342 bayer. Megen. 

1 vorgenannter Meben . . . % 

100 z ⸗ — 

c) Kulmbacher Maß. 

Für alle Getreidgattungen. 

Es ftreichen fih a Simra oder 64 Mäf- 
lein (wovon alfo das Simra 16 zählt) 
mit 587% bayer. Metzen ab. 

Maßen ad - 2! os 

1890 # 4.3 SAD 

d3 Bamberger Map cf. Lichtenfels Lit.d.) 

e) Lichtenfelſer Maß cf. alldort a und b.) 

f) Kronaher Map cf. Kronach.) 
23) Wunfiedel, Landgericht. 
a) Für Korn. 

100 Normalmegen —= 10 Chav (zu 
8Meeſ) 0Meeß 393 Schenkmaß) n. 
284 Map. Alſo 1Meeß a aufı Char). 

IMMER EN 
b) Fir Haber. » 

100 Normalmetzen —gChar (zu 8 Meeß) 
7 Meeß Qu z9Schenkmaß) u. 294Maf. 
Alſo 1 Meeß csaufı Char) 

100 * — 9 + ’ [2 * 


13 5216 81 


ii — o 
140462} 34 


.15/25001 91 


Da ha —— 283816 
201896091 125] 3816 


1816927] 122] 1565 


— — o 1812500 


—| — | 1 Jısız10 
191952| ti5} 1746, 


* 









215 ; 
8 ART e Nro. LXII. 


Vergleihung des bayerifhen Normal: Getreidmaßes, 
mit frenden Maßen. 





Namen 

Namen der Orte der Betrag 
Mäßereyen | ' derjelben 

1000 Münchner Schäffel betragen in nachfolgenden 

Mögen: 

Zu Miete oo LCaffiſes .. 902 
- I Barfellad 10824 
Amjterdam vorne» | Tonmmen .. 1646 
: P Scherpel. » 8230 


3622 
835 


Salzmaaten 

Ancona. . Rubbi so. 
Antwerpen.. Biertel ... 2883 
Achangel ae 2 0 0.» | Tgetwer . 1166 
Augdburg 2 30 en.» 1 Schaf . » » 1015 
Barcellona . 2°. 0 » pP Duarterad „ |- 3235 
Ball & 2 8 wu nn 5 Be ... 1723 
Ben one en.» | Schäffel- . » A303 
Bern 2 en. Mut zen 1304 
Bilbao «0 Fanegas · . 3692 
Vologna.⸗.Corbe ... 3009 
Bourdemt 2 ee ern 0» [- Dorfen . 2897 
Braunfchweig so 2. + » | Schäfel .» 715 
- - Himten -. . |. - 7150 
Bremen.. 2ESchäffel . . 3126 
Breslau» » 5 en 0 0. 0» -Schäffel-.. |. : 3179 


7 
— — — — — — 


Brifl » 2 0 0 ne. | Süd ... 1906 
Den at Fanegad.. - ]. . 3889 
Bl en | Meißen .. 24964 
Eleve 2 ste ea. a | Matter .. 1238 
ln 28er. Malter 1. »1361 
older. 200. Shäffel... |. . 4472 ° 
Eopenhagen. » 0... Tonnen  . 1698 


Annemart 2 2 0 0,» | Tomen .. 1693 
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DD Tr 1 
7% 


Namen Betr 
Namen der Orte der 
Mãͤßereyen erſelben 
—— oo | 
Daniig » Schaͤffel . » 4570 


Dresden u. 0 er 22 Schäffel .. 2105 











Elbingen ... Ya Bu Bu Laft ..0.. 76 
Embben - 0. 0 0. | Tonnen .. 1165 

Verps .. 4652 
EnglandQuaters .. 778 


» Buſchels .. 6223 
Ferara...* Start ... 2356 
Flensburg * ‚Tonnen «+ 1622 
Horn oo ern. | Stein o.. | 9388 
Frankfurt aM... Malter | 2058 
Gene © 2 0 0 0 + | Eouped „. | 2865 
Gema oe een... Mine ... 1906 
Slühftedtt - » +. 0. .- [| Tonnen .. 1554 
Halle an der Sale . . » - I Schäffel -«. | 2799 
Hamburg PO 00 00 sr Raft — 7058 

Schäffel .. 109% 
Hannover eo. ee Himten .. 7149 
Königeberg © a. ee. „|. alte Schäffel | as7ı 
Leipzig ee ee een. >|. Schäffel‘ .. 1600 
elle oo 00.000. | Rogers .. | 3126 
or nen Aneed ... 1159 
Lindau am Bodenſee. . . . | Malter... | 1501 
&fabon » 0 0.0 0 0 0. | Aguiered. . 16596 
Salz Moyos 277 
Livorno Pas Er Tr Tr TE Br Saccas .. 3129 
Staja . 0388, 
Rondot 2 0 Ho ee. + Duaterd .. 878 
gandmaß| Bufcheld . . | 6223 
Waſſermaß Did, oc. 4979 
Buca een ne. Staa ... 1072 
übel + 00 + Rodenmaß in Schäffeln . | 6354 
Ai Malzmaß| dto. ... 5706 
....Habermaß| dto.... 5665 


215 


Tr — | ———— nn 


; Kamen kr 
Kamen der Orte der N ie 
Mäßereyen | erfelben 










— EEE 


Lüneburg u. er er Himten .. 7150 


Cüttih een en. | Setierd .. 2426 
Magdeburg. oe 00. + Schäffel ». | 4303 
Malaga yo nee» | Fanegad .. 3067 
Marfelle a 0 00 0 or Eharges . 1406 


Memmingen. 1117 
Meſſina, ſiehe Sicilien . .. 
Modena a. 0 er 8. er ee 


Montpeliee + 0 0. .* 


Maltr . + 


3164 
4346 
8692 
1000 


Staja “oo. 
Setiers N2 
Eninted‘.» 
Schäffel .. 
Setiers .. 1652 
Tomoli ... 4346 


t 
Ionen ..14371 
Simra ... 668 


Münden 0 ce... 
Rantes Pe Ge Tr Tr Be) 
Napoli . er Hr tr 4 
NRavma 2 0 4 
+ + + 


* + 
Sicilien. + » 


‘ 


Palermo, fiehe 


a 8 
S 3 
3 — 
8 au 
= 
— [7 
[2 
* 
: s 
“ . 
[7 
. 
” [7 
[2 
* 
+ 
. 
P} [2 
[7 
* 


Setierd .. 8624 

Boiſſeaux ».|’ 10531 

Haverſetiers 431 

Sacca ... 2088 
Polen.. Laſt .. . . 704 
Pa een e. Strih ... 2356 
Viertel». | 9423 
Auf dem Lande) Strich ... 2436 - 

Revo 2 0 ee ee. | Tonnen «. | 1879 
RigaLof DEE 3411 
Tonnen . 1879 

Rohele: 2 00 0 0. . | Tonneaur . 161 
» Boiffeaur « + 6785 

Rom ...... Rubbi ... 8124 
QDuarte +.» 3249 

Roftod 2 ee ee 0er. | Schäffel .. 6266 
otterdam » # > 0 0 0 + | Böden...» 207 
Sud ... 2210 

Achtendeeln 6631 
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Tamen \ 





Betrag 


Namen der . Orte derjelben 





—— 
öT VV — 
Séetiers .. 
Mines ... 
Boiſſeaux . 
Ezetwers . 
Ezetwerik . 
Starelli .. 
Tonnen .. 
Tappar .. 
Fanegas .. 
Salme großi 
Salme gener 
Schäffel . 
Tonnen .. 
Schäffel .. 
LandSeſter. 11758 
StadtSeiter 12151 


| ann [FR 

‚ 
SE: 

_ 


1054 
1241 
20824 
9930 
1060 
8481 
4536 
1691 

48513 
3839 

668 
8355 
4303 
1516 
5706 


Kun 2. + 


Rußland . 0.0. 00.0 .°. 


Sardinien 2 oe 0 0.“ 
Schlefwg + + ev eo. 


Sela 2 vo ee 0. 
Sicilienn den 


Stettin .. u. ee. 00° 
Stockholm . er ee. 
Stralfund . —— 
Sun im ira — 502°8 


Toulon 2 0 0 0 ee 0 0 Charge .. 438 
Emined ..| 2173 
Sacc 2... | 1943 
Staja ... 5801 
Mine... | 11602 
Cafifes ..| 1115% 
Barfellad .. 13561 
Stoja «+ «+ | 2742 
Mine .. 6030 
Schaͤffel — 5808 
Mutt ... 225 
Mut er 2686 


Turin . tr ][ Tee“ 
L 


Bolencia 0er 0. 


Venedig . eo... te. 
Verom m 0 oe 0. 
Wismar. ee. 
Wien oe 06% 


Zürich 


. 
. 


. 
+ 
— 
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it jenen mehrerer 


ER 










Por re 






Werth im 
4 Gulden⸗ 





fr. pf. | bl. 


Beylage 


mg der bayeriſchen Maße, Münzen 
om — 1 
Franzöſiſche Benennung. 








Mötre | Decimetre | Centimetre | Millimetre 
— palme doigt trait 
ı | 7 | 5 | 2,155 
2 | % 4.008 | 8,592 
—_ | 8 | 3 | 3015 


Franzdfifhe Benennung. 


— — — — — — 
ſyſtematiſche Are Uentiare 
populäre . |perche carree| Metre carre 

. . — 0,08518 
. . — | 3,0665 
. . — 8,5182 
. * 8 51,8179 
. . 17 '(03,6359 
. . 34 ——— 


EEE —————————— 
Franzoͤſiſche Benennung. 








foftematifche Decalitre 
populäre . te 
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nzöfifhe Benennung. 


Jlitre Decalitre 
er boisseau 


Litre 
pınte 
7,0596 
8,5298. 
9,2049 


| 

| 

| 

| 4,0324 
— IN _%5162 

- 

| 





= 1581 
2,3576 


Fi 


söfifhe Benennung. 














>cto- Deca Gramme| Deci- 

imme | gramme gramme 

ace gros Denier grain 
5. | 6 | -o | 0,000 





o } o,| 0 | 0000 


it Bezeichnung des Zollertrages 
ieblich 





Durchfuhr 
Rs Bemerkungen. 
Zoll 

fl. Ir 


135884563 Zum Werth der Waaren 


137019) 173 ]die eingeführten rheinbayeri⸗ 
fhen Produfte 


fl. 
125770 12311843 der Werth von 507465 
| ? 


| 1834 = = = 550890 

126056] gj183% = = » 707360 
1335 ⸗ ⸗ ⸗ 

Sa. 2291625 


640429|4081- 














— 
— 
se 

T 34475 10329]- 
2 22493 269910) - 

c 9718 3916 
d 134975 809094)- 
5377 55770|- 
( 3578 213713 
— 8875 79474 
— 16975 1695| - 
c 11973 178913 
c 78:4 784|- 
„fe 55 825] - 
& 4004 276240 |- 
C az} 126113 
< 1664;$ 16646 - 
pi 358078 71610) - 
\ 32778 16365 |- 
2 Guldenwerth 25907 25907 — 
2 2269618 | 226956|- 
. 18 60|- 
E 129173 387313 
1 557178 2228511 
1 8083,58 10419913 
’ 87 43|3 
; 171378 171313 
i 6331557 $& 189945 4 
1 2758:5 441373 
. 5050958 75897 ]- 
A 708175. .] 10954713 
& 121278 43504 |- 
43 56475 16944 

* Den Megen su so Pfund 
angenommen. 


Ausfuhr. 











zung Summ 
1 f | 
— 04 De — 
w 
4074 29995, E_ . 
2 907 265557. - r 
6 ie 312% J1290 
a RN: u 312901 — 
— 921 * F 2 
J 44 2987 12/24 
2 — 34464 NE 36 
x 0: | 280,5 4 eh 
2028 | 190075 I em 
ga 11255 50 
1351 545.4 1590, 1007|" 
* * ae 15967 |— 
362 —— ar 110 
2506 27501, — 2500 “ 
448 461-7. —29 — —F 
62 en 212 ” ‚Pe 1 
2 6.0 330%, FH 
k „eb no 169851 — 
22 —* —* — mr 
| ——— 
9 
— 112796 — 
09 — 2 a * 
3457% 409186 * 
5 7 175 ’ > ü 
29 636%; Ei „ala 
Be — 363140 9 * | 
Et an 3760715] 37601 = 
108; en al 
5 | 906 zo] zul 
186 288,5, so HE | 
1 — 1077 2, sale 
05446 JısızS1 u 3 er ® 
no 60371 at ; 100 m 
* — 517725 127 br 
Eos — 262587 —2 J 
354058 6680761 — | 


15922 
7218 
83554 583478 
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* Die Fubr su 10 Schäffel 
gerechnet. 

+ Es wird angenommen, daß 
der Schäffel = 3 Etrin. ift. 


Aus eh — uber, 

| En “=Tu.yıU aAkAumU 
28429 14915% sa 

2370 131370 2361 

— 2016 7842 

6710 25577] 127865 

23056 235376] 188272 
18070 809,0 26991 

110 57% 147 

93710 611375 69175 
34870 337975 3378 

97% 1055% 3168 

— 11 110 
161276 7597701 452862 
13916 25097% 25995 
224051 20155;%] 241870 
2205 17213 34435 

vo 4,0 4 

| 963° 2054 12174 
Ku 5 ‘ 3275 518 
o 915 727% 2187 
396145 Mu 188017%| 377230 
1270," 520875] 211924 

; 1 Sy 1088,55 3264 
© 64% 64,5 5152 
14,5 120,4 a9: 

110,5 482,75 965 

8275 572,5 4581 

—n 










Ausfuhr. 
Fun srsneantmiehe- NG. ih CARE > NEE >; 
















Sıimme Gefammt- 
der 5 Jahre werth 


.. som * J 





ge 
Guldenwerth 190412 
J 1 





3 
585,451. 117208 
69970 

32337; 323 
1942} 
45070 
1463 
50H 6006 


\ 


Summe Ge 
der 5 Jahre 5 
fl. * 
155% a770l— 
1 19,55 4584 
21756 1736/48 
298175 590624 — 
309% 3695| — 
4 240) 
204,4, 4088 
1% 5012 


166492,%, 2497390 


6315, 31559 


— 
— lm 
— 
— 
— — 1— 


318815, 478264130 








992% 4713| — 
22818. nanoıan 
\ 
t 
l 
! : 
leg — —— 








verth 


| fr. 


48 
30 


30 


Eentner 


Stüde 
Fuhren ıc. 


Eentner 


“wm. 


Gefäße 
Centner 


* 


KT Tee Te Ts Te Te u 


63 
Guldenwerth 
Centner 
63 


wenn Mm 





Summa 
der 
5 Jahre· 
11875 
3887% 
3573,%5 
102505 


32775 


226956 


1291 7%5 

. 5571755 

868375 
87 

171375 

6331 5,5 

2758,65 


5059,%; 


Ausfuhr 
Geſammtwerth 


fl. 


1419 
5826 
535980 
153751 
80 
192772 
429 
2347 
11561 
212 
3800 
24432 
4460 
50140 
39019 
68909 
17628 
10329 
53770 
2137 
7947 
784 
2706240 
1261 
21616 
106365 
250907 
226956 
3873 
21285 
-104199 


43. 
1713 


189945 


44137 


75897" 
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Ausfuhr. 


Summa 


der 


5 Jahre 
— —ñ — G — 


798175 
12127% 
504175 
16555, 
31975 
39906 }o 

2987 
344045 
28075 
112557% 
113775 
13947 
239356 
1337935 
359775 
107'5 
905% 
28197% 
087% 

2 
24575 

4 
3631595 
110375 
10775; 

1 
7290647°5 
392,5 
15520 
25725 

11 
15655% 
1227,% 

27 
512075 
246975 


Geſammtwerth 


“fl. 
199547 
48504 
1094 
16555 
31290 
79812 
14935 
1578359 
4203 
10003 
56277 
0824 
11156 
23035 
267486 
16985 
303 
4530 
112796 
342 


437787 
- 6281 
123160 
9259 
1650 
140886 
122740 
4050 


250015: 


172879 


1535171111111111123 


113314 


| - 
» 


114114 


werth 


J 


Centner 
Stücke 


Fuhren ıc. 


Centner 


Da Pe Tue Trasse Te Ve us Tea Ts Te Ti en u u zu 5 


Stüde. 
Fuhren 
Stüde 


Fuhren 
Stücke 


Fuhren. 
Eentner 


ws uayuvwvwd dm 


Ausfuhr 
Summa Gefammtwerth 
der 
5 Jahre fl. | fr. 
11575 15830 — 
11 440 — 
375 3000 — 
3775 375 _ 
21 1890 — 
187% 1472 — 
I, 860 | — 
495 59840 — 
2722886 403423 — 
509 10180 = 
675 201 — 
20375 2934 — 
1001561 2728500 — 
424 507.) — 
5345 554 — 
5847056 1 3508254 — 
584 6 40752. 
764775 | :305908 _ 
3614 30140: ,) — 
13094 392820 — 
44498 33373 30 
7306310 73031 — 
0308 95080 | — 
734271 1468542.) — 
12125 306375 01 — 
110875 4433°| 36 
7270 288 a8 
2976 242 30 
110575 17935 10 
78661775 4 31246468 * 
5006 1520 6 
1105 11050 — 
170570 102227 12 
316 aa — 
A820 ‚964 DE 
88745 Fsra “I 
29655 59233 — 
93 7440 — 
2420664% 242666 ” —_ 














—Aus fuhr- 








Eentner | Summe Sefammtwerth 
Stüde der 
Fuhren ıc. I 5 Jahre fl. | fr. 
Eentner 1080545 65504 | — 
⸗ 7000 35300 — 
⸗ 1207775 181155 — 
⸗ 155% A770 — 
⸗ 114 6 4584 — 
— 1775 1736 | a8 
⸗ 30956 3695 — 
⸗ 4 240 — 
⸗ 2040 4088 — 
⸗ 145 5012 — 
⸗ 2345755 16417 6 
⸗ 107% 322 — 
⸗ 17603756 | 2645010 | — 
⸗ 6098; 12176 — 
z 66455 1665 — 
⸗ 53,5} 2152 | — 
⸗ 115 8712 — 
* 464% 928 — 
⸗ 1886 75440 — 
⸗ 6336 38016 — 
⸗ 2: 5185 25940 — 
61095781 | 38 
23T. »-. 152028097 | 7 
— — or. 9067683 | 31 
00. . + 3340720 | — 


12414404 | 31 


ife in die 1 Öbrigem Kreife eingeführten 
Rbeinkreiſe in das Ausland geführten 
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1823 verflößten . Holzes. 
Reduftion auf baierifche Qubitfäuge 




















m "Eihenbol; | Tannenholz | Sumaa 
n ———— Tuer rar c— 






















































else lol 0 
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mpagnie. 
bayeriſchen Erzeugniſſen feewärts ausgefuͤhrt: 


Jahren 1805 bis 1831. 


Bemerfungen. 






serbe - Steuer, 
rath = Anlage, 


verbe - Steuer, 
sath = Anlage, ‘ 


‚erbe » Steuer, 
ath = Anlage, 


ırbe = Steuer, 
th = Anlage, 
ial⸗Impoſt nach dem Defret von Trianon, 


der Gewerbe- und der Zugviehfteuer. 
vetto. 


‚etto. 
etto. 
etto. 
etto. 
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zug der geſetzlichen Rückvergütungen 
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Ausgangs: | Weggelder | Stempel 
on zoll - gelder 








fr. fl. 
090/36 1276707 
81125 1250826 
30/468]244862 


08|5781245119 


fr. fl. 
34] 1490261 
201559623 
30]498068|5 
431662356 


15|a0 [329153]48] 767425 


fl. 


101040 ns 2) 
142002) 3 2) 
62050153 °) 
93010|19 .*) 








186118 I316881 |12]624566 


7 
330138 |266266| 25564487 


en 
fl 


24532125 ”) 


208/20 Jraa223|21]479138 69195 36 5 


ıaglıı |348607| Ylaaz2as 70221 26 ?) 


472 3 1254939] 41358702 58116 55 "°), 


9:8|59 f258857|3314266a1Jı 1] 72095 i2 9 


101 62573152 


35j 97824121 °) 
soltiosoaſas 9 


592) — |275281|125461860 
948148 . 


) Mit Ausfhlug vom Etſch⸗ und Eifaffreife. 
siertel, 5) Deögleihen. 5) Desgleichen. 
Inviertel abgetreten. 20) Desgleichen. 
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Für den Staats- 





























\ aufwand 
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1 
Er Depofiten | Reviſions- | MWittwer- und Summe 

| Erfäße Waiſenfonds⸗ 

4 Beiträge 
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| F tebl. fl. kr.hhl. fl. kr. Ihl. fl. fr. !hl; 
| js25| -| 2[6695 —| s| a1az Jıo| >|. 2802653 2al a 
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4 Für den Staatsaufwand 
— + Ausgaben 
Wr Stäns | Ueber: | Benfionen, Zoll: 
ierpalt Dige fahr: | Gehalts: Aequi- | Summe: 
e per Baus ten Sur plus, | valente 
ntsbaude | Ausga= Nach⸗ 
kali ben monate 
iten 
als he fi. tr. Tee 
* Br 1022 — 2201235 — |I- — |— 
yazlaal 973/130] —I—I — II — — 
jal: 8 
045/23]1036|155] —|I—I 94156) of 26428] 10 
yul: 8 8 3 X 
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751 * * ab 4 " 
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' Summarum Bemerfungen 

| fl. fr. |bl. 

507203 |az| 2] Die Wittwen- und Waifenfonds Beiträge der 
237549 241 a Duieszenten werden feit 1834 auch bey den 
154427 |372| 3 Aemtern verrechnet; was ehedem nicht war. 
198456 2| a 

124079 |35| 3 






Boten 


fl. Jr. |bl.E A. kr. Ihl fl. J£r.]pl. 

alsıana) 8| 3132387)50| 1]3570a8|a1| ai Die Penftonen, Zoll: 
51611) 1) 74677251a7| 7]302205[a9| 3] Xequivalente, dann 

6jarı2a]35| Ols21a7]56| 1]213057|53| 3] die Audgaben für die 
21353572/10| alanz52]33| 5124122427) al Zoll » Infpeftionen 
5| 5595| 3] 6f27s96|16] sfıg6199| al 5] werden feit 1834 auch 


— — — 
N Ausftände 
nd und ruhende Summa Summarım Bemerfungen 
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rechnet, ebedem aber 
bey der Central ⸗ Zoll⸗ 
kaſſe allein. 
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the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine of five cents a day is incurred 
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time. 
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